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Zweyter Theil. ——— 


Bon dem Aufbluͤhen der ewigen Bünde, 





Durch 
Suhbant 777 





Lernt, Bruͤder, eure Macht; ſie iſt in unſrer Treu. 
2 a fie auch ießt ben iedem Leſer neu! 
Haller. 





2 eipiiyg, 1825 


in der Weidmannifhen Buchhandlung, 
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Der Gefhihten 
Schweizeriſcher Eidgenoſſenſchaft 


Swentes. Bud. 





Erftes Capitel. 
— 
Der erſte Tag des dreyzehnhundert und achten Jahres; 

die Schlacht am Morgarten; der vier Waldſtette 

ewige Eidgenoſſenſchaft. 
[1308 — 1334,] 


Sn ber. erſten Stunde des Jahres dreyzehnhundert und Veriagung 
acht ') wurde ein Süngling zu Unterwalden, aus der der Voste. 
Zahl deren, melde bie Befreyung der Waldftette vers 
ſchworen, von einer Magd auf der Burg Rozberg an ei— 
nem Seil in ihre Kammer hinauf gezogen ?b): fein mare 





Am Weihnachtsfeſte, nach Felix Hemmerlin, Selir 
—Faber NHist. suev. L.I. und Petermann Etterlim, 
Mad Tſchudi: Als der Nuͤwjarstag der Beſchneidung 
Chriſti unfers Herrn. vorhanden, i e 
ab), Das iſt was von Joggeli und Anneli das Unter wald: 
ner Volkslied ſingt, SKilten oder Kilpen (Beſuche der 
Sünglinge in der Nacht bey Landestöchtern, welche fie eini— 
germaßen Gedanken haben zu heirarhen) ift im Gebirg, und 
wo in der Schweiz, die Nationalfitten übrig find, ein ural- 
ter, mit keiner erheblichen Unfirtlichfeit verbundener Gebrauch. 
11. Theil. U 
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teten im Graben def Burg zwanzig Freunde bed Landes, 
die er mit eben dieſem Geil die Mauer hinauf zog. Die 
Sünglinge nahmen den Burgamtmann, fein Gefinde und 
vier Knechte — bemeiſterten ſich des Thors und 
waren ſtill. 
nn: y% 

Fruͤh am Tag, als zu Sarnen Vogt — von 
der Burg herab in die Meſſe gieng, begegneten ihm 
zwanzig Männer von Untermalden mit Kälbern, Ziegen, 
Laͤmmern, Hünern und Hafen, zum Neujahrsgefchenf, 
nach uralter Sitte im Gebirg ?) und in den benachbar- 
ten Ländern. Der Nogt, ihrer Gabe vergnügt, ließ 
die Männer fie in die Burg bringen. -. Als die zwanzig 
in dem Thor waren, ftieß einer derfelben in dag Horn *b); 
auf diefes Zeichen langte jeder aus dem Bufen ein Eifen 
und ſteckte e8 an feinen gefpißten Stock; aus dem Erlens 
Holz rannten dreyßig ihrer Gefellen durch das Waffer--auf 
die Burg, und nahmen mit ihnen die Einwohner gefans 
gen. Da gaben fie das Wahrzeichen, Morauf dad ganse 
Land Untermalden ob und unter dem Kernwald in allges 
meiner Bewegung für die Erhaltung der Freyheit aus 
allen Dorffchaften zufammenfam; von Alpe zu Alpe er— 
giengen die verabredeten Zeichen. Da murde von den 





2) Wie, 3. B., die Landleute von Sarnen, aller. herrfchaftlichen 
Abgaben frey, am Veeuenjahr, vormals dem Grafen von 
Greyerz, nachmals dem Landvogt von Bern gewohnt waren 
Kaͤſe zu bringen. Wenn Etterlin diefe Gaben von den 
Voͤgten damals erft aufgebracht glaubt, fo mag er in foferm 
Hecht haben, als gewöhnlich Feine Voͤgte diefer Art auf den 
Buraen der IBaldftette gewohnt oder den Winter zugebrachtz 

- and vielleicht forderten diefe vom Land, mas vorhin der 
gute Wille nur der zu einem Dofe; pie Sarnen, hörigen 
Leute that. 


ab) Etterlin, fie haben in der Küche am Feuer getwartet bis 
fie fiarf genug waren, worauf einer in den Aerker getteten 
und das Horn angeſtoßen. 


Seſchichte der Schmelz 3 

Männern zu Uri der Twinghof *c) eingenommen; der 
Stauffacher zog mit allem Volk von Schwytz an den Los 
werzerſee; daſelbſt brachten ſie die Burg Schwanau al⸗ 
ſobald in ihre Gewalt 24); auf dem. Waldſtettenſee be⸗ 
gZegneten ſich die, eilenden Boten mit froher Nachricht ®e). 
An diefem Tag, da in Melchthal der blinde Water fich 

des Lebens wieder freute, und in Algellen dag Weib deg 
heimfommenden Mannes ftoh ward, als Walther Fuͤrſt 
ſeinen Tochtermann oͤffentlich ehrte, und in Steinen 
Stauffachers Frau allen, welche mit ihm in dem Ruͤtli 
und bey Lowerz waren, gaſtfrey dag Haus oͤffnete ?r), 





20) Auf dem Bühel (Hügel) zu Solenturn; Etterlin. Wurde 
der Berg neben dem Orte am Stäg fo genant? Geiner 
£age nach, am Eingang ber Gptthardftraße, mar er wohl 
nie vernachläfliget. 

air Schwanau war auf der größern ,' Lowerz auf der — 
Inſel. Einmal jaͤhrlich erſchuͤttere bey naͤchtlicher Stille ‚ein 
Donner die Truͤmmer und ertoͤne im Thurm K Klagegeſchrey; 
rings um die Mauer werde der Vogt von dem mweißgekleides 
ten Mädchen verfolgt, bis er mit Geheule -fich in den See 
Furt. Wann aber werden die drey Schweftern wieder Fomz 
men, die vor der Voͤgte Luft in des Rigi Klüfte flohen? 
©. Michaels Capelle bezeichnet den Drt. Die Schauer der 
Geiſterwelt will die Gewalt ſehrecken, daß fie nicht raube 
was der Liebe gebührt. CBridel in neuen Schw. Muf.) 
Ein Rokenberg in den Lande Schwytz wird unter dem gebros 
chenen Burgen dieſes Tages auch genannt (5. ee 
Zufäge zu Rhan). 

2e) Sp war es nach Tſchudi and dei meiſten. Felix Fa⸗ 
ber, der Schweizer Feind, erzaͤhlt, man habe die Herren 
und Amtleute bey einer Kirchweihe, in der Gaſſe wo ges 
tanzt worden, überrafcht und erfchlagen, die Burgen hierauf 
eingenommen. Aber Mord und Unfug mürde in ſpaͤtern 
Derhandlungen als Vorwurf zur Sprache gekommen: fen. 

af) Es haben auch nachmals die von Steinen und Bürglen zu 
Tells und Stauffachers Andenken jährlidy einander Walfahrts- 
tveife beſucht. Don Tells Gefchlecht bemerften wir die 
Dauer; von Fürjt mwiffen wir nichts; dag von Erni an der 
Halden in Unterwalden im J. 1784 noch Abkoͤmmlinge 
Ar2 
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im eiſten Augenblick des Gefuͤhls der —— 
Freyheit/ als die Burgen. gebrochen murden, wurde fe 
Tropfen Ne ‚Hergoffen jen und feinem Herrn ein Recht ge⸗ 
nommen, In „allg, kandenderg ,. da ,er ‚ang ber Kirch 
u rc) bie | iefen von Sarnen gegen Alpnach floh, ereilt 
RO a mußte er, ie andere von den Burgen, Urfeh⸗ 
de 3) ſchwoͤren, daß er nicht wleder in die Schmeizerts 
fchen MWaldftette Fommen tolle. Er’ 409 zu dem‘ König; 
Die, Schweizer an. dein folgenden Sonntag, kamen zuſam⸗ 


men al. ſchwuren den üralten ewigen Bahn ur he 


Wie der Kr Sm Anfang des Fraͤhlings kam der Konig ——— 
——— in die vordern Erblande, um wider dag. Königreich Boͤ⸗ 
EN, heim. zu rüßen 5). Kriegsvolt von ihm lag vor Fuͤrſten⸗ 
fiein „.dem Schloß Werners von Rothberg Dienftmanng 
des Hochflifts Baſel; denn der Koͤnig (zumider der Par⸗ 
tey', welche fein Water, zw Baſel befchirmte, und -ungnd- 
dig der Kirche, weil den Sißgau °), nad) deffen Kauf er 





waren, bezeugt Ebel; ‚Stauf facher haben zu Em ‚in dem 
Sande Glaris die alte ‚Schweiz überlebt. 
28): Don einigen , ‚Dienern, die Widerftand leiſteten, meldet 
Gtterlün;, daß ſie erſtochen worden; welches in Ermange— 
lung naͤherer Spur dahin, geſtellt bleibt, doch eher un wahr⸗ 
ſcheinlich iſt. —— 
Ein ſolchen Eiden eigenes rt." 
4) Tſchudiz welchen fein gelehrter Fleiß in diplomatiſcher 
Geſchichtſchreibung und ſeine beſondere Keuntuniß der aͤlteſten 
Schweiz, deren Archive keinem ſo offen geivefen, von allen 
sol „Hahrbuchichreibern ,, welche nicht ihrer eigenen Zeit Geſchichte 
aufgezeichnet, unendlich, unterfcheidet. . 
5) Arma ‚instruit,., civitates circuit, propösitum aperit; der 
Ehronikfipreiber von Leoben. 
6) urkundlich find, bey, Tſchudi die Grängen, ad 1303. 
Bon“ Ita von Houberg, der Gemahlin Grafen Friedrich zu 
Dokenburg, Erbin Örgs Herrmann ihres Bruders, welcher 
1303 farb. CUr kunde Graf. Wolmars ap. Brukner ©. 
1052), Wurde „die Stadt Lieſtal, die Burg Neuhonberg, 
und im Elſaß der Hof Ellenwyler für 2100 Mark dem Hochs 


SE 
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felbft verlangte „_Bifhof Peter Achfpalter, ein fehr klu— 
ger Mann Sb), zu dem Hochflift erwarb) ‚weigerte dem 
Biſchof Otto von Granſon, ſeinem Nachfolger, die Exr⸗ 
theilung der gehen. vom Neid); ‘ daher ale der König ale 
Baſel im Hof der Herten Moͤnch war, Hugo gut Fre 


gen 8) )» Das Hoflager war zu Rheinfelden der 
begleitet von den geiſtlichen Kurfuͤrſten, Herzog Leudewig 
zu Bayern, den Biſchoͤfen von Straßburg und Speier sb), 
durchzog Thurgau und Aargau. Bon Wintertur Fam | er 


nach Baden. 
Johann war mit ibm, der einzige Sohn feines” Bru⸗ 


ders Rudolf; unmuthvoll, weil, da ‚er „doch boltjäßrig 


f 


ſtift überlaffen; Urkunde ihres Schants 1305, Bruk 
ner ©, 970, und ihre eigene eod., ihren, &. 975," m 
übrigen war Sißgau ſchon feit Baifer Heinrichs V. Urs 
funde 1051 (Herrg.) bifchöfliches Lehen, und noch 1275 
(Brufner ©. 1962) hatte Werner von Honberg, "zugleich 
mit Rudolf, Grafen von Habsburg C Laufenburg) und Gra— 
fen Ludewig von Froburg daffelbe einpfangen. 

6b) Der nicht ihm, fondern dem Roͤmiſchen Hofe feine Erhöhung 
zu danken hatte. Ochs, Geſch. Bafel, I, 7. Er war von 

gemeiner Herkunft aus Trier, ein Arzt. 

7) Der Mönch von Mönchsberg und fein Vetter von Landskron, 

beyde Konrad, kommen in einer Urkunde des Kl. Ks 
nigsfelden 1316 vor, Der, vor Gefchlechtsnanten, ift 

faſt allgemein in derfelben Zeit, obwohl nun im Frangöfifchen 

mehr als noch bey ung. 

s) Wurfiifen, mit Alb. Arepsim, und andern Alten Ban 
mig. 

sb) Ottokar und der von Leoben. Sener Peter Aichfpalz 
ter, nun Erzbifchof, Kurfürft zu Mainz, war heimlich fein 
bitterer Feind — ver untreu Wolf, von Mainz der Bi: 
fholf —; der Trierifche war der Jüngling Baldwin won Füs 
selburg, feines Nachfolgers Bruder; am ergebenften Heinrich 
von Virneburg der Eölnifche ; Ludewig von Bayern, der, welcher 
nad) diefem feinen Sohn Friedrich vom Reich verdrang; treu 
der Straßburgiſche Hanns von Diepheim, fein Eanzlet, und 
der gute Siboth von Speier aus dem Haufe Lichtenberg. 
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war 9), Albrecht vergog, ihm feines Waters Theil an 
dem Habsburgifchen Erbgut und am gemeinfchaftlichen 
Lehen!) zu geben; der König wollte zu feiner Befriedie 
‚gung ein fernes Land in Sachfen erſt erobern!!). Du 
Baden wurde ihm Abt Heinrich von S. Gallen durd) den 
Nitter Ulrich von Klingenberg vorgeftellt, mit viel. vers 
geblicher Bitte und Fürfprache der Großen, meil, da er, 
nad) erlaubter Zerfisrung von Schwarzenbach, Wyl mie 
ber gebauet und bevoͤlkert hatte, der Koͤnig dieſe Stadt 
ihm vorenthiel. Hierauf befahl der König, daß den 
Waldſtetten fein Handel und Wandel erlaubt werde, umd 
war entfchloffen zu derjenigen Strafe ihrer That, welche 
er an andern Völferfchaften geübt hatte. 


Herzog Johann (gereist vom Anblick Herzogs Leo» 
pold, Sohns deg Königs, der von gleidher Jugend und 





9) Geboren 12895 Zurlauben, tables. 

10) Sein Vater war wegen Deftreich und alles andern mitber 
lehnt; f. den Brief 1282. Aber auch der vorige König 
wollte demfelben ein befonderes Fürftenthum erwerben, und 
Albrecht follte für die Mitregierung ihm eine Summe Gelds 
bejahlen; 8. Rudolfs Ordnung zw. f. Söhnen, 
Rheinfelden, 1. Iun. 1283; ap. Lambec., Commentar. 
Bibl. Vindob., App. III. Der Erzbifchof zu Mainz und aus 
dere munterten Johann auf, fein Erbe zu fordern; der König 
verſprach (ziweydeutig:), „wenn er Muße bekomme, zu thun, 
„was er nach Entfcheidung der Fürften zu thun habe.’ Dts 
tofars Reimchronik. Der Erzbifchof, Peter. Aichfpalter, 
eben der vorhin Bafel hatte, war ein alter Diener feines Bas 
ters, Herzog Rudolfs Gin deffen Namen oberfter Pfleger von 
©. Stephan zu Wien; Urkunde 1301 bey Pez); nach 
mals Böhmifcher Canzler, hielt er fih auch zu Sohann, da 
diefer in zarten Jahren bey feinem Oheim König Wenceflaf 
erzogen wurde (Ottokar); einft war Peter Wenceflafs Ges 
fandter nach Sranfreich, „behend“ feufit Dttofar „behend 
„und flecht — zu allem. was Unrecht und Untreu genannt 
ift —; überhaupt dem Wienerhofe allezeit verdächtig (Trugs 
ner nennt ihn Ottokar). 

a1) Meiſſen; chron. Meoburg. 4 N 
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in: großen Ehren und Guͤtern war, und bewogen von 
vielen Yarganer Edlen, welche, der traurigen Habs 
fucht Albrechts uͤberdruͤßig, Johanns Herrfchaft mit Uns 
gebuld ermarteten) bat um das Land, welches bey des 
alten: Königs Leben fein Vater befonders zu verwalten 
pflegte! 2), mehrmals vergeblich! Worauf er traurig, 
vol Furcht, doll Mißtrauen, vor feinem Oheim und 
vor deſſen Soͤhnen, feines Glücks verzweifelte, und bit 
tere Klagen in den Buſen geliebter Freunde eriäß. Dbs 
ſchon fie ihre Hilflofigfeit fühlten, wurden fie durch fein 
Unglück gerührt, und entzündet, Albrechten zu zeigen, 
daß wer nichts fürchtet, wer er immer feyn mag, furcht- 
bar iſt. Es daͤuchte fie, daß ein Dberherr, welcher, dem 
Lehensmann fein Recht verfagt, den Echirm des Rechts, 
das er hoͤhne, felbft verliert, und Gewalt Nothwehr wird. 

Alfo befchloß: diefer junge Fürft mit Herrn Walther 
von Efchenbah, Herren Nudolfen von Balm, Herren 
Mudolfen von Wart und Konrad von Tegerfeld Ritter, ben 


412) Verpfaͤndung der Immi gu Zürich, 12895 und viele 
, ‚andere Urfunden, Johannes (diefe Nachricht feheint die ges 
nauſte) Comitatum de Kyburga (und wohl das Aargau) ad 
se pertinere praetendebat; pro eo quod matri suae datus 
erat in dotem ab avo suo (der Heirathövertrag ift noch nicht 
gedruct); Regnum quoque Bohemiae sibi (nicht Rudolf dem 
Sohn Albrechts) deberi. Haselbach. Der vorleste König, 
Ottokar's Sohn, Wenceflaf, ein vortrefliher Fuͤrſt, hatte 
ihn geliebt; ungern ließ er ihm Albrechten Cunfanfte dolt 
— es war ihm fehmerzlih — dag er ſyn folt wefen an 
— ihn zu entbehren). War nicht Johann durch feine Mut—⸗ 
ter Dttofars Enkel? Ein „‚tugendlicher Süngling‘’ nach den 
Sinne der Böhmen? (Hofmanns Böhm. Chronik, Pez ser. 
1.) Albrechts Kinder hatten Fein folches Necht, Damals 
Wurde Johann zu Wien wohl empfangen; die Wettern, des 
Königs Kinder, freuten fich fein; und wie die alte Muhme, 
Albrechts des Sachfifchen Kurfürften Wittwe! „Hals, Wang 
und Kinn — Mund und Naf’ — von Sachfen die Baf’ — 
„ihm allefame kuͤßt. Aber nach diefem übervortheilte ihn Als 
brecht an feiner Mutter Recht auf Böhmen und vorenthielt 
fees Vaters Erbſchaft in Schwaben, 
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König Albrecht umzubringen: 3). - Der Herr von Eſchen⸗ 
bad), aud einem uralten Adel, deffen ein Zweig lang. mit 
Ruhm und Glanz die Schnabelburg auf dem: Albis bes 
faß' 3»); er felbft Urenfel Walthers, melcher dieſe Burg 
zu feinen übrigen großen Gütern ererbt, und auf anmus 
thigen Höhen das Klofter Cappel geftiftert +), Enkel eis 
nes andern Malther , welcher: dag Erb der) mächtigen 
Herren von Uſpunnen, Frutigen und  Dberhofen er 
warb'4n3, Sohn Berchtold, der in König Rudolfg 





13) Es waren mit ihm auch viel andere ungetreue Herren und 
Mannen. Dagen. 

13b) Zurlauben. Die letzten Freyherren waren dem Hochbers 
gifchen Haufe beſchwaͤgert, in befter Sreundfchaft mit Habss 
burg (Urkunde 1299 wegen des, aus Habsburgifcher Freys 
gebigkeit an fie gekommenen Sirchenfases zu Bar). Im übri 
gen war Hanns, der Teste von Schuabelburg, Oheim — 
tolds, von deſſen Sohn die Rede ift. 

14) Ötiftungsbrief 1185, 4 Kal. Jul. 

14b) Diefer Walther, welcher fich auch von Waͤdiſchwyl fchreibt, 
mag Dater oder Großvater jenes Rudolfs geweſen 
feyn, der den Gohannitern von Bubıfon das Haus Wädifchs 
wyl nebſt Richtiſchwyl um 650 Mark und ein ftarkes Leibges 
ding verkauft har. (Urkunde veffelben, Ulans von Palm 
und Ulrichs von Ruͤßek — verwandter — Edlen. Anna fein 
Weib, und feine Tochter Margaretha, Nitter Hartmanns von 
Hünenberg Wittwe, und Elifabeth, Ritter Walthers von 
Buͤttekon — des liblosen! — Weib, willigen ein. Herrs 
mann von Bunftetten und jener Ruͤſek, fratres nobiles, find 
unter den Bürgen. Im Obſtgarten beym Schloß Waͤdiſchwyl 

17. Sul. 1287. Weber die eigenen Leute der Stifte Steins 

fidlen GEinfidlen) und ©. Regeldun (Begulae, des Münz 
fters zu Bürich) zwiſchen den Baͤchen, ließ der Orden die 
Vogtey (feinem Neffen) Gottfried von Hünenberg; Urkunde 
1290. Im J. 1300 waren Rudolf und fein Weib, war auch 
der Liblose tod; und nahmen alle Erben um ihr Recht noch 
270 Markt; Koͤuigl. Geding über ire Mighelli, zu 
Mainz Deſſen wurden fie eins vor Herrn Hermanıs von 
Bunjtetten des Altern, Landrichters zu Aargau, Gericht an 
der Landfirafe zu Cham; da war Eberhard von Bürglen, 
Sreyherr, der Frauen Vogt. Alles Ddiefes zeigt die Zeiten 
und bezieht ſich auf Tpätere Vorkommenheiten.) 
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Dienft umgefommen, und einer Tochter Herrn Luͤtolds 
von Negengberg! 5), war von dem Fluffe Neuß: über den 
Albis an dem See und big unter Zürich, im Dberländer 
Gebirs als Kaftvogt von Sinterlachen!°), "und großer 
Güter Erb, ein reicher Freyherr; zu Yargau, Thurgau 
und Rhaͤtient7) des vornehmften Adels Dermandter. 
Er hatte einen gebildeten Geift;z Freunde des Guten und 
Schönen mochten ihn lieben!7b). Diefer Freyherr hatte 
perfönlich zu beflagen, daß des Königs Gewalt Rechte 
feines Hauſes nicht erkenne und vergeffe, wie fein Vater 
für König Rudolf dag Leben hingab!7c). Der Freyherr 
von Wart war fein Verter8); mit Balm war er bes 


15) Geſchlechtregiſter bey Bullingers Geſch. von Cappel, 
in Simlers Samml., Th. IT; es, wird befiätiger von Herz. 
Leopolds Befätigungsbrief der Freyheiten vom 
Interlachen, 1320. ©. auhb Gerhard von R9HG©, 75, 
Ausg. Augsburg 1621. 

416) Urkunde 13065 e8 zeugen Jacob und Nudolf, Herren von 
Wart, mit Herrn Lütold von Negensberg ı dem jüngern), 
dag W. von E, durch des — freye Wahl Kaſtvogt ſey 
zu Interlachen. 

17) N. 15 kommen auch die armen yon Wart, Goͤſikon, Staufs 
fen, Klingen, vor, er felbft hatte (Tſchudi 1308 nach 
einer Urkunde Eſchenbachs) die Schwefter des großen 
Freyherrn von Vaz. Mangold, Graf zu Nellenburg, den 
wir mit Albrecht in heftigem Krieg fahen, hatte Agnes, 
Walthers von Efihenbach Tochter (Balthaſar Pfifter’s 
Zufäße ju Ruͤger; Msec.). 

a7b) Der genau forfchende Schinz (Schweis. Mufeum XII) 
hält ihm für den. unter Manefle's Minnefingern vorfommenz 
den Efchenbay. Sollte er es nicht gewefen feyn, fremde war 
er der Gefellichaft nicht, Diele mochte er darin finden, 
welche: Albrechts Handlungsweife befeuften, oder haften; 
fiehe im 2. Cap. die 137ſte Note. 

are) Haſelbach. Darum ſey Er „Haupturheber‘‘ der DBers 
fchtwörung geworden. Er war ein Mann von Jahren, den 
wir urfundlih im J. 1281 fihon finden: (Urkunde Murt 
über Müllers Gut zu Adlifhtwyl; Zurlauben bey Zapf). 

18) N. 15 und 16. Allen drey der Konig casıra quaedam ab- 
stulit; Haselbach; Origo ducum A. 
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nachbarf, die Burg Wart lag in der Graffchaft Kiburg 
auf der Höhe eines weinreihen Berges; Balm unter 
der Graffchaft Lenzburg'8»); dem Herrn von Teger 
feld!2) aus der Herrfchaft Baden mar die Sorge ber 

Erziehung Herzog Johanns aufgetragen. ) 


Der Tag, den fie beffimmt, vergieng; Anlaß oder 
Entfcyloffenheit fehlte. Da drückte einen der Verfchwor- 
nen die Angft der Schuld oder Folgen, er beichtete; 
feine Buße wurde, den König zu warnen. Albrecht, in 
der Meinung daß der Meffe ihn fchrecfen wolle, hörte die 
Auſſage ungläubig und falt! 9»), - 


Morgens, an dem Tag. wo fie den König tödeten, 
bat Johann nach der Meffe den Kurfürften von Mainz 
und den Bifhof zu Coftanz, mit fehr nachdrucksvollen 
Morten, mit Albreht um fein Erbtheil zu fprechen. 
Der König rief ihn, verſprach, auf unbeftimmte Zeit. 
Zugleich fuchte er ihn durch den Mainzifchen Kurfürften 
zu bewegen, daß er ben vorhabenden Krieg mit Boͤhmen 
ausmwarte!9c). Der Yüngling ſchwieg, fein Harz wur—⸗ 
de erbittert, murmelnd gieng er fort. Albrect, ihn 
durch Schein zu gewinnen, rief ihn zurück, erbot ihm 
hundert Pferde nach eigener Wahl. Man gieng zur 
Tafel. Ein Junker brachte Kraͤnze. Albrecht fiand auf, 





ı5b) Die Burg war bey Großdietwyl; des Zeutfchen Ordens 
Jahrzeitbuch zu Altishofen rühmt die Schenkungen. 
(Surlauben bey Zapf). Balm und Palm ifi einerley, 
die Bedeutung ein gehöhlter Fels. 

419) Burkard von Qägerfeld, Nitter, iſt in einer Urkunde 
1265; Nudolf, auch Nitter, in einer von 1305: Der Edels 
knecht Burkard von Tegervelt verfauft 1314 feinen Hof zu 
£upfen; Rönigsfelder Briefe. 

9b) Ottokar's Reimchronif. Auf Oſtern, 14. April. 

196) Er gedachte, nach der Gunft des Glücks, die er da finden 
würde, bier, oder Cwahrfcheinlicher) dort fein Erbtheil reich— 
licher oder ſpaͤrlicher zu beſtimmen. 


' 
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trat umher, gab vielen, dem Neffen den-fchönften. Aber 
der Schmerz feiner Seele war jedem bemerflich 9a). Da 
Fam Nachricht von Annäherung der Königin, und wurde 
befchloffen , ihr entgegen zu reiten. Noch meinte der Koͤ⸗ 
nig den unglücklicben Johann durch Ueberſendung der bes 
ften Speifen zu erheitern. Er, durch die liffigen Aufs 
hetzer, die nicht gedacht, daß er es fo weit treiben wuͤr—⸗ 
de! 9e), auf ewig abgewaͤndt von feinem Oheim und Koͤ⸗ 
nig! 9£), begnügte fich beym Aufftehen den drey Verſchwor⸗ 
nen zu fagen: Er will reiten, mit wenigen! ?g)! 


Mittewoch Nachmittageg, am erfien May, in bem 
zehnten Jahr feit König Adolf durch oder bey ihm erfchlas 
gen worden, ritt König Albrecht von dem Stein zu Bas 
den, mo er mit feltener Frohheit eine Mayenfahrt hielt, 
herunter. Mit ihm waren, außer dem von Landenberg 
und Eberhard von Maldfee, um welche er im Herzogthum 
gehaßt wurde, feine angefehenften Näthe vom Land Oeſt⸗ 
veih?°), fein Better Graf Burfard von NHohenberg, 
Hugo son Werbenberg, der bey Wintertur fiegte, der ed» 
le Grirßenberg und viele andere Diener und Herren. 
Echerjend?°») ritt der König durch die Thalgründe an 





194) Unmwahrfcheinlich it was Albrecht von Straßburg er 
sählt, Johann habe den Kranz von fich getworfen und fen 
mit feinen Freunden aufgeftanden. Der König müßte toll 
geweſen feyn, im Augenblick darauf, eben sdiefen Männern 
im Kahn fein Leben zu vertrauen. 

. 196) Auf den Mord war niemand, am wenigſten ein Kurfürft 
(N. 10) bereit; diefer- hatte den König durch Auseinanders 
fegung diefer Sache zu befchäftigen gefucht, bis Böhmen ges 
rüftet ſey. 

19f) Nicht andechtig foner Gnaden (nicht fich erinnernd, wie 
viele Fahre er fein gepflegt); Hagen. 

195) Alles nach Dttofar, dem von Leoben und Hagen. 

20) Albrecht von Buchheim, Stephan der Michfauer, der lange 
Kappeler. ä 

20b) Colloquiis solatiosis. 
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die Ueberfahrt bey Windiſch; hier wurde er unter dem 
Schein, daß der Kahn moͤglichſt wenig beſchwert werden 
dürfe? 2), durch die Verſchwornen von allen übrigen ge⸗ 
trennt. Auf dem Stammgut in dem Eigen, durch das 
große Kornfeld unten an den Huͤgeln, wo Habsburg iſt, 
in der, Ebene wo die alte Vindoniſſa lag, ritt König Als 
brecht zwiſchen dem von Eſchenbach und Wart; Balm 
folgte; Johann ſaͤumte, das Schiff aufzuhalten, daß 
es nicht ſchnell mehrere heruͤber hole. Da er kam, 
raunte man ihm zu, der Augenblick ſey da? pn). Der 
König ritt, und redete mit Walther von Caſtelen, Rit⸗ 
ter; auch einer von. Finſtingen war da. Man kam in 
Gebuͤſche? He): Johann hervor: „Es iſt genug? 4)!“ 
Der von Eſchenbach fiel dem Koͤnig in den Zaum; Als 
brecht erſtaunt, hielt ‚eg. noch für Scherz. Ploͤtzlich Her« 
309 Johann laut: „Hier der Lohn des Unrechts!“ und 
rannte den Speer ihm in bie Gurgel?'e). Da fpaltete 
Balm ihm den; Kopf; da fchlug Efchenbah ihn durch dag 
Anılig? 14). Betaͤubt fand Wart. Nach einem lauten 
Schrey ſank der König ohnmaͤchtig in fein Blut; , ein. ars 


21) Der König wolle Gemach (feine Bequemlichkeit) haben; Dt 
tofar. Onus navi regiae; Chron. Neob. Ein Beamter, 
dem der König, der dem König befonders gut war, habe fich 
nicht wollen abhalten laſſen, bis Johann ihn fehlug und ver: 
wundete. "Der König habe diefes der üblen Laune des Jüngs 
lings zugefihrieben ; der Mann die Sache bedenflich gefunden. 
Ottokar. Wenn die Stunde da it, hilft weder Vorſicht 
noch Warnung, 

21b) Susurro; der von Leoben. . 

210) Eine welſche Meile weit vom Schiff (Ottokar), wo in 
der Sirche zu Königsfeiden der Hochaltar zu ſehen if. 

21d) „Beitet (wartet) nicht mehr.‘ 

21°) So fagen viele und es ift wahrſcheinlich, daß die —* Hand 
Er anlegte. Doch Ottokar: der Koͤnig in der Noth habe 
geſchrien: Huͤlfe, Vetter! und dann erſt Johann: „das iſt 
„die Huͤlfe,“ wobey er von hinten ihn durchrannt, und ihm 
den Nacken gebrochen. 

2ıf) Diefes meldet Ottokar von Bart, hat aber andere Bes 
richte gegen ſich. 
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mes Weib fah die That, eilte ihn aufzunehmen; ber 

König frarb in ihrem Schooß. In diefem Augenblick 

eilte fein alter Canzler, der Straßburgifche Biſchof, her⸗ 

bey, fand ihn ſprachlos, Füßte die blutuͤberronnenen Wans 
gen, lud ihn auf einen Wagen. Ganz Brugk lief ber 
aus; das Land bemegte fih, Caſtelen ſprengte den Moͤr— 
dern nach, und fam zuruͤck mit drey ihrer Knechte (die 
aber in der Pein des Schleifeng und Raͤderns flandhaft 
ſchwiegen). Zweymal war ihm nach dem Leben getrach« 
tet worden? ? ), im dritten Mal nahm er diefen Tod; fols 
chen Todes ift vor ihm und nad) ihm a König? 3) 'nod) 

Kaiſer der Teutſchen geftorben? 3b). 

Der Herzog Johann ſchwang * auf des Könige 
‚Pferd; er und feine Freunde, erfchrochen als wenn bie, 
fen Rath nicht fie gefaßt, rannten (Caftelen verfolgte fie) 
‚verfchiedene N Nsege, haben von diefem T Tag an fid) nie wies 
der gefehen? 3c). Der Herzog nahm mit einem Juͤngling 
feineg Alters die Flucht in dag Gebirg, lag wenige Tage 
zu Einfidlen, und irrte durch den Wald. "Man weis 
nicht, wie bald, noch wo, dem Herrn: von Balm ber 
Samers deg Heu dag Leben Ne Don Tes 
.22) Hagen; 1297; und N. 8. 

23) Denn, auch Philipps (1208) Tod geſchah doch ‚nicht mit, vers 

5 meintem Necht. 

23p) Rudolf yon Liebek, Domherr ju Coſtanz, zu Beronmänfter 
Chorherr, (derſelbe, welcher die Caſuiſtik in kurze Verſe zus 
ſammen zog — pastorale novellum — De nis eatal. (Vind. 
T. II, p. III) beſchrieb den Mord ungefähr im. Geſchmack 
Claudian's, in Lateiniſchen Verſen, die vielleicht in dem 
Stift oder ſonſt irgendwo noch modern. 

230) Johann ſchien den Verſchwornen laͤſtig; keiner getraute ſich, 
ih zu retten; spe vacuum, salutis dabium, abegerunt 
(Zeob.). Er floh recht als er wild war; keiner feiner Gefels 
len blieb in feines Vaters Haus, Hagen. * 

24) Er foll fehr bald zu Aftbüren geſtorben ſeyn; Wurftifen; 
fe. N. 42. Wohl feine Heltern waren Rudolf und Kudenta, 
welcher letztern, als consanguineae, Hermann von Bonfletz 
ten, homo ingenuus, nad) ihres Gemahls Abfterben, zum 
Vormund gegeben worden; Urkunde 1298. 
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gerfeld hat niemand gehört. Eſchenbach mit Wart floh 
nach Falkenftein, ber Burg feined Oheims. In dem 
erften Augenblick allgemeiner Furcht eines angefponnenen 
Aufruhrs wider das ganze Haus Albrechtd , führte Graf 
Burfard von Hohenberg in großer Trauer den Herzog 
Leopold auf den Stein zu Baden; die Königin. Elifas 
beth, anfangs. halb entfeelt (alle ihre Kinder fchrien. zu 
Gott), bald von der Größe des Unfalls über. fich felbft 
erhaben, verfammelte die Getreuen und fekte Grafen Im— 
mer von Straßberg und Heren Heinrid) von Grießenberg, 
‚männliche, weife Männer, underbächtig und beliebt, zu 
Nflegern des vordern Landes?5). In der Nacht als Als 
brecht ermordet worden, ritt ein Mann durch fein Lager 
an die Burg Fürftenflein, und rief, „Here von Rotberg, 
nder König ift erfiochen.” Das Lager brach am folgen« 
den Morgen auf, dem Bifchof zu Bafel wurde Friede 
und Geld gegeben; in die Schweizerifchen Waldſtette um 
Huͤlfe gefandt: -jede Burg, jeder Bergpaß geftärft und 
befeßt; und geworben, daß Herzog Friedrich, des vori⸗ 
gen Königs Erfigeborner,. am Teutſchen Neich ihm fol⸗ 
gen moͤge. 


Zürich räumte ben Echutt von den big ing brenigfte 
Jahr unverfchloffenen Thoren?°), denn alle Städte ver« 
mwahrten fih. Der Abt Namftein von ©. Gallen nahm 
in weniger als einem Jahr. acht Steuern zu feiner Bes 
waffnung. Zu Bafel, nachdem der Hof. der Herren Mönch 
von dem Bifchof und Adel eingenommen und verwuͤſtet 
worden, mußten fie aus ber Stadt fihmsren?7). Die 
von Schwyg verfchanzten die Eingänge des Landeg; die 


25) Hagen, 1308; der zwar Grießenberg in Triegenburg verſtellt. 
Noch 1322 faß zu Brug „Der edle Herr, Herr Heinrich von 
„Ör., zu Gericht an der Herzogen Statt; ‘ — 
der Brief. 

26) Kriegs Chronik; Helv. Bibl. St. IV; ©. 159. 

27) Doch blieben fie nicht 14 Jahre abweſend; f. die Urkunde 
ING 7. 
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Unterwaldner vermahrten durch. Pfahlwerk die Landung 
an Stanzſtad, und erhoben einen feſten Thurm, dem 
Lande zu Wehr und Wacht?8). Hierauf betrachteten 
die Waldftette ruhig die Bewegung ber umliegenden Ges 
gend, und antmwortefen folgendermaßen auf bad Anbrin⸗ 
gen der Deftreicher ; „den König, welcher ung nie Gutes 
„erwieſen, wollen wir nicht rächen an denen, bie ung 
‚mie Leid gethan; wir wollen Eein Theil nehmen an ih⸗ 
„rer That; wir halten Friede mit allen, die ung ruhig 
„laſſen.“ Solothurn, welche nach einem Bund mit Kb 
nig Albrecht ihre Mannfchaft feinen Söhnen. zufchickte , 
„fo lange fie den Krieg diefes Landes: perfönlich führen,“ 
und Bern, melce fi) Friedens mit ihnen begnügte, - 
erneuerten auf etwig ihren Bund mit einander? 9). Die 
‚Städte von Aargau, eingedenf, wie viel mehr Gunft 
von den Königen Nüdolf und Albreht ihnen bewiefen 
wurde, als denen von Abel, ſchwuren auf dem Stein zu 
Baden Behauptung der Herrfchaft. Von des Neihs Kur 
fürften wurde auf Empfehlung jenes Perer Aichfpalter, 
Erzbifchofs zu Mainz, und nicht ohne Zuthun Dito’ng 
von Granfon, Biſchofs zu Bafel?9b), Graf — von 
Luxenburg zum Koͤnig erwaͤhlt. 


28) Feger. Der Thurm bey Stanzſtad ſteht noch. 

29) Urkunde 1308, ap. Solodoro, wo Rych, und im Bern 
Muͤntzer, Schultheiß war; Erläuterung des Bundes, 
eod. Aus einem Lied, 1915 gemacht Cin Stettlers 
Chronik ad a. 1278; bey Senfenberg, Sel. Juris, t. IV, 
in der fonft unintereffanten Schrift über den Urfprung der 
Herzoge von Defterreich), wäre zu glauben, daß Herzog os 
hann im allgemeinen Aufftand mit Macht die vordern Lande 
behausten konnte; aber Aargau blieb treu, und er verließ 
ſich felbft. ‚Sie handelten wie Brutus, animo virili, consi- 
lio puerili. 

296) Er fimmte den Hof zu Avignon, den Ehrgeiz des Könige 
von Frankreich dießmal nicht zu unterſtuͤtzen (Johann von 
Eermenate hist. Mediolan.; Murat. IX). Auch nach: 
mals leriiere er dem König zu Avignon Dienſte; Muſſati 


Die Blut 


rache, 
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Herzog Leopold aber, verſtaͤrkt aus dem innern Erb⸗ 
land, machte ſich auf, kam in die Burg Wart?9c), und 
brach fie, nachdem er alle Diener Herrn Rudolfs umges 


‚bracht. Dbfchon Herr Jacob von: Wart unfchuldig war 


an feines Bruders Gedanfen, zerfisrte der Herzog fein 
ganzes Glück, fo: daß er. dag Alter zu Neftenbach, in eis 
nem Dorf: feiner Vorältern, in einer fchlechten Hütte zur 
bringen mußte. Farwangen, des von Balm vornehmſte 


Burg, wurde auf Gnade geöffnet; worauf der. Herzog und 


Agnes feine Schwefter, Wittme Koͤnigs Andreas von 


Ungarn, drey und fechgjig edle und andere: Kriegs 


männer, welche bis in den Tod ihre Unfchuld behauptet, 
vor ihren Augen in dem Wald enthaupten laffen. Dieſes 


‘wiederholten fie bey Zerſtoͤrung Altbürens, welche Burg 
ſechs und vierzig Mann für den von Balm, ihren Herrn, 
verwahrten. Als am Tage der Einnahme von Maſch⸗ 
‘wanden, einer Burg des Haufes Eſchenbach, alle Diener 


Herrn Walther umgebracht wurden, foll in der Wiege 


‚fein Kind gemwinfelt haben, und von’ den Kriegsmännern 
(bey - wahrem Muth wohnt Mienfchlichkeit) aus den 
Händen der Königin Agnes, melde eg erwuͤrgen mollte, 


faum gerettet worden feyn3°%). Es ift fein Zweifel, daß 
diefe acht und zwanzigjaͤhrige Sürffin, der angebornen - 


/ 


im aten Buch. Diefer Gefchichtfchreiber, ein einfichtsvoller 

Mann, berichtet, Philipp der Schöne habe vornehmlich das 

Keich von Arles und das Rhonethal bis hinauf an die Gränze 
der Teutfihen gewuͤnſcht C Im sten Buch). 


290} Zwifchen Zetliten und Hünifon, „unfern der Thur— 
Tſchudi Gallia com. 


se Bullingers Chronik Sn eben angef. ‚Schrift. bey Sen⸗ 
fenberg wird erzählt, „wegen ſeiner £ieblichEeit haben die 
„Hanptleute des Kindes gefchontz Agnes habe ſelbſt es tie 
„adoptirt, ehe fie feinen Water erfahren; da fie endlich ihm 
„das Leben gelaffen, habe fie ihm an die Stelle des Eſchen— 
„bachifchen den Gefchlechtsnamen von Schwarzenberg zu tras 
„gen auferlegt.‘ 
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Strenge ihres Gemüthed nach3°), diefe Blutrache über 
fehr viele unfchuldige mit graufamer Luft 3?) geübt, 


Als die beyden älteften Hergoge, Friedrich und Leo— 
pold, endlid auf ben Berg Albis und wider die Schnas 
belburg zogen 3?b), murde ſowehl aus den Waldſtetten 
wegen Andenfens alter Freundfchaft mit Eſchenbach, als 
von den Zürichern, welchen die Burg nahe lag, ja von 
König Heinrich, Aufmerkſamkeit beforgt ? 3). Alfo wurde 
den Zürichern, um Friede und Handel, von des Frey« 
herren Gut ein großes und fruchrbares Feld mit einem 
Wald an der Eil (ihrer Stadt erſtes Gebiet) überlaf- 
fen 35»), und Schiedrichter und Burgen der Schägung 





. 


34) Hagen 1308, 

32) „Mehr als unmenfchlich und anderft als einem Weibsbild ger 
„bührte,“ Zihudi; Adeo crudeliter ut Elisabetha puella 
regia sibi ipsa pati extrema videretur, Bucelio. Const. ad' 
1309 nach ©. Elijabethen Legende; „Nun bade ich in Mans 
„thau,“ ſoll fie gefage haben beym Blute der 63 Männer 
von Farwangen; Bullinger. Auch die Königin Mutter, in 
biejen Tagen ganz Weib, da ihr Sohn Friedrich an dem Blut— 
vergießen Abſcheu befam, fagte: „Jch merfe wohl, das du 
„den Leichnam nicht faheft. Wie entjiellt war er! Mit Spin 
„men und Nähen wollt’ ich mein Leben zubringen, müßte ich 
„nur, daß Albrecht lebt!“ (Ottokars Reimchronik.) Die 
Menſchen dieſes Zeitaiters hatten Kraft zu Liebe und Haß. 

32b) Die Schnabelburg und Albturn Cirgend eine Warte auf 
dem Albis?) ſey von beyden Kürten erobert worden. 
Dttofar. 

33) Vertrag der ehrbaren Bürger von Zurich mit 
Deftr!, 1309, 1. Augfim., bey Tſchudi. 

33b) Theil an dem Wald hatten fie früher (Richrebriev, 1304): 
Mas fie befamen, fieng an bey dem Kraͤnel Cden von 
Schügenplage der Stadt nur die Sil treunt), bey welcher 
Furth Rudolf —— der juͤngere und die Frauen von Oeten— 
bach von der Bürger Allmende etwas einfangen vermeint. 


Manual der Gemeinde Zuͤrich an die Helvetiſche 
Regierung 1501, 


11. Theil. N B 
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und Erſtattung alles zufaͤlligen Kriegsſchadens ernannt. 347. 
In den Tagen als dieſe Burg mit allen ihren Dienern 
untergieng, ſprach zu Speyer Koͤnig Heinrich 34b6) bie 
Reichsacht, mwodurd alle wider Albrecht Verſchworne 
fir todeswürdige Leute und ihre Weiber für Wittwen ers 
tlärt, fie ihren Freunden verboten und ihren Feinden 
erlaubt, ihr Gut (nicht ohne Vorbehalt ihrer Kinder Ans 
fprüche) dem Reich verfallen, und alle, welche fie aufge⸗ 
nommen, en, für mitfchuldig erfannt wurden 35). 





34) Griefenberg, Hartmann von Baldegk (der jüngere. Urbar 
1309); von Zürich, Nudolf Müller und Hanns Bilgeri, 
Schiedrihter, Zriedrich von Tofenburg Obmann. Bürgen ; 
Deftr.; Truchfeffe von Dieffenhofen, Egbrecht von Goldenberg, 
Bütifon u. a.; Zürich; Müller, von Efche, Ritter von Lunk⸗ 
hofen, Schultheiß Jacob Brun, Krieg, Schafli, Bilgeri. 
Urkunde der Schiedr., daß die Herioge den Züricherg 
300 Mark zu geben haben. 

a Bon diefem Tag meldet die Reimchronik zwey merfwürz 
dige Umſtaͤnde: Nach Speier fey er auf Anfuchen des Ery 
bifchofs von Mainz verlegt worden; diefer, von den Verſchwor⸗ 
neu als VBerführer Johanns genannt, habe fich dieffeit Rheins 
nicht fieher geglaubt. Die Hersoge fenn „in Mannheit und 
in Geturften (kuͤhn),“ weit prächtiger als der neue König, 
mit „„wehrlicher Wengand großer Schaar” Can Einer Tafel 
wurden 700 Ritter gezählt) fo erfchienen, daß der König 
Argwohn gefchöpft. Hierauf habe Friedrich die mächtigen 
Feinde vorgeſchuͤtzt, durch deren Antrieb der Vater fiel, und 
nebſt Kurmainz hiemit Kurfuͤrſt Rudolfen von der Pfalz ges 
meint, welcher Koͤnig Adolfs Schwiegerſohn war. Endlich 
doch habe er Friede geſichert; Adolf und Albrecht (ihre Witt⸗ 
wen, Imagina und Eliſabeth, waren zugegen) ſeyn beyge— 
ſetzt worden. Gleichwohl habe die Belehnung Schwierigkeiz 
ten gefunden, weil das Erbtheib Johanns und viel von Albrecht 
unrechtmaͤßig angemaßtes an das Reich zurückgefordert wurde. 

35) Urkunde, Speier, vor ©. Mori; (Balm wird hier genannt 
von der Balnıen). Die verfallenen Güter findet man nicht 
beym Reich, fondern unter den Herzogen. Berfchiedenes, 
was im Urbario vorfonmt, mag (wie Oberhofen, tie Ufpuns 
nen) damals an das Haus gekommen feyn. Schade, daß 
nicht angegeben toird, um was für Burgen Herr von Efchenz 
bach) dem König Feind war, , 
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Herzog Johann mar in Moͤnchsgeſtalt nach Italien 
gefommen; er ift, nachdem Kaifer Heinrich ihn zu Pifa 
gefehen 38), in foldye Dunfelheit verfchtwunden, bag man: 
von feinem Lebenggiel: nicht "weiß, mie hod) er es ges 
bracht 37), und ungewiß ift, ob er bey den Auguffinerw; 
zu Pifa, oder als ein unbekannter Bruder in hohem Als 
ter im Eigen auf dem Stammgut geftorben 38), und ob 
der Blinde, welchen viele zu Wien am neuen Marfte 
betteln gefehen, Sohn diefes unglüclihen Fürften, tie 
er fagte 39), und Urenfel König Rudolfs gemefen. Wale 
ther von: Efchenbach fandte feiner Gemahlin eine Urkunde 
ihreg mitgebrachten Gutes; hierauf, lebte er fünf und 
dreyßig Jahre ale ein Schäfer- im Lande Wirtemberg, 
big er flerbend fich befannte, und ‚begraben wurde nach 
der Würde des uralten Stamms, von dem nichts mehr 
übrig blieb 4°), ald der Nachhall Teutfcher Lieder. Der 





36) 1313. Hagen: man fpricht, er fey zu Piſa verdorben. 
27) Tſchudi. Hemmerlin de nobilit. Jäßt ihn 1368 erleben. 


38) Hemmerlin und Felir Faber, H. Suer., in der Mitte 
des funfzehnten Jahrhunderts. Mehr als fechsig Jahre nach 
dieſem jey ein Ehrfurcht einflößender Greis von edler Geftalt, 
Hanns genannt, an den Drt gekommen und habe eine Hütte 
gebauet. Diefer habe alles wohl gewußt, und die Kloſter⸗ 
frauen haben ihn für den Herzog gehalten, "weiches er flers 
bend befannt. 

9) Thomas Ebendorffer von Haſelbach. In sylva 
foeminam quandam secum habuit, et ex ea filium Latho- 
nium genuit, quem saepius. Viennae vidi, etc. 

40) Herrmann von Efehenbach, welcher Bifchof zu Cur und Abt 

zu Pfaͤvers (Tſchudi Gallia com.; Sprecher, Pall., 
L.3) um 1326 ftarb, foll der leste diefes Namens geweſen 
feyn CHottinger, KO. Th. H, © 152); in Urkunden 
findet man 1310 den Edelfnecht Johann von Waͤdiſchwyl 
(gleichen Gefchlechts) fein Neichslchen in Weiler am Brünig 
verfaufen; 1315 diefen Johann, als Ritter, mit Walther, 
feinem Oheim, im Verkauf anderer Lehen, welche Leopo!d 
Philippen von Kien iu feinen Handen gegeben; beyde 1320, 
32 
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Freyherr don Wart, welcher die That nur geſehen, 
wurde aus Hochburgund, als er zu Avignon von dem 
Papſt Suͤndenlosſagung ſuchte, von Balms und von ſei⸗ 
ner eigenen Gemahlin Vetter, Grafen Diebold von Bla— 
mont, den Kindern Koͤnig Albrechts überliefert 4°»), 
und von den Blutrichtern zum Tode verurtheilt. Als er 
mit gebrochenen Gliedern auf dem Rad gefpannt lagı# v3, 
ſprach er nach feinem freyen Gemuͤth: „Ich muß” uns 
„schuldig fterben; aber in Wahrheit haben auch die ans 
dern feinen König erfchlagen, 'fondern den, welcher 
„wider Ehre und Eid eine blutige Hand an feitten Heren, 
„König Adolf, gelegt; wider Gott und Recht feinem 
Better, Herzog Hand, das Land worenthalten, und 
„wohl werth gemwefen wäre zu leiden, was num ich 
„Mir vergebe Gott meine Eiinden! Mit nicht geringes 
rer Standhaftigfeit blieb feine Gemahlin vom Haufe 
Balm +?) (nachdem fie, bey Gottes Gnade am jüngften 
Tag, die Königin Agnes vergeblich fniend um fein Leben 
gebeten) drey Tage und Nächte bis er ftarb, ohne Nah— 


wo die Grafen vonsliburg den Kirchenfas von Thun dem SI. 
Interlachen beftätigen; 1323 fiheuft Walther, der fich hier 
als Konrads Sohn unterfcheidet, feine Reichslehen dieſem 
Klofter; eod. leiſte t er Buͤrgſchaft (tenetur ratione obstagii) 
für den Grafen von Savoyen. Wir haben noch Feine fpätere 
Spur; wenn der Ungluͤckliche 1343 ftarb, fo ift er wohl der 
Letzte. 

a on von DYla (Lisle) gab ihn den Fürften zu ERUfeRR Hu 


4) Fa udi: Zu Brugk und wo die That gefchah. Nach an— 
dern, zu Wintertur, wo, nach der Lage feiner Burg, Wart 
mochte gerichtet werden. Chron. Gemnic. (Pex, scriptt. II.) 
geht wohl doch nur auf den Herrn von Wart: milites ducis 
lohannis miserabiliter trucildavit (Leop.) ad rotas positos 
membris confractis. 

42) Durch diefes Namens Mifverfiand gefchah wohl, daß dafür 
gehalten wurde, es fen der Herr von Balın 1310 in einem ' 
Srauenflofter zu Baſel geftorben; es — auf ſie ganz gut. 
x übrigens auch Hagen und Fugger- 
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zung; betend, unter dem’ Mad. Nach feinem Tode gieng 
fie zu Fuße nach Bafel, und farb in untröfibarem Gram. 
PERSON ' fein — * litt — — Tod 43 


Nachdem) hefähdere Husch] het ‚Königin Agnes Be⸗ 
trieb, mehr als tauſend unſchuldige 44) Maͤnner, Wei⸗ 
ber und Kinder 45), durch des Henkers Hand hingerichtet 
mworden, fliftete Agnes mit ihrer Mutter in dem Feld, 
wo der Mord geſchah, ein Kloſter der mindern Brüder 
und ein Clarifſinnen Frauenkloſter +°), welche beyde Or⸗ 
den mit gleichen Freyheiten begabt ſind 47), ‚Ueber den 
Trümmern eines Palaſtes der alten Stadt Windoniffa 
legte Eliſabeth ihre Mutter, den erften Stein 48 ); fie baute 
der Frohnaltar auf die Stelle, wo der König flarb; an 
feiner Jahreszeit wurde im Umkreis einer Meile alen Dürf- 
tigen Brot gegeben +9). In voller Freyheit von Steuern 
und Gerichten 5°), aus dreytanfend Mark Silbers, wurde 
das Kloſter Koͤnigsfelden gegründet. Es wurde von 
der Koͤnigin Eliſabeth und vielen edlen und fürftlichen 
Frauen mit Gut 5 an Zehnten, Kleinodien 5’) und 


43) Rhan, Chron.; er (ey des Königs Pferd in den Zaum ge: 
fallen. A 

44) Es ift Far, daß die That nicht überlegt, noch niit mehrern 
als den Thätern verabredet war, 

45) Bucelinus 1. c:; und fo viele. 

46) Stiftungsbriefder KöniginElifabeth, Wien, 1311. 

47) Urban IV. regulam instituerat; Brief Bonif. VII, in f. 

vierten Jahr; bey dem Schriften dieſes Kloſters. 

48) Hagen, 13085 man fand in der Grundfefle, „Zeichen, daß 
„vormals gar ein herrlicher Bau da geftanden.‘’ Eine Wafs 
ferleitung von Brunegk herab, wird in der Schrift bey 
Senftenberg (N. 29) erwähnt. 

49) Königsf. Brief 1322. 

80) Sreyheitbrief Herzogs Dtto 1330, 

s0b) Befonders dem reichen Stirchenfage von Staufen und einen 
Hofe zu Rheinfelden, welchen Elifabeth gefauft. Stif— 
tungebrief, Wien, 29, Sept. 1311. 

51) Geidene „Tuͤcher und Golter, Decklachen, Zifchlachen u. «a. 
„Gwatt;“ Brief der Agnes 1318; von ihrer Mutter 
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foftbarem Gewand, aus der umliegenden Gegend aber 
von jedem, der Gott oder dem Hof zu gefallen fuchte, fo 
reich verfehen, daß mehr als vierzig Schweftern #2), bie 
mit wenigen Brüdern wechfelmeife Gottegdienft hielten 5 3), 
der Zeit nach, darin fehr guten Unterhalt fanden 5 *). 





(unveräußerlichen :2,4.) Kleinodien, und von den soooMast 
ift eine Anmterfung im Königsfelder Buch. un 
6) Vierzig, nach der Agnes Brief. 13305 vier mehr ein 
. eben folher 1335. . (Man lernt aus jener Urkunde die 
vorigen Beliter der von Agnes zufammengefauften Güter: 
Endfelden im Aargau wird von Diſentis, in den unteren 
Freyaͤmtern viel von Interlachen, su Hufen das Gut Wers 
ners von Wolen Ritters, zu Hallwyl von dem Zürichfchen 
Müller wtf. f. gekauft. 235 Mark Silber gelten * 
intereſſiren ſich mit) jährlich 7 Mark.) 
53) Verordnung darüber 1332. Gebildet wurde die Klofiers 
zucht nach der Art, wie fie nach ©. Elaren eigener Lehre 
. Gneunmal hatte der Stifter zu ihr gewallfahrtet) in dem Kos 
ſter Sewemengen (Sepligen) bey Ulm beobachtet wurde. 
Chronik, Vieles iſt aus des Klofterg Handfeſte zu 
lernen: das Aeußere, Weltliche, verſahen die Brüder. Die Kies 
henzierden, des Klofters Leinwand, Seide und Kleinodien,- 
Das Wachs, das Del, das Glas, beforgten die Schweitern. 
Was Königin Eliſabeth, fierbend,, von Kleinodien hinvergabet, 
vertoahrten dieſe, und liehen es an hohen Zyten ( Feiten) 
hervor. Der DOrdensgeneral, Michel von Ceſena (der berühmte) 
bemilligte am Ende der Kirche auch den Frauen ein Chor. 
64) Reis, Mandeln, Feigen, Zucker, Weinbeeren und Hüner für 
‚die, welche an Sushten, Ritlen (Fieber?) u.a. zu Bette 
liegen; den übrigen, des Mittags, : zwey Gerichte von Muß 
(Brey) und eines von Eyern, des Nachts, eines von Muß, 
eines von Eyern und eines von Milch oder Kaͤſe; dabey mar 
auch Schweinfteifch, Pfeffer (von Gemilde), Sülzen, Obfts 
und je für fünf Schweſtern zwey Maß Wein. An der Jahrzeit 
Königs Andreas, deffen Wittwe Agnes war, wurden für Arnıe 
fieben Mütte Korn gebacken; zwey Pfund befamen die Frauen 
su der Mahlzeit, doppelt fo viel (als Tafchengeld) in die Hand, 
auch Elaufnerinnen und Hausarme ein Pfund, eben fo viel die 
darkommenden Priefter u.f.f. Verordnungen der Ag 
nes 1330. Ju drey Jahren zwey weiße Röcke, alle fünf 
Jahre einen Mantel, aus Jahrzeiten und andern Guͤlten, Un: 
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Agnes, welche von Jugend auf kein Gefallen trug an 
Ritterſpiel und Hofpracht 5 4b), und ungern ihre Jung⸗ 
frauftaft verloren 55), mohnte bey dem Klofter Ss 9). 


terröce, Haupttücher, Schaprum Cchaperon), Kürfenen (cor- 
sets ? eher Bettgewand!) das Leinwand, Sommerfchuhe und 
Filzſchuhe; Ordnungen der Agnes 1335 und “obige, 
Die Chronik fagt, fo habe die Königin es fliften wollen, 
daß jede Fürftentochter mit Ehren, darin ſeyn Eönne, 
54b) Sie war von Fleiner Statur und man findet von ihrer Schöns 
heit nicht viel gerühmt. Sie fuchte anderes. Als Kind 
liebte fie Einfamfeit, zu hoͤren „was Gott zu ihr ſpreche.“ 
Dft verabrebete fie mit Nudolf, ihrem Liebften Bruder, wel⸗ 
cher jung als König von Boͤhmen farb, in Eapellen zu bes 
ten; ihre Uebung fey vornehmlich geweſen, „durch Gottes Ges 
feg natürlichen. Hochmuth zu brechen.‘ Alles nach der Klo: 
ſterchronik von Königsfelden, Welche Fürft Marti 
Gerbert von ©. Blafien in der Orypta nova geliefert hat. 
55) Da fie einem Colonna verlobt war, „unterſtand fie mit Gez 
„bet, feines Bettes überhoben zu ſeyn;“ Hagen. Das ift 
„der römifch Herre von der Calupin“ gegen deffen Ehe fie 
unfer Frauen 90,000 Ave verhieß; „denn fie vernam etwas 
„in der Sach daß fi zemal ungoͤttlich dunket.“ Ueberhaupt 
wollte fie „ein einiges füfzendes Tubli (Taͤubchen) fürbag 
„fun, und trug nüt me denn. ein Roͤkli von roher Wull“ 
(der Wolle ihrer eigenen Schafe). Da fie fehr alt war, bes 
zeugte fie, in diefen jungen Tagen Jeſu vermaͤhlt worden zu 
ſeyn; ihn nannte fie „mein Nöschen, mein König, mein 
„Kaiſer.“ Befonders ergöste fie. die Geſchichte feiner Kinds 
heit. In den armen Kindern fah fie ihm, und Eleidete fie. 
Chronik. Alles diefes zeuget von einem glühenden Gefühl 
für eine höhere Schönheit als die Welt geben kann; diefer 
frebte fie mach, unermuͤdet, achtzig Jahre; derfelben Bild 
machte ihr alies leicht. Willſt die Welt bezwingen, fihaffe 
. dir etwas, das fie nicht faßt, weil es höher ift, 
56) Sie unterfcheidet ihre Hofftatt bey dem Klofter, in dem 
Brief 1318. Es war ein „klein demütig Hus“ zwifchen den 
‚Mohnungen der Brüder und Schweftern, gegen Aufgang der 
Sonne; niemand Fam da bin ungerufen; Fein Maun bekam 
daſelbſt Nrachtlager; dren Frauen, die fie mitgebracht, dien: 
ten ihr viersig Jahre. Die Schweftern durften Feine Gaͤſte 
empfanges (Stiftungsbrief). Ihnen mar im J. 1312 
durch den Provincial die Clauſur gegeben. 


‘ 
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Menn fie vor der Morgenmahlzeit 57) Meffe gehört und 

Nachmittag mit ihren Dirnen Kirchengeräthe 5 3) gemirft, 
pflegte fie eine Teutfche Bibel und ein Buch von den Heir 
ligen zu lefen. ie faftete fireng s8b) und. bewies Des 
muth im Fußwaſchen 5 8c), Liebe in Almofen s 8a) und 
ſolche Andacht im Reben, daß die berühmtefte Schwefter 
im Yargau, Hildegard von Wollhaufen, durch die Könis - 
gin übertroffen murde 59). Doch wuͤnſchte fie vergeblich, 
dag Bruder Berchtold Strobel von DOfftringen, ein alter 
Kriegsmann weiland König Rudolfs 59b), welcher unter 
Brugk in der Felshoͤhle eines Berges mit Bruder Nie 
claus von Bifchofzell einfiedlerifch lebte, in die Kirche 
ihres Kloſters kaͤne. Er fprach zu ihr: „Frau, es if 
„ein fchlechter Gottesdienft, wer unfchuldiges Blut vers 


57) Noch Karl der Fünfte pflegte feine erfie Mahlzeit um neun 
Uhr zu halten; Geſch. deff. v. einem Augenzeugen, 
im D. Mufeum 1781. Daher nennen die Berner Mors 
geneffen was wir Mittagsmahl. 

88) „In Gold unübertreflih;“ Chronik, „Koftbare Ding iu 
„Gottes Ehr;‘ Hagen. 

658b) Wohl gab fie an Feften „ein ehrlich Mahl; fo aber daß 
an ihrer Tafel allegeit nıchr Maͤßigkeit herrfchte, als fonft im 
Klofter. Wenn fie, Gefundheit halber, die Faften übertreten 
mußte, ſo aß fie ftehend am Fenſter. 

s3e) Siechen, Ausfärigen, entzog fie ihren Befuch nicht, gab 
ihnen von Hand in Hand, und fand ſchwergebaͤrenden Müts 
tern bey. 

58d) Diefes ohne Heucheley: aud fahrende Frauen wurden 
gefpeifet; ein Gulden der Dirne gegeben, welche auf der Zurs 
jacher Meffe den Vortanz that. Rhan, Msc. Gie gab 
auch ‚„‚riffion Buben’ Grufians) und Spielleuten, wie den 
fahrenden Frauen, damit fie weniger fündigen fo lange fie 
das haben. 

s9) Eben derf. 1308. „Kniet alle,‘ faste Schwefter Helg, 
da fie fierbend Agnes hereinfommen fah, „‚Enietz im dem 
Menjchen fo hereingeht, wohnet der Herr mein Gott;“ 
Königsf. Chr. 

sb) Bor ihm fiegte er weiland im Nitterfpiel am dem großen 
Tage iu Lauſanne 1275. 
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„gießt, und aus dem Raub Kloͤſter ſtiftet; Gott hat Ges 
„fallen an Guͤtigkeit und an Erbarmung 60).“ Auch 
andere glaubten, „die Koͤnigin ſey eine wunderbare, 
„liſtige und geſckwinde Frau, beherzt wie ein Mann, 
„auf deren Schein geiſtlichen Wandels nicht viel zu hals 
„ten fey Ss’), und Kia faumfelig die verheißenen 
Mohlthaten S?). 


Indeſſen wurde von dem König Heinrich nicht al» Enticheidung 
lein die Anmaßung der Stadt Wyl durch ‚den vorigen — 
Koͤnig nach dem Zeugniß der eigenen Diener und Raͤthe 
Albrechts3) für unbillig erklaͤrt 54); ſondern er gab 
ben Schweizern, ſowohl für die Reichsunmittelbarkeits ), 
als für ihre Unabhängigkeit von den auslaͤndiſchen Ges 
richten 66), bey welchen fie um die Zerfisrung der Schloͤſ⸗ 


60) Tſchudiz und Hortinger 1. c. 147. "Aus den Gütern 
der Herren vom Wart bereicherte fie "one Srauenkloßer su 
Tös; ap. Senkenb. I. c. "N 29. 

61) Tſchudi. S. die bittern Klagen S. Elifabethen Legende 
wider Agnes. bey Bucelin 1. c. feit 1309. Wir glawben 
Karln dem Vierten, der urtheilte, fie habe an Weisheit und 
Sinn Faum ihres gleichen gehabt (Chronik Königsf.). 
Eine große Frau, wenn auch nur um ihr Sefthalten Apee 
Eine Idee, Einerley Tom des ganzen Lebens. 

62) Papſt Joh. XXI., Thesaurario von Bafel 1329; N 
derf. dem Al. Binden 1334. 

63) Werdenberg, Straßberg, und strenui viri Baldegf, Truch— 
feffe von Dieffenhofen u. a. werden genannt. 

64) Königl. Urkunde 1310, 4. May, ap. Turegum, Durch 
eine andere, 1311, Laude (fodi), 8 Kal. Majr, erneuert 
Heinrich für S. Ballen Adolfs Auweiſung von 1300 Mark, 
Abt Wilhelmen gegeben, auf des Reichs Einfonimen von 
S. Gallen, Appenzell u.a. DD. 

65) Die Urkunden find bey Tfchudi, 1309, und, wegen 
Steinen und Art, welche ausdrücklich im Reichsſchirm aufges 
nommen werden, 1310. 

66) Urkunde 1309: vestris inquietudinibus obviare cupientes; 
nostrae majestatis consistorio duntaxat excepto; coram ad- 
vocato nostro provinciali inter fines vallis parati sitis iuri 


stare. Es ift fonderbar, daß die Formel bis auf Wohl 
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fer angeklagt wurden °7), ſolche Beftätigungsbriefe, daß 
ihre Feinde bey einem unparteyiſchen Reichsvogt 68) fie 
niemals anzuflagen gewagt. Wag den Reichsvoͤgten ges 
fchehen, fchien dem neuen König nicht unbillig; den Gra- 
fen von Habsburg hatten bie Waldftette weder einen 
Schilling Einfommeng nod einen einzigen Knecht abge» 
nommen. Dreyhundert Eidgenofjen begleiteten - König 
Heinrih, da er über Laufanne die Heerfahrt nach Sta- 
lien unternahm‘ 83); die übrigen zogen mit ihren 2 
„ben in dag Gebirg. 


Dieſen Ausgang nahm Koͤnig Albrechts von Oeſtreich 
unruhige Vergroͤßerungsbegierde, daß er ſeinem Hauſe, 
auf Unkoſten des Zutrauens und Wohlwollens der Für- 
ſien und Voͤlker, einige wenige Herrſchaften erwarb, und 
nebft feines Bruders einzigem Sohn die glängendefte Dies 
nerfchaft feiner Vorältern, und einen berühmten Frey» 
‚herenftamm , vorider Zeit mit fihrin traurigen Untergang 
riß. Die Unternehmung der Schweizer, woburc damals 
ihr Zuftand nicht im geringffen verändert mıtrde, gab 
Anlaß, einerfeits zu Hundert und neunzigjährigen Fehr 
den und Kriegen 69), anderſeits zu der Umfaffung ‚gang 
Helvetiens und Hohenrhätiens in eine ewige Eidgenoffens 
ſchaft. Nachdem, für die Waldfiette ſchon glücklichen , 


gefallen (usque ad voluntatis nostrae beneplacitum) in 
der Urfunde an Schwytz nicht iſt; aus Werfehen, oder weil 
Schwytz in uralten Zeiten wirklich unabhängiger Srenheit 
Heimath geweſen? 

67) Man ſieht aus den klaren Worten der Urk. N. 33, daß die 
Hetrzoge 13509 die Waldſtette zu überziehen vorhatten, und 
es iſt von Feiner andern Veranlaſſung die geringfte net 

65) Graf Rudolf zu. Habsburg » Laufenburg beißt in Urk. N. 

"nd bis 1313 Advocatus provincialis. 

#sb) Seine Rede zu Laufanne und mit wie wenigen er über bie 
Alpen gieng, ſiehe bey Muffati im erfien Buch, 


63) Von 1509 (f, N. 67) big 1499. 
6 
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Tod König Albrechts trug fich dieſes zu; durch jene bes. 
wunderungsmwürdige Zufammenfügung unvorhergefehener 
Umftände, wodurch), nach dem Zeugniß der Univerfalhie 
fiorie, eine unfichtbare Hand alle Nationen und ihre 
Gemalthaber zu Zwecken leitet, wovon ſie nichts wiſſen. 


In einer Fehde des Kloſters zu S. Urban, brachen Einſidelnſche 
die Solothurner ſeinem Feind, Herrn Orchtulph zu — 
Usingen, Landmann von Uri, eine Burg, die im Aar⸗ 
gau fein war 79); die Schweizer blieben in di, Lands 
-marfen. 


In dem Unwillen mit Oeſtreich hatte fih auf ber ne 
Seite Einſidlens, welches Klofter in der Herzoge Kaſt⸗ 
vogtey war, Zweyſpalt über Güter. erneuert. Die meis 
ſten Gonventherren achteten den Landmann gering, er 
aber fürchtete ihre geiftlichen Waffen nicht. Diefer Span 1312 
wurde von dem Schultheiß, den. Raͤthen und Buͤrgern 
von Zürich vertragen durch einen Vergleich über ordents 
lidyen Nechtsgang 1). Denn eg war den Zürichern an 
dem Landfrieden gelegen, meil fie durch, den Gotthard 
Handel nach Stalien trieben 7°), und, weil viele Schwei— 
zer, nachdem dag Haug Habsburg ihren Handel mit. Lu— 
cern geftsrt, ihre Vieh und ihrer Weiden Ertrag, durch) 
das Einfidelnfche, nach Zürich bringen wollten 3). In 
ber vierten Woche diefeg Friedens thaten zwey Männer 
von Schwytz mit ihrem Haufe die Wallfahrt nach den 
Einfideln zu der Mutter Gottes: da fie nad) vollende⸗ 





70) Guttenberg bey Laugenthal. 


71) Urkunde, Zürich, beym Prediger Kl., 14. März. Tſchudi 
hat ſie. Unter den Schiedrichtern iſt nvch Jacob von Wart, 
als deſſen Unfaͤlle erſt um 1323 vollkommen ——— 


12) Schinz Handeligefchichte dieſer Stadt. 


13) Hierüber iſt fchon der Schnabelburger Vertrag, 
N.33, Urkunde. 


‘28 1. Bud: Erſtes Eapitel. 


ter Andacht fpazierten, Fam der Pfarrer, der Schulmeis 
fer und mit ihnen vier vornehme Conventherren an bie 
Yandleute, und rebeten mit ihnen von dem Volk zu 
Schwytz, von feiner Grobheit und Ungerechtigkeit, „wor⸗ 
„in,“ ſagten fie, „es ihm nicht mehr gelingen werde, 
„ſeit Herren, welche fie kennen, Nichter ihrer Sachen 
„feyn. Die Männer von Schwytz antmorteten, fie 
nbegehren keine alg rechtmäßige Sachen; im übrigen fey 
„ein, Freyherr nicht beſſer als ein freyer Mann.” Deſ⸗ 
fen wurden die Conventherren zornig, langten Meſſer 
hervor, und brachten ihnen Wunden bey; die Weiber 
ſchrieen laut, es erhob ſich ein Zulauf des Volks, worin 
die Männer ſich zu retten vermochten. Zu Schwytz ver 
fammelte ber Fandammann, Konrad ab berg die Gemeis« 
ne des Volfs. Diefe ließ durch einen Läufer in bie 
Einfideln berichten, „die Gemeine von Schwys halte 
den Frieden für ſchaͤndlich gebrochen.‘ Dieſes mißfiel 
dem Abt Johann von Schwanden , aber obmohl er die Fehl: 
baren zu firafen verhieß, war er zu gütig und nicht Here 
genug ;. biefeg gab | die Widerpart ihm zu verfichen. Da 
ſchrieb der Abt an Zuͤr ch um die verglichene Rechtsform, 
nach welcher vier Schiedrichter alles hören, und mit Ru⸗ 
dolf Miller, Ritter, bes Rechtsganges Obmann, daruͤ⸗ 
ber entſcheiden follten. Die Kandleute in Erinnerung der 
Gunſt, welcher fih die Conventherren von Seite des 
Richters gerühmt, erflärten, „da die Mönche den Fries 
den. gebrochen, fo ſey Schwytz nicht verbunden. I 
„Rechtsgang zu folgen.’ 


Da feftgefet war, daß, mer den Rechtſpruch nicht 
annehmen wuͤrde, zweyhundert Mark Silber bezohlen 
fol, mwurde diefe Summe von bem Ritter Müller ben 
Schwytzern auferlegt; fie wiederholten, daß er nichts 
mehr zu befehlen habe. Hierauf wurden von dem Kilos 
ſter die Friedensbürgen in die Stadt Zurich gefandt, zu 
eſſen und zu trinken auf Koften des Feindes; nad) der Sitte 
der Zeit, als auch in bürgerlichen Sachen zu Befsrdes 
sung des Gehorfams, Nichter und Kläger bey dem Ver⸗ 
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urtheilten zu Gafte giengen,; ober: in Schenfen "auf ihn 
sechten 74). Dieſe lebten zu Züri, bis die Züricher 
ihnen befahlen. heimzugehen; die Schwytzer beriefen ſich 
auf den Kaiſer. So lang der. Kaifer in Stalien wary 
und König Albrechts Haus die Blutrache übte, zogen die 
Waldſtette, obwohl bewaffnet, nad Züri) an dem 
Markt. RT —* 


Als der. Meyer von Buͤrglen ſtarb, erhob der Edel. 
Enecht Hanne von Seedorf aus Uri, gegen Rudolf Tſchu—⸗ 
di, welcher zu Glarig vom Anhang der Herzoge war, 
eine lange Fehde über fein Erb. Geführt wurde fie im 
Rintthale, im Schädhenthal, wo von der Wepcha big an 
die Gemsfeyer und big an der Glariden Alpe unvers 
gängliche Gletfcher zwifchen fetten Weiden und ewigem Eife, 
oft faum für Reiſende der Pfad bequem ift. Eilfjährig wurde 
die Fehde der Edlen, die Herzen der Randleute trennten 
fich, nicht 75). ; 


Indeß verlor Graf Rudolf, Habeburgifchen Stamms, 
Here zu Lauffenburg und Napperfhmopl, die ihm von 
dem Kaiſer anvertraute Meichevogtey; durch den erbs 
lihen Haß von Habsburg Defireih mider Habsburg 
Fauffenburg 76,5... Herzog Leopold wurde bey dem Kaifer 
mächtig, fowohl durch Verlobung feiner Nichte Catharina 


12) ©. aus den Herfommen der Stadt Wintertur 
eine Stelle hierüber, Fuͤßlins Erdbeſchr. Th I, ©. 298. 

15) Gilg (der große) und Heinrich Tſchudi, jener im der 
Eidgenöfliichen,, diefer in der Glarner Chronik. Diefer Sees 
dorf war den Hirten unter den Kriegsnamen des Teufels von 
Schwytz, fein Feind als der lange Riebing bekannt. Herr 
mann Hermanns im Gefchlechtbuch der Tſchudi meldet 
aus der Sage, wie, als einft Rudolf feinem Feind alle feine 
Waffen zerbrochen, dieſer eine Fichte ausgeriffen, womit er” 
neun feiner Gegner erichlug. Das griechiiche Hervenalter. 

76) ©. wie ihm die Königin Elifaberh die Schirmvogtey über 

S.. Blafien abdringen wollte; Urfunde 1311, Herrg. 


1315 


1318 
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von Savoyen?7), als durch den Eifer der Tapferkeit, 
womit er zu Mailand in ungemiffen Aufruhren 78) für 
ihm firitt 79). Eberhard, Freyherr von Bürglen, - 
Reichsvogt nah ihm in den obern Landen, ale bie 
Schwytzer um jene zweyhundert Marf und um bie Zehr 
rung der Friedensbürgen auf feinen Spruch überein- 
famen, vermochte, daß, Megen alter Freundfchaft, der 
Mitter Müller feine Forderung fallen ließ, und Werner 
Stauffacher, zu felbiger Zeit Landammann, mit andern 
Randleuten aus den Waldftetten, fich verbürgte, für die 
Zehrung neunhundert Pfund auszubezahlen 8°). 


Aber die Fucerner, Unterthanen der Herzoge, fuhr 
ren bemwaffnet mit einem großen Schiff, die Gang ges 
nannt, an den Thurm zu Stansftad, um das Land 
Unterwalden. zu uͤberraſchen. Der Wächter, indeß er 
mit Fackeln dem Volk das Wahrzeichen ertheilte, waͤlzte 
einen Muͤhlſtein auf das feindlihe Schiff. Als von 
ungefähr der Fuchs, das Marftfhiff der Urner, fi 
näherte, wurden die Lucerner durch mehr alg Einen Tod 
bezwungen. 


Die Landleute von Schwytz hielten dafuͤr, daß Friede 
durch Schrecken erworben werden muͤſſe, weil, wer 
beſorgt, im Unterhandeln billig wird. Nachts am 
erſten Maͤrz umgaben ſie das Kloſter in den Einſideln 
fo ſchnell, daß niemand entweichen konnte. Hierauf ges 


7) Urkunde, Zurih, 1310, April; ſ. unten. 


78) Macchiavelli Storie, 1. 1." Es mar der von Matteo Viſ— 
conti feingeleitete Aufruhr, deffen Schuld er auf feine Gegner 
son Torre jurückfallen machte, 


79) Ann. Leobienf. Die nur nicht die Heirath aus Diefem 
Umftand herleiten ſollten; fie war früher, 


so) Urfunde des Reichsvogts, 1313, Eiolen bey Zug. 
Tſchudi bat fie, 
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ſchah, daß in allgemeiner Beſtürzung derer, welchen bie 
Neligion des Drtes ein unverlegbarer Schirm ſchien 8°), 
jene Conventherren, auch Mudolf der Schulmeifter, 
der das Unglück diefer Nacht in Werfen befungen 8°), 
und Johann der Mfarrer, den ver Munderthätige 
Schauer der heiligen Capelle 83) nicht rettete, aus dem 
Heiligtum derfelben über die Berge nach Schwytz ges 
führt wurden. Als der Abt auf der Burg zu Pfeffi- 
fon, wo er war, bdiefe unerhörte That vernahm, indeß 
die Gefangenen in Außerfter Furcht ihres Lebens oder 
anderer Pein waren, fchrieb der Abt, Herr Fütold von 
Negensberg, deffen Sohn Johann auch in ihrer Zahl 
war, Graf Rudolf zu Rapperfhmyl 54), Friedrich Graf 
zu Tokenburg und andere Freunde der unglücklichen Con» 
ventherrent, „fie, ihnen zur. Ehre, loszulaffen; um 
„defto lieber werde jeder den Waldftetten Freundfchaft 
„beweiſen 85). Als der Gemeine die Briefe diefer Ders 





81) Daher vielleiht bey Hemmerlin Vergroͤßerungen: non 
aliter quam in expugnata urbe saevitum ; der H. Schrein der 
Sacramente und Reliquien fey verſchuͤttet, Roͤdel, Zins: 
bücher verbrannt, Speiſekammer, Keller, geleert, Meßge— 
wande, Tapeten und Eofibar gebundene Bücher weggefuͤhrt 
worden. 

82) Harımann Ann. Einsidl: er nennt unter dem Gefangenen 
Otto von Schtwanden, Burkard von Wülflingen, Ulrich von 
Jaͤgiſtorf, Thuͤring von Attinghaufen (welcher 1350 Schwytz 
mit Einfidlen ganz verglich), Ulrich von Kramburg, Herz 
mann von Bonftetten (zu felbiger Zeit noch jung; von 1334 
bis 1360 zu S. Gallen Abt) u. a. 

53) Des Gotteshaufes heiligfter, von den Engeln geweihter Drt, 

84) Pfarrer und Schulmeifter waren feine eigene Leute. 

s5) Brief des alten Negensberg, und Rudolfs; 
bey Tſchudi: Honorandis et prudentibus viris, W. Stauffa- 
cher, Ammanno Suitiae, et incolis omnibus eius regionis. 
Regensberg verfpricht auch für Graf Ulrich von Pfirt und au: 
dere feine Freunde. Er felbft hatte feinen (lateiniſchen) Brief 
geichrieben, Balhae, vig» S- Greg. Er iſts, den der Geiſt 
bejuchie, 


Zwenfpältige 
Koͤnigswahl. 


Krieg wider 
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von gelefen wurden, befrente fie fie des Gefängniffes und 
der Angſt; die Zehrung der Friedensbürgen wurde hier- 
auf dem Stift angefchrieben. Aber die Verwirrung der 
Zahlungen oder der Schauer fo fühner That machte, 
daß die Züricher, im Vertrag eines zweyjährigen Bun 
des, dem Herzog Hülfe verfprachen auch wider die 
MWaldftette 86). 


Es gefhahen diefe Gefchichten in der Zeit, als, nach 
Kaifer Heinrichs frühem Tod, Ludwig Herzog zu Bayern 
und Friedrich der altefte Herzog zu Deftreich um die Koͤ⸗ 
nigsfrone marben. Al die Mahlfürften und gang 
Teutfchland fih theilten, wurde von den Waldſtetten, 
in Erwägung der Gefahr unter Albrecht, König Ludwig 
angenommen; welches Herzog Leopold mit aͤußerſtem 
Verdruß hörte. Es Leuchter in feinem ganzen Leben her 
vor, daß er in allen Dingen mit dußerfter Kraft fühlte 
und handelte, von dem Nachdruck aufwallender Leiden- 
fchaft alle erwartete, und wenn er fich betrog, durch 
Zorn und Gram fich felbft und andern fchrecklic) 
wurde. 


Damals legte der Abt von Einſideln und Ger 


die ARD Hard SCH) von Benar, Bifchof zu Coftanz, in deffen Pros 


fette, 


vinz die Waldſtette liegen, den Tann auf fie, und auf 
die Klage des Prälaten 87) wurden fie bey dem Faiferli« 
chen Hofgerichte zu Rothweil in die Acht erklärt. Von 
dem Bann befreyte fie Peter Aichfpalter Kurfürft von 
Mainz, welcher über Coſtanz Erzbifhof if. König 
Ludwig, mit großer Klage „des gewaltthaͤtigen Stols 


86) Diefes (es war nicht gewöhnlich in der Züricher Bünden) 
zeigt auch, dab die Waldfterte fchon vor der neuen Konigss 
wahl bedrohet waren; f. oben N. 33. 

36b) Oder Eberhard; er fcheint Franzöfifcher Herkunft geweſen 
zu ſeyn. 

87) Diefes erhellet aus 8. Ludwigs Losfprehung von 
der Acht, in die fie „duͤrch einen getoiffen Abt, genannt 
von Einfidlen,‘ gekommen jepn. 


> 
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„jes deren von Deftreich, die alles zerſtoͤren wollens 8),“ 
Bernichtete die Acht. Leopold aber beſchloß, mit Macht 
‚in die Thäler zu ziehen, weil fie nicht gefürchtet ihm zu 
mißfallen, und weil, wenn er eingedrungen, ihre Unters 
twerfung ein Spiel zu feyn ſchien 85h). Man ſtimmt 
überein, daß er „dieſe Bauern mit feinem Fuß zu zer⸗ 
treten!‘ gebrohet, und viele Striche zu Wegführung oder 
‚Hinrichtung der Vorfteher mitführen ließ%9); non. bei. 
Wundern, melde ein bedrängtes Volk vermag, wiſſen 
die wenigften Fuͤrſten; und er verachtefe diefer Hirten 
fchlechte Uebung in Künften des Kriege. Die Benachbar« 
ten, beforgt für ſich (weil nach Ueberwindung der Schmei« 
ger wider die furchtbare Gcwalt von Deftreih in dieſen 
Landen weder für die Freyheit eine Hilfe, noch für der 
Adel Freyſtatt ſeyn mürde) fuchten durch Vermittelung 
die Maffen Leopolds abzumenden. Da er aber von den 
MWaldftetten mehr forderte, als mit ihrer Freyheit beftee 
ben fonnte 9°), antivorteten fie Grafen Friedrich von 
Tofenburg, „Es käme wohl ums zu, über den Herzog 

„zu klagen: mir mwollen ihn, wenn er ung überziehen 
„will, mit Gott erwarten, und feiner. Macht ung weh— 
„ren. Billig zogen fie die Noth einem nachtheiliger 
Frieden vor: Wenn die Erfahrung lehtt, wie verderblich 
jebem Volk die Muthlofigkeit iſt, was müßten die ge= 





8) K. Ludwigs Brief, asıs, 17. Mär; „bamit dee“ 
„Schteäger böfer Mund geſchloſſen werde, fo Mollen wir 
„euch unfere bisherigen Verhandlungen berichten. Münfter, 
Cosm. UI, hat folg. Briefdeffelben! Viri constantissimi, ad- 
versariorum comminationibus ne sinatis animos vestros demul- 
ceri; etc: 


83b) Der von Leoben. Ut ad imminentes casus vim au- 
geret. Er kaunte ihre Mannſchaft, ihre für Italien und 
Hohenrhaͤtien wichtige Lage. 

89) Vitodur., des Herzogs Unterthau; Tſchudi, der Eidges 
noffe. 

s0) Sie follten feinen Bruder (und alfa ie den uns: welchen 
Oeſtreich wolle) erkennen. 

I. Theil. C 
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worden ſeyn, welche nur, frey bleiben mollten, wenn die 
Zuverficht fie verlaffen hätte, durch feften Much er ſeyn 
zu koͤnnen! 


Als das Beylager Koͤnig Friedrichs mit Iſabelle von 
Aragonien und Herzog Leopolds mit Catharina von Gas 
voyen zu Bafel mit vielen Nitterfpielen im großer Pracht 


gefeyert worden 91), zog Leopold, vorbey Solothurn, 


welche Stadt fich meigerte feinen Bruder fuͤr König zu 
erfennen, auf den Stein, zu Baden, woſelbſt er Kriegs— 
rath hielt und folgenden Plans übereinfam: „Auf daß 


der Krieg wider die Waldftette fo ſchnell ale gluͤcklich 


„geführt und geſchloſſen werde, wird aus verſchiedenen 
„Gegenden ein dreyfacher Angriff geſchehen muͤſſen: 
„Wenn die Schweizer dieſen Anſchlag erfahren, fo wird 
„ihr Bund, worauf fie trogen 9*), ſich aufisfen, und 
„fie werden an allen Drten fehlecht widerfiehen; oder wir 
werden die Feinde überrafchen, an dem Dre fchlagen, 
„an dem Drt aufhalten, umringen und endlich ausrot— 
„ten.“ Hierauf wurde beftimmt, aus melden Gegen« 
den, durdy wen jeder Angriff unternommen werden follte, 
und als die Geffirne der Sache Deftreihg günftig fchies 
nen, und jeder fich mit Fleiß gerüftet, brach Leopold auf. 
Graf Otto den jüngern??) von GStraßberg, -meldjer 
pfandweife von den Königen die Neichgvogtey in Dbers 
hasli und von den Herzogen das Erbgut Walthers von 
Efchenbacy? +) innehatte, war ed (nad),der Treundfchaft, 





94) In maximo tripudio populorum; Ann. Leob. ; ; Fugger,; Zur: 
Iauben, tables. 

92) Siehe N. 122. 

93) Dem Sohn Berchtolds, welcher Koͤnig Rudolfs Nichte hat⸗ 
te; dem Neffen des aͤltern Otto, dem Albrecht Laupen u. a. 
Reichsorte gab. 

34) Tſchudi 1310, 1816. Urkunde Herzog Heinrichs 
so Oeſtreich 1315, wodurch er Leopolden zugiebt, Ott'en 
von Straßberg die Städte und Schloͤſſer Interlachen, Uſpun— 
nen, Oberhofen und Balm zu verpfaͤnden. 


J 
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welche zwifchen Deftreich und Graf Peter von Greyerzꝰ5) 
und nach dem Unwillen, der zwifchen dem Adel und freyen 
gandleuten war) ein leichted, mit viertaufend Mann aus 
dem Dberland an die Landmarfen der Unterwaldner bins 
auf zu ziehen. Unter den Amtleuten zu Willifau, Wolls 
haufen, Notenberg und Lucern rüfteten ſich mehr ale 
taufend Mann, das Land Unterwalden von dem See 
ber anzufallen. 


Der Herzog felbft (majeftätifh groß und ein ritter⸗ 
licher Held?sb)) Fam in zwey Haufen auf Zug; bie 
ſchwere Neiterey, welche ohne genugfame Unterfdeidung 
der Gegenden und Waffen, Stolz und Kern der Heere 
fchien, zog in großer Anzahl voran: vor dem Anfang 
neuer Kriegsfunft gefchah die Ordnung nad) eines jeden 
Muth. Es zog unter dem heldenmüchigen Herzog von 
den Ufern der Thur und von der Mare ber ganze alte 
Adel von Habsburg, von Lenzburg und von Kiburg; der 

darſchall von Hallwyl, den Herzogen zu allem gefreu?s), 
traurig über den unglüclihen Stoß, melden er beym 
Kitterfpiel einem edlen Gegner gab? 7); Randenberg rad)» 
durfiig; mie auch die Geßler; mehrere von Bonſtet— 
ten? 7b), melden aus langer Beherrfhung die Gegend 


9) Heirathsvertrag mit Katharina von Savoyen, 

13105 Guich. 

5b) Hafelbah, Hagen: gerecht, und auh mild C!), 
huͤbſch und auch wyß, Elug die Heimlichkeit zu erfahren, und 
der erwarb die Gunft aller Luͤt. Königsfelder Ehrus 
nie: ein finnreich und gemeinlich ein gemeinter (populärer) 
Herre, der eins Löwen Muth führt, in allen Sachen großs 
muͤthig Cerhaben gefinnt) und fürfichtig. In der That lag 
viel gutes und edles im dieſen alten Habsburgern. 

96) Er fiheint den Herzogen im Krieg ber Blutrache beygeſtan— 
den zu haben; doch war Farwangen Fein Geſchenk, fonderu 
iſt im J. 1338 erfauft worden. 

97) Dem Grafen von Sakenelubogen ; Fugger. 

7b) Dem Herrmann von Bonſtetten haben die Mönche zu 

C2 
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um’den Yegerifee befannt war9”cy; Graf Heintic von 
Montfort zu Tettnang, aus Adelſtolz oder aus Dienfks 
eifer der Waldftette bitterer Feind; zwey Grafen von 
Thun und von Fauffenburg, metteifernd um den Ruhm 
ihrer erftien Waffen; faft ungern Tofenburg, aus Dank, 
weil ihm die Herzoge die Pflegerfchaft von Glaris und 
Gaftern?3) gaben; ja auch Werner von Honberg, ein 
tapferer Graf? 9), weil Deflreih die Schirmvogten über 
Einfideln hatte, von welchem Klofter er Lehen trug? 9b); 
oder hoffte er einft Napperfhmwyl zu ererben!°°)? ẽ⸗ 





J 


—— wegen einer Vergabung 1285,. jährlich vierhuns 


dert pisces Rufos de Egre (Rötelein: Heine zarte Forellen) . 


liefern muͤſſen. Don Kudolf Grafen zu Lauffenburg weiß ich, 
daß Herrg. in den Urkunden ihn vergeblich gefucht, aber 
hierhuf ift mehr als Eine Antwort, und verfchiedene Verbands 
Inngen des J. 1315, deren Urfunden Pater Marquard giebt, 
fcheinen durch das frühe Schiekfal des jungen Grafen (deſſen 
Erbrheil zu Fauffenburg,, wie feines Bruders zu Rapperſchwyl 
war) einige Erläuterung zu erhalten. Den Grafen von Sie 
burg wollte ich nicht nennen; ſ. N. 177. 

970) Diefes See, als am Fuß fehr hoher Gebirge, ift unges 
mein tief, zwifchen bier finftern, dort freundlichen Ufer. 
Diel befahren nach der erften Einfalt in hohlen Baumſtaͤmmen. 

98) Welche in Ein Amt unter dem Namen Glaris vereiniget 
worden, 1302; Tfchudi. 

99) Welches er als Faiferlicher Statthalter in der Lombardie ber 
wiefen. Er it Wilhelms Ventura comes de Apspurg 
(Chronik von Aſti; Murat. XD, der Lombardey Prafident 
(Btol. von £ucen, XXIV), und bis er, mit Matteo 
Viſeonti verummilliger, heimzog, Oberfeldherr der Gibellinen 
(Bonincontro Morigia, Chron.von Monza; Murat. 
X) Urkunde Kaifer Heinrichs VII. wo er ihn als 
nobiliorem virtute et strenuitäte armorum, qui Capitaneatus 
officium gessit , um eine Belohnung auf des Reichs Einkonte 
men von dem 30H zu Slüelen anmeifet; im Lager vor Florenz, 
12 Kal. Febr. , 1313 (bey Brufner ©. 1315); eben derf. 
Urkunde nobilitati eius yon König Friedrich ertheilte Bes 
fätigung, vom J. 1315 (eken daf.) 

asb) J. K. Fuͤßlin im Schwei. Beobachter. 


100) Erbvereinigung mit feinem Stiefbruder, dem 
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trat ihnen bey, zu Zug, mer aus altem Haß der Bür« 

gertoi) ber Freyheit gram war, und aus billiger 
Scheu die Waffen für den Herzog ungern!O2) ergriff; 

es kamen bundgemäß funfzig Bürger von Zürich, ale 

gleichfarbig befleidet"93); es führte von Einfideln des 

Klofters Volk von Wald und See104), Herr von Urikon 
unter dem Banner des Stifts. h 


Aber die Lanbleute von Schwytz veränderten keines⸗ Schlacht b. 
weges ihre Geſinnung. Von dem rothen Thurm auf Morgarten. 
dem Weg in die Einſideln, gieng bis an den Thurm 
Schoren die Verſchanzung der Eingänge des Landes 05)3 
die Eidgenoſſen erwarteten die erſte Mahnung eilender 
Huͤlfe. Auf die Nachricht von dem Anzug der Feinde 
machten fie. fih auf; bey anbrechender Nacht landeten 
zu Brunnen im Lande Schwytz vierhundert Männer von 
Uri; worauf nad wenigen Stunden bdreyhundert!96) 
Unterwaldner dafelbft anfamen; alsdann zogen fie die 


— — — 


Gr. Johann, Über Lehen und Eigenthum; Coſtanz, lun., 
1315; Brukner 1. c.; Beſtaͤtigung nach Werners Tod 
_ 4321, am 21. Febr.; eben daſ. 

101) Es war 12715 eine Mordnacht in Zug entdeckt worden; der 
benachbarce Adel wurde auf dem Löwen yon den Bürgern 
jurücgefchlagen. 

102) Wie Heinrich von Hünenberg, von welchem geglaubt wird, 
er habe die Schweizer durch folgenden Zeddel, den er um 
einen Pfeil band, geivarnet: „Huͤtet euch vor Morgarten;’’ 
Tſchudi. Man zeigt bey S. Hadrians Capelle wo der 
Pfeil fiel. 3 

403) Weiß und blau. 

104) Man weiß, daß Pfeffifon am Büricher See dem Abt von 
Einfidlen gehörte. 

105) Die Thuͤrme, der rothe, der zu Schoren, der zu Art, ſte— 
hen bis auf diefen Tag, von der im Sahr 1260 (fagt mau) 
veranſtalteten Schanze find Spuren; der Thurm zu Schoren 
war derſelben Hauptpunet. 

106) Nicht mehrere, weil ſie die untere Mark am Bruͤnig 
wider das Oberland verwahren mußten. 
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Miefen hinauf in ben Flecken Schwyk. Dafelbff war 
ein alter Mann, Rudolf Reding, von dem Weiler Bis 
beregf genannt, an Keibegfräften fo ſchwach, daß ihn 
die Füße nicht mehr trugen, aber fo Eriegserfahren und 
flug, daß das Volk ihn begierig anhoͤrte und ihm folgte. 
„Vor allen Dingen fagte er, „‚müffen fie fuchen des 
„Kriegs Meifter zu werden, damit nicht auf den Feind 
„anfomme, fondern auf fie, wenn, wo und wie ber 
- „Angriff gefchehen fol; dazu werden fie fommen vers 
jmittelft einer guten Stellung. Sie, an Zahl viel bie 
„Schwaͤchern, müffen trachten, daß dem Herzog dte 
„überlegene Macht nichts helfe, und ihr Eleiner Haufen 
„müffe ın feiner als der entfcheidenden Stunde und nicht 
„ohne Vortheil fein Leben wagen. Der Herzog werde 
„von Zug nicht auf Art fommen, denn Stunden weit 
„ſey dort ein Berg und bier der See! Sb); der Paß von 
„Zug durch den Wald und durch dag file Thal an dem 
„Megerifee!°°c) fey von faft gleicher Befchaffenheit, aber 
„die Gefahr fey viel kürzer; bier werde alles auf den 
Gebrauch der Augenblicke anfommen. Sie miffen wohl, 
„daß die Anhöhe des Morgarten!07) eine natürliche 
„Schanze vorfielle, über welcher die Alte» Matte fich in 


106b) Art, zwifchen Rigi und Ruf iſt arcta vallis. 


41060) Das Bersgelände ift fruchtbar und ſchoͤn. Der Kaiſerſtok 
fällt fieil in den See, vom Gattel fihmweift fich das Land 
in fanfter Linie herab; das Bergvolk ift hochgeftalt, bieder 
und froh. 

107) Bon dem Wald f. den Stillftand 1318. Morgartem - 
heißt fo, teil der Weg noch funpfig war. Der Herr von 
Zurlaunben, welcher diefe Gegenden zugleich mit gelehrten 
und militärifchen Blicken beobachtet, bemerkt, „ehe der Fluß 
„Lorez bey Wyl-Aegeri fein tieferes Bett befommen, habe 
„ſich der See bis ganz hinauf in das, damals Meichere 
„Moor an dem Zrunsbache erftreckt; auch fey die Straße 
„oben herum an den Höhen durch die Wiefen gegangen; der 
„Angriff ſey in dem Grund gefchehen, welcher Morgarten 
„vom Kaiſerſtok ſcheidet.“ 


Geſchichte der Shwei. 39 


„eine nicht unbetraͤchtliche Ebene ausbreite; mit dieſer 
„hange der Berg Sattel zuſammen; von dem Sattel 
„herunter koͤnne mehr als eine Sache mit gleichem Gluͤck 
„geſchehen, von dem Berg über bie Alte-Matte auf den 
nMorgarten Anlauf. zu nehmen, um ben Feind in dem 
„Paß zu erfhreden, ihm in die Seite zu fallen, und 
„ihn zu trennen, oder im Thal dem vorgerücten Feind 
in den Nücen zu fallen, oder ihn an allem zu verhins 
„been und ihn abzufchneiden. Alles werde dadurch leichter 
„werden, meil der Feind fie verachte, und weil Ver— 
„theidigungsfrieg am beften von denen geführt wird, 
„welche dag Land wohl kennen.“ Als der alte Neding 
dem Vaterland feine Pflicht fo bezahlt, und ihm bie 
Landleute gedankt, nachdem fie, nach alter Sitte der 
Maldftette, kniend, Gott, ihren einzigen Herrn, um 
Hülfe gebeten, zogen fie aus, dreyzehnhundert Eidges 
noffen, und legten fih an den Berg Sattel. Es 9% 
fhah, daß in diefen Zeiten. großer Parteyung, da bald 
fein Streit ohne Gewalt gefchlichtet und Feine Fehde ohne 
zahlreiche Verbannung vermieden merden Fonnte, funfs 
zig Männer aus dem Lande Schwytz vertrieben waren !97p). 
Diefe, als ihnen die Gefahr der Sffentlichen Freyheit ihreg 
Daterlandes Eund wurde, famen an die fandmarfen, um 
Erlaubniß zu erhalten, durch mannhafte Bertheidigung 
des gemeinen Beſten mit jenen auf dem Sattel ſich ihrer 
Abftammung mürdig zu bemeifen. Die Eidgenoffen, 
welche für ungeziemend hielten, um einer Gefahr willen 
ein Geſetz abtuändern, wollten fie nicht inner die Graͤn— 
zen aufnehmen; die Funfzig legten fich außer die Fands 
marken auf den Morgarten und befäloffen für das Bas 
terland ihre Leben zu wagen! 8). 


107b) Einiger waren fie, die vom Lande fern mußten, Weil 
fie die Einangsbußen (Strafe für gebrochenen Landfrieden) 
etwa nicht zahlen konnten; Etterlin. 


108) So wird es erzählt; wenn ich fie mit ‚allen einſtimmig hate 
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Die Morgenroͤthe des funfzehnten Wintermonats 
in dem dreyzehnhundert funfzehnten Jahr gieng auf, und 
bald warf die Sonne ihre erſten Stralen auf die Helme 
und Kuͤraſſe der heranziehenden Ritter und edlen Herren; 
ſo weit man ſah, glimmerte Sperr und Lanze und war 
das Heer; das erſte Heer, ſo weit ſich das Angedenken der 
Geſchichten erſtreckt, welches in die Waldſtette zu ziehen 
unkernahm. Bon den Schweizern wurde es unter mans 
cherley Gemuͤthsbewegungen am Eingang der Landmar— 
ken09) erwartet. Montfort von Tettnang führte bie 
Reiterey in den Paß; bald wurde zwiſchen Berg und 
Waſſer die Straße mit Reiterey angefuͤllt, und ſtanden 
die Reihen gedraͤngt. In dieſem Augenblick wurden von 
den Funfzig unter lautem Geſchrey viele aufgehaͤufte große 
Steine den Morgarten herabgewaͤlzt, und andere mit gro⸗ 
ßer Leibeskraft in die Schaaren geſchleudert. NS die dreys 
zehnhundert Mann auf dem Berg Sattel die Schüchtern« 
beit und Verwirrung der Pferde mahrnahmen, flürjten 
fie in guter Drdnung herab umd fielen in vollem Lauf 
dem Feinde in die Seite, zerfehmetterten mit Keulen die 
Ruͤſtungen und brad)ten mit langen Hallbarden! 10) Stiche 
mwunden oder Hiehe, nah Gelegenheit bey. Da fiel 
Graf Rudolf Habsburgifchen Stammes zu Fauffenburg, 
e8 fielen drey Sreyherren von Bonftetten, zwey von Hall« 

wyl, drey von Urifon, und von Tofenburg vier; zwey 
Grßler wurden erſchlagen, und Sandenberg nicht mehr 
verſchont; von Uri fiel Walther Fuͤrſten Sohn oder Vet— 
ter, der Edle von DBeroidingen, und Hofpital, der wider 
ben Willen feines eigenen Sohns für die Landesfrey— 
‚beit firitt. ES war in biefem engen Paß bey halb übers 


dein ſehe, ſo kommt mir vor, daß die Hanptleute Ihnen, 
was gefchehen ift, aufgegeben haben. 


109) Morgarten liegt im Gebiete von Zug drey Stunden vom 
diefer Stadt; Leopold Fam nicht herein bie Schoren. 


110) Pitodur:, gaesa. 
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frornen Straßen die Reiterey zu allem unbehuͤlflich, im 
def des Fußvolks langer Zug dieſes kaum vernahm, und 
‚viele Pferde aus der ungewohnten Schlacht erfchrocen 
in den See ſprungen; big, als mehr und mehr die Blürhe 
des Adele fiel! 17), er gemaltig hinter fid) drang, ohne 
daß die Gegend erlaubte, daß das Fußvolf ſich oͤffne. 
Da wurden viele von ihren Kriegsgefellen gertreten, viele 
von den Schweijern erfchlagen ; big da auch alle Züricher 
umgefommen an dem Drt, wo fie geſtanden, und kaum 
Leopold, von einem landfundigen Mann aus dem Schrefs 
fen der Schlacht gerettet, vermittelt abgelegener Pfade 
todblaß und in tiefer Traurigkeit nad) Wintertur floh" ?), 
das ganze Heer von. Deftreich die unordentlichfte Flucht - 
nahm, und inner anderthalb Stunden die Schweizer 
durch den Muth und Verſtand, momit fie die Ungefchick- 
lichkeit ihrer Feinde nußten, „ohne beträchtlichen Verluſt 
einen volfommenen Sieg erhielten. 


- Straßberg, von deffen Unternehmung die Zeit und Straßberge 
Stärke zu Unterwalden Faum vermuthet wurde! *3), zog Zus. 
an eben demfelben Tag unverfehens über den Berg Brüs 
nig und fiel durch den Wald mit viertaufend Mann in 





411) Den diefem Ausdruck kann ich mich nicht entnalten die gute 
Beichreibung des von Leoben anzuführen: Der Herzog, 
fagt er, gentem nullius dominii passam iugo, armis inexer- 
eitam, sed pastoralibus exercitiis enutritam, forti nebilium 
confidens adiit exercitu:: Qui libertatem tueri volentes, foe- 
dus cum commontanis habentes, introitum concesserunt, 
etc. Dicitur ibi flos ‚militiae corruisse. Don Zürich wer— 
den unter den Erjchlagenen genannt, Wyſſo, Nitter; Wlrich 
von Hettlingen, Ritter; Wrich am Waſen von Ufer; Jo— 
hannes Bruchunt; Heinrich von Nümlang, Nitter; Pan— 
taleon von Kandenberg, Nitter, Sohn Nudolfs, in eben— 
bemf. Sahrzeitbuch (Hottinger. method. legend., p. #28), 

412) Pitodur., welcher ip anı Abend fah; auch Zeodiens. 

113) Sonft würden fie nach Schwytz wohl Feine 00 Mann ges 
ſandt haben. 


43 11. Bud. Erſtes Eapitel. 


das Fand; von Rungeren Fam er ohne vielen Widerftand 
nad) Sareln, Sarnen, und big an die Alpnacher Bucht 
im Waldftettenfee, zu der Zeit als die Mannfchaft von 
Lucern zu landen verſuchte bey Bürgiftad. Als die Ober⸗ 
mwaldner mit fehneller Borfchaft von Stanz Hülfe begehrs 
fe, begegnete ihr Eilbote dem, welcher fie nad) Stanz 
um gleichen Beyffand wider die Lucerner mahnte. Jede 
Hälfte des Volks trachtete auf das fleißigffe mit Außer 
fier Gefahr den Feind aufzuhalten, indeß fie eilends aug 
dem Lande Schwytz die dreyhundert Unterwaldner zurück 
beriefen. Der Ueberbringer diefer Borfchaft, ale er bey 
Brunnen landete, vernahm, wie glücli Morgens 
um neun Uhr der Paß behauptet. worden. Denn als weit 
und breit fein Feind mehr erfchien, mar die größere An— 
zahl der FKriegsmänner, von den Landleuten bemirthet 
und begleitet, an den Waldftettenfee hinab gefonmen. 
Alfobald fFfiegen die Untermaldner in ihre Schiffe; ale 
aber die Urner und Schwy&er begehrten, mit ihnen den 
Feind aus Unterwalden zu fehlagen,  entfchuldigten fich 
die dreyhundert (welche, wohl metteifernd, Begierde 
hatten diefes allein zu thun) dadurch, daß die Fandes- 
vorficher nicht geboten hatten, die Eidgenoffen zu mah⸗ 
nen. Doch war unmöglicd hundert Mann von Schwytz 
abzuhalten. Alfo fuhren vierhundert Mann bey gutem 
Mind mit größter Gefchwindigfeit hinüber, landeten bey 
Buchs, und fchlugen die Lucerner im übereilte Flucht, 
alfo daß viele im Waffer umkamen. Das Volk, nad) 
Hefreyung des Landes bey Stanz, eilte mit Siegsge— 
fchrey nach Dbermwalden. Die Dbermwaldner flanden bey 
Kerne, vernahmen des Adels Verluſt und Flucht, und 
eilten frob gegen. Alpnach; bafelbft war Straßberg- 
Mag viele gute Feldherren bemerft haben, wurde in dere 
felben Stunde befräftiget, naͤmlich daß die Nugen und 
Dhren am erften überwunden werden! !4): Als der Graf 


114) Primi in omnibus praeliis oculi vincuntur; Taeit. Germ. 
c. 43, und von den Ohren c- 3. Der Benfpiele wie mans 
ches! \ 
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Siegsgeſchrey hörte und Fahnen fah, von melden er 
wußte, fie waren im Fande Schwytz gemefen, zmeifelte 
er weder an dem Unfall Herzogs Leopold, noch daran, 
was zu thun ihm felbft übrig blieb. Er befehl den 
Nüczug, und um ihn zu bedecken, fuchte er felbft mit 
MWenigen die Untermaldner aufzuhalten, bis, da er in 
die linfe Hand verwundet wurde, alle über die Nenf nach 
Winkel auf der Seite nad) Lucern flohen. Es war an 
diefen verfchiedenen Drten, und in den meiften Kriegen 
der Eidgenoffen, die Anzahl der Feinde die ungleich gros 
Bere; aber fie wurde, wie in den Kriegen unferer Zeit, 
aus Furcht «oder Schmeicheley, aus Unmiffenheit oder 
mit Vorfaß, auch entfchuldigungsweife, von verfciedes 
nen größer oder geringer angegeben! !5). Billig hat in 
alten Zeiten Salluſtius, einer der Großen unter den 
Gefchichtsfchreibern, in der ausfuͤhrlichern Befchreibung 
der Gefhichte von Nom folhe Zahlen anzugeben unter 
laffen! 26); endlich Eommt am menigften auf die Menge 
der Erfchlagenen an, Siege werden richtig nach) ihren 
Folgen gefchäßt. 


Eben ale die Befreyung diefeg Landes den Eidges 
nojfen berichtet wurde, in demfelbigen Augenblick lan» 
deren dreyhundert Männer von Schwytz und vierhun— 
dert Urner; fie vernahmen den Sieg mit Freuden. Die 
Funfzig, die vom Lande Schwyk vertrieben maren, 
wurden in das Vaterland hergeftellt. Hierauf befchlofs 
fen die Schweizer, den Tag diefer Schlacht jährlich mie 
einen Apofteltag zu feyern, weil „an demfelben der 
„Herr fein Volk heimgefucht, gerettet von feinen Feins 


115) 3. DB. Tſchudi rechnet bey Morg. der Deftr. 90005 Viro- 
dur, 200005 viele 15000. Ueberhaupt pflegt meiftens der 
weife Tſchudi die mindere Zahl anzunehmen. 


116) Wir wiſſen es durch Die Asse. miscella (Murat. Ser. R. IL., 
t. I.) , deren Verfaſſer noch das Glück hatte, diefes Buch zu 
befigen. 


Bundesers 
neuerung d. 
Schweizer. 
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„den Fer ihm den Sieg über fie gegeben habe; ber Here 
„der Almächtige 173 4. Säprlich werden für die Land« 
männer, welche in den Schlachten des Vaterlandes ihr: 
Leben Hingegeben, Meffen gehalten, und alle ihre Nas 
men, zu einnerung ihrer Tugend, vor dem Volk ge— 
leſen. In derſelben Geſinnung haben die Waldſtette 
ſich uͤber gemeinſchaftliche Rathſchlaͤge oft in dem Ruͤtli 
verſammelt; auf dem Huͤgel, wo der Vogt Landenberg 
wohnte, halten die Unterwaldner ob dem Kernwald ih— 
res Landes Gemeine. So loͤblich haben vor wenigen 
jahren! 18) die Juͤnglinge von gang Unterwalden, in 


-dem Gefühl der alteidgensffifchen Tugenden, in Tagen: 


da fie fi) dag größte Vergnügen zu machen gedachten, 
die Gefchichte der behaupteten Freyheit an ben Orten, 
wo ſich jedes zugetragen, und in den Sitten und Ges 
brauchen der alten Zeit, unter- freudigem großen Zulauf: 
ihrer Väter und alles Volks vorgeftellt. 


Indeß König. Ludwig dieſe Siege mit großem Ver⸗ 
gnügen vernahm! 19), erneuerten die drey Waldſtette zur 
Brunnen!?°) ven alten ewigen Bund ihrer Eidgenoffens 
fchaft, nad) welchem ale Eidgenoffen, : obivohl durch 
Berge und Waffer getrennt, eine einzige Nation, und: 
wie das Lager eines für die Freyheit- rüffigen Heeres 
werden. Sie wiederholten, daß, „mer eines Herrn 





317) Jahr zeitbuch gu Altorff, bey Tſchudi. 


418) Um 1776, und vielleicht feither; der eidgenöffifihe Geiſt 
bringt hin und wieder viel ſchoͤnes hervor, was kaum der 
naͤchſte Nachbar weiß. 


419) Die Antwort it bey Tſchudi: Dilectis fidelibus no- 
stris, officiato , consilio, civibus et universis hominibus de 
Suitz, 


420) Am 9. December, Entweder Famen fie deffen auf eier 
Zagfakung überein, und Gefandte nahmen den Eid von jedes 
Landes Gemeine, oder die. Erneuerung wurde durch einen 
Ausſchuß des Volks vorgenommen, 
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„ſey, demfelben die ordentliche Pflicht ergeigen, und 
„ihm nur gu Feiner Unbill wider die Waldftette dienen 
„fol; wer ſein Land hingaͤbe, deffen Feib und Gut fey 
„als eines meineidigen Verräthers den Eidgenoffen ver- 
„fallen. Keine Waldftatt fol dürfen ohne der übrigen 
Rath einen Herrn annehmen; überhaupt ſoll nie ohne 
„den gemeinfchaftlichen Narh aller Eidgenoffen mit Augs 
ändern eine Verpflichtung, und nur nicht: eine Unters 
„handlung angefangen und getroffen werden; Einftime 
„mung fey nöthig, wenn auch" nur vertriebenen Mörs 
bern?!) das Vaterland wieder geöffnet werden foll. 
Im übrigen halten fie und ale ihre Nachfommen den 
„ewigen Eid, fietd, auf eigene Unkoſten, in und außer 
„Landes, wider alle die an einem aus ihnen Gemalt 
jäbten oder üben wollten, mit Leib und Gut jedem 
Math uns Hilfe zu leiften! 2).“ 


Diefe Grundlage der Schweigerifhen Eidgenoſſen⸗ 
fchaft, befeffiget auf Gerechtigkeit, die größte Ehre eis 
ner Nation, und Friede, dag befte Gluͤck der Menfch« 
heit, war von den meiften Staatsverfaffungen . und 
Bundesvertraͤgen durch dußerfte Einfalt: und hohe Un— 
Tchuld unterfchieden. Eine Vereinigung: fo rein, heilig 
und ewig als die, deren die erffen Familienvdter in dem 
-goldenen Jugendalter der kaum bewohnten Erde überein, 
famen, und welche, : bey vieler  Werfchiedenheit in den 
Formen, die Brundfefte der Verfaſſung des ganzen 
menfchlichen Gefchlechtes ifi!? 3). Eben diefer Bund ift 


121) Man weiß, welde Sehden aus Blutrache Famen. 

2 Einmal’ ift anzumerken, daß ich bier meift nur anfuͤhre 
was in dem Bunde 1291 nicht war. Zweytens, daß das 
tiefe Stillfchweigen Aber die Umftände der Zeit vermurhen 
läßt, ehe vor als nach, dem Meberfall des Herzogs koͤnnte 
diefe Handlung vorgegangen feyn. Es war dazu fo fpat im 
Jahr. 


123) Es iſt eine Laͤſterung, ein Verbrechen der beleidigten 


Ausgang des 


Kriegs. 
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von den freyen Männern gu Schwytz, Urt und Unters 
mwalden in dem achtzehnten Jahrhundert in dem Nürli 
erneuert worden!?4). In wie fern fpätere Eidgenoffen. 
diefen Grundvertrag mit ihnen oder ımter ſich nicht. gang 
haben, in fo fern ift ihre Eidgenoffenfhaft nicht fo 
ftarf: 25). Daher fommt ed; daß die dreyzehn und zus 
gewandten Drte in der einzigen. Sache der sffentlichen 
Freyheit mit: voller Kraft einer Nation handelten , weil 
diefer Eine Gedanfe in allen ihren Bindniffen lebt. 
Alfo ift ein Bund für Friede und Recht (meil Freyheit 


„nicht beruhet auf der Form. einer Volfsherrfchaft, noch 


auf einer Zunftregierung, noch auf der Geftalt einer 
Adeldregierung, ſondern darauf, daß Friede und Recht 
herrfche,) diefer Bund ift aller Helvetifchen und Nhätis 
ſchen Voͤlker ſchaften einziges Band, ihr Gefeß, und ihr 
König; nicht anders, als da in den großen Jahrhun— 
derten der Hebräifchen Nichter, ganz Sfrael feinen an» 
dern König hatte, alg den. Gott, weld)er über der — 
der Geſetztafeln thronte. 


Damals wurden die Menigften Kriege: mit aller 
Macht eines Fürften, fondern. faft fehdenmweife von bes 
nachbarten ‚Herrfchaften ‚geführt; und mie die Kriege 
unferer Zeit auf des Volks Unfoften, zwiſchen Fürften, 
fo wurden diefe mehr zwiſchen Völkern, :oft auf Koſten 
des Fürften angefangen und vollendet. Es lebten bie 
Gewalthaber der Nation damals von ihren. eigenen 
Gütern und von des Volks freyen Gaben; wie nun 
Kriegsfunft, fo war in den Fehden muntere Leibesfraft 
dag vornehmfte. In dem Amt Glarig, womit König 


Menfchheit, fo!che Buͤndniſſe aufruͤhriſch zu nennen. Welche 
Rechte will man der menſchlichen Geſellſchaft laſſen, wenn ſie 
ohne Aufruhr dieſe nicht haben kann? 
424) 1713, durch 120 Männer. 
125) Bon dieſem allen ——— bey Anlaß eines jeden Baur 
des. 
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Albrecht Gaſtern vereinigte, war den Herzogen dieſes, 
das untere Amt, aus ununterbrochener Gewohnheit, 
zu allem willig; und weil die Schwytzer, nach ihrer 
Freyheit von Altem her, fuͤr Bundesverwandte etwa in 
Gaſtern eingefallen, war ſolche Abneigung zwiſchen Gas 
fiern und Schwyß, daß weder Gaftern den Haß zu vers 
bergen wußte, noch die Zünglinge von Schwytz den Bes 
fehl der Vorfteher wider fie erwarteten!?6). Im Ges 
gentheil Glaris, dag obere Amt, wo die Derjoge zu 
der Kaſtvogtey ihrer Väter und ihrer neuen Reichsvog⸗ 
tey, das alte Tfehudifhe Meyeramt von Hartmann 
von Windegk gefauft hatten! 27). Sje mehr fie das obes 
re und untere Amt, jene ihre anvertraufe mit diefer eigens 
thümlichen Gewalt, vermengen wollten, deffo -geneigter 
murden die Herzen des Bergvolfs den Waldftetten. So 
foar oft in Kriegen Freumdfchaft mit Glarig! 28), und 
in Friedenszeiten Feindfchaft mit Gaftern!? 8»). Diefer 
Unterfchied , nad) welchem dag Bergland Glarig, in ural- 
ten Zeiten durch den Reiz der Freyheit bevslfert, frey ift 
bis auf diefen Tag, und Gaftern, als eine Strafe des 
Handels, von alten Grafen beherrfcht, Sahrhunderte 
lang noch gehorchen mußte! 29), zeigt an, daß die Den 
fungsart, von ber dag Glück der Freyheit fommt, ges 
wiſſen Ländern einheimifch und andern fremde ift. 


00 
In dem, Dberland jenfeit Unterwalden verlor fich die 
Gewalt Ditons von Straßberg fo, daß er und fein 





136) Stillfand am Martinstag 1216; Tichudi. 

127) Baden, an ©. Veitstag, 13085 Tſchudi. 

128) Richtung in der Urner Alp, 13155 f. N. 148; 
Tſchudi. 

1255) Doch diesmal Friede deren von Schwytz mit 
Gertrud, Wittwe Hartmanns des Meyers von Windegk und 
mit ihrem Sohne Hartmann; Schwytz in des Leutpriefters 
Wohnung, 13175 bey Öuler. | 

129) Zulekt den Ländern Glaris und Schwytz. 


4318, 
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Cohn, Graf Immer, nicht, allein Ufpunnen und Balm, 
den Raub Efchenbache und feines Unglücksgenoffen, fon« 
dern auch die Neichspfandfchaft der Vogtey zu Dberhasli 
und auf den Burg zu Faupen, ja Strafberg die Stamm 
burg, verfaufen mußte! 3°). Als mit. König Ludwigs 


‚ Wille der Freyherr Johann von Weißenburg zu der, Sefte 


Ufpunnen die Reichsvogtey über dag Land Hasli erwarb, 
und die Fürgerfchaft von Thun, ihrer Freyheit und ih⸗ 
sem Anfehen gemäß, in der Zufammenfunft auf Schma« 
lenpfad in dem Brünig mit Untermalden Friedens einig 
ward! 31), vermochte Leopold nicht, wider die Waltftette 
durch feine Bogteyleute zu Interlachen 32) etwas gu thun. 
Sie alfo zogen über: den Brünig zu. Kauf und Verkauf, 
an den Thunerfee und in Herhllandır fihern Weg. 


Alle Höfe ber Hergoge in En Landmarken der Wald⸗ 
ſtette wurden von Koͤnig Ludwig fuͤr unveraͤußerliches 
Eigenthum des Reichs erklärt! 32). Er beruhigte dag 
Land Uri über dag vermeinte Necht an dag Erb aller un. 
echfgebornen Landleute, welches Geßler, ald wenn fol« 
che Geburt leibeigen machte, ſich ale Neichsvogt hatte 
geben wollen 34). König Ludwig beſtaͤtigte die ganze 





130) Er oder fein Oheim nahm auf Laupen 1308 von Bern 1500 
Markt; Hasli und Ufpunnen mußte er 1316 aufgeben; 1318 
verkaufte Jmmer Straßberg und Balm. 

131) Urkunde 16. Nov. 1317, bey Tſchudi und Kubim, 
Amtleute und Landleute gemeiniglih von Schwytz — gegen 
Schultheiß, Nath und Bürger von Thun, die Yeußeren 
und Juneren und auf ihren Gütern Wo die 
Thuner verfprechen ſtill zu fißen, wenn die Schweizer „jemand 
ihrer Enden” angreifen, ift bier Deftreich, gemeint. 

332) Er verfpricht. in dem Stillftand 1318, dag die Waldftette 
ficher nah Interlachen fahren dürfen, 

133) Urkunde im £ager vor Merriben, 23 März 13165 
Tſchudi— 

134) Paternae lineae vieiniores haeredes erben; Urkunde 
1318; Tſchudi. 
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Freyheit 35) Als Leopold fah, daß die Schweizer 
fo wenig nach Eroberung trachteten, als dergleichen ge, _ 
ftatten würden, machte er auf ein Fahr. Friede, fo daß 
die Anfprüche wegen Zerfidrung der Burgen und aug den 
erſten Fehden ſtillgeſtellt wurden, und ſie die Einkuͤnfte 
feiner Höfe, wie in der Zeit Kaiſer Heinrichs von Luxem⸗ 
burg, ihm abfolgen ließen! 36%). Durch diefen Stillftand 
und Graf Werners von Honberg Beytritt!37), murden 
alle Straßen zum Handel offen. Der Schweizer £riege 
luſtige Jugend übte ihren Muth in des Herzogs Krie— 
gen'38). Doc) unterhielten die Vorficher bie Verſchan— 
zungen! 39), es Mar nicht allezeit ficher über die Wahls 
fratt von Morgarten zu siehen!+°), und Einfiveln unters 
bielt mit Bannbriefen den Samen des Grols. Der 
Herzog felbft verfprach, das, wag ben Ueberbringern fols 
her Briefe von dem Volk begegnen wuͤrde, nicht für 
Sriedensbruch zu halten. 


435) Bor Merriden (Merradi liege im Apennin; Gino da 
Eapponi im tumulto de Ciompi ) am 29, März 13165 vor 
Como 1327, ald Kaifer 1328 ju Pavia. 


136) Stillftand, 19. Bram. 1318, Tſchudi. Wenn er 
fpricht von „Schaden vor dem Krieg,“ fo kann er wohl Eeis 
nen andern als den vom Neujahr 1308 meinen, Man weiß 
nicht, wen, oder ob Ludwig jemand mit jenen Höfen belehnt 
hatte, oder ob .er die Nichtachtung der Urkunde N 133 
erlaubte. 


437) Auch die Urkunde dDiefes Vergleichs ift bey Tfchudi: 


4138) Ann. Neoburg. 1320: Leopold hatte plurimam inilitiand 
acerrimorum peditum de Sweicz. Das ältefte Benfpiel uns. 
erlaubten Reifelaufens; doch kann die Chronik das Wort 
Sweicz in der fpätern weitläuftigern Bedeutung verftehen, 
und das Volk von Thurgau und Aargau meinen. 


4139) Verkauf eines Allmendes um Geld bie, 1222, 
Tſchudi. 


140) Daher Geleit noͤthig war; N. 137. 
II. Cheil. D 


Die Schwei⸗ 


hi 
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Die Verlängerung dieſes Vertrags wurde von den 


14 ——— angenommen und geſtattet 14.), bis in dem 


rieg. 1323. 


fechgten Jahr 142), als nach der Schlacht bey Mühldorf 
und König Friedrichs Gefaͤngniß Leopold in ſchwarzem 
unfröftbarem Gram '+3) wider König Ludwig die Nache 
erhob, und Ludwig die Waldſtette in feinem Serieg auf» 
mahnte. Zu berfelbigen Zeit verfuchte Leopold um den 
Preis der Krone, bie fein Bruder ablegen follte, Karin 
den Vierten, König von Frankreich, zu Geldunterftügung 
oder einem Heerzuge zu bewegen. In diefer großen 
Unterhandlung vergaß er die Nache von Morgarten fo 
wenig, daß Rarl ihm nichts theureres urfunden fonnte, 
als die Unterwerfung von Schwytz, Unterwalden !43p) 
und ihren Zubehoͤrden, mie auch die Belebnung mit als 
len Gütern Eberhards von Kiburg, de8 Brudermördere. 
Aber Schroyk Unterwalden und ihre Eidgenoffen, die 
Urner, ſchwuren zu Defenried, nahe beym Nütli, dem 
Keichsvogt, Grafen Johann von Aarberg, „dem Reich, 
„fo lang fie nicht won demfelben verlaffen merden, in al« 
„tem wie ihre Vorältern zugethan zu feyn "44);4 von 
dem König wurden die Hufe und Gerichte, die die Her- 
zoge bey ihnen hatten, zum andernmal an bag Meich 
gezogen ?45). Selbſt Glarieland wagte, den Krieg wis 


141) Wie diefes ausdrüclich die Urfunde 1319 Tfchudi von 
den „‚ehrbaren Leuten‘ in den W. fagr. 

143) Zu rechnen vom Brachm. 1318 zum Herbfim. 1323. 

433) Alb. Argentin. Er wollte nach dem Unglück bey Mühldorf 
fi) felber umbringen. 

443b) Separatartikel der Verkommniß, Bar an ber 
Yube, 17. Suly 1324; in der Urfundenfammlung bey dem 
erften Theil von Baron Hormayers Beyträgen. So wahr 
fagt der von Leoben, dag nach der Morgarten Schlacht 
Leopold semper de morte nobilium saeviebat. 


153) Urkunde 1323. 
146) Urkunde 1324: communicato consilio prineipum ac Coss. 
ei alior. fidelium: omnes curies, iura ac bona; ut nullus 
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der Me Schweiz dem Herzog abzufchlagen und mit Schtunk 
ein: dreyjähriges Bündniß zu machen 246), weil zu feinen 
Kriegen ale für Kloftergürer von Gefingen die alte Pflicht 
fie verband, und weil fie jeder Neuerung ungeneigt mar 
ren. Der Herzog fandte an die Stelle ihrer ſelbſtge— 
reählten Landmanne Auslaͤnder zu Pflegern in ihr 
Fand. Don den benachbarten Grafen von Werdenbergs 
Sargans brachte er einige auf feine Seite 1463). Zu dem 
Krieg der Waldftette verpflichtete 147) er den Graf Jo— 
hann von Napperfchmyl, Vormund Graf Werner des 
jüngern von Honberg Herrn der Marf. Johann, meil 
die Mache ihm fehlte, oder weil die Marf des Krieges 
müde war 148), übte wider die, Schweiz feine merfmür« 
dige Waffenthat; Leopold felbft war nur in Mitterfriegen 
glücklich, mo einen Fleinen Kaufen fein Feuer hinreißen 
mochte 49). 


Als diefelbe Heftigfeit, wodurch feines Vaters Blut 
rahe zu fürdterlich ward, bey abnehmendem Glück feis 


deinceps dietar. vallium inhabitator, incola aut homo qui- 
libet coram Leopoldo, suis fratrib. vel ipsor. iudicib., sed 
in nostro et S. Imperii iudicio super quacunque causa de- 
beat stare iuri. Tſchudi. 

146) Urfunde 1323; fie behalten die Herzoge als Meyer und 
Kaftvögte vor; wenn zu Glaris von den Herzogen eine 
Neichövogtey verwaltet worden, hatte Ludewig ohne Zweifel 
fie derfelben verluftig erklärt. 

1466) Rudoifen und Hartmann mit zwanzig Helmen und ihren 
Schlöffern, un s00 Mark. Heinrich ihr Bruder (mie war 
im Haufe Montfort Ein Sinn) war mit König Ludewig 
1324. Guler. 

147) Denn der Graf, Urfunde 1323 Tfchudi, fagt ausdruͤck— 
lich, „darum er uns fein Gut geben hat.’ 

148) VWerpflihtung derfelben zu Schwytz, 1228; 
Tfhudi, 

449) Chron. Neoburg.; in rapinis valde prosperabatur ; in terra 
Elsacie, Suecie et Suevie pro maiori parte dominium ex- 
ercebat. 
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nes Hauſes ihm felbft das Leben abgekuͤrzt, erneu⸗ 

1326 erte Herzog” Albrecht, fein Bruder, den Stillſtand 

auf der Gränze der Schweiz. Hierauf thaten die Wald« 

fterte'Kaifer Ludwigs Nömerzug 759): denn, mitten zwi⸗ 

fchen dem Deftreichifchen Erbland und Welfifchen Thälern 

gegen‘ Stalien, war dieſe Voͤlkerſchaft, nach dem uner⸗ 

fchrockenen Muth, wodurch fie frey blieb, dem Kaiſer auch 

1923 wider den Papſt ergeben. Als der Bann über ihn fam, 

fragten fie die Priefter, ob fie fingen und lefen, oder aug 

den Walpdftetten vertrieben merden mollen? Papſt Jo— 

hann felbft, ale ihm von diefer Geiftlichfeit: berichtet 

wurde, fie habe erfteres gewählt, urtheilte, „ihr Ver— 
halten fey unrecht, aber klug.“ 


Sie retten Als in dem fiebenzgehnten Sjahr nach Kaifer Heinrichg 
BUND. Tod und nach der Trennung "des Reichs der Span Kais 
"fer Ludwigs vom Haufe Bayern mit Albrecht und Dito 
Herzogen von Deftreih, durch Konig Johann von Boͤ— 
heim vertragen wurde, gefhah (wie in Friedenshandluns 
gen der großen Mächte leicht geſchieht), daß Geringern 
das Ende des Krieges gefährlicher als der Krieg warb. 
Denn da die Herzoge des ungewoͤhnlich großen Aufwans 
des ihrer letzten Bewaffnung fchadlog gehalten und für 
den Raifer auf die Zukunft gewonnen werden follten, ver- 
pfändete er ihnen die Neichsfreyen Städte Nheinfelden, 
Schafhauſen, Zurich und &. Gallen '5°b), defto lieber, 
weil die erſten drey Städfe, und Rudolf von Monrfort, 
Bifchoff zu Coſtanz und Pfleger der Abtey ©. Gallen, 
im vorigen Krieg Deftreichifch gefinnet waren. Es war 
eine Reichsſtadt Fürften gleich, eine Fürftenftadt ihnen 
dienfibar; wie der Flor der letztern auf den Zufälen, 


150) Daher die Schiembriefe N. 135. | 


a50b) Civitates optimas; Neuburger Chronik. Gchon Leos 
pold, als er im J. 1324 jenen Bund mit Frankreich machte, 
batte für die Kriegskoſten Verpfaͤndung diefer Städte ber 
dungen, 
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Einſichten und Leidenſchaften eines Fuͤrſten, ſo beruhete 
das Wohl der erſtern auf dem Gluͤck des ganzen Reichs 
und auf ihr ſelbſt. Die Zuͤricher, als in aͤußerſter Ge- 
fahr des Verluſtes der Freyheit, voll Gefühls ihrer weit 
srößern Würde feit mit Berchtold von Zäringen Fürften- 
macht in ihrer Stadt unfergieng; voll des Muthes, mit 
welchem. ihre Väter gegen Schwaben, Negensberg und 
Deftreich Zürich frey behauptet; baten die Waldſtette, 
mit ihnen zu Abwendung folchen Ungluͤcks eine Gefandt- 
fhaft an den Kaifer zu fenden. Die Bürgerfchaft war 
zu mannhafter Wertheidigung ded Waterlandes entſchloſ⸗ 
fen: bey den Münffern wurde den ganzen Tag, und bey 
Nacht von armen Schweftern, welche. fie ernährten !5°) 
Gott für. Erhaltung der Freyheit angerufen. Die Wald- 
fette, nicht weniger in Erinnerung viel guten Verfiänd- 
niſſes, als in Betrachtung, daß, wenn Deftreich Lucern 
ſchloß, Zuͤrich ihr Markt war; und bey Verpfaͤndung 
dieſer unveraͤußerlich erklaͤrten 152) Stadt für die Sicher» 
heit aller Freyheit beſorgt; ſandten mit den Zuͤrichern zu 
dem Hoflager in Regensburg. 


Daſelbſt fanden ſie die S. Galler Buͤrger in gleicher 
Furcht und Bewegung des Herzens. Obwohl der Stadt 
Rheinfelden unveraͤußerliche 153) Freiheit nicht bezweifelt 
werden konnte, war ſie mehr den Guͤtern des Hauſes 
Habsburg verflochten. Es war auch faſt nicht moͤg⸗ 
lich, daß die Stadt Schafhauſen ihre Freyheit rette; 
nicht nur weil hier Graf Johann von Habsburg, Herr 
von Lauffenburg und Rapperſchwyl, als Landgraf des 


151) Vitoduranus. 


152) Sie hatte nur von eudwig Ben Schirmbrief ſich nicht ers 
neuern laflen. 


153) Für alle nosbessiones ; bona ac proventus ad 'dominium 
Rinvelden pertinentes; Urkunde König Heinrichs 
12255 Herrg. 
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Klekgaues s#), und auf der andern Eeite Eberhard Graf. 
zu Nellenbura , der Herzöge Pfleger in einem Theil des 
»pordern Landes 155), falt bie an den Thalgrund herrſch— 
ten‘, worin die Stadt liegt 555); fondern vornehmlich 
wegen der innern "Spaltung des Convents Allerheiligen 
und der Bürger mit Abt Hannfen Im Thurn ?56), und 
weil ſowohl das Kloſter ale der Adel in dem herzoglichen 


154) Urkunde 1325; ibid. Auch feine Vettern von Habeburgs 
Laufenburg: Kiburg hatten aus dem erfien Erbgut noch zu 
Lohn auf dem Neyet, was zuleßt 1369 Hartmann den Klos 
fier Paradies gab. Urkunde, Woher (zufällig oder aus Zäs 

ringiſchem Erb?) hatte Herzog Herrmann von Tek über des 
Schultheifen Gut zu Beggingen zu verfügen? 1361. 

155) Bertrag des FH. von Thurn zu Geſtelen mit 
Leopold 1318; Tſchudi. 

1556) Von ihm 1309 für Allerheiligen Kloſter ein Schirmbrief. 
Er im Alter (wie im Dienft faft jeder verarmte) verpfaͤndet 
um 1270 Mark feine Burg Langenfein dem Klofter zu Reis 
cheuan und der Commende auf Meinau. Urkunde 1318. 
Sein Erftgeborner Eberhard, welcher Margarethen von Thens 
gen» Eglifau hatte, farb 1380. 

156) Das Klofter var ungemein reich; vierzig Brüder bewohnten 
daſſelbe, viele (propter nimiam praebendarum multitadi- 
nein; Urkunde 1310) waren auf Erpofituren. Schon unter 
dem Abt Konrad von Raudenburg erhoben fich Conventbrüs 
der, vom Anhang in dev Stadt, wider die Willkür der Feine 
Stimmenmehrheit ehrenden Dligarchie in dem Stift und er: 
wirkten dawider eine Berordnung (1321). Unter Hanııs 
fen Im Thurn brach die Parteyung zur Fehde aus, die Kos 
nig Friedrich zu ſtil en fich vergeblich beftrebte (Urkunde 
in feinen zwölften Jahr); vergeblich fprachen zwey benach— 
barte Nitter (Hanns Truchfeffe von Dieffenhofen und Egs 
breiht von Goldenberg, Enbrechts des Schultheißen Bruder; 
Urkunde 1329). Aush die Stadt wurde vermwickelt und kam 
in den Bann. Erſt nach dem Verluſt der Neichsfrepheit, bey 
Abt Imthurus finkendem Alter, wurden die Nechte der 
Eomventualen in Wergebung der Aemter, in Unterzeichnung 
der Urkunden und ihrem Theil an den Einkünften erfannt und 
befiimmt (Vertrag 1333); da gab Jacob Hün von Beringen, 
der. folgende Abt, der Stadt 90 Gulden, womit fie fich von 
den Bann loͤſe (CUrkunde 1334). 
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£and viele Güter. befaßen. Als der Kaiſer in Bewillfah— 
rung des Gefuhg der Waldfterte für Zurich ihre unmwan- 
delbare Treue,, und an ©. Gallen des Kloſters Religion 
und Anfehen ehrte, kam die Stadt Schafheufen ?57) mit 
Rheinfelden, mit Breifach und mit Neuenburg !7 8) (de. 
ren herzhafter Wiverftand ungluͤcklich war) unter die Defk- 
reichifche Oberherrſchaft. 


Zu felbiger Zeit bewohnten zwar auch vornehme Bir 
ger von Echafhaufen noch hölzerne Häufera): es er- 
fireckte fi) aber die Stadt zu Thalb) und Hoͤheo) über 
den erfien Umfang, und nahe Steinbrüche begünftigten 
feftern Bau d); faft wie jetzt war fie von Weinbergen e), 

Miefenf), Kornfeldern 2) umgeben; Gärten zierten an 
den Häufern tauglichegn) oder vor der Stadt su Anlae 
gen brauchbares Landi).., Nicht wurde  verfäumt, die 
Miefen zu wäffernk); auch Wildniß hatte Werth ale 


157) Sie befand im %. 1299 aus 376 Häufern; Model Berch⸗ 
tolds, ECänmerers von Allen: Heiligen. 

158) Zum Erfap für Zürih und S. Gallen. 

a) Jacob Hün, deffen Sohn feiner Gemahlin 200 Mark fichert, 
1297. 

b) Häufer in der Grube (Urkunde 1360) wo fonf noch Wald 
fand. 

c) Häufer auf der Stüig (vom Spital erworben 1322). 

d) Steinbruch im Muͤhlenthal (eben fo, 1315); zu Seuerthalen 
(dem Schultheißen Eberhard Huͤn gehörig 1277). 

e) Eberhard Brümfi’s Weingarten im Mühlenthal 1260. 

f) Berchtold Bruͤmßi's Wiefen bey der Kirche auf der Staig 
135272. 

2) Kornbünd vor Engelbrechts Thor an der hintern Staig 1337. 

h) Konrad Hüns Garten in dem Untergries 1377. 

) Bey dem Spitalhof cine Gaͤrtnerey 1315. Urkunde Jacob 
Hün’s über die Gaͤrtnerſtaig 1325. 

k) Wesel von. Sulach empfängt vom Klofter eine Wafferleite 
aus der Gundelen über des Kloſters Wieſen auf die ſeinigen 
zu Berßlingen; 1332. 


1384 
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ber Ausrodung faͤhig h. Noch bluͤheten im Wohlſtand 

viele Nachkommen der freyen Edelmannen, deren Väter 
mit ihren Leuten die Höfe diefer Gaue zu Dirfern und 
Städtchen gemaditm), viele, durch deren Zuthun die 
Stadt erwachfenn); auf Lehen faßen die meiften; mie 
um Habsburg, fo war im Klefgau ein (geboppeltes) 
Ländchen im Eigen o). Das gemeine Wefen wurde von 
einem Schultheißen (deffen Amt, des Klofters Lehen, 
lang im Haufe Nandenburg blieb p)), von deffelben Un« 
terrichter g), von Näthen und Bürgern und nicht ohne. 


1) Jacob Huͤn, in obiger Urkunde 1325, verkauft dem Kloſter 

das Geſtruͤpplehen (nach einer andern Leſeart, das Geſtrü— 
belrecht) am Waibelrain. 

m) Wir übergehen die von Randenburg (den Goldenberg, den 
Krenfingen verbrüdert), im. Thurn, von Fulach, die 
Hine. 1231 vergabet Volkmar von Hallau, reichlich 
Hanns von Neukirch 1342 u. f. w. 

a) Die Loͤw (Schönlöwen, Großlöwen, Feiſtloͤwen, Itelloͤwen. 

Der Löwen Stein ſteht noch; Egbert Löw, Ritter, Schuß 
theiß 1290); die reichen Cron, von Thengen gekommen, 
(Herrmann und ſein Sohn Konrad oft fuͤr die Stadt Buͤrgen 
1365); die reichen Friedbolde (Bernhard ſteuert von 426 
Mark liegenden, 235 fahrenden Gutes; Hanns, fein Sohn, 
von 1050): Die Ammann, vom uhwiefifchen Morlach, Mits 
herrn der Burg über dem Rheinfall CLehenbrief Herrn 
Rudolfs von Thengen für fie, die von Urach, von 
Gyrfperg, von Türen und am Stad, für die Burg, den 
Kelnhof und die Bogten zu Fauffen,„ 1352.)5 die Peyer im 
Hof (Niclaus, Hanns und Heinrich 1371, auch von Thens 
gen). 

0). Des Kloſters Mühle zu Halau im Eigen; Urkunde von Luz 
pfen 1312; Mühle zu Eberolfingen im untern Eigen 1331. 

p) Berchtold von Villingen, Nitier, Schultheiß, 1245; Jacob 
des Schultheißen Sphn (der wieleicht nicht, wie wir im er— 
ſten Theil vermuthet, von Randenburg geweſen), übergiebt 
dem Klofier das lang von feinem Geſchlecht befek 
fee Amt, 1258; Eberhard Hin, Schultheiß, 1259 ; fo weis 
ter auf Egbrechten, dem fein Vetter Abt Konrad von Kan: 
denburg das Ant erblehensweife gab (1308 Fommt er vor), 

q) Nielaus von Brümfi fiegelt ale fplcher 1351. 
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die Gemeinde vermwaltetr). Selbſtſtaͤndigkeit, daß groͤß—⸗ 
te Kleinod, hatten die Gerichte Nudolfen von Habeburgs) 

und ihrer unermüdeten Wachfamfeitt) zu danfen. Nebris 
geng wurden die Nechte durch eine Offnung beurfundetw) 
und mit Gemeinfinn gehandhaber: fo daß Albrecht von 
Klingenberg, da er einen Knecht erfhlugv), fo groß 
fein Haus mar, der ganzen Stadt eine wichtige Genug» 
thuung leiften mußtew)., Solch Unglück zu hindern 
fuchte man in diefer alten Zeit ſchon durch Erziehung bie 
Sitten zu bilden). Menfchlichfeit, für der Stilldarben« 
den, der unheilbar Kranken, der Armen und Alten Berlafs 
fenheit beforgt y), war jenen Menfchen, welche überhaupt 
‚mit Kraft fühlten, fo wenig fremde ald der Wunſch, im 


r) Egbrecht Schultheiß, der Rath und die Gemeinde der Bürs 
ger 1277. Eberhard Schultheiß, Nath und Bürger 1278. 

s) Königliche Freyfprechung von fremden Gerichten 1277. 

vd) Kaifer Ludewigs Beftätigung als die Stadt Defterreichifch ward 
1330, Namentlich vom Hpfgerichte zu Rothwyl 332. Karl 
IV: daß Aus den fammtlichen Defierreichifchen Städten 
and Herrfchaften der vorderen Kande niemand nach Rothwyl 
und an irgend eine Eaiferliche Dingftatt geladen werden mag; 
Lin, Zul. 1348. Graf Eberhard von Nellenburg 
auf den Landtag zu Aigoltingen erkennt dieſe der Stadt Sreys 
heit 1350. Der Kaiferl. Landvogt zu Schwaben ur— 
kundet fie an Dem Landrichter zu Rothwyl; Eplingen, Laet, 
1361. Nielaus>er £upfer, Bürger von Schafhaufen 
behauptet fie zu Rothwyl gegen Benz vom Hötwdorf, 1374. 

u) 1350, Offnung iſt Erläuterung. Die Urkunde beſteht noch, 

v) Cuͤentli, Knecht Hannſen von Rekkingen, Bürgers von Schaf: 
haufen; in der Stadt erfihlug er ihn, 1365. 

w) Hohentwiel und alle feine und Hannſen feines Bruders Feften 
follen 20 Jahre der Stadt offene Häufer feyu, und die Ritter 
mit 15 Helmen derfelben dienen. 

x) Meifter Heinrich, der Stadt Notar, Zuch tmeiſter Hanns 
fen von Fulach und Jacobs von Hüfingen 1292, 

y) Zahlreiche Wergabungen, zumal ſeit 1234, dem Spital, 
Der Sonderſiechen (Nusfärigen) Haus auf der GStaig, 
im einer abgefonderten gefunden Lage, 1286. Allen armen 
Schweſtern und fo ein ehrbar Keben führen, cin Sch wefter: 
baus von K. Hegenzi dem Sohn 13538. 
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Gedaͤchtniß der Nachfommen nicht unterzugehenz). Diefe 
Stadt wurde um eine unbefannte Geldfumme von Kaifer 
Ludewig dem Bayern an das Haus Defterreich pfand- 
mweife abgetretenaa); Heinrich von -Nandef, Ritter, von 
feinen Vätern Bürger zu Schafhauſen b) der Herzoge 
Vogt; diefes Amt blieb feinem Gefchlecht ec). Werfehr 
mit größern Laͤndern oͤffnete ſich dd); in guten Zeiten 
genoß die Stadt der "Größe des Herrnee); aber gemei« 
niglid) giengen meit über ihre Steuer ff) feine Dedürfs 
niffe, zu deren Erfüllung fie Gut und Blut aufopfer- 
te gg). | 


Shr erfter Indeß der Kaifer, nach dem Frieden mit Albrecht 
ns und Otto, Bund mit ihnen fehloß, zog dag Fandbanner 
von Uri mit flarfer Mannfchaft von Unterwalden und 


z) Wie viele Jahrzeiten! Hanns von Limpach und feine Töchter 
vergaben ©. Agnefen die Vogtey zu Buch, durch Gott, und 
um fingen und lefen, etlich Jahrzyt und ein ewig Del Licht, 
41354, 

aa) Man weiß nicht, ob um 12 oder 20,000 Mark oder Cronen. 
Wohl meldet Hafelbach überhaupt von 20,000 Mark; das 
aber nicht, ob die Städte dafür folidarifch, oder ob jede für ein 
Theil der Summe verpfändet worden? . 

bb) Hanns und Hugo Maren Bürger und hatten die Gegend im 
Urwerf 1287. 

ec) Bis 1406. Im Haufe zum Ritter wohnten fies der Schult- 

"heiße Thurm, wo die Frohnmage, ift in der Mitte des achts 
zehnten Sahrhunderts eingeſtuͤrzt. 

dd) Hans der Schnezer verfeßt fein Theil an Efchheim um 216 
ungarifche oder böhmifche Gulden, 1372. 

ee) Wie als Karl IV (oben N. t.) das Erzhaus begünftigte. 

ff) Der Landvogt, Bifchof Hanns von Gurk, aus den Schult: 
heißen von Lenzburg , freyt Schafhaufen auf fehs Jahre von 
den jährlichen 40 Markt Silber; Schafh., Greg. 
1362, 

ze) Ale angeführten Urkunden bat mit unermuͤdetem Fleiß 
Balthafar Pfifier, Bürgermeifter diefer Stadt, verfhie; 
dene mein Bruder Johann Georg Müller, zuſammen— 
gebracht. 
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Schwyz, und zweyhundert wohlbewaffneten Kriegsmaͤn⸗ 
nern von Zürich, durch die hohen Wildniſſe des Gotts 
hard, über die Teufelsbrücke, durch das Thal von Ur⸗ 
feren, vorbey die Quellen der Flüffe Ticino und Neuß, 
über dag Gebirg nad Stalien, zu flreiten in dem Livi— 
ner Thal wider das Landvolf, welchem Azzo Viſconti 
beyftand. 


Urferen, jenfeit der Teufelsbrückehh) „; (mo der (urſeren.) 
Schauer eines tiefen Abgrundes, ungeheurer kahlen Fels 
fonwände und vieler Echlag auf Schlag hoch herabftürzen« 
der Wafferfälle fid) vereiniget), ift ein Thal, mworein ein 
fteilee Pfad über einen Felſen führte, der nun durchge— 
ſprengt ift, und wo die ganze Natur gleichfam lächelt; 
alles ift grün; durch die ganze Gegend wallt hohes Gras, 
belebt mit aller Art Blumen; alles durchfchlängelt die 
Neuß; da iſt Urferen an der Matte ein ſchoͤnes Dorf, 
an den Hügeln weidet Vieh, über dem Dorf ſteht ein 
uralter und u>verlegbarer Hayn, ihm wider die Schnee» 
lauinen zum ficheren Schirm!5 9); dag ganze Thal ift 
von farrer Wildniß umgeben. Die meiften Güter die 
fer Gegend waren von den Kaiſern dem Abte von Difens 
tis in Rhätien vergabet worden; uͤber die freyen Männer 
zu Urſeren murde eine Reichsvogtey von dem Haufe Kaps 
perſchwyl verwalter, nach deffen Abgang von einem An« 
hänger König Albrechts, Heinrich Freyherrn von NHofpie 
tal! 8°), der auf einem Hügel im Thal über Urferen 
einen ftarfen Thurm hatte. Wider diefen ihren Feind 
harten die Urner, in Kaiſer Ludwigs Krieg, Konrad von 


hh) Geographifch; politifch aber geht Arferen über die Zeus 
felsbrücke durch die Schöllinen bis hinab zu der Häderlisbrüfs 
fe, gleichwie über Hofpital hinauf an Livinens Landmark, die 
Bruͤcke Nudunt; Schinz Benträge Ih. I. 


159) Wirklich ift bey Lebensftrafe verboten darin zu hauen. 


160) Sohn deffen, welcher bey Morgarten umkam. 
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Moos nicht ohne Widerftand und Verluſt—1) im Namen 
Ludwigs als Reichsvogt eingefeßt und behauptet! 6? ). 
Der Edle von Moos, Fandmann bey ihnen, gabete reich“ 
lich (mit Walther Fürft und andern ehrbaren Männern) zum 
Bau ihrer Kirche! 63). Es mar des Thale Urferen urs 
altes Net, „in allen Kriegen friedlich zu leben und jes 
dermann freyen Paß zu geſtatten;“ fonft würde diefe 
kleine Voͤlkerſchaft aus Armuth nicht hindern Finnen, 
daß Felſen und Schnee den Gotthardpaß in kurzen Jah— 
ren zerſtoͤren © 3*). 


CEiviner Am hoͤchſten Ort in Livinen (wo man von den Seen, 
Chal.) die dem Weltmeer die Reuß und in das Mittelmeer den 
Ticino fenden, durch ſteile krumme Pfade in drey uͤber 
einander gelegene fehmale lange Thäler herabfommt), 
bey Airolo, fängt Stalien an. Alſogleich erquickt ein 
Duft fanftern Himmels: im ganzen Thalgrund und an 
beyden Bergen, welche der Fuß fürchterlicher Gebirge 
find, herrſcht lebhaftes Grün; in drey Reihen über eine 
ander fichen an dem oͤſtlichen Berg viele Eleine Dörfer; 
von Daum zu Baum und über die Straße find nad) der 
alten Art Weinſtoͤcke geflochten. Mitten in Livinen 
ſcheint Platifers nackter Feld den Paß zur fperren; der 
Dicino fällt ſchaͤumend mit einem dumpfichten Rauſchen 
in einen finſtern Grund; Menſchenfleiß hat einen Pfad 


 — 


161) 1321, Die Umſtaͤnde werden verfchieden erjahlt, aber da 
der Herr von Moos Reichsvogt blieb, und wenn Difentis noch 
dazu (Bucelinus, Rhaet.) wider Deftreich fih mit Urt verbuns 
den, fo mußte der Urner Glück wohl das größere feyn. 

162) Urkunde 8. Ludwigs 1321; Cunr. von Moos nobis, 
imperio, reig. publicae fructuosa impendit obsequia ; den Ho⸗ 
fpital nennt er irretitum crimini laesae majestatis, Tſchudi— 

163) Stiftungsbrief der Kirche zu Altorff, 1317; 
Tſchudi. 

153*) Aus der uralten Ruhe wurde Urſeren eigentlich erſt zu un: 
ferer Zeit, als alles heilige Herfommen sum Spotte ward, 
fürchterlich „herausgeriffen, ; 
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gebrochen. Der freundlichere Schauplatz erſchelnt Bald 
wieder; verlaͤßt aber eben ſo ſchnell. Unter ſolchen Ab⸗ 
wechſelungen leitet uͤber Wieſen, durch Wald und mwohl« 
gebaute Flecken, der Ticino nach Poleggio, das Ende 
Livinens. 


In dem Land unter dem Gotthard und hinter Ho— 
henrhaͤtien herrſchte ſeit laͤnger als zweyhundert Jahren 
zwiſchen Como und Mailand große Parteyung. In und 
nach den großen Kriegen der Kaiſer waren ſie, wie nach 
dem Perſiſchen Krieg Athen und Sparta, Hauptſchirm— 
ftädte großer Eidgenoffenfchaften, deren Glieder, nach 
dem Glück der Parteyen, diefer oder jener Stadt benfielen. 
Gibelinen und Melfen, Senat und Volf, alte und rei- 
che Negentengefchlechter und große Gefellfchaften feharf- 
finniger oder fühner Parteyhäupter, erhielten in Staͤd—⸗ 
ten und Ländern ohne Unterlaß Bewegung durch ihre Bes 
eiferung um die höchfte Gewalt. Ihre Gefchichten ; mit 
alter Kunſt aufgezeichnet, würden beweifen, daß unfern 
Vaͤtern in Staat und Krieg weder der Geift und Nachdruck, 
noch die blinde Leidenfchaftlichteit der Griechen gefehlt. 


Alt, ruhmvoll, an Volk und Adel, durch die Nor Como.) 
tur und durch jeden Fleiß in Landbau und Gemerben 
reich waren Mailand und Como. Größer, ungemein 
unternehmend, eines großen Städfebundes gefürchtetes 
Haupt war Mailand, Welfifch gefinnt: die Nebenbuh— 
lerin eben fo blübend und flreitbar, Haupt einer menig» 
ftens glei großen. und weit fiärfern Landfchaft, hier 
über Menprifio und Lugano nad) Bellinzona hin, dort 
in das Mharifche Gebirg und am Adda das fchine, 
vortreflih gebaute Waltelina) hinauf über Bormio an 


a) Vallis— formosa satis, nimis apta colonis, 
Moribus ornata , est Pallis Tellina vocata, 
Arboris est illic, vitium generosa propago, 
Fertilis est frugum, satis est ibi copia lactis, 
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des Sluffes Quellen und in Puſclav, Gibellinifch ges 
ſinnt b). Als einft nach einem Echluffe der Yürger 
meifter und Gemeinde von Como ein aufgedrungener Bis 
fchof, der zu Mailand großen Anhang hatte, ermordet 
murdee), erhob fich zwiſchen beyden Städten fieben 
jähriger Krieg, dem Trojanifchen oder Wejentinifhen an 
Kühnheit und Unternehmungen wohl zur vergleichen. Da 
vergaß cdurch Verblendung des Neided) die benachbarte 
Inſel an Como die viel verficherte Treud);; die Bürger 
von Lugano, durch Mebdlichfeit zuverlaͤßiger ale durch 
die Befeftigunge), befämpften in großer Noth bie 
Partey, welche fih der Martincburg bemächtigetr), 
Gewalt und Berrätherey aus den Porlezziſchen Waſ— 
ferns), den Feind an ber Landiwehre, und wo er 





Castaneae multaeque nuces ibi sunt quoque plures; 
Somnia sed faciunt ibi plura papavera nata. 
Anon. Novocomensis Cumanus bey Muratori Ser. 
II, p. II, p. 399. 

b) Sufammengessgen aus Quellen des eilften und zmolften 
Sahrhundertes. 

c) Leopold von Carcano, den Kaiſer Heinrich V gab; die Stadt 
wollte Guido Grimoldiz; jener war den Erzbifchof Jordan von 
Eliviv Caus dem £uganefifchen) verwandt; auf ©. Georgen 
Berg bey Agno (im Lugan.) wurde Leopold ermordet, 11185 
Anenymus: 

d) Eben derf., wie fie von der Inſel in der Gemeinde ber 
zeugt, ihre Kinder verkaufen, ja fie unter Bohnen zu freffen 
zu geben, ehe als daß irgend eine Noth fie abfällig machen 
folte. (Wir berichten was auf die italienifche Schweis Ber 
zug hat, oder die Sitten malt). 

e) Sie bauten bey Melano von See zu Berg eine ftarfe Lee 
(£andwehre) ; 1122. 

f) Bond, ein Mann von Veſonzo, half den durch Intelvothal 
anrückenden Comenſern dadurch, daß er fich von des Berges 
Spige in einem Korb in die Burg herabließ; der Schreien 
gewann fie. 

g) Es war ein großer Heerhaufe, vallem quae totam possit 
complere Lugani ; ©. Michels Burg überfam der Feind nicht, 
aber Arduin Advocatensis (Avogadro ?), sapiens et nobilis ortu 
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durh Umgehung auf hohen Kaftelen Dberhand ers 
bielth). Redlich fiel (nicht der Eine feines Namens) 
Alderan Duadrio, ein Führer des Volks); eg litten 
auch die Vifdomini, durch alte Kaifergunft reich, mes 
gen ıhrer Verwandtſchaft mit Como); und nicht half 
dem Pagano Beccaria gegen den Pfeil der Treulofen, 
daß er oben im Veltellin in großen Gütern edel gelebt, 
mohlthätig, mie fein Gefchlecht es geblieben iſt D. 
Was half die Treu, ale alle Gefilde, über die Como da, 
mals auf dem Berg fih erhobm), mit Schaaren aller 
Lombardifhen Städte bedecftn), und von ausländi- 





verrieth um viel Geld fotoh! den Thurm zu Melano als die 
darunter flationirten Eomenfer Schiffe. 

h) 1126 die Thaten au der Treſa; da wurde von den Mailaͤn—⸗ 
dern Mons Castellanus (Eaftelrotto!) umgangen. 

i) 11235 Anon.; Guler. Die Quadri waren im Lauifer 
Lande und Daitellin von Alters ber angefehen. 

k) Der Frau Gallieia unglückliche Rückfahrt von ihrer ob Tras 
hona gelegenen Burg (Domofele) wird vom Anon. beſungen. 
Guler hat eine Urkunde 983, welche die Natur ihres Reichs 
thums erklärt: Heinrich Bufea (foder Name; Bifdomini nachs 
mals von der Würde), negotiator „ erhält von Kaifer Dtto II 
Beſtaͤtigung feines Reichslehens zu Novate; dabey war nebft den 
gewöhnlichen Sachen ein Zehnte des den Adda herunter flös 
genden Holzes, von allem Vieh zwifchen dem Mafinoflug und 
dem See ein Procent, und einer von allen fremden Schafen 
(Bemeideten fehon damals Stalifche Hirten Rhätifche Alpen ?). 

1) 1124; dives satis et generosus; durch die von der Inſel fiel 
er; Anon. In den oberen und mittleren Gegenden zeigt Gu— 
ler die Güter; von Rudolfen Vorforge für die Kirche des 
damals wichtigen Triſifio; aber von Rufin Getreidevertheis 
lung zu Sondalo für Arme, 

m) Galvagıo de la Flamma in manipulo florum, in 
Muratori scriptt. 

n) Von Pavia, Novara, Vercelle, die Mutter und der Juͤng— 
ling von Blandrata mit ſtolzem Volk (aus Wallis, aus dem 
Viſchpacherthal!) Aſti, Alba, Albenga, Cremona, Piacenza, 
Parma, Mantua, Rerrara, Bologna, Modena, Vicenza, 
die Reiterey der Garfagnana. So groß war ſchon damals 
Matlande Bund. 
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ſcher Kunft unwiderſtehbar gebauter Zeug an den Mauern 
erfhieno)! Worauf, nachdem die Comenfer ihre Koft- 
barfeiten und alle Weiber und jungen Leute vor Muth« 
willen p) und Raub bey Nacht über den See gerettet, 
feindliche Mebermacht eingebrochen, ale Thürme und 
Mauern von Grund aus zerftsrt und alle große Häufer 
den Flammen übergebeng). Aber das Vaterland iſt 
nicht in Steinen oder Erde, fondern in den Bürgern. 
Diefe Stadt (von ihrem Brunamondo in wehmuͤthigen 
Liedern vor der Weltr), auch in den Moncalifchen Ges» 
filden vor Kaifer Friedrich dem Zerfiöreer Mailandg bes 
flagts), gieng in nicht fehr vielen Sjahren herrlich mies 
der hervor, und ein großer Theil der NHerrfchaft wurde 
mit glücklichen Waffen behauptett). Den Kaifern pfleg- 
te fie Stalienu), guten und edlen Männern in den 
obern Thälern Freyſtaͤtte zu Sffnenv), Im Nordweſt, 
wo in herrlicher Landſchaft Mendriſio ruhet, in hoͤ— 
heren Thaͤlern die Burgen der Luganeſer alte Treu hiels 





0) Der Zeug von Pifa und Genua; Shürme waren es, gatti 
(Kagen) dazwifchen, und gefihiefte Minirer (docti ad muros 
effodiendos): 

p) Nudant pueros, mulieres (die Feinde). 

q) Prosternunt turres, altas atque insimul aedes; 

Moenia diripiunt et fundamenta revelant, 
Tectaque dum flagrant, intus per culmina fumant: 
Sm SG 1127 

r) Bon ihm Montanus, auf Montagna im Waltellin gefungene 
Elegien; Gu ler. Nicht unfer Anonymus. 

s) Otto von Freyfingen, gest: Frid.; L: %: 

M Krieg im J. 1198 ff. in Bormio; 1220 f. Im Bergell und 
wider Graf Hartwigen aus dem Vinftgaue. Bormio wurde 
beswwungen, und Bergel Soilg (Sogliv) verbrannt. Guler. 

u) Heinrich und Jacob die Gapitanei son Sondrio, Kaiſer Frie⸗ 
drich dem Erften; Guler. | 

v) Bon Alters her; Landulf der Aeltere hist. Mediolan; 
Dem Dominie Paravieini, als er 1250 mit nur Einen 
Diener und was beyde tragen Fonnten von Lecco zu den Hirs 
ten flob, bey welchen er Caſpano iu bauen anfieng; Guler, 
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ten, und in dem Bellenzer Paß wurde lang die ſchwere 
Hand der Mailänder gefühlew). Wie war es in dent 
zwey und zwanzigjährigen Krieg, worin früh der große 
mailändifche Feldherr Simon Muralt von Locarno bey 
Gorgonzola die Macht Kaifer Friedrichs des zweyten, 
des Goͤnners der Comenfer, gebrodhenx)? Geordnet 
war Como, wie Mailand, wie Bern, fo, daß jede Abs 
theilung der Landgerichfe dem Venner eines beſtimmten 
Stadtviertels oder Thors zugeordnet Mary), und Uns 
terabtheilungen bie Verwaltung und Bewaffnung der 
Landfchaft erleichtetenz). Das Kaiferlichgefinnte Ge« 
fchlecht Ruſca behauptete gegen die Welfifhen Vitani die 
hergebrachte Denkungsart, bie, nach dem Ilntergang des 
ſchrecklichen Ectelino, Filippo della Torre und ba!d 
Napoleon fein Neffe die entichiedenere Dbergemalt tiber 
Mailand befamenaa), und ihrer Partey auch in Como 





w) Mailand um 1180 erobert im Fuganefifchen 20 Caftelle; (Gal⸗ 
vagno Fiammay); zerfort 1242 Mendrifig und erobert 
Bellen; Cderfelbe, und die Mailander Chronik von 
41401, bey Murat. Ser. XVI): 

x) 12455 eben diefelbenz den z2jahrigen Krieg rechnet Öninauns 
von 1241 bis auf die Dbermacht deren von Torres die Gis 
bellinen rechnen 22 Jahre Unterdrücfung feit um 1255 vie 

- Torre anfiengen groß zu werden 

y) Von unfern Landen wurde Pufclaf, ZTegliv, Porlezze dent 
Kloferthor, dem von Salo Balerna, Diendrifio und Mass 
und Borniio, dem Thurmthor Beilenz ıyıd Trififio, ©: Lor 
renzenthor Chiavenna, Sommolg (Sommo Lago), Intelef 
(Delebio?), Sondriv, Lugano u. f. f. zugetheilt (Gitter 
N. 139h): Es wurde nicht auf die Nrachbarfchaft der. Laͤn⸗ 
der, fondern auf nüsliche Miſchung der — 
Mannfchaft geſehen. 

Schon war Vaͤltellin im die Terziere, wie Kbinen früher in 
feine acht Nachtbarfchaften,; gerheilt: 

aa) 1263: Martino, des erften Bruder, Dheim des. zweyten, 
ein tveifer und guter Mann (magni consihi et bonitatis; 
Fiamma) farb in dieſem Jahr (Filippo 1265. Napoleon 
wurde im gemeinen Leben Napo genannt); In dieſem 
Jahr fielen die Rufen; ? 

N. Theil 8% 
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zu geben wußten. Die Verdienſte Simons von Locarno 
lohnten ſie mit ſchwerem Gefängnißbb), vertrieben von 
Como die Ruſca, zogen an dem Adda hinauf, und bras 
chen die ZTellenburg, von der das Baltellin heißtec). 
Mannigfaltiger Krieg, deffen wir im erften Theil wegen 
der Unruhen zu Uri und wegen Theilnahme der Bifchöfe 
von Eur Meldung thaten dd), verwicelte Stadt und Fand, 
big Ein Tag den Sachen plößlich eine ganz andere Ges 
ftalt gab. Otto Vifconti, Erzbifhof zu Mailand, Haupt 
der Gibellinen, war auf der Flucht aus einer Schlacht 
mit vielen Nufca (die größten hielt Napoleon gefangen) 
in die Stadt Como, von da (mo er fich nicht. ftarf genug 
fühlte) in des Gotthards Thäler, in Livinen, gekom—⸗ 
menee), und hatte, ohne Mückficht auf die schlechten 
Maffen, aus dem tapfern Hirtenvolfe Leute geworben). . 
Zu ihm der freue Adel am Lauifer, am Langen Bee. 
Alles vertraute er demfelben alterfahrnen Locarnifchen 
Simon, welchen die Comenfer dem gefangen haltenden 
Napoleon abgezwungen 88). Durch deffen Sinn ‚und 
Arm erwarb er die Stadt Como, durch deren Beyſtand 
bey Defio entfcheidend gefiegt worden ifl. In diefen 
fhauervollen Tagen, wo der Kopf des Edelften von Torre 
durch die Städte getragen, und in dem finftern Thurm 
Daradelo Napoleon nach fechs langen Jahren 'von Uns 


bb) In capia (im Käfig) unter der Treppe des Gemeindepalafts 
(Die Quellen oben N. w). Don 1264 blieb er fieben 
Sabre fo. 

ec) Teglio. Eben dief. 1263. Filippo verübte es. 

dd) m erfien Theil Cap. XVII, bey N. 34 und 271. 

ee) Semotas cessit in Alpes; Ssephanardi de Vicomersase pocma 
de Ottone Vicecomite Archiepiscopo.: Murat. Scriptt. 
IX, 57. Zurnigi castrum, Irnis, Giornico, war Mailaͤndi⸗ 
ſches Kirchengut. 

#) Vix puri pondere ferri quis tegitur, 
Cordis tamen omnes robore fidi. 

gg) 1271. Durch Gefangennehmung des Maildndifchen Vieario 
in ihrer Stadt; Mail. Chronik 1401, 
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gelnefer zerfreſſen, feine Brüder vor Hunger verſchmach⸗ 
ten fah, erhob fich die Vifcontifche Macht, auf hundert 
und fiebenzig Jahrebk). Mach vieljährigem fchmweren 
Kampf (eine freye Stadt war ſchwerer zu erwerben ale 
jegt ein müdes Neich) wurde Como, mit Wilkn einer, 
und Unterdrücdung der andern Partey gleichfalls Wifcons 
tiſchii). Melfifch wurde einmal Chiavenna, als unter 
der Stadt Como Vorfteher, Tignaca Paravicini, Vita— 
nifchee Partey, durch Unterhandlung die Uebergabe der 
Schloͤſſer erkauft wurde64). Sonſt war in Paltellin 
dieſe Partey gebrochen, ſeit Peter von Quadrio die 
Kraͤfte des Avogadro da Mazzo, der mit allem Feuer von 
Parteyfreundſchaft Welfiſch geweſen, uͤberwand65). 
Sie mochten den Ruſca eine Burg in Truͤmmer wer— 
fen 166) und durch Noth fie dahin bringen, die Burg 
auf dem Feld des Bellenzer Paſſes zu verfaufen 67); eg 
mochte im Bergland an der Addaquelle, hinter der Serra 





hh) 1277. Gefallen war in ber Schlacht Franeefeo della Torte, 
Napoleons Bruder, in potentatu secundus (Chronik des 
Srancefeo Pipinv; Murat. IX.), 

Clarusque cadit victoribus obstans 

Civis magnanima dudum virtute rebellis (oben N. ee): 
Napoleon, von deffen Schreckensregierung zumal 1266 die 
Sahrbücher fchreiben, corrosus per scopides, wurde bey ven 
Füßen aus dem Kerker gefchleppt und verſcharret; Hungers 
farben Garnevale und Laıdo (Fiamma und Pipino). 
Die übrigen wurden 7 Jahre gefangen gehalten (Jene 
Chronik von 4401; ad 1284). - 

ii) Man kann diefe Kämpfe von 1292, wo Matten König Adolphs 
Keichsvicar, auf fünf Jahre CParmefaner Chronik; 
Murat. IX) Dominus generalis ward, bis 1335 rechnen. 

464) 13055 um 16000 und. Guler; Sprecher Pallas 
Phaet. 1309. Der hieben vorkommende Romerio Lavizeri 
wurde auch der Eomenfer Haupt. 

165) Schon 1292. Guler; Sprecher Doch der Avogadro 
ericheint noch bey iegterer That 1305. 

166) Cosio, 1305 y diefelbigen. 

167) Franching und Zanino Ravicia Rufen, Söhne Peters, Ens 
fel des £uterio, welcher in der Schlacht bey Deſio geweſen, 

E2 


68 11. Buch. Erſtes Gapitek 


natuͤrlicher Wehre, Bormio verfuchen, an Eur uͤberzu⸗ 
gehen 67»): bald uͤberwog und befeſtigte fein Haus 
durch Klugheit und Muth Matteo VBifconti!67e), und: 
erwarb in Como. die oberfie Macht Franchino Nufea! 674); 
glücklich, big er durch den Unternehmungsgeiſt des großem: 
Can della Scala fich verführen ließ, ‚den Uhtergang feis 
nee Nachbaren zu ſuchen. Es geſchah nach nicht vielen: 
Fahren daß für ihn, die Stadt und ale Landfehaften vom: 
Como Friede und Gluͤck nur unter Azzo Bifeonti zu fine 
den war! 67e). Den Rufca tröftete Azzo mit Bellinzona 
über den großen Verluſt 67H, und zog mit Macht in 


verkaufen das Schloß der Stadt um 4000 Pfund; im gabe 
1306. Öuler. 

a61b) 13005 Guler und Sprecher. 

41670) Moſcha und Guido, Söhne Napoleons, haften von 1208. 
bi8 1311 die Herrfchaft Mailands wieder an fich geriffen;, 
von den am erwarb fie feſter Matteo. ü 

4674) Schon 1323 fihwur mit Como Franchino dem Kaiferz 
(Fiamma) und hielt feine Treu als König Johann von 
Boͤhmen nad Stalien kam (1329. Bonineontro.) 

467e) Ploͤtzlich bedrohete Bifchof Benediets Aſinago unerwartete 
Erfcheinung die Gibellinen mit dem Untergang; da empfahl 
Franchino die Stadt, fih und fein Haus Herrn Azzo Viſ⸗ 
eonti (Fiamma). Urkunde der Vebergabe (Magmifi- 
cus et excelsus dominus Azo Vieecomes — perpetuo gene- 
walis dominus civitatis et episcopatus Cumarum), Como, 4 
Sept. 1335. Aus Benedetto Biovio, Ulyſſes von Salis, 
Staatsgefih. Veltlins, IV, 63. Sofort befeftigte und befegte 
Azzo die Gegend in der Stadt, wo die Domkirche, der 
Platz, der Palaſt des Podeſta und zwey Caftelle waren; un: 
terwarf die feit vierzig Jahren abgefallene Küfte (riperiam), 
entriß das Camonifche Thal der Herrfchaft Maftiny’s von 
der Seala (Guler), und führte, nun ohne Furcht, die 
DVertricbenen zurück (Fiamıma de rebus gestis sub Azone; 
Murat. Ser. XII, 992), 

ach) Bonincontro Morigia (denkwuͤrdigl). Guler, 
1335. Diefe lange Ausführung des Herkommens und Zus 
ftandes der Enmerbürgifchen Lande gaben wir nicht bloß mer 
gen ber nun vorkommenden Begebenheit, fondern als Einlei- 
tung aller folgenden. 
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Baltelin, den Fleden Sondrio, neu ?%7,) und man 
nigfaltig feſtn673), glänzend noch vor furzem duch Ot— 
to'ns Sinteriortuli Tugend’ °7i), immer durch den reis 
chen Adel der Capitanei !S7x), behauptete mit Uner- 
ſchuͤtterlichkeit 671) und Wahfamkfeit'S 7m) die Welfifche 
Dartey. Ayo Viſconti aber zerilörte die Mauern. , 


Höher am Gotthard war Livinen, von Alters’ her, 
mailändifh, dem Domeapitel unterworfen; hier wurden 
aus Raubſucht oder im Grol einer Fehde die MWaaren 
im Paß des Gotthard gefchädige. Daher mahnte 


% Ü 





1615) Das alte Sondriv ag am Hügels um deffen Mitte wurden 
Kath und Gemeinde mit einem Horn zufammengeblafen ; 
Zeutfihe Gibellinen gerflörten den Drt, welcher hierauf, kurz 
vor dieſen Geſchichten, im Thal neu erbauet ward. 

467h) Als Franchino Ruſca zu Zrififiv lag, ſchnizten die von 
Sondrio (vertheilten die Schuldigkeit eines jeden), ſo daß, 
wen ein Pfund Steuer traf, derfelbe ein Stuͤck Mauer, acht 
Ellen lang, zwölf Ellen hoch, aufbauen follte (1325). Hier 
auf, nad) drey Jahren, zu Beobachtung der Feinde, feſtue⸗ 

ten fie auf Monte Cucco den Them, 

3671) Diefer gebildete, ehrwuͤrdige Mann, verlor mit Frau, En— 
feln und einem Baftard, fein Leben in einem großen Unwet— 
ter, welches in der — eine Ruͤfene (einen Erdfall) 
nach fich zog; 1328. 

67h) So alt und groß, dag man fie yon den Haufe des großen 
Rolands herführte; ein unehlich geborner Albrecht, ein tapfes 
rer Held, welcher dem Saliſchen Kaifer Konrad gefiel, ſey 
von ihm in Waltellin begabt und Landeshauptmann geworden. 
Auf Mafegra war der Sitz des wohithaͤtigen, beliebten Ge: 
ſchlechts. Die Gemeinde übernahm, in allen Schnigen 

ESteueranlagen) fiE iu vertreten, auf daß fie nur nicht von 
ihr ziehen. 

1671) Gegen die Telagerung des Franchino Nufea (1323 5 fa 
zarino von Lucino, von Sörper Hein ud groB an Muth, 
ſchlug die Stuͤrme mannhaft ab, 

467m) Als zur Zeit Königs Johann von Böhmen Scanabeceo 

durch Betrug fie zu überwinden vermeint, 1331. Alles 
dieſes nach dem trefiiiyen Geſchichtbuch Johann Gulers 
von Weinuet. 
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der Vogt von Moos fuͤr urſeren das Land Uri, und Uri 
die Handelsſtadt Zürich! 8). 


Als die Schweizer dad Thal herabzogen, widerſtand 
weder ben Nirolo und Quinto der alten Longobardifchen 
Könige Thurm, noch) wagte der Hauptflecken. Faido dieſe 
Feinde zu beftcehen. Als nahe an Giornico die Banner 
an die mailändifhe Hülfe fließen. eilte von Como 
FSrandino Ruſca, damals noch Herr, zu Wermittes 
lung des Unfalls. Denn in demfelbigen Jahr erſchrack 
Stalien abermald der Ankunft Königs Johann von Bess 
heim, deſſen Abſicht unbefannt war. Darum mur« 
den die Ruſca Gemwährleifter des Friedens der Paͤſſe; 
zu Como ſchloß den Vertrag der Freyherr Johann von 
Attinghauſen, Ritter, Landammann zu Uri!69), Nach— 
mals erforſchte Azzo Viſconti die hohen Paͤſſe; und er⸗ 
hob des Gotthards Capelle! 6 9b). 


Zug in Dbers Bald nach diefem unternahmen die Männer von Une 

hasli, 1332. erwalden die Rettung der Freyheit von Oberhasli: ganz 
Dberland war in folgender großen Verwirrung feindfeliger 
Parteyen. 


Oberland: Von Thun, einer ſehr ſchoͤnen Burg auf einem Fel⸗ 
1. Kiburg. fen, wo bie Aar den Thunerſee verläßt, wurden viele 
Dirfer in den Bergen, am Eee und in der grünen Ebene 

‚bis an den Eingang der oberländifcyen Thäler, Burgs 

® dorf, Landshut und andere eigene Burgen und Güter in 
dem obern Xargau, durch Graf Hartmann von Fiburg 
beherrfcht, und alg er frühzeitig flarb, im Namen Ebere 

hard und Hartmann, feiner unmündigen Söhne, ver- 

maltet. Weil Herzog Leopold wuͤnſchte, fie fih genauer 

zu verbinden, ertheilte er ihnen dag Lehen ber Landgrafe 


185) Schinz, Handelsgefch., ©. 96. 
169) Urfunde 1331: Franchinus de Rusconibus, eivitatis et 
distrietus Comensis generalis vicarius ae defensor. 


169b) Schin;, Benträge im ıften Theil. 
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fchaft Burgundien in Oberaargau, welches Graf Hein 
rich von Buchegf an ihn aufgab' 7°). Dafür erkannten 
fie die Oberherrfchaft von Deftreich, zu Wangen und auf 
andern Gütern ihres Eigenthums!7 1). Thun und Burg» 
dorf waren unter billigen Zufagen! 7?) beträchtlich bevoͤl⸗ 
fert und auch ſowohl an Ausbürgern! 72») als an Gebäuden 
ermweitert?7 3) worden; Schultheißen des Grafen! 74) und 
mit ihnen zwölf Natheherren!75) richteten und büßs 
ten76), gemäß den Stadtrechten, welche der Graf felbft 
nicht übertrat. Seine RKriegsgefellfchaft und Hofdienere 
fchaft beftand aus einem zahlreihen, mohlbegüterten als 
ten Adel! 77). 





170) Der Belehnungsbrief 1314. \ 

171) 3.8. in Herzogenbuchfee; die Briefe, wo die Örafen 
folches aufgeben, und wo die Landgraffchaft ihnen verfpros 
chen wird, find von 1313, 

172) Srepheitbrief der Thuner 13165 Erneverung 
der Handfefte von Burgdorf, eod.; der lestern Ber 
ftätigung von der Gräfin Anaftafin, 1326, 

173b) Die Udelbücher, die Tellbücher kennen zu Thun 
über fiebzig edle Gefchlechter, Ausbürger im Dberlande, zu 
Münfigen, unter den Bernern ſelbſt. Rubin, Handfefte 
von Thun, 

173) Su der Burgd. Handf. wird ausdrücklich die neue Stadt 
beym Holzbrunn von der alten unterfihieden. 

4174) Eb. dDaf.; er feße ihm de consilio et voluntate civium. 

175) Heffo von Zeitigen, Junker, Schule Thun; Urk. 1349. 
Consules, iurati, seniores; in beiden Urk. N. 172; Auch 
find Schultheiß, Rath und Bürger und die Gemeinde 
gemeinlich; Urk. 1303, 1358. 

176) Emendabant; ib.: Daher, amende. 

177) Es unterfihreiben die Beftatigung ber Thuner Frey: 
heiten, und Handf. Burgd. 1316: Berchtold yon Vorta 
Cd. 1. Shorberg), Aarwangen, Normoos, Hartmann, Vers 
ner und zwey andere Senne, Sumiswald, Hanns von Hall 
wyl, Konrad und Heffo Zeitigen Coder Dietigen), SKerrenz 
ried, Winterburg, Erloffweiler und Meattftetten. Den 
Brief 1320 wegen dem Kirchenfag von Thun 
für Interlachen; zwey Waͤdiſchwyl, Signau, Philipp von 
Kien, Diele als nobiles: als Ritter, Gtrattlingen, zwey 
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Die Gräfin Elifaberh, Wittwe Hartmanns, hieß 
dem Sonn von Münfigen, einem ‚benachbarten Edlen, 
zu viele Macht. Graf Hartmann ihe ältefler Sohn, 
welcher feinem Bruder abgeneigt war; verfaumte nichts 
um den Senn zum Freunde zu haben. Geim Bruder, 
Graf Eberhard, Propft in Amſoltingen 783, Domherr 
zu Straßberg und Coͤln, mar zu Bologna, in ber. da 
maligen Gelehrſamkeit fich zu unterrichten; ſechszig Mark 
Eilber waren die Summe feines jährlichen Aufwandes; 
da fie ihm langfam überfchickt wurden, fam er über dag 
Gebirge zurück, fein Erbtheil zu fordern. Deffen fpottes 
ton die Seinigen; er wurde alg ein ſchwacher Juͤngling 
engefehen. Huf Landshut, einem "Schloß, wenige 
Stunden von Burgdorf in einer wafferreichen ‘grünen 
Kaudfhaft angenehm gelegen, fohlief er ben Hartmann: 
in viefer Nacht wurde er von diefem feinen Bruder, halb 





— 


Burgiſtein und einige der obigen. Den Brief der Ana— 
fafta N. 172, datirt von Buchegk Johann der Senn (wie 
1316), zwey Signau, zwey Gruͤuenberg, Stein. 

2 Statutenbuch vou Amfoltingen Es begegnet im 
diefer Geſchichte, was ſelten: dag namlich die Gefchichefchreis 
ber im Ausgang übereinfimmen, aber in der Erzählung alles, 
Übrigen fi; fo ganz widerſprechen, das Tſchudi die Ge 
fangennehmung dem Eberhard, wie Matthias vou Neu— 
enburg dem Hartmann zufchreibt, und nach jenem jener, 
nach dieſem Diefer ein unrubiger Herr und Deftreichifchges 
ſinnt war. Hierin find wir Matthias Cdeffen Erzählung 
Sinner, eatalk MSCior. bibl. Bern. , zuerſt befannt machte) - 
darum gefolge, weil ſeine Erzählung fowohl den Mrkunden 
einſtimmig ale dem Verlauf der Sachen am gemäßeften fiheine. 
ir ſehen nicht Far in einigen Umſtaͤnden, deren Unterfig 
chung zu weitläuftig ſeyn wuͤrde; im Ganzen fcheint Matthias 
wahrhaft. Aus dem Burgrechibrief mit Bern 1311 
ift beyzufügen, daß damals, Feiner der Grafen viersehmiährig 
war. Da ihr Bater im Jahr 1301 gefigrben, fo möchte man 
Hartmanns Geburt wohl in 1297, Eberhards in 1298 fegen 
(man fieht auch aus demf. Brief, daß beyde vor 1316 Volks 
zaͤhrigkeit erreichen ſollken); hiemit würde zuſammenſtimmen, 
duß eier ans ihnen bey Morgarten war, > 
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nackend gebunden, auf Nochefort geſandt. Nochefort 
iſt ein Schloß im Welfchneuenburgifhen 17 8b), ‚Graf 
Hartmann war. Schwiegerfohn Graf Rudolfs von 
 Melfchneuenburg. In dieſer Werlaffenheit mußte Eber—⸗ 
hard gefiatten, daß Herzog Leopold von Deftreich diefen 
‚Erbfireit entfcheide. Der Herzog urtheilte, daß Hark 
mann des Landes Herr bleiben, und Eberhard auf der 
Burg zu Thun mohnen, aber von zweyhundert Mark 
(dem Ertrag feiner Pfründe) drey Viertheile zu Bezah— 
lung der Schulden des Haufes, Graf Hartmannen . ges 
ben fol.  Diefes mußte der Gefangene fi) gefallen laf— 
fen. Zur Geyer ihres BVerföhnungstaged wurde die 
Menge bes Adels ihrer Herrfchaft nach Thun berufen. 
Als nad) der Mahlzeit bey dem Feuerheerd ſowohl der 
‚Senn als Graf Hartmann über dag Glück ihrer Anfchläs 
ge fi viel zu guterthaten, ſagte dieſer, „billig follte 
„mein Bruder zu dem Vertrag einen Vormund haben; 
es däuchte ihm auf feinen geiftlichen Stand, feine Neu: 
heit und jungfräuliche Unſchuld eine geiftreiche Zweydeu— 
tigkeit. Diefe und andere Worte (da auch Graf Eber- 
hard Freund vieler Dienfimanne war! 79)) fchienen uners 
träglich, fo daß endlich einige zu den Schwertern grifs 
fen.. Da erhob fih plötzlich ſchreckllches Getuͤmmel, in« 
dem alle in heftigem Zorn über einander herfielen; unver 
fehens mwurde in der finftern Wendeltreppe des Thurms 
ces ift ungewiß, ob durd Grafen Eberhard oder durch 
Sjohann von Kien Herr zu Worb), Graf Hartmann er- 
ſchlagen. Eeinen Leichnam warf einer von dem Schloß 
berab, in der Zeit. als alle Thuner, durch dag große 
(Sefchren verfammelt, im Auflauf bewaffnet nach dem 
Schloß eilten. Viele flohen, andere wurden verwah— 
get, Eberhard befahl bie Ihore zu ſperren, fandte nach 





178) Welches zu Raub und andern Gewaltthaten oft mißbraucht 
und 1442 deßwegen zerſtoͤrt worden. 


179) Er hatte aliquos docinii serritores an ſich; Masıkias- 
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Bernus0) und verſprach, der Berner ewiger Bürger zu 
feyn, ein Theil feines Gutes 181) und über Thun dag 
Lehenherrenrecht. Alſo zogen bie Berner unverzüglic) 
nach Thun, und brachten ohne Mühe die Stadt unter 
feinen Gehorfam. Ihm murde die Gewalt feiner Vor⸗ 
fahren beftätiget; inveffen ſchwur die Stadt, Bern in 
Kriegen beyzuftehen 82). Der Graf gab ben Bernern 
jährlich eine Mark Silber'83); daraus verfertigten fie 
zum Andenfen diefer Dinge eine filberne Schale. Darin 
betrogen fie fih, wenn fie den Grafen für unfähig hiel⸗ 
ten, ſein Haus fortzupflanzen; er hinterließ nach mehr 
als vierzig Jahren mannhafter und kluger Herrſchaft, 
vier Soͤhne!84), welche ihm Anaſtaſia von Signau ger 
bar, eine Erbin der Grafen von Buchegk, welche zu 





480) Außer dem zwar nur fünfjährigen Bürgerrecht 1311 weiß man 
feine Verbindung mit Johann von Bubenberg dem jüngern;. 
Ob amorem I. de B., amic: sus specialis, beftätiget er 1326 
einen Kauf des Kloſters Gappelen. 

4851) Den Heimberg, Sigriswyl, Grieffisberg. _ 

452) Urkunde des Grafen: GSchultheiß und Gemeinde von 
Bern haben Thun, Burg und Stadt, mie fie mit Mauern 
und Graben im Eoftanzer und Laufanner Bisthum ift, im 
Gewalt und Gewähr für ihr frey Eigen, als lang fo des 
Landes Recht ift, eigene Leute für eigen, die Bürger in 
ihren Rechten; und Eberhard habe fie von Bern heimempfangen 
um jährlich ein Mark Silber Zins, Eb. deff. Urkunde 
28 Sept, womit er Thun feiner Eide entläßt und an Bern 
weitet. Befätigung der Freyheiten, Mittw. nach _ 


©. Mich, 1323, durch Schultheiß, Rath, die Zweyhundert 


und die Gemeinde der Bürger von Bern. Die Urkunden bey 
dem genauen fleifigen Rubin. 

183) Diefe Steuer ift wohl fein Udel Cder Ansbürger jährliche 
Erfenntlichkeit), 

184) Ueberhaupt (ſchließft Matthias), leo crevit ex agno. 
Er farb um 1867. U. 8 von Wattewyl ſetzt feinen Tod 
auf 1371, aber in-der Urkunde des von dem Freyherrn 
Hanns von Thengen im Sißgau gehaltenen Landtages 
wird er im Jahr 1367 als verſtorben gemaunt. 


Sefhidhte ber Schweiz. | 79 


feiner Zeit im böchften Slanz geiftliher Würden! 85) und 
bortreflicher Eigenfchaften‘ 86) untergiengen!87). 


Die Berner waren feines Landes Herren; obwohl 
fie Geld auf die Burg zu Raupen gaben, mar die Stadt 
Faupen ganz frey! 88): fie waren aber durch Mannfchaft 
an vielen Drten fo flarf, daß ehemals auch der Senn 
nach bitterer Fehde ihr Bürger wurde!82), und vor 
ihren Waffen der Freyherr von Bremgarten im umnterges 
henden Glück feines alten Stamms Uechtland verließ! 9°). 
Nachdem die Berner mit Kiburg lange Bund und Freunde 
fchaft gehalten 91), erhob fih in Graf Eberhard Zeit 
Mistrauen und Haß, weil fie zu fehr fchienen feine Hera 
ten zu feyn. Den Anlaß nahm Eberhard um die Zeit, 
als er mit Bern, dem Burgrecht nach, für Gerhard 





185) Matthias war Kurfürft von Mainz, Berchtold fein Bruder 
Bifchof zu Straßburg. ' 
156) Berchtolds Beredtfamkeit verhinderte, daß Karl IV von 
Frankreich an das Neich der Zeutfchen berufen wurde; 
Schmidt, Th. IT, ©, 4965 Hottinger, KG., Th. 

1, ©. 135. 

187) Berchtold fl. 1353; Buchegk wurde den Erben (dem Graf 
Eberhard und Burkarden Senn von Münfigen) früher übers. 
geben, 

1858) Den Bund mit Freyburg fchloß Laupen 1310 im gleis 
chen J. wie mit Bern, und behält nur vor, das Reich et 
quibus protegendi commissi fuerimus ex parte S.T. Su 
einem Brief 1313 giebt Lorenz Münzer, zu Bern Schultheiß, 
viris prudentibus et discretis, Sch. und Gemeine villae faupen, 
cum obsequio et amore, Nachricht von dem Inhalt verfchies 
dener Artikel der Berner Handfeite und consuetudo. 

189) 13115 Tfehudi. 

190) Toffen und Bremgarten verfaufte er 1307 dem Sohanniters 
haufe Buchfee; Wolen vergabte er demfelben, 13315 das 
übrige erbte an die Herren von Egerten, Valleville, ‚Mesc. 

491) So, daß nach dem Bürgerrecht 1311 Kiburg Kriege, wor— 
in er Hülfe brauchen mochte, nie ohne Bern unternahm- 
Es ift Feine Spur, daß weder mit Eberhard T, noch mit Hartz 
mann I, oder bey Leben Hartmanıs II, wider Bern - jemals 
Feindſchaft geweſen. 
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son Wippingen Bifhof zu Bafel, ihren Bundesfreund, 
wider den Grafen von Welfchnenenburg ziehen mußte!9*), | 
Seit Gerhard von Wippingen wider Hartmann von 
Nidau, MWelfchneuenburgifchen Haufes, von dem Papſt 
bey dem Homftift behauptet wurde!9 3), war Feindfchaft 
zwiſchen ihm und dieſen Grafen. So wurde von dem 
Biſchof mehr gefordert oder von ben Grafen der Kirche 
weniger, als Recht war, geleiſtet. Biſchof Gerhard 
lockte aus der Neuſtadt in Nudolfsthal! 94), an die dag 
KHochftift Anfprüche machte, Bürger durch Freyheiten 
in die Neuftadt, welche er felbft an dem Dielerfee 
unter Schloßberg fliftete 195). Machmalg, obwohl, - 
nah einer unnügen Bewaffnung 196), Herzog Leopold 
in gütlihem Rechtsgang über die in Zweyſpalt liegen» 
den Drte!97) für den Grafen urtheilte, nahm Gerhard, 


192) In der Zeitrechnung diefer Gefchichte (wir feßen fie 1324) 
und in dem, daß wir fie unter B, Gerhard, nicht unter os 
hann, fegen, gehen wir von Tſchudi abi 1) Weil fie dent 
ſonſt feindfeligen G. beffer als dem Biſchof aus dem Haufe 
Chalons zukommt; Welfchneuenburg war 1325 im beften Vers 
fländniffe mit Chalong 2) Weil wir ungern glauben, daß in 

© eben dem J. 1325 Kiburg zweymal wider Welfchneuenburg zu 
Selde gelegen, da feine eigene Schwefter einem Neuenburger 
Grafen ihr Erbgut verkaufte CN. 202); 3) Weil das 
Hochſtift Baſel weder 1325 noch 1326 dal. unternehnren 
Fonnte, da es in den größten Unruhen war. Vermuthlich die - 
Ruͤſtung wider Neufchatel nöthigte Biſchof Gerharden, Xieftal 
im Sifgau Herrn rich von Namftein, Ritter, zu verpfäns 
den; Urkunde 1323, Brukner ©. 981. 

163) 13415 Wider Hartmann, vom ſeidauiſchen Zweige des 
Welſchneuenburgiſchen Hauſes. 

194) la Neuve-ville au val de Ruz; nun abgegangen. Rudolfs— 
thal uͤberſetzen wir der Gewohnheit nach, um nicht der auss 
landifchen Wörter zu yiele ohne Noth aufzunehmen. 

495) la Neuve-ville; 4312. Parseville H. de la confeder. Helv. 

196) Tſchudi 1318; es muß wohl 1315 ſeyn: der Spruch 
N, 4197 iſt von 1316. 

197) Es betraf Liguieres, Criffier w. a. DO. 1333 beftäti; 
get Rudolf dem Klofter Trub, mas er zu Landeron und 
Crissiez hatte. vidimirt 1502, in vinablis Oxissie). 
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ale Graf Rudolf zu Nidau die Etäder98) Buͤren er⸗ 
marb!99), Anlaß mit Hülfe der Berner Landeron zu 
belagern. Landeron!99b) liegt auf der fumpfigen Lands _ 
enge zwifchen dem Bieler und Welfchneuenburger See. 
Ludwig des Grafen von Welſchneuenburg Sohn, übers 
rafchte den Biſchof und fhlug ihn mit Hinterlaſſung der 
Maffen in zu übereilte Flucht, als: dag Bern und Ki⸗ 
burg von der andern Seite des Dried ihm zu Hülfe 
kommen mochten. Die Rache ber ımverfchuldeten Uns 
ehre biefer vergeblichen Belagerung mollte Bern im Wins 
ter nehmen, ale das Erdreich um Landeron fefter "war: 
Damals mußten die Belagerten vermittelft langer Stans 
gen, verfehen mit eifernen Hafen, ſich der Kate der Ber⸗ 
ner?°°), worin ihr Venner war, zu bemächtigen.: In 
dent Kriegsrecht, welches hierüber zu Bern sffentlid) 
gehalten wurde, fand ſich Walther, vom Haufe ter 
Senne von Münfigen, des Unfalls Urfächer Kaum 
dag der Senn: enthauptet und nad der Würde feines 
Adels begraben worden, ergieng von Bern ein Aufges' 
bot vor Landeron, beydes der Menge det Ausbuͤrger 
und aller Bundesfreunde zu Dberhasli und in den Wald» 
fietten. Es war zwifchen den Bernern und Schweizertt 
ein alter Bund?21). Vergeblich; durch die Schuld 


498) Stadtrecht wie das Sreyburgifche, von Herrn Heinrich 
von Straßberg 1258. _ 

‘ 4199) Befätigungsbrief Graf Rudolfs an Büren 
für die Frepheiten 1324; Strafberg hatte er fihon 1315, 
Balm Faufte er 132715 es ift möglich, daß ihm die von Straß— 
berg die Stadt Büren um 132% überließen; für Gerhard war 
bey fo vertwickelten Grenzen und Rechten der Gegend ein Vor— 
wand leicht. 

4956) In Teutfchen Chroniken „die Landerenz’ uber Sumpf 
und See geiwonnenes Land. ; 

300) Des Mitelalters Wort für ein Ding, der alten Schilds 
fröte im Gebrauch ähnlich. Der Venner hieß Regenhur. 
201) „Unſern Lieben alten getreuen Freunden, den LLeuten 
„‚gemeinlich von d. ©. und UW., entbieten wir der &ch., 
„NR. und Genieine von Bern‘ u. ſof. 1323: Tſchudi. Des 

allerälteften Bundes: Zeit weiß bisher miemand, 
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Graf Serhatden dieſer, des Kriegs oder des Aufs 
wandes müde, wandte vor, daß ihm feine Verbindung 
mit Deftreich nicht geftatte, neben den MWaldftetten im 
Selde zu fliehen; das Banner deren von Thun zog in den 
Krieg?22). Wohl nicht ohne feinen Willen wurde von 
feiner Schweſter Catharina, Wittwe Graf Albrechts 
von Werdenberg, ihr Eigentbum, der Sfelgau, diefes 
Kriegs Gegend, Graf Rudolfen zu Nidau, vom feind⸗ 
lichen Haufe, verfauft?°?b). Endlich; auf Gerhards 
Tod, fo fehr das Domcapitel den Erzprieftern Hartung 
Moͤnch wuͤnſchte, ernannte der Papft an das Hochftift 
Baſel Johann von Chalons. Diefes in demfelben Jahr, 
als Graf Rudolf zu Welſchneuenburg an Frau Beatrig 
aus dem Haufe Vienne, Vormünderin des jungen Fürs 
ften von Chalong?°3), für Welfchneuenburg und andere 
benachbarte Schlöffer und alle feine Thäler in dem fura? 94) 
die Huldigung tiederholte, welche er dem Water und 
Großvater deffelben zu des Reichs Handen?05) geleifter. 
Bern enthielt fi der Kriegsthat. 





202) Quittung des Klofters von Erlach 1328, daß die 
Thuner allen ihm hiebey zugefügten Schaden erfest. 


a02b) Urkunde 1328. Sie verkauft von Bargen in des 
Ebene bis an dem Ausflug der Zil, auf an den Berg bis Nreus 
ſtadt. Ihre Rechte zu Nidau waren das Merkfwürdigfte. An 
die Inſel mitten im See hatte fie Eeine Anfprüche; Erkläs 
rung ihrer Mutter Elifabeth, 1314. 


203) Dame superieure et juge de sief. 


204) Huldigunmg 1311 dem haut Baron et puissant Monsei- 
gneur Chalons; für val de Nirvil, de Ruz deVault, Schloß 
MWireuenburg, Schloß bey der Zilbrücfe, Val-Travers, Bou- 
dry, Boudevilliers, Rochefort, Vaulmercul (Vaux marcus). 


205) Ibid,: pour raison de l’Empire et par le commandement 
du roi Raoul d’Allemagne. Gegen das Neich ift Chalong ihm 
garant. Im J. 1325 übergab Rudolf zu Weljchneuenburg, 
als der in das Alter zu treten anfieng, die Verwaltung der 


Herrfchaften feinem Sohn Ludwig. 
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Als durch König Friedrichs Unfaͤlle und Koͤnig Lud⸗ 
wigs Bannung die oͤffentliche Ordnung nicht ohne Ges 
fahr zu ſeyn ſchien, errichteten die Hochteutſchen Staͤd⸗ 
tez206), die Waldſtette und nebſt Bern auch Eberhard 
einen Landfriedensbund. Aber ohne daß zwiſchen Kis 
burg und Bern offenbarer Zweyſpalt vorfiel, entfernten 
fih die Gemüther; meil der bürgerlihe Sinn der Vers 
fammlung derjenigen, welche der Graf einzeln nicht fei« 
neg Gleichen glaubte, die fonft gewohnte Achtung etwa 
nicht ungern aus den Augen feßte, oder weil der Graf 
dieſes ſich vorſtellte. Nachdem Leopold geftorben 207), 
trug Eberhard keine Scheu, zwiſchen den Waldſtetten 
und Kiburg ſehr genaue Freundſchaft aufzurichten 208), 
ſo daß er ihnen nicht allein den Paß uͤber den Bruͤnig, 
und ſie ihm die Sicherheit ſeiner Herrſchaft gewaͤhrten, 
ſondern ſie auch an ihren innern Geſchaͤften ihm mehr 
Antheil gaben, als fuͤr freye Voͤlker ſicher iſt, — 
zu erlauben? ° 8b). 


Es iſt ein ewiger, auf die Natur gegründeter, Abs 
ftand fürftliher und republifanifcher Denfungsart; ein 


206) Maynz, Worms, Speier, Straßburg, Bafel, Frey⸗ 
burg im Br., Bürih, Bern, Solothurn, Coſtanz, 
Lindau, Neberlingen; 1321. Tſchudi. 

207) Mit ihm, dem hoch wuͤrdigen Herrn L., Herjog v. 
D., hatte das Haus Kiburg den Bund Wider die 
Waldſtette, 13185 Tſchudi. 

208) Verbindung der Amtleute und Landl. von 
S., U. und UW., mit dem hohen Mann, Gr. © 
von K. auf fechsschn Jahre. Mit unfer Ralßätteh In⸗ 
ſigel. 1327, am erſten Tag im Herbſt. 

208b) Wenn in den drey Laͤndern Zweytracht —— ſo ſoll 
er auf Begehren Mittelsboten ſenden; wuͤrden zwey Laͤnder 
gegen das dritte einer Sache eins, ſo hilft ihnen Eberhard, 
das dritte zum Gehorſam bringen. (Tſchudi meldet nichts 
von dieſem Vertrag, den wir aus der Halleriſchen Sammlung 
haben: er mochte dem biedern weiſen Tſchudi wohl nicht ge 
fallen). 
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Fuͤrſt mag aus Mechffchaffenheit oder Klugheit ſolche 
Theilnehmung im Anfang nicht mißbrauchen; wer will 
einem Volk, wenn das Beyſpiel gegeben iſt, fuͤr die 
Gefahr unter dem Nachfolger Waͤhrſchaft leiſten? Die 
Waldſtette hätten damals feinen Argwohn; zwiſchen ihrer 
und feiner Macht war feine große Ungleichheit: 


Als hierauf Bern, Bafel, Zürih, ©. Gallen und 
ſechs andere Städte, den Landfriedensbund: erneners 
ten?99); gefhah durch den Unwillen det Berner, oder 
weil die Schweiger an meitläuftigen Verbindungen Fein 
Gefallen trugen, daß: weder die Waldftette noch der 
Graf an diefem Bund Antheil nahmen Endlich wandte 
Eberhard ſich ganz von Bern, als die Berner vor Dies 
fenberg lagen für Johann den Senn, Freyherrn, ihren: 
Burgrechtsvermwandten, an welchen der Herr diefer Burg 
feines Bruders (des Kirkhherrn von Dießbach) Blut 
fuchte, welchen der Senn unglücklich erſchlug Da fie: 
den Grafen von Kiburg, nicht fo viel ehrten, ihm bie 
Vermittlung zu gönnen, ritt er unmuthsvoll von ihrem 
Lager nach Freyburg, um Burgrecht dafeldft ee 
men?) 


8. Syſtem Es war leicht eingufehen, daß ‚auch ohne Einfluß 
der Berner. der Herzoge, bald weder Freyburg den Bund? !'), noch 
andere mit Bern gutes Verftändnig unterhalten wuͤrden. 
In der Zerrüttung der Sachen Kaifer Ludwigs trachtete 
Bern, unter dem Schein tiefer Ehrfurcht vor den Bann⸗ 





209) Straßburg, Freylurg im Br, Coftanz, Lindau, Webers 
lingen, Ravensburg: Die weitlaͤuftige Urkunde iſt bey 
Tſchudi, 1329; t 

2160) 1331; 

gıı) Er war 1313 erneuert; wegen deſſ. half Bern Freyburg 
1315 im einer Fehde wider den Freuherm der Wadt. Wenn 
folche Fehden ohne Folgen und ohne einen merkwürdigen Uns 
fand waren, ſo — wir uns die Freyheit fie zu übers 
gehen, 
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ſtralen, ſich über die benachbarten Reichslaͤnder zur Fuͤr⸗ 
ſtin zu machen. Obwohl die Berner bald nach Koͤnig 
Friedrichs Ungluͤck und kurz vor Koͤnig Ludwigs Bann 
von dieſem letztern erhalten, die Vogtey zu Laupen aus 
der Hand Peters von Thurn, eines Oeſtreichiſchgeſinn⸗ 
ten Freyherrn, an ihre Stadt loͤſen zu duͤrfen?12), uns 
ternahmen fie zmweymal, den Freyherrn Johann von 
Meißenburg?!3) zu vertreiben, meil er, ohne Furcht 
vor dem Bann, dem Kaiſer Ludwig, melcher ihn zum 
Reichsvogt in Dberhagli gemacht, feine Tre hielt. 


Stenfeit der fchon hohen Berge diefes Freyherrn im 
Niederfibenthal, am Fuße fanfterer Vorberge der Alpen, 
lag, auf einem Felfen an ber Senfe, Graßburg, ein 
‚Schloß des Reichs, deſſen gemaltige Mauern big auf 
diefen Tag von den Sitten der Bewohner biefer Einſam— 
feit einen finftern Begriff erwecken; die freyen Männer 
auf dem benachbarten Guggisberg waren an diefe Neichs« 
burg pflichtig Als Kaifer Heinrich von Luxemburg auf 
dem Nömerzug von Amadeus, Grafen zu Savoyen, 
viel mehr Dienfte genoß, als derfelbe ihm fchuldig war, 
wies er ihm viertaufend Mark Eilber an, auf. Graßs 
burg, Murten und einem Thurm an ber Broye im Ro— 
manifchen Lande ?'4). Sin Kaifer Ludwigs North nahe 





212) 1324. Freyherr Peter von Thurn hatte dieſes Reichs⸗ 
pfand von dem Freyheren Dtto von Granfon, der es 1310 
um 1500 Mark erwarb. Es tft von dem J. 13%4 eine Des 
fatigung der Freyh eit von Laupen Durch den 
Scultheiß, den Rath, auch die Zweyhundert und die 
Gemeine von Bern. 

213) Aus dem Kaufbrief N. 225: Johann von W. hatte 
vo Peter feinem ſchon verfiorbenen Bruder zwey Neffen, die 
Sunfern Rudolf und Johann, deren der Iekte 1325 noch 
minderjährig war. 1331 Brief wegen Rothenflub: 
ihre Schweſter, feine Nichte, hatte den Grafen von Thierz 
fiein geheirathet. 

914) Brief 1328 des Grafen Edward, welcher um 
4u00 Pfund, auf Wiederloͤſung in zehn Sahren, Graßburg 

1. Cheil. F 
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‚men bie ir (doch daß ihrem Ei Graf 


Aymo von Savoyen ?'5) die Einkünfte blieben) den Lands 
ammann von Guggisberg mit feinem Bergvolk in folches 
Buͤndniß, dag (zu einer Zeit, wo von ihnen Fein Reichs— 
haupt erfannt wurde) fie niemand ald das Reich vorbes 
hielten 1°). Keine Feindfchaft ließen fie ungerochen, 
feine Buͤrgertreu und Bundverwandfchaft ohne ruͤſtigen 
Schirm. Sie verwüfleten und brachen mit gedoppels 
tem Vergnügen die Burgen Illingen? 17) und Ergenkach 
als Welfhneuenburgifhe Stammguͤter und weil fie dem 
Herrn von Thurn anvertraut waren. Sie zogen aug 
unter der Hauptmannfhaft Ditons von Gifenftein, den 
Solothurnern in Berfisrung der Burg Wildenfiein im 
Sißgau beyzuftehen ?'8). Sie. beleidigten unverholen 
das Haus Greyerz, da es durch Johann von Kramburg 
ihren gewefenen Schultheiß, in dem Beſitz der Feſte 
Vanel mitten im Sanenlande angegriffen wurde *'9), 


dem Nitter Wilhelm von Duens, Bürger su Freyburg, vers 
Fauft. Urkunde Jacobs von Duens, der ſich micht 
mehr de Grasebor fihreibt; Graf Aymon hatte Kſ. Heinz 
richs Brief zuruͤckgenommen. 
215) Aymons sehniähriger Bund mit Berm 1330; doch 
daß er dem Grafen von Welſchneuenburg in deſſen Fehde 
wider Burkard von Bechburg helfen moͤge. 


216) Bund LAmmanns und der LLeute von Guggis⸗ 


berg außer der obern Gewalt von unter Waf 


fern 1330. Bi sich von Guggansberg, in der Urkunde 


1303, sten N. 221. 

17) Davon wird in den Sahrzeitbüchern von Eſcuvil— 
les Diefer Zug irruptio INingensis genannt, (Er if von 
1325.) Vor Peter von Thurn und um 1312 hatte Wielaus 
von Endlisherg die Burghut; Urkunde Graf pekers 


yon Greyerz 1312, da er Vogt war feiner Schweiter Ag⸗ 


nes, Niclaufen Riime Dennoch blieb Singen dem von 


CThurn; ſ. Cap. 
218) Auch 1325. Siehe was Gotſche son Wildenſtein fuͤr Sit⸗ 
ten hatte, unten N. 263p). 
219) Urfunde Graf Aymons von Savoyen 1331, wegen 
der Fehde universitatis omnium nobilium et eivium de 


— 
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Sie machten fich auf (der Echultheiß Werner Muͤntzer 
auf’ einen großen Streitroffe voran), ihren Bürger Otto 
Lombarden 3195) zu. Müllinen im Dberland von Graf 
Metern zu Greyerz, dem Heren von Thurn zu Geftelen » 
ind Heren Johann von Weißenburg, die ihn belagerten, 

zu befreyen 229). | 

Der Herr vor Weißenburg, im Niederfibenthai 3, überhaupt, 

Eigenthumshere, Pfandherr zu Ufpunnen, Vogt in 
Oberhasli; der Here von Thun, durch Elıfaberh Von 
Eſchenbach Erbhere zu Frutigen 221) Graf Peter von 
Greyerz von dem obern Sibenthal 222), durch weite Al- 


Berno; die Sache wegen Banel kam vor den Savonfchet - 
Lehenhof; diefer Spruch ift beym Thurm zu Vevay im Dec. 
geſchehen, und son dem Leutprieiier Theobald 1336 zu Bert 
vidimirt. 

2196) Er hatte eine Gemaͤhlin aus dem Haufe Endlisberg; 
Sſchachtlan— 

220) 1331. 

221) Urkunde Johanns von Thurn zu Geſtelen im 
Namen Eliſ., ſ. Gemahlin, für Rud. von Sıharmachthal 
wegen eines Guts hinter Frutigen, durch Arm. von Wadifch: 
wyl an Interlachen verſetzt; 1314. Auch verbürgte er fich im 
J. 1323. für Hannfen von Waͤdiſchwyl, Ritter, um 20 Pfund, 
welche dieſer als Geifel für Sabvohen dem Berner Bürger 
Jaeob Bon Graßburg Noch zu bezahlen hatte. Für fo wenig 

gab er vier Hinterbürgen Yon großem Namen (Ott'en von 
Giſenſtein, Kirchheren zu Kiffen (Lenz) in Wallis (Go 
Surlawbenz follte es nicht eher Leifigen am Thuner See 
fen), Deielaufen von Dlanfenburg, Sirchbern zu 
Turnda (Thurnen unweit Bein), Berchtold'en von Krauch— 
thal, und Hannſen, Jacobs Ringolt'en Eſpaͤter, von 
Ringoltingen?) Sohn): Zu eben derſelben Zeit würde 

Hanna von Thurn von den Bürgern der Stadt Mailand, 
nachdem Galeazzo Bifeonti vertrieben worden, berufen, auf 
ein Sahr ihr Herr zu feyn (iohannes de Turre Yalesii de 
Castelliono. Die Mailänder Chronik von 15012: Mur 
rate Ser. XVI. 

322) Kaufbrief um Laubegk und Mannenberg von 
Heinr. vom Strätkingen und Mermetta von Greyerz, 1335; 
um 2300 Pfund Lauf. 


= 
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penthaͤler hinaus bis an das Lauſaniſche 222) und Eas 
voyſche Gebiet ein reicher, ſtark befreundeter, ſeinem 
Volk nicht unguͤtiger Herr; ein Adel voll angeborner 
Kriegsluſt, welcher in ſeiner Verbindung nur durch 
eigene Ungeſchicklichkeit uͤberwunden werden konnte (wie 
auf dem Walliſerzug 224), als in der Seufzer Wieſe an 
Einem Tage die Bluͤthe aus ganz Oberland umringet 
fiel); alle dieſe Herrn der Berner Feinde, und Graf' 
Eberhard nicht mehr ihe Freund; diefer Herren Volk in 
aufblähendem Wohlftand 225), und fchon der Knecht⸗ 
fchaft müde? 26). Auf der andern Seite ein großgefinns 
ter Senat, und feine Hand wider jedermann, Melcher 
in einem Bürger dag gemeine Wefen der Berner antas 
ſtete. Zwey Parteyen, weniger um Kaifer oder Papſt, 
als um Freyheit und Herrſchaft. So war das Ober⸗ 
land, als die Unterwaldner ar in der Sache der 
Männer von Hasli 


Sohann von Weißenburg, wohl als er wegen des 
Kaiſers von den Bernern angegriffen wurde, noͤthigte 
das Fand Dberhasli zu höhern Steuern im Namen des 
Reichs; welcher Neuerung die Landleute ungeduldig 
bey ben Unterwaldnern Klage führten. Diefe, nicht 
gewohnt Unrecht augzuftehen, gaben ihnen Gehör, und 


223) Friede mit Lauſanne von Gr. Peter, Perrod von Das 
nel und Joh. von Montfalvans, Söhnen feines Bruders. 
um Unfug, von Leuten zu Treym an Peter de Rupe, des 


Domeapiteld Eaftlan zu Bulle begangen, und was Daraus . 


entflanden; 1333. Zweyter Friede, 1338. 

224) Deffen Urfache nicht bekannt iſt; Waͤdiſchwyl (wohl Jo⸗ 
hann), Rinkenberg, Thurn (vermuthlich Johann), Weißen⸗ 
burg (Peter?), Straßberg und Kiburg thaten ihn, 13185 
die Wieſe iſt am Rhodan unter Leuf. 

225) Die Weiffenburg verfanfen 1325 im Weiler zwi⸗ 
ſchen Weiffenburg und’ Erlenbad) an dreyzehn Männer 
von Erlenbach und Kingoltingen. 

226) Freyheit von Sanen, betreffend geibeigenfihaft und 
Mankäfe; 1312. 
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. machten einen Anfchlag, „daß auf einen Tag die von 
„Oberhasli durch die weftlichen Berge am Brienzer See 
„gegen Interlachen, fie durch Bergpfade von der Seite 
des engen Thals Habcheren daher ziehen, und alle zu 
„beſtimmter Zeit vor Ufpunnen, bes Freyherrn Burg, 
nerfcheinen follen. Die. von Hasli, Höchftbegierig 
für ihr Land eine rühmliche That auszuführen, brachen . 
freudig auf, und famen zu früh, auch nicht unverfeheng 
auf die Landenge der Burg. Der Freyherr machte ſich 
auf, allein mit ihnen zu ſtreiten. Achtzehn Landmaͤn— 
ner wurden erfchlagen, funfzig der Vohrnehmſten auf Ufs 
punnen gefangen gelegt. Sie traurig zurück in dag 
Thal. Unmurbsvoll fahen ihre Freunde diefe übereilte 
That , weil fie wider des Kaifers Vogt Feinen offenbaren 
Krieg unternehmen mollten. Ein Jahr, ein zweytes 
Jahr des Gefängniffes der Funfzig verfloß, bis eudlich 
Merner, Landammann zu Dberhasli, von dem ural—⸗ 
ten 227) ritterfchaftlichen 228) Gefchlechte Reſti, den Ent« 
fhluß nahm, an die Berner. zu fenden. Diefe bat er 
alg alte Freunde, „fuͤr die Landleute in aͤußeſter Noth 
„ihren tapfern Arm zu waffnen, wenn fie dieſes thun, 
„fo, verhieß er, fol ewig niemand als die Etadt Bern 
über Hasli die Vogtey haben. Zur felbigen Zeit 
ſchirmte der Herr von Weißenburg, wohl im Namen des 
Kaifers, in deſſen Schutz die Fombarden der Städte zu 
feyn pflesten ??9), einen fliehenden Lombarden der Stadt 





227) Es wird oben an unter die gezaͤhlt, welche aus dem nordiz 
fchen Urfiamm des Volks waren. Bey Wyler, wo der Bad) 
von Gadmon die Aar vergrößert, zwiſchen vier Bachen hat⸗ 
ten die Reſti ihren uralten Thurm. 

228) 1296 entfagt Peter von Reſti, Ritter, dem Necht an 
die Kirche in Hasle zu Meyringen, Werner kommt auch 
1320 vor, da er von W. von Waͤdiſchwyl den Zehnten su 
Eſchlon empfängt, 

229) Graf Hugo von Baͤchest, als er ſich verpflichtet, 
Kſ. Heinrichen mit fünf dextrariis hominibus in Stalien zu 
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Bern, welchem er ſelbſt Geld ſchuldig mar. Deſto 
fehneller befchloffen und vollendeten die Berner die Unters 
nehmung auf Uſpunnen. Als, der Freyherr, nachdem 

ſich der Lombarde gerettet, ſeine Burg oͤffnete, wurden 
die Gefangenen befreyt, und er nahm für die Reichsvog 
tey fo viel’ Geld als er dem König bezahlt hatte, Die 
Derfaffung von Dberhagli, „daß der Blutbann im Nas 
„men des Reichs geübt, für den Schirm jährlich eine 
„Steuer von funfzig Pfund genommen, und aus dem 
„BolE ein Landammaunn -erwählt ward? z20),“ iſt nug 
darin von andern Neichsländern ıumterfchieden, daß bie 
Männer diefes Landes der Stadt Bern in ihren Kriegen 
Hülfe leiften 373. An der Haupfgaffe der Stade wur—⸗ 
ben die Echlüffel von Wimmig, der feften Erbburg deg 
Freyherrn vor allem Volk auggehangen; Johann von 
Weißenburg wurde mit allen feinen Schlöffern?3?) der 
Stadt Fern Bürger, und nahm Theil an Verwaltung 
des gemeinen Weſens. Der Sieg durch Wohlthun 
ſchien der firherfie. 


) 


Der vier In dem zweyten Jahr nach dem Zug in Livinen, in 
TADÜENEE open dem Jahr als einige für Hasli den mißlungenen 
Verſuch thaten, murde von den Waldſtetten, was von 


Anbeginn ihrer Eidgenoffenfchaft Fein Gefchlecht ihrer 


dienen, wird, um 120 Mark, auf des Kaifers Einkommen 
vom Zoll und von den Cawerſchin zu Bern angemiefen, 
1312, 
230) Urkunde vow Schultheiß und Nath, von den 
Zweyhundert und von der Gemeine, Montags vor 
S. Lorenz, 1334. Sie nennen die Männer von Hasli ‚ihre 
„Eidgenoſſen.“ RN 
231) Andere Reichsleute zogen dem Reichsvogt micht weiter, - 
noch zu andern Kriegen, als für ihres eigeuften Landes Ver— 
therdigung. 
232) Wenn die Berner Burgen brachen, fo nahmen fie dei 
Eigenthumer die dazu gehörige Herrfchaft nicht; volleuds 
übergebene, wurden bloß offene Haufer, 
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Voraͤltern n je gethan, beſchloſſen ‚ in ihren ewigen Bund 


ein viertes es Ort aufzunehmen. 


Die Koͤnig Rudolfs hatte ſein Ge⸗ 


ſchlecht ſo ganz verlaſſen, daß von allem, wodurch ein 
Fuͤrſt ſeinem Volk beliebt wird, von den Herzogen das 


Gegentheil geſchah. Die Lucerner und Glarner, da ſie 
nach derſelbigen Zeit faſt allgemeinen Gewohnheit außer 
Stadtbahn und Landmark zu keinen Kriegen verbunden 
waren, zogen mit ſolchem Fleiß zu der Herzoge letzter 


Kriegsthat wider den Kaiſer, daß König Johann von 


Boͤheim, der kriegsverſtaͤndigſten Fürften einer, befon- 
dexs der Glarner Waffenrüftung ſehr bewunderte? 33). 


Naͤch dem ——— wurde der verſprochene Sold 


ihnen nicht gegeben. Die Kaufleute, die Handwerker 
und alles Wolf zu Lucern hatte ſchon viel dabey verloren, 
Laß durch der Herzege ihnen fremden Krieg dag ganze 


‚Hirtenland am Waldftettenfee und in dem Gotthardpaß 


feindfelig, die Verſtaͤrkung und, Erweiterung der Thlrme 
und Ningmaner nothwendig 234), und. vieler Juͤnglinge 
ſchmerzlicher Verluſt in unglüclihen Unternehmungen 


unvermeidlich wat. Wenn die Dienfimanne der Her- 


zoge, die Edlen der Stadt und ihre Nahe, melde nad) 
den ſechs Monaten ihre Nachfolger ohne Zuthun der 
Buͤrgerſchaft ſelbſt wählten? 35), um ihre Lehen ar den 


233) Vitodaranus, 1330. 
34) 1316; Hiſtor. Erflär. der Gemälde ad. — ——— 
bruͤcke. 

235) Verkommniß su Ach zw. den Herzogen und Lu— 
eern, 1330; auch dag der Schuitheiß beyde, die "Rechte 
der Herrſchaft und Buͤrgerſchaft, deſchwoͤre; Sennthum und 
- Hirtenthun (jenes betraf wohl die Bergweiden) mögen fie felbft 
befeßen: den Wald mögen fie nutzen, wie, che Ruoda Vogt 
war zu Rotenburg. Johann son Bramberg war Schultheiß; 
Urkunde der Verbindung fowohl des Nathes (worin 
zwey Littau, Water und Sohn; Wiffenwegen; Kourad von 
Moos; Werner von Gundoldingen —) ale der Bürgerichatt; 
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Hof zogen‘, fo war die Gnade der Herrfchaft ihnen ange⸗ 
legener als die Sache des Volfs. In biefer Bewegung 
waren bie Gemüther als die Nachricht Fam, „die Here 
„zoge haben mit Unmillen vernommen, daß die Lırcerner- 
yfih unterfianden, die Zofinger Münze herunter zu 
„würdigen! (fie hatten diefeg müffen thun, meil fie nie 
mand bewegen Fonnten, fie zu nehmen); „nach ihrer 
„fürftlihen Gewalt vernichteten fie diefe Verordnung; 
„ferners, weil die Zeit Unkoſten erfordere, fo erhöhen 
„die Herzoge das Umgeld 3°) nach ihrer fürftlichen 
„Macht. 


Auf diefe Befehle, welche die damaligen Volker noch 
nicht geduldig Hören gelernt, verfammelte fich das Volk 
in großer Beftürzung an vielen Orten der Stadt mit Bes 
jammerung des Werderbeng der alten Lucern. Endlich 
faßte die Gemeine den Entfchluß, an die Waldflette zu 
fenden um einen swangigjährigen Maffenftilftand. Sie 
“ bielten den Beyfall der Herzoge für nicht nothwendig; 
unter den Mechten, melche fie von Murbach gefauft, 
und welche man ihnen laffe, ſey nirgend, bag bie Herr⸗ 
fhaft mit verderblichen Kriegen und harter Bermaltung 
Lucern um Geld und Gut bringen mege. In biefer 
Meinung wurde von den Schweizern ihr Anerbieten ans 
genommen. Es mar derfelben Zeiten Gedanke, daR 
fein Kürft alled was er mwill vermag, und daß von bee 
menfchlichen Geſellſchaft nicht ale Rechte, die Bott ihre 





in Herren von Balthafar (ungemein Iefensteürdigen ) 
£ueernifchen Denkwürdigkeiten, St. 3. Man fieht ar, 1. 
dag die Näthe der Herrfchaft geneigt waren; fie Elagen, 
„daß es im Land wunderlich geht, und die Herrfehaft, von 
„der wir Hülfe und Rath follten haben, ist bey ung nicht 
„iſt“ A Verbindung 1328); 2. daß die Widerpart bereits 
1330 zur Dberhand Fam; fie kommen überein, „zu widerſte⸗ 
„heit, bis es den meiften beffer dünfe, zu weichen.‘ 

236) Nach gerade ift Umgeld in der Schweiz, was Die aides 
in Fraͤnkreich geweſen. 
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gab, an einige Perfonen aufgegeben worden feyn. Diefe 
Unternehmung der Bürger brachte die Vornehmen auf 
a duch Mannfchaft aus dem Aargau, 
we unter dem Vorwand herrfchaftlicher Dienfte nach 
Lucern fommen fol, die Kühnften vom Volk gefangen 
zu nehmen. Diefes auszuführen, mahnte der Here von 
Ramſchwag, Schloßvogt auf Rotenburg, drephundert 
Heiter; bey Nacht famen diefe an die Stadt. Aber 
die Bürger, wachſam wegen der deutlichen Gefahr ihrer 
That, oder gemarner (weil auch in den großen Häufern 
eing gute Sache nie ohne geheime Freunde if), bewahrten 
die Thore, geftatteten den Eingang nur dem Schloßvogt 
mit einigen menigen, und bald mar jeder wach und 
genugfame Stärke vorhanden wider die Gemalt. Alfo 
blieben dem Namfchwag nur Vorftellungen übrig, und 
er fand in der Gemeine des Volks eine große Mehrheit 
folder Männer, die feft entfchloffen waren den Walds 
fetten ihre Zufage zu halten. Bey feiner Abreife wurde 
er begleitet von einigen, die ſich nicht gefrauten bey den 
Bürgern zu bleiben, oder melche der Herrfchaft ihre Ers 
gebenheit beweiſen wollten; die Widerpart faßte neuen 
Muth, Bald nach diefem verfammelte fih das Volk in 
voller Anzahl und großer Entfchloffenheit über dag allges 
meine Wohl der Stadt, und allee Nachfommen, und 
beſchloß, zu trachten, auf ewig in den Schweizerbund 
aufgenommen zu werden. In dem fünf und zwanzigſten 
Jahr der wohlbehaupteten Freyheit wurde diefes Anfus 
chen der Fucerner in die Waldftette berichtet; es war bie 
gemeine Meinung, fie follen fich nicht fürchten, die vers 
laffene Stadt Lucern in ihre Eidgenoffenfhaft aufzunehs 
men; alfo gaben fie diefem Volk ihren Bund. ı 


Keiner diefer hershaften Männer feßte die Gerechtigs 
feit aus den Augen, fondern fie befräftigten „die Rechte, 
„Dienfte und Gerichte der Herzoge; die Verwaltung 
„der Stadt, wie fie unter dem Haufe Habsburg von den 
„Raͤthen und Bürgern geführt wurde; und ale Her— 
„kommen der Echweizerifhen Thäler.t Sie erklärten, 
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daß vor Gerichten niemand ded Bundes wegen parteys 
nisch zu begünftigen fey; daß jeder feinem Nichter 
„gehorche; daß, wenn an eittem der vier Orte ein Ver 
„brecher zum Tod veruriheilt und es in die andern Drte 
j„‚obrigkeitlich gefchrieben werde, er in allen vier Wald— 
Ketten als ein folcher ausgefchrien und von feinem Eid- 
„genoffen mit Nahrung oder Wohnung „unterhalten 
„werden fol. Wenn, wie unter Menſchen gefchehen 
„mag, Mißheligkeit unter den drey Thälern entflünde, 
ſo follen die £ucerner, wenn fie nicht eine.andere Meis 
„nung beliebt zu machen müßten, den einflimmigen 
„zwey Thälern das _dritte helfen mweifen. Ale 
„Nachkommen follen wiffen, wenn ein auslaͤndiſcher 
‚oder innerlicher Feind wider ein Ort Gemalt übte; fo 
„daß deſſelben Ortes Richter bey ihrem Eid urtheilen, 
die Sache verdiene der Eidgenoffen Huͤlfe; daß als— 
„dann die Beleidigten von jedem der Drte Beyſtand bes 
„gehren, und Beyftand ohne alle Gefährde in ganz guter 
„Iren erhalten, mit Leib und Gut, auf jeden Drieg 
„eigene Koſten. Wenn diefer Bund in einem der vier 
„Orte je von jemand übertreten wurde, fo, erklärten fie 
„an diefem Tag, follen alle Eidgenoffen einmuüthig fold) 
einen Menfchen für einen treulofen meineidigen Mann 
„halten *37 ,.4 


” 


337) Wir pfiegen aus jedem Bund aussugeichnen, was demfelben 
eigen ift. Im übrigen verdient von Diefem der Anfang abs 
gedruckt zu werden: „Zum erſten; fo haben wir von Lucern 
„vorgehebt und ausgelaffen (vorbehalten) den hochgebornen, 
„unfern Herrn, den Herjogen von Deftreich, die Rech⸗ 
„tung und die Dienft, die wir ihnen durch Necht thun follen, 
„and ihre Gerichte in unferer Stadt.” So oft und viel diefe 
Urkunde gedruckt worden, fagt gleichwohl Schmidt in feiner 
berühmten Neichsgefchichte ausdrücklich, „der Bund mit £us 
„eern fey gefchlofen worden, ohne daß die Deftreichifchen 
„Rechte dafelbfi vorbehalten tugrdem waͤren.“ Was helfen 
endlich die Urkunden! Sonſt ift auch noch bey Felix He m⸗ 

merlin und Faber: der von Grünenberg, Pfandherr auf 


j 
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Das vordere Erbland fagfe den Eidgenoffen ab; Krieg dar 
die Lucerner wurden durch die Streifparteyen genöthiget, über, 1333, 
inner der Mauer zu bleiben?38), jedermann verlor den 
Ertrag der auslaͤndiſchen Landgüter ; diefer Verluſt ent 
flammte Nachdegierde in ihren Herzen. Als alles um 
die Stadt verheeret und verbrannt worden, rüffeten auch 
die Lucerner wider Aargau. Dieſes erfuhr der Herr 
von Ramſchwag, Schloßvogt auf Rotenburg; bürgerlis 
che Kriege find an Verräthern fruchtbar. Da er fie 
unordentlich von dem Fluſſe Neuß über die, Höhe nach 
Buehenas ziehen ſah, erſchlug er die, welche fih von 
dem Banner entfernten; aber als in demſelben Augen— 
blick zweyhundert Maͤnner vom Lande Schwytz auf dieſe 
Streiferey den Zuger See herunter fuhren, geſchah, daß 
ber durch ſolchen Beyfland neue Murh von den Feinden 
breyfältige Rache nahm? 39). Weder der ungemwiffe Augs 





Rotenburg, habe durch feinen Knecht Tleifch holen Taffen; 
der Sleifcher habe demfelben die Hand abgehauen, als er auf 
dag beliebige Stück zeigte; der Vogt habe ſich rachen wollen, 

darüber habe £ucern den Bund gefchloffen und Rotenburg 
zerſtoͤrt. Letzteres ift erft 1385 wiederfahren; aber auch fonft 
iſt dieſe Erzählung ein gar elendes Mährchen, wenn man. fie 
nach Dem Geifte des Bundbsiefs, nach den ganzen Zuſam⸗ 
menhange, beurtheilt, 

Vitodur.; welcher will, die Waldftette haben die Feindſelig— 
feit angefangen. Es ift wider die Natur diefes Kriegs, in: 
dent fie nicht erobern wollten, und wider die Natur ihreg 
Landes, welches der Sremden bedarf; doch Ift es begreifiich, 
wie der von Wintertur es fagen mochte, Wie viel gehört _ 
dazu in Kriegen auch unferer Zeiten, den eigentlich angreis 
fenden Theil zu beftimuren! 

239) Wir fagen nur darum, dag Rahn (welcher zu allen Schrifz 
ten der Eidgenöff. Canzlen in Zürich, und allem andern 
Diplomatifchen Reichthum diefer Stadt freyen Zutritt hatte 
und ein fleifiger Mann war) in der Zahl der hier auf beyden 
Seiten Unmgefommenen (wie fonft in foichen Sachen) von 
Tſchudi abgeht, weil diefes die Verſchiedenheit feiner 
Quellen genugſam beweifer, um fir wichtigere Dinge durch 

Feine Genauigkeit Zeuge für Tfehudrs Erzählung zu ſeyn. 
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gang dieſes vielleicht langen Kriegs wider die Macht von 
Deftreich, noch ein Woltenbruch, den man für die Ahn- 
dung eines größern Ungluͤcks ausgab, vermochte dag 
Volk in feinem Entfchluffe zu erfchüttern. 
Eucerner -Da famen die vornehmern Befchlechter überein, bie 
Mordnacht. Gönner der Waldftette bey Nacht umzubringen, und 
wenn alles mit Blut, Schrecden, Getümmel und Wehr 
Hagen erfüllt fey, Lucern dem Sürften zu übergeben. 
Diefe Verbindung erforderte, daß die Partey zu bes 
fimmter Stunde in ©. Peters und Pauls Nacht, welche 
vorleßten Brachmonats ift, an einem einfamen Ort am 
Eee unter dem Schwibbogen der Trinfftube der Schneis 
der fich bewaffnet verfammle. Es gefhah, daß ein 
Knabe unter dem Schwibbogen Waffen Elirren und murs 
meln hörte. Ihn vertrieb Furcht ald vor Gefpenftern. 
Jene hielten ihn feſt; aber indeß fie fi) den Tod einer 
geoßen Anzahl Bürger vorgenommen (ſo wenige Mens 
fchen find ganz boͤſe als ganz gut), entfchloffen fie ſich 
nicht, diefen Knaben zu töden; fondern fie nahmen einen 
Eid von ihm, daß er nicht mit ihren Feinden fprechen 
wolle. Det Knabe, welchen fie hierauf außer Acht lies 
Ben, entfam, ſchlich auf die Teinfftube der Fleifcher, mo 
einige fpielten, und erzählte dem Dfen, wo und wozu 
viele Bemaffnete fi) verfammelm und mwarım er Mens 
ſchen folhes nicht fagen dürfe. Die Zechgefellien weck— 
ten und berichteten die Obrigkeit und Bürger; die Urhe— 
ber der Verſchwoͤrung, die fich glücklich ſchaͤtzten heim 
zu fchleihen, murden bewaffnet angetroffen, „oder an 
dem Zeichen eineg rothen Aermels erfannt und in Vers 
haft genommen. In der Nacht fuhren Boten in die 
Maldftette und brachten dreyhundert Mann Hülfgvolf: den 
Derfchwornen wurde dag Anfehen genommen. Die Ges 
walt fam aus der Hand weniger Gefchlechter an eine 
große Nathsverfammlung dreyhundert achtbarer Buͤr— 
ger? 407; die hoͤchſte Macht über Steuern, Landfauf 


240) Anfangs 300, hierauf 100; f. dns N. 234 angef. Bud), 
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und Landveräußerung, über Bund, Krieg und Frieden, 
blieb der Gemeine, bis auf -diefen Tag. Durch der 
Waldftette Eluge Güte wurde weder jemand hingerich— 
tet, noch von der allgemeinen Freyheit oder von dem 
Stadtwuͤrden?41) auggefchloffen; um. deſto eher follte 
Danf und Furcht ihren Gram heilen und ihren Verdruß 
besähmen. Man ſieht Ehrgeiß und Reichthum öfter 
beyſammen, als Neichthum und Muth. 


Aber die Schweiger wurden plöglich durch eine Rhaͤtiſche 
große Anzahl neuer Feinde, zur Zeit ald das Erbland Fehde. 
ihnen verfchloffen war, und faum nach Zürich der Marft 
fiher feyn mochte, bedrohet, alle Zufuhr aus Stalien 
zu verlieren. Johann Donat Freyherr von Vatz, glei (Vatz.) 

hen Stammes, wie die von Nazung?4+!b), war bei weis 

tem in ganz Hohenrhätien der gemaltigfte Herr; eg ift faft 
feine Landeggegend, melde nicht entweder fein Eigen— 
thum oder feine Vogtey 242) oder in Bund, mit 





Die Rathswahl blieb nach der Form wie N. 235, natürlich 
in einem andern Geifte, 

2941) Nicht die VBerichtwornen find Vorſteher geblieben vder ger 
worden, aber e8 it Feine Spur von einer Ausfchliefung ihrer 
Nachkommen, dergleichen bey ähnlichem Anlaß zu Freyburg 
gefchah. Uebrigens baut Tſchudi auf der Berfihwornen 
Dundbrief und Urfehden, und verſchweigt (nach der 
Elugen Güte der Waldftette diefer Zeit) ihre Namen. Seine 
Erzählung iſt nach, den Chroniken Diebold Schilling 
des Preſters und Etterlins, zu deren Zeit (1470) noch 
alles im Andenken wars: „Man redt‘ die £üt mit den roten 
Ermeln, deß ich noch by minen Tagen tool gedenf, und. ges 
hört han, daß man forach „Der ift des Gefchlechts mit den 
roten Ermeln“ (Etterlin). 

241b) Tſchudi's Deobachtung, in der Gallia comata. 

242) Wir wollen, der Lage nach, feine vornehmften Herrfchaften 
anführen: Taverfch oben am vordern Rhein, wo Strabung 
Hetuatier waren; am bintern Rhein der ganze Rheins 
wald; rechts leitet via-mala in Schams; am Rhein bins 
ab die ftarfe Bärenburg, die alte Tufis jener erften Bors 
fteher des Landes, Lugnez, ein Land wahrer alter Nhätierz 
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1322, ihm?43) war; ein fireitbarer Krieger, wie er bewies, da er 


mit Hilfe der Waldftette in der Sache Kaiſer Ludwigs den 
Stiftspfleger von Cur?44), und alle Macht von Montfort 
und fein Huͤlfsvolk von Thurgau folhermaßen fchlug , daß 
in fchrecfenvoller Flucht viele im Schnee unbekannter Berge 
umfamen. Sin den fchauernolleften Gebirgen und Kluͤf— 
ten, über den Scaletta, in den Zügen der Lawinen? 45) 
fchlug bald an den alten Landwehren Engadeins Heim 
rich von Razuͤns bey Scamſs, bald Lucas Guler auf 
der Kriegesmatte, mitten in Difchma, den tapfern Feind; 
alsdann vollendete bey Filiſur der Freyherr den Sieg; 





weiter hinab, hier Schlomwein, gegen die Landmarken der 
Öfarner, dem vordern Rheinftrom näher die weite Gerichte 
barkeit von Laax Cetiva von Kaifer Ludwig?); zwiſchen des 
Rheins beyden Armen der Heinzenberg, Tſchapina 
und Saffienz im Domlefchg, die Burg Drtenfein, 
das alte und neue Sins; da iſt Was die Stammburg nahe; 
nahe Belfort, Alvenen bis in das Bargunz und ne 
ben, und jenfeit diefer graufen Berge die Landfihaft auf Daz 
vos (Diefe entdeckten einſt Jaͤger Herrn Walthers von Vak, 
der, von der Jagd in Alvenen fie zu Erforfchung des Landwafz 
ſers fandte, Tannen und Lerchenbaͤume umgaben dem fifchreiz 
chen See. Da feste Herr Walther vier edle, acht gemeine 
Gefchlechter aus Wallis auf Davos, und ermunterte fie durch 
große Frenheiten) ; hingegen auf der andern Seite, wo Chut⸗ 
walden und Hohentrüts gelegen find, nach, den unterm 
Gegenden an der Graͤnzmark aller drey Bünde, das. alte 
Straßberg, wovon Churwalden abhieng, Schanfik, 
endlich hier mordofitvärts das Rhätigau.CPrärigaw), Mo 
Sewis, Solavers, and Caftels, dort Marſchlinz 
und Menenfeld; bis hieher die Herrſchaft von Vatz. 
943) Raͤguns, Sprecher Pallas 1322, die Engadiner, u. a. 
244) Biſchof Siegfried war alt und ei; Graf Rudolf des Hau⸗ 
fes Montfort war Stiftspfleger. Auch nach ihm blieb das 
Hochfift Welfifch und ftärfte fihy wider Vak (Guler‘,, 
245) Ein Paß zwiſchen Davos und Engadein, swifchen ſenkrech⸗ 
ten Selfenwanden, welchen herab die Schneelawinen ihren 
fürchterlichen Zug nehmen. Lehmann, Graubünden, 
Th. TI; Ebel’s Anleit, zu reifen, Art. Mbula, Alveneü, 
Bargün il As 
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“bier durch der Fluͤela Felfengebirg, dort aus, den Schluch⸗ 
ten der Albula den Barguͤner Stein hinauf draͤngte er 
die Ueberwundenen? 46). Er, ein Mann gleich den als 
ten Tyrannen, dem das Leben der Menfchen ein Spiel 
war?+7), ließ Gefangene in filftern Thuͤrmen Hungerg 
umfommen, und war fähig dag Heulen und Gefchrey 
der Todegnoth und Verzweiflung mit Vogelgefang zu 
vergleichen248); fonft gelehrt in geiftlichen und weltlis 
chen Rechten ?49). Diefer Baron, ale er, der Beichte 
fpottend, einen feiner Meinung nach mwohlvolibrachten 
Lebenslauf mit unerfchüttertem Gemuͤth befchloffen? so), 
wurde, ale von feinem Stamm der Feste, mit Schild 
und Helm begraben. Friedrich Graf zu Tokenburg, der 





246) Pitoduranıs. Herr Heinrich von Nasins führte einen Haus 
fen der Vatziſchen Siriegsleute; den Feind (Sprecer’s 
Pallas 1. c.) Heinrich von Montfort (welcher bey Morgarten 
war). &uler, Rhaetia, ©. 146, b. (Ausg. 1616). dem 
wir vorzüglich gefolgt; Zeugen der That, Streitfolben, 
Sturmhauben, Morgenfierne, Spieße, wurden zu feiner Zeit 
noch ausgegraben. 

247) Nachdem er drey feiner Leute ſtark jechen, und einen bie 
acht auf den Straßen umherlaufen, den andern ruhig im 
Zimmer auf und ab gehen, den dritten fchlafen laſſen, fol er 
fie den folgenden Tag haben Iaffen aufichneiden, um zu feher, 

- welches der Dauung am vortheilhafteften gewefen; Campell« 
Msc. Wollte nicht Peter der Große den ihm vorgeftellien 
Profeffor Schaf zu Greifswalde auffchneiden laſſen, zu wiffen, 
wie viel fein Bauch Fett enthalte? Aber der Mann ſtarb vor 
Screen. (Zöllner’s Keife durch Pommern.) Welche 
Ungeheuer lauern im Sunerfen unferer Brut, un hervortu—⸗ 
brechen, fobald Geſetz und Sitte nicht binder! 

248) Nach jenen Sieg bey Filiſur; Sprecher, Pallas. Man 
bemerfe, daß er nicht vertrieben wurde, oder in Aufrahren 
lebte, fo daß Feinde ihm ſolches nachgefast hätten. Iſt es 
der Zeit nicht würdig, da Lgolind im Thurm zu Piſa ver 
fohntachtete, da Barnaba Viſeonti große Hunde auf feine 
Mitbürger heute? 

249) Vitoduranus. 

250) Eb. derf. Er farb 13305 „einen löktichen, ne 
„tigen, fchreeklichen Tod, meint Guler, 
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Gemahl feiner Tochfer Eunigonde, und Rudolf Graf zu 
Werdenberg, der Gemahl feiner Tochter Urſula, theils 
ten feinen Neichthum? 5 ?). 


Der zahlreiche Adel des Landes, wie wenn fein 
Zaum gebrochen wäre, warf fic) nad) Abgang des gro« 
Gen Barong? 5?) auf die benachbarten Länder, und (ver⸗ 
muthlich bewogen von Albrecht und Nudolfen zu Wers 
denberg? 5,3)) wetteiferte Abt Martin von Sar zu Difen« 
tig, der Freyherr von Belmonte, die von Montalto, von 
- Blume, von Ilanz, in der Grub, von Fangenberg, von 
Laax, und Maffei der Thalvogt von Palenza, mie fie 
aus den hohen Alpen am Urfprung des Rheinſtroms mis 
der die Schweizerifchen Waldftette in Päffen, Thälern 
und Bergmweiden das Wohlgefallen des Haufes Deftreich 
veruͤben möchten. Als jeder nach feinem Vermögen dies 
feg that, ergieng von dem Abt von Difentis Befehl an 
dag Thal Urferen, daß den Schweisern der. Gotthard 
verfperrt werde. Die von Urferen ftellten vor, daß nach 
alten Sreyheiten fie bey allen Fandfriegen in Friede leben 
follen; aber der Abt mafjnete feine Untertbanen. Da 
zog das Fandbanner ‚von Uri in den Gotthard. Als die 
Voͤlker einander begegneten, wurden die Difentiner, volls 
kommen gefchlagen, gendihiget ihren Hauptmann, den 
Randrichter der benachbarten Gegend, in feindlichen Haͤn—⸗ 





251) Tokenburg: Meyenfeld, Prätigan mit Sewis und Cas 
fiels, Schanfis, Davos, Belfort, Straßberg mit Churwals 
den, Marfchling und Solavers; alſo meiftens das untere 
Land. Werdenberg; Dreenfein, Sins, Schlewis, Lang, 
Hohentruͤns, Zufis, der Heinzenberg, Saffien, Tſchapina, 
Schambs, Bärendburg, Rheinwald; nebft Vak, der Stammis 
burg, das obere Erbtheil, 

252) Der Difentiner Sirieg in Urferen iſt von it, es findet ſich 
fein Friedensvertrag vor 1339. 

255) Verkommniß und BR AN. Hugons, Heinz 
richs und Albrechts von W. mit Deftreih 13145 Bew 
pflichtung Rudolfs und Hartmanns, 1324, 
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ben zu laffen 52). Da erflärte Sranchino Ruſca, mit 
Benftimmung des Podefta Beccaria und deg Nathes der 
Stadt Como, über welche er noch Gewaltherr war? 55), 
die von Urſeren und. alle vier Waldftette in feiner Stadt 
und in den Pag zu Bellinzona756) zolfrey.. Ag, nad 
dem Tode Abt Martins, Thüring von Attinghaufen am 
die Abtey Difentig fam, und aus der Fehde in Hohens 
rhätien dem ganzen Land mehr Schaden ald den Freyherren 
Bortheil? 57) erwuchs, wurde der Adel nebft Albrecht von 
Merdenberg durch das mohlthätige Anfehen des Freys 
berrn Sohann von Attinghaufen, Landammanns zu Uri, 
eines Mannes, der Großen und Geringen lieb war, den 
Waldftetten durch . einen gleichgänftigen Srieden vers 
ragen ?5 % 





254) Campell; der zwar die von Urſeren für Angreifer aus⸗ 
giebt, aber felbft fagt, er fen nicht genug von der Sache uns 
terrichtetz beffer en udi. 

255) Ur kunde 1335: Dominus et miles magnificus et potens, 
Capitaneus ee Dominus communitatis et. populi Cu- 
mensis; Beccarius de Beccaria, imperatorius miles, legum 
doctor, et potestes Cumensium; et deputati consiliis Com- 
munitatis. 


256) In burgo Breinzonase ift ein Fehler der Tſchudiſchen Abe 
ſchrift. 
257) Daß der Vortheil um etwas mehr auf der Seite der 
Waldſtette war, fieht man aus N. 258, 3, vo fie Erieglus 

ftiger fcheinen. 

258) Urfuirden: 1. Friede des Adels 13395 2. Friede 
Graf Albrechts des Alten, von Werdenbery, Heilis 
genberg und Hohentruͤns; 3. Gegenbrief der Walds ° 
fette; worinn Johann von Attinghauſen befunders ges 
lobt, auf diefe Verträge ‚‚ohne Gefährde zu halten; wann 
„‚(fintemal) fie mit meinem Villen, Rath und Gunft gefches 
‚ben find.’ Er war Thuͤrings Bruder. Uebrigens da Dir 
fentis in dem Landfrieden 1333 war, und aus den fols 
genden Jahren Feine erhebliche Waffenthat vorkommt, fo feheiz 
‚nen die Feindfeligfeiten bald nach. dem Urferen Zug eingeftellt, 
.. erſt nach dem Ende des Landfriedens (deſſen letztes Jahr 

338 war) verglichen iu ſeyn. 
n. heit 
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Friede. Es mochten die Herzoge, Albrecht und Otto, durch 
den Boͤhmiſchen ?59) und vorhergehende Kriege an Geld 
erſchoͤpft ſeyn, oder Albrecht ſelbſt ?2s0) die beſcheidene 
Billigkeit des Lucerner Bundes fühlen. Sie thaten kei— 
nen Heerzug in das vordere Land, und begnuͤgten ſich 
der Veranſtaltung eines Landfriedens, waͤhrend welchem 
über den Bund guͤtlich gefprochen wuͤrde. Der Kreis 
des Landfriedeng begriff dag ganze Erbland in Elfaß und 
Echwaben und umfieng Nhätien, fo weit eg dieffeit der 
Alpen lag, das Borthardgebirg ?61), worin die Wald» 
fiette find, Dberland, Uechtland, bis an den Jura,“ 
über Muͤmpelgard big an Mihlhaufen 6°). Außer daß 
bey fchnellem Ueberfall jeder zu Fuß und Pferd Friedens— 
brecher verfolgen und anhalten, außer daß bürgerliche 
Unruhen durch Mitteleboten oder mit Macht geftillt wer— 
den follten, fonft fam dem Narh jeder Sravı und. tm 
Herrfchaftlichen den Landvoͤgten mir fieben edlen und bürs 
gerlichen Beyſitzern 263) zu, über den Fall der Bundess 


259) 1332, 
260) Wir nennen ihn a. weil die Schweiz. Gefchichtfchreiber 


befonders über Dtto Elagen; 2. weil er vivacitate sensuum sa- 
gacior als Otto var; Ann, Leobiens. 1230. 

281) Hier noch in der alten weiten Bedeutung, mach welcher 
der ganze Stock von dem Rhein bis an die Aar und Rhodan's 
Duellen darunter verftanden wurde. 

262) Thun trat bey; Hasli und Frutigen fcheinen ausgefchloffen ; 

hatte Ber (die Stadt war in dieſem Frieden) den Eutfchluß für 
Hasli, den fie 1334 ausführte, fchon 13332 Der Freyherr 
des Romanifchen Landes ift auch nicht in dem Frieden, als der 
von Vevay ſtraks an Detifee (Hechtifee? den mir dem Murtener 
und Dieler zufammenhängenden Welfchneuenburger See?) geht. 
Bon Schutteren geht er aus, und dahin wieder zurüc, Züs | 
rich, Baſel, Bern, Solothurn, ©. Gallen, Coſtanz, Hein⸗ 
rich von Fürftenberg, Rudolf zu Nidau und Eberhard von fie 
burg haben ihn. 

263) Nur wenige! Egbrecht Schultheiß von Schafhaufen (Schaf: 
haufen warfeit 1330 ſchon ganz vertraut Deftreichifch) ; Meiſter 
Berchtold von Breifach, Tuchfcheerer; Johann der Muller zu 
Neuenburg. } Sue N | 
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hülfe zu entfcheiden. Won dem engften umliegenden, 
und hierauf mehr und mehr ſich erweiternden, reife, 
gefchah diefe Huülfe ?° 3n). 


Um den Lucerner Bund (megen mweldes die Fehde 
vor der Derbindung des Landfriedend ergangen war) 
wurde an den Kaifer Klage gebracht: „Lucern fey ſechs⸗ 
„hundert Sahre in ruhigem Gehorfam gemefen; warum 
„die Schweizer ſich vermeffen, verführte Unterthanen 
„als Bundsgenoſſen in Treulofigkeit wider ihre Herren zu 
„ſchirmen? warum auc zu Unterwalden und Schwytz 
„alte Nechte des Haufes Habsburg zwar mit vielen 
„Worten verfprodhen, aber nicht erflattet werden?“ 
Hierauf antmworteten die Eidgenoffen, „daß Letzte fey 
„nur in Kriegen unterlaffen worden; die Herzoge haben 
„„u Lucern und bey ihnen Nechte, die fie erfennen, und 
„ein Gefeß, welches kein Fürft übertreten dürfe; naͤm— 
„lich zu Lucern die Freyheiten, durch melde beivogen daß 
„Volk fich dafelbft anfänglich niedergelaffen; bey ſolchen 
„ſey Menfchen erlaubt emander zu beſchirmen.“ Der 
Kaifer verordnete neun Schiedrichter von Bafel, Zuͤ— 
rih und Bern, Städten des Landfriedens. Won den—⸗ 
felben wurde der ewige Bund als unfchuldig beffätiger, 
und ein Stillſtand verordnet, mährend welchem die Fus 
cerner die Koften ihrer legten Bewaffnung für die Her— 
zoge nicht fordern und ihre Münze nehmen; die echte 
aber, melde das Haus Deftreich in den Waldfterten 
zu haben glaube, von faiferlihen und Deftreichifchen 
Gemalthabern 264), gemäß Zeugnißg und Kundfchaft, 


263b) Herrmann von Landenberg, Landvogt von Deft: 
reich, und die fieben Richter, verfünden Solothurn, Freyburg 
und Murten Feindſchaft wider Gotſche von Wildenftein (zwi— 


ſchen Lieftall und Wallenburg), als der auf die Bürger von 


Thun Raub getrieben; Urkunde 1333, bey Rubin. 


264) Kaiferliche: Graf Berchtold von Greisbach, Eberhard Graf 
G 2 


1334 
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unterſucht, beſtimmt und von dem Kaiſer beſtaͤtiget wer⸗ 
den ſollen. Dieſes geſchah 265). 


der Durch den Landfrieden war auch die Fehde geſtillet, 
4 ht! — A in welche endlich der Unwille des Grafen von Klburg mis 
der Bern ausgebrochen, Die Edlen von Wippingen, 

feine Dienftmanne, Bürger von Freyburg, ſchaͤdigten 
aus Gümminen die Heerden, der. Bürger von Bern in 
dem benachbarten Forſt?65). Da fie nicht nur von ihs 
rem Herren und von ihren Mitbärgern, fondern durd) die 
Macht Ludwigs von Savoyen aus dem Welfchen Lande, 
beſchirmt wurden, waffnete der Senat alles Volt, und 
mahnte Johann den Senn von Münfigen, Biſchof zu 
Bafel, die Stadt Bafel *66b), Grafen Peter von Aar⸗ 
berg Welfchneuenburgifchen Haufes, den Freyherrn Otto 
von Granfon, Aymo Grafen zu.Savoyen, Bafel, So⸗ 


zu Nellenburg; Defir.: Hanne der Truchfeffe von Dieſſenhofen, 
Hanns von Aarwangen, Ritter. 

265) Herzog Otto ſelbſt gab den Lucernern ſeine Gnade wie⸗ 
der, mit Nachſicht aller vorgefallenen Kriege; Urkunde, 
Wintertur, im Herbſt (bey Herrn von Balthaſar 1. c.). 
Der von Wintertur will, vie Waldftette haben den Spruch 

mi icht gehalten; es iſt aber gegen ihn, daß im fo vielen fols 

& genden Interhandlungen Herzog Albrecht ihnen diefes nie ſchuld 
gab. Nach dem tu urtheilen, was laut Urbar 1309 Art und 
Steinen (wo Deftreich weit mehr hatte als zu Schwytz) der 
Herrfihaft vor den Auskauf gaben, waren dieſe Nechterin der 

Waldſtetten unberrächtlih. Im Frieden 1394 wurde die 
jährliche Abgabe von Schwytz auf drenjehn Pfund gefchägt. 

2656) Vermuthlich (denn wir fehen, daß Ludwig von- Savoyen 
für fie war) hatte diefer oder ſein Vater, der erfte Ludwig, , 
nachdem die Herren von Wippingen diefe Reichsburg in den ers 
fen Zeiten des Jahrhunderts an fich gebracht, mit oder ohne 
des Kaiſers Willen das Lehen derfelben erworben. Bon Wip- 
pingifchem Gut ben Guͤmminen if fchen vom J. 1275 Urs 
Funde Rudolfs von Wippingen (ob decimam de Contamina 
de Chesales). 

266b) Der Bifchof fandte ſechszig, und eben fo viele Helme die 
Stadt, vierjig gab Dttp von Branfon; Tfchachtlan. 


- 
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—* Thun 267) und Biel, alle Mitbůrger und Bun⸗ 
desfreunde. An Zeug; wodurch ſtarke Mauern erfchüt- 
tert und gebrochen wurden, übertraf niemanden Meifter 
Burfarden von Bennwyl ?°3), Werkmeiſter der Stadt 
Bern. Die fefte Burg in dem Pag zu Gämminen wurde 
zerſtoͤrt 2s8), und ‚wider -die, welche fie rächen tolle 
ten ie, die That — —— und ſtolz. 


Landshut brachen Berk an "Solothurn dem Grar 
fen von Kiburg, weil, als das Noßbanner von Solo, 
thurn bey den Bernern war, und ihr’ Fußvolk wider ihn 
zog, er durch Kriegslift fie ſehr fchlug? S9c). Weniger | 
Schlöffer Herren mwiderffanden fo tapfer, als ber Kibur— 
sifhe Bauer zu Herzögenbuchfee auf einem hohen feften 
Kirchhof; das Volk floh mit allem Gut auf die Kirch 
hoͤfe, und ſtritt über den Gräbern der Worältern, ober 
von dem Kirchthurme oft bis auf den letzten Mann 79). 
Damals wurde der Schuitheiß Lorenz Münzer, der durch 
das Vertrauen der Bürger (mie Feiner vor ihm?7")) big 


: 
7* 





267) Die Stadt; es wird hiedurch derſelben beſondere Verbind— 
lichkeit an Bern bewieſen, Bey dem Biſchof zu Baſel auch 
Graf Johann von Froburg, fein Dienſtmann mit Sißgau, und 
im Froburgiſchen Gefolge Herr Guͤnther von Eptingen ur 

‚Funde 13334, Brukner ©. a2)... 

265) Sn den Chronifen. Gein ganzer Name iſt in eier 
Urkunde von Altenguff 1329, in Graf ER Sries 
dem wegen des Vanel 1331 u.a, DD, 

269) Man fieht noch die Trümmer; den Edlen von Wippingen 
wurde Die Surchtbarfeit genommen, das Eigenthum behielten 
fie big 1501, 

269b) Den Landvogt des aͤußern Grafen; Dſchacht lan. So hieß 
der dieſſeit des Hochgebirges regierende Savoyfche 
Graf. 

2696) Auf Aurathen bes Billung, eines ihm vertrauten reihen 
Bürgers von Solothurn, hatte der Graf diefe unweiſe .r 

„begangen. Zibachtlau. 
2:0) Tſchudi, 1332, 
271) A &, son Wariempl, Mic.. 


* 
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in dag dritte Jahr an dem Schultheifenamt mar, adges 
fegt, weil, als die Freyburger auf Belp zogen, bie 
Kriegsgier des Volks von feiner Griedendliebe oder Kluge 
beit nicht unterflügt murbe. 


Ruͤſtig und ſtark ergieng der Krieg der Stadt Bern, 
fo bald ein Eilbote an den Senat gefommen, und bie 
Eturmgloce erflang. „Auf wen? riefen die Bürger, 
und bald ertrugen faum die Breicken des Thors die her« 
ausdringende Jugend. Oder „der Venner der Freyheit 
„brach auf mit feinem Harft!/ 272) und von den Mauern 
von Nefchi oder von Halten oder von Gträttlingen oder 
Schönberg ?7 3) fleheten mit Stricken um den Halg? 74), 
die Soͤldner der Herren, daß ihnen dag Leben gefchenft 
würde. Dover eg zeigte fi) hin und wieder ein Dienfts 
mann von Kiburg: fo 309 die Mannfchaft, wider Kriegs, 
lift vorfichtig, unter dem Banner; ihre Ordnung fchreckte 
den Grafen, da er bey Gerenftein durch Hinterhalt ihre 
etwas anzuhaben vermeinte. So fiel bey Burgdorf jener 
Feind derer von Thun, Goͤtz von Wildenftein, fo der 
Deftreihifhe Vogt, Kriech von Aarburg 275), beyde 
nach Stülingern von Negensberg, der mitten unter den 
Bernern durchfiochen umfam, viel beweint von feinen 
Gefellen als muthvoll, milde, gaftfrey und fromm 276). 
Nicht namenlofer fielen die Nitter nach den damaligen 
Waffen ‚ ald vor Troja Tlepolemus, Euphorbug oder 





272) Jenes bey Tſchudi 1331, dieſes 1332. „Freyheit“ hießen 
die Freywilligen. Es kommt von folchen Einrichtungen, daß 
obwohl die Bürgerfchaft in Diertheile geordnet war, man 
1334 in einer Urkunde fechs Venner antrift. 

273) Tſchudi 1332, wo er Schönberg Schönenfels nennt. Es 
war ben Graßburg; Tſchachtlan. 

274) Wie 1318 die Söldner des Kerro auf Kerrenried (der Kerr 
ren war auch Rotberg. bey Hutwyl). 

275 Tſchachtlan; Tſchudi 1333. Warburg mar -feit 1299 
eine Deftreichifche Burg. 


216) Vireduranas, welcher die Zeit nicht genugſam beftimmt. 


/ 
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Sarpedon der Held. Aus Aargau kamen dem Grafen 
ſechszig Helme, melche die Koͤnigin Agnes ihm fandte; 
fie ſelbſt gab ihnen Sold; nach ihrer Klugheit vermittelte 
fie den Frieden durch diefe Erneuerung der Gefahr des 
Kriegs. Als mandhe Burg im Schutt lag, und viele 
Ritter umgefommen, loͤſte Bern Rudolf den Lindenach, 
Hannfen von Burchfee und Konrad vom Gefchlechte der 
Senn, melde in einer Stunde unuͤberlegter Tapferkeit 
von den Freyburgern übermannt worden waren. 


In dem Jahr, als der Landfriede gemacht murbe, 
vertrug Philipp, unter den Königen von Franfreich ſei— 
nes Namens der Sechste, von Valois der Erfte, die 
. Grafen von Savoyen und Genf. Denn die Partey- 
fucht in dem gemeinen Wefen der Genfer verftartete weder 
dem oder diefem Grafen oder dem Bifhof ruhige Herr 
ſchaft, noch den Bürgern Genuß der! Freyheit. Damalg 
hatten außer den Bifchof und feines Gerichtshofes Am» 
mann 77), der Vizthum, vier von dem Volk jährlich 
gewählte Syndife und ein Rath von fechszehn ehrbaren 
Männern, deren jeder Syndif aus den achtbarften Bürs 
gern ?73) ſich vier zumählte, jeder feine Gerichtsbarkeit. 
Sie war in Schranfen abgetheilt, melche für den Zweck 
der Nuhe und Ordnung zu verflocdhten waren: aber Feine 
Verordnung ergieng 279), und fein Bürger verlor dag 
Leben 289) ohne fie alle. Es vergaß aber weder der 
Bifchof feine vor dem Auffommen Savoyifcher Vizthume 
größere Macht, noch der Graf zu Genf die Bisthumen. 
Beyde Grafen hatten Schiöffer in der Stadt Genf; die 


277) Oficialis. 


278) Des plus apperens de la ville; Roset, Msc. Wenn man 


hiezu die vier Syndiks des legten Jahres vereiniger, fo ent, 
fteht ein Rath von 24. 

279) Les erices gefchaben in aller Namen; vb. 

280) Die Syndiks richteten, wen der Vizthum gefangen hielt, 
und hinrichten lieg, wenn er nicht vom Biſchof beanadiget 
wurde, - 


2. in Genf. 
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meiften Bürger waren Savoyifch, von ihnen war Savo— 
‚pen berufen'worden 28°), durch fie war deſſen Anfehen 
feft. Hingegen Bifhof Aymo du Quarre, Graf Amadeus 
von Genf?8?) und Herr Wilhelm von Soinville zu 
Ger ?83), welche nicht ungern ihre Lehen von der Kirche 
empftengen 284), ftärften fich durch linkes Bur⸗ 
gen ? — es Verbindungen ? 8%). 

— 

Kaum m durch ben Vertrag, ich dem Bip 
thum die niedern Geldbußen und von den. hohen ein Drits 
theil zufam 287), Graf Amadeus von Savoyen gefichert 
fhien, fo gefhah (noch ehe er in die Fehden Stalieng 
309) daß Amadeus von Genf, durch Ungeduld überwuns 
den, tem Grafen Entremont, feinem Dienfimann, zu⸗ 
gab, fih für den Dauphin Hugo zu erklären. Der 
Dauphin war, in den Nechten weiland Graf Peters von 
Savoyen 238), Herr zu Faucigny, und Cie in mächtiger 
Nachbarſchaft bey unbefimmten Gränzen leicht gefihieht) 





281) Urkunde des Vertrags 1235. 

232) Deffelben Berbindung mit Sifchof Anno fest Spon 1304. 
Dach Rofet huldigte er für Baleyfon, was er hatte hinter - 
Thiez, Rumilly en Albanois, les Echelles, Montfaucon, die 

Sifchengen der Arse, die Rhone von la Randa bis an bie 
laufe Ternier und was zur Burg Chatillon gehörte. 

283) Sohn Simons, Neffe Soinville des Gefchichtfchreibers. 

254) Huldigung Ger 1305, um Avifon un, le marchie de 

‚Jaiz lyquel est le di lons (di Zunge), la marchie de Di- 
vone laquelle est le di Mars et marchie de $. Jean de 
Goveillies liquel est le di mescre. Beym neuen Spon. 
255) Zimadeus von Genf baut Gaillard, 13045 Spon. 
286) Selbſt mit Ludwig von Savoyen in der Wadt, Bruder des 
Grafen in Sav.; Roser 13055 Urkunde Über das Münzs 
recht, 1308. 
287) Vertrag den 11. Heumond 13075 Roser. 
255) Deflen Enkelin Ama Humberten de la Tour d’Auvergne 


geheirathet hatte; Chorier. Faucigny war durch fein Weib 
an Peter gekommen; Guicheuon. 
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zwifchen ihm und Savoyen unheilbarer Haß ?39). Als 
der Herr von Sovoyen his in die fünfte Woche vor En⸗ 
tremont lag, erfchien Amadeus von Genf an dem Fluſſe 
Arve, und begehrte an die Stadt Genf eine Unterredung. 
Indeß die große Savoyfche Partey in die Waffen eilte 
und cuf St. Peters Hof ihn ald Feind erwartete, wurde 
nicht ohne Willen Bifchofs Aymond der Dauphin Yugo 
und Graf Amadeus von Genf umen in die Stadt ge 
laffen: Sie zogen die Vorburg 29°) hinauf; beffer aber 
als vor vierzehn Jahren bediente fih die Savoyſche Pars 
tey des Vortheilg der Lage. Sie zog fih von der ns 
fel im Rhodan, und von den Hoͤhen der Stadt fo zufams 
men, baf der Feind mit beträchtlichem Verluſt, zum Verder⸗ 
ber feiner Partey? 91), kaum entronnen. Hierauf ftarb Graf 
Amadeus von Genf. Zugleich wurden von Wilhelm feinem 
Sohn die Anhänger ihres Hauſes unter den Bürgern gaͤnz⸗ 
lich verlaffen?9 2); und feine Gegner von dem Bifchofe und 
von dem Erzbifchofe zu Vienne gebannt, weil fie den Bifchof 
unter dem Vorwand mißbrauchter Gemwalt?93) aug der 
Stadt vertrieben hatten. In kurzer ‚Zeit geſchah, daß 
viele Savoyfch Gefinnte aus Furcht vor dem Volk wegen 
des Banns von der Stadt flohen?94); Aymo du Duarre 
in großer Verſammlung der Gemeine?95), die fich feiner 
Etrafe unterwarf *?°), als Fuͤrſt von Genf, wider deffen 


289) ©. bey Guichenon ihre nicht hieher gehörenden, fait unaufs 
hörlichen Fehden. 

290) Bourg-de-four weiß ich nicht beffer. zu fagen als durch 
Diefed aus Feldecks Eneidt erborgte Teutfche Wort. 

291) 132 Wurden ihm erfchlagen, zwey Boffelets gehangen; 
Span. 

292) Erläuterung des Friedens von 1297 im J. 413085 
ibid. S. auch Guichenon. 

293) De les avoir trop assujetlis; Roses. 

294) Spon. 1309, 

295) Verfammlung im S. Gervaig au son de la trompette et 
de la grosse cloche; Roser 309. 

296) Bau der Fleiſchbaͤnke (dos halles da Melard); Spom, 
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Anfehen Fein Syndik etwas unternehmen dürfe, erfannt;, 
aber auch dem Grafen von Savoyen die Bizthumey fo 
beftätiget wurde 297), daß Fein Bifhof Macht habe, Wis 
ber ihn oder wider die Seinigen eine Verbindung zu mas 
chen ?28). Diefen fhlimmen Ausgang nahm die Pars 
teyung der Genfer, weil mehr Unruhe als gerader Eine 
in ihnen war; nicht lang vor der Ankunft Kaifer Heins 
richs von Luxemburg, bey welchem durch Verwandtſchaft 
und vortrefliche Dienſte Graf Amadeus von Savoyen 
vor andern groß war ?? 3»). 


In den folgenden Zeiten Bifhofs Peter von Faucie 
any ?99) (nach verwüftender Fehde um einen Mord, vers 
übt von Genfern an einem Unterthban Graf Wilhelms 
von Genf 3°0)), famen die Prinzen von Savoyen, Ed» 
ward und Aymo, ſchoͤne, friegsfreudige und fonft aus 
tige Fürften, zu großem Schrecken Bifchof Peters, mit 
. großem Beyfall der Büryerfchaft, vermittelft des Viz— 
thums Hugo von Feuilant, mit Macht in die Stadr, 
eilten die Vorburg hinauf, und brachen die Burg des 
Grafen von Genf. Denn er verfäumte, in einem Krieg 
bes Dauphing, ihrem Water die Lehengpflicht. zu leis 


Ss 


297) Roser aus dem Vertrag des Grafen von Genf. 

293) Man fieht es aus der Zufage Bifchof Peters 13295 
die Urkunde ift beym Spon. g 

295b ; Der Bifchof Aymo folgte dem Kaiſer nach Stalien: Ihm 
ergab fich, zu des Neichs Handen, Vicenza (15. Apr. 131135 
Zufas der Chronik des Notars Nie. Smerego, by Mu: 
rat. Ser. VIIL); er erwarb dem Kaifer von den Padovanern 
Geld (Nie. Fotrontinensis de ıtinere Italico Henr. VIl; ibid.). 
Sein fanftes, offenes, frobes Wefen und fein treues Wort 
gewann jederntann, fo daß er mehr als irgend einer durch— 
gefert. Aber es überfiel ihn eine Krankheit, und, indem er 
heimeilte Rarb er zu Sorca (Albertino Muffati hist. 
Augusta de Henr. VIH.; Murat. Ser. X.). 

, 299) Van 1311 big 1342. 

300) Roser, 1311. 


| 
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ſten 301). Alle ſtarken oder offenen Gegenden, welche in 
den unzaͤhligen Unruhen der Stadt Genf ſo oft von be⸗ 
waffneten Parteyen beſetzt worden ſind, kamen in Sa⸗ 
voyſche Gewalt. Alles Volk, als wenn es entweder 
die Fuͤrſten von Savoyen weniger fuͤrchtete als den ſchwa— 


chen Biſchof, oder ob Neuerung ihm noch lieber als 


Freyheit wäre, folgte dem Vizthum Feuillant. Es tar 
vergeblich, daß ‚Peter von Faucigny ermahnte, flehete, 
mit Bann drohete; nur Flucht blieb ihm übrig; und 
Graf Amadeus von Genf, Sdhn Wilhelms (der jene 
Burg dem Biſchof anvertraut), fuchte an ihm die Schad» 
loshaltung. Dieſes wurde durch Echiedrichter fo vers 
tragen, daß Amadeus Geld nahm, das: Furglehen des 
Hochſtifts, und ruhigere Vizthumey dem Grafen von Sa» 
voyen blieb 302). Nicht lange vor dem Feuer, wodurch 
der bifchöflihe Palaft und viele große Häufer der obern 
Stadrgegend untergiengen, verglid König Philipp der 
Sechste zroifchen dem neuen Dauphin Humbert, feinem 
Dienfimann 393 ;, Amadeus von Genf und Aymo dem 
Grafen von Savoyen, den übrigen Span. 


Hiedurch ruhete Genf; an beyden Ufern der aͤußer⸗ 
fien Spise des Lemanifhen Sees lag fie, von fehr 
meitläuftigen Vorſtaͤdten umgeben 304), ganz in Weins 


- gärten 305). Der legte Joinville herrfchte zu Ger? °°). 


— — — — 


301) Guichenon im Leben Amadeus und Edwards, und Spon 
1320. Der Vizthum, welchen Rofet von Salins nennt, 
heißt bey Guichenon Zeuilant, und bey Spon Filins. 

302) ©. den Vergleich bey Spon 1328. 

303) Homme lige; Guichenen. 1330. Wilhelm von Genf mar 
geftorber 13205 fein Sohn Amadeus der Dritte berrfchte 
bis 1367. 

304) Man weiß, daß die Vorſtadt ©. Vietors bis nad 
Srontener lag. 

305) Deren um ©. Vietor ift bey Rofet in den Fehden häufige 
Meldung; deren um S. Gervais gedenft er bey 1320. Mau 
fiebt aus einer Urkunde Des Abt Euno von Bons 
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3. M Na Die Stadt Nion nefiöuete ſich der. ſelbſt gewählten 
Freyheit von Moudon 397). Auf dieſe Gegenden: war ' 
demfelben Azzo Viſconti, ‚der in Fininen gegen die Walpdftette 
war; tag Heirathgut feiner Gemahlin Catharina von 
Savoyen angewiefen 3°3). An den großen Baron 309) 
Otto von Granſon erbte Aubonne 3°9%). , Nur daß die 
Graͤnze dieſer Herrſchaft nicht mehr im hohen Jura der 
oft ſtreitigen Bergmark von St. Oyan begegnete 354), 
noch der vom Thel an dem Juraſee, two Aymo von La⸗ 
farra nicht unterließ der einfamen Abtey, mo feines Bas 
ters Grab mar, freygebig zu feyn 3°): fonft war Gran⸗ 





\ mont, daß 1213 in la cöte ſchon viel Wein war. Daffelbe 

erhellet von la vaut-in Jacob's de la Crouſa u.a. Urs 

Tunde 1314 über den Zins der Weinberge Peters von Pont, 

elerici: menesia vineae versus Culia (Cully, wo der Wein⸗ 

bau althelvetifch), Da if einer von Öravaus, einer dou 
Chastelar, 

306) Hugard, ein Sohn Wilhelms. 

307) Derſ. Ertheilungsbrief durch Gr! Amadeus if 
von Peter Paul 1203, zu Nion. 

308) 10,000 Goldgulden auf Nion und Monts, 1333, ſ. Guiche- 
non. im Leben Ludwig IT. 

309) Monseigneur in der Heirathsurfunde des „edlen Barous 

„Grafen Hanns von Burgund‘ 1275. (Johann, Hug'en von 
Chalons zweyter Sohn von der Meranifchen Adelheid, vers 
maͤhlte fich Margarethen von Montfauegn). Princeps illustris ; 
Urkunde wegen des Solds 1355 (©. das 3. Cap.). 

310) Durch die Heirath mit Humberts von Alaman Tochter. 
Alaman liege am See (ad Lemanum). 

u Berchtold von Zäringen hatte 1208 Gerik, Jacob und Pes 
ter Herrn von Aubonne vom Berg de marchia super Mon- 
trichier big zum Berg de Salla belehnt; Dertrag Ama— 
deus von Villars Herrn zu Aub, 1301. Hierauf, 

1279 und 99 ergiengen wegen ©, Ciergue die. im erften 
X Bud) E. XVIT, N. 304 angef. Urkunden. Don 1320 if 
um ©, Ciergue eiu Ruͤckgabebrief an die Abtey. 
„ 312) Versabungsbrief Stepbans von. Viannaz Herrn zu 
Bocelenges und Margarethen de Joriis, Stau de Serrata, 
- feiner Gemahlin, und Ahmons de Serrasa, der aus erſter 
Ebe ihr Sohn war; 1307. 
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ſon in der Stammherrſchaft am Welſchneuenburger See 
und in dem Fura3' 3), durch Guͤter, Mannſchaft 3:4) und 
Verbindungen 35) ſtark. Sechgtaufend Gulden gab er 
von feinem Meichthum zum Bau einer Carthaufe auf ſei⸗ 
ner Herrfchaft 31°). Schmwerlich überwog fein Anfehen 
der benachbarte Sreyherr von Montfaucon. -Diefer war 
nicht allein mächtig, ald Erbgraf zu Mümpelgard 3:7), 
des Hochburgundifchen Hauſes Verwandter 718), ein 
Schrecken der Randesunterdrücker dafelbft 319); fondern 
loͤblich im Romanifchen Lande, wo er offne Flecken zu 
fihern und freyen Städten ‚erhob 320), 


313) Ste 1 Crois, welchen Ort noch #301 (die Urk., N. 314) 
Amadeus von Willars befaß, hatte 1319 Peter von Gran— 
fon, Herr zu Belmont; denn da Elagt er, daß Hugo von 
Ehalons Franc -chäteı jchliege, welches zu Ste Croix gehöre. 


314) Proben im dritten Cap. War es Otto der Frenherr (oder 


der Bafeler Bifchof diefes Namens und Haufes) , der Heinz 
rich dem Siebenten nach Stalien gefolgt, und. dem Arzt, wels 
cher zu Aiguebelle ihn geheilt, feine Sreundfchaft gab? Be- 
trontinenfis oben 2986). 
315) Beweife in Guichenong und in Dunods Gefchichten, 
Die Gemahlin Dttons N. 316 war vom Haufe Savoyen, 
316) Stiftungsbrief der Carthaufe in Sancto Loco (Iz 
Lance), 1320, durch Dtto, Peters N. 313 Oheim. Er gab. 
auch quoddam pratum suum,-iure dominii imperialis clau- 
sum; MWaidrecht ‚in. singulis Juris et montibus suis: mehre⸗ 
re terraga. - Er entiagt auch juri ingralitudinis. 

317) Diefe Grafiihaft Fam vermittelit Agnes, der Tochter Graf . 
Reinolds, in das Haus oe zur Zeit Heinrichs ihres 
Gemahls; Duncd. 


318)-Heirathsvertrag der Tochter von Montfau— 


eon mit Graf Johann von Burgund, 1275. 

319) ©. von Heiurich, Danod, 1336. 

320) Drbe lief er, vor 2275 (N. 313) mit Mauern umgeben; 
er pflegte auch feinen Dienfimannen aufjulegen, daß fie da: 
feldft bauen (Brief deffen von Chavornay 1778). 
BSerhbard von Montfaucon in der Urkunde 1351 
ertheilt bastiae 'suae sen burgo zu Echallens (Peter von 
Shefeaur, Ritter, und einer von Goumoens hate 
ten 1273 und 79 ihre Kechte daſelbſt an Montfaueon vers 


Y 
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Moudon, ftolg die Hauptſtadt Ludwigs von Sa 
vonen zu feyn 322), wo dag Land fich verfammelte, fchmeis 
chelte Herrn Ludwig nie auf Unfoften ihrer Freybeitz22), 
um welche die andern Städte metteiferten 323). Seit 
Gerhard von Wippingen 3? 3b) das Hochftift Raufanne um 
das zu Baſel vertaufchte, war unter den Bifchdfen Peter 
von Dron und Fohann von Roſſillon dafelbft viele Zmeys 
tracht , aus Fehden mit Ludwig von Savoyen 324), mit 
Montenach 3? 5) und Greyerz 326), und, bei der Beiftlich» 
feit unerträgliche Armuch, weniger wegen Theurung, 
Feuer und Nechrehändel, als weil, da die oft geſche— 
henen Abgaben der Pfründe von Papft Johann dem Ein 
und Zwanzigſten verdoppelt wurden, Bifchof Peter fie 





fauft) die Rechte. von Moudon. Als über den Ort Gou⸗ 
moens die Zeugen im der Welfchen Sprache abgehört wurden. 
„pour ce que nous Jean de Chalons n’entendons pas bien 
latin, “ fand fich, daß dafelbft „a fait crier ville franche Hi 
„comte Renaudoz“ (Mertrag 1305). Alfo hatte der Graf 
zu Mümpelgard fihon vor der Heirath N. 317 Rechte in dies 
fer Gegend. 

321) Weil fie in capite totius terrae domini Ludovici war, vers 
fuchte Papſt Johann XXI vergeblich der bifchöflichen Tafel 
von Lauſanne die Kirche dafelbft einzuverleiben; acte de desw- 
nion 1330, 

322) Nevers Herren £udmwigs 1328, ald Moudon ihm 6 gr. 
tournois par focage gab. 

323) Siehe, N. 3017. So gab Ludwig 1293 auch dem Drte 
Grand - court dieſe Sreyheiten; Ruchat Mec. 

3236) Welcher um 800 Pfund den Thurn zu Glerolles und die 
Meyerey zu ©. Saphorin erwarb; Urkunde 1308, 

324) Vertrag zwiſchen Bifchof Peter und Herrn 
Ludwig, 1316; die Venoge wird gegen Morfee ihre Graͤn— 
ze; fonft fprach Ludwig wegen der Vogtey ©. Sulpy, die er 
von Blonay gekauft, und fonft, verfchiedenes an. 

3235) Spruch der Eommiffarien Ludwigs 1331; Sa- 
badı (Sonmabends) nach Assumtionis, 

326) Friede mit Graf Peter, Perrod vom Vanel und 
Hannſen von Montfalvans, 1333. Zweiter Friede, 
1338. Zur Zeit Bifchof Johanns von KRoflillon. 
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verdrehfachte 327). Kaum wurde Johann von Roſſillon 
gerettet, daß er nicht einem oder zwey Edelknechten28) 
- Genugthuung geben mußte, welche er in Montenachs 
Fehde ohne Krieg an Leut und Gut befchädiget haben 
fol. Die bevollmächtigten Ritter Herrn Ludwigs von 
Savoyen, da fie hierum zu Recht faßen, auf ihren Pfer— 
den, am offenen Marfte zu Morges, urtheilten, mit 
Kath verftfändiger Männer, daß die Edeln an dem Tag, 
da jeder mit feiner Lange in der Hand aus der Burg 
über die Zugbrüce ritt, Urfache gaben fie für Feinde zu 
halten 329). 


Doh mar in ganz Welfchland vom Genfer big an 
den Welfchneuenburger und Murtener See, bis an die 
alte Randfchaft 33%) von Freyburg, big in Sanen und 
Wallis feine Gewalt allgemeiner alg des. Grafen von Sas 
voyen Amadeus und feinee Schne und ihrer Nachkom- 
men. Zu Wallis forderte er, nad) dem Beyſpiele feiner 4. in Wallis, 
Vorfahren in den erfien Zeiten ihrer glücklichen Waf— f 
fen 331), die Landeshoheit vom Lemaniſchen Eee big an 
den Penninifchen Paß, welche von Kaifer Karl dem Großen 
dem Hochflift Sitten 33?) aufgetragen worden 333). Der 
Abt von St. Moriz, von welhem der Graf zu Hoch— 


327) Appellation der ganzen Clerifey diefes Hpchz 
fifts von ihrem Bifchof an den Papft, im J. 1322. 

328) Jacob von Chantonay und Heinrich von Villarzell. 

329) Urfunde N. 325. Gie wollten es durch zwölf Ritter bes 
weiſen und nach Landesiecht und Waifenfitte geglaubt ters 
den auf das Wort. 

330) Les vieilles terres, la vieille republique. 

331) Darauf berief er fich ; Bifchof Landerich habe Grafen Amas 
Deus, Peters Bruder, die Negalien verfauftz; N. 333. 

332) Doch hatten auch andere in diefem Lande folche Regalien; 
N. 333. 

333) Urfunde zwiſchen Amadeus und Biſchof Boni— 
facius von Challant (wohl von 1301); im Archive zu 
Sitten. Es iſt ein Compromiß dabey. Amadeus non est 
prosecutus contradictionem. 


x 
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burgund ſeine Stadt Salins zu Lehen nur 1% 
ftand vor dem Savoyſchen Michter 335), wenn eg auf bie 
gehen 336) und Gerichte? 37) gu Ollon anfanı; der. Graf 
zu Savoyen war Landesherr und Vizthum 338) daſelbſt; 
ihm diente die Mannfchaft von Ollon und Ber 339). Durch 
feine Gunſt, unter feinem Schuß, genoß das aufblühende 
Aelen im Freyheit feine anmuthigen fruchtbaren Hügel 
und Gründe 349); er gab dafelbft Märkte 341), Abgaben 
erließ oder fette er herab 34°), die Geldbußen murden 
beftimmt 343). Hiedurch veremwigte er die Liebe feines 
Namens an dieſem Ort. Gleichwie er felbft Bauernfrey« 
beiten. ald Schranfen feiner Fuͤrſtenmacht ehrte 344), fo 





334) Brief der Pfalsgräfin Mahault & religieux hom- 
me et honnete Monsieur, par la grace de Dieu, Abbe de 
S. Maurice, 1327, ER 

335) Die Urkunde 1297 zwifchen dem Abt und Jordaua von 
Coffonay fiegelt Aiguebelle, Nichter in Chablaig et Gebenne- 
sio , die 1312, daß in Dllon Girod von Thurn alles 
von dem Abt habe, und im J. 1315 die Belehnung 
der Vicedonissa Sfabella, vermwittivete de Bupe, fiegelt 
Berlin Delamare. 

336) ©. die Urkunden 1297 und 1312, 

337) Jaͤhrlich achtmal mochte zu Dllon der Abt richten, mar- ' 
eiare banna et clamas ibi emergentes; Urk. 1315, 

333) Taufh swifhen dem Abt und Graf Aymon, 
1332, Die Vizthumey hatte.Gr. Edward erworben. 

339) Eb. daf.; fo oft mandatac fuerint cavalcatae, waͤhlt in 
Allio et Bacio der Vizthum Leute nach Anzahl der Seuerftellen. 
340) Urkunde, Daß Aelen Sreyheiten habe tie Villeneuve, 

1314. Su der Urk. der Märkte heißt fie ville — 

341) Jaͤhrlich zwey, und am Sonnabend Wochenmarkt; Urk. 13 

342) Den Tell, 108 sol. # den, Maurisienses und les mesner® 
des (Reiſengelder) ſchenkte er ihnen; er läßt ihnen das Aa 
verfiorbener Fremden. Urk. 1314. 

343) Eb. daf.: für Ehebruch, wie für Verwundung, wie für 

falſche Mag und Wang, 60 sol; 24 den. dem Vizthum oder 
Meyer (metral.) für eine — 

344) Rechtshandel sw. Aelen und Leyſin 1227; die 
Bauern von Leyſin behaupten, Amadeus habe die Gewalt 
nicht gehabt etwas ihnen ſchaͤdliches zu verordnen. 
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wurden feine wohlthaͤtigen Anſtalten das Geſetz nachfol⸗ 
gender Herren 345). Als er in der guͤnſtigen Zeit Kaiſer 
Heinrichs des Siebenten die Rechte des Reichs zutMurs 
“ten 346) und bald nach dieſem die Schirmvogtey von Pe— 
terlingen 347), wieder an fein Haus brachte, wurden 
Die Firger von Murten fehr in Ehre gehalten 3+3) und am 
andern Drt alle Rechte zu wohl beftimmt 34°), ale bag « 
der Propſt von des Grafen feftem Haufr 359) oder der Abt 
von Elugny, des Propften Herr, von deſſen Verbindung 
mit einem ſolchen Fürften 35 1) etwas beforgen durfte. Pe- 
terlingen war der beſte Marftplaß der umliegenden Ge» 
gend 352) und ihren vornehmen Bürgern pflegfe von 
den Reichsvoͤgten ald Freunden 35 3) begegnet zu werden. 


Denn mehr und mehr genoß das Land Helbetien der 4. überbaunt: 
Handelsverbindung zwiſchen Italien, Teutſchland, Frane Laudbau. 
reich und Flandern, flieg in den Buͤrgerſchaften der Fleiß 
der Gewerbe, und wurde durch Klöffer bis in die wil. 
deften Berge der Feldbau verbreitet. Hiezu fiiftete Gers 


345) Darum haben die Aelener fie drucken laſſen. 

346) 1310, 

347) 1314. Vertrag sw. Graf Amadeus und Propſt 
Nicolaus, bey Guschenon. 

248) Dominus Benedictus civis de Mureto, in einem Kauf 
breiefder Propſtey Mönchenmweiler 13243 u. a. 

349) Eingejogenes Kirchengut oder Lehen, dem Propſt; ander 
res, beyden; die Weiden, gemein; mas in Missia er Villia 
albergatum fuerit, nur der Kirche; Graf Veters Güter, ger 
mein; cridae in beyder Namen; Urk. N. 347. 

350) Der Öraf mochte domum fortem bauen; :2. 

351) Vielmehr follte diefer ihm wider den Propſt helfen; :2. 

352) Darum ließen fich die Gorzan’, cives et mercateres Aste- 
nenses, dort nieder; Brief Ottons von Straßberg, 
1303. 

353) Derſelbe Dtto an Dlivier Charlet und Hugo 
Mallet amicis suis charissimis: zu ihrer und anderer feiner 
Freunde Ehren habe der König ihm officium Balivae gegeben; 
1310. 

N. Theil. H 


e 
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hard von Gorbiere 35 3b) zu hoͤchſt in einem Thal feiner Horte 
fchaft ein hochgefreytes?5 +) Klofter35 5), von welchem die 
umliegenden Waldberge 35 6) urbar gemacht worden. Auch 
da:su wurde die Garthaufe im Gottestheil 357), unten am 
mwaidichten Moleyfon, die Stiftung feiner eigenen Mut« 
ter 35 8) von Graf Peter zu Greyerz von allen Dienften 
und Neifen 352) der Herrſchaft freygefprochen. Zwar ges 
fchahen Etifrungen auch. aus‘ bloß einfältiger An— 
dacht 36°); und reiche Ritter mußten zu Erhaltımg ihres 
Andenfens im Lande, EFeinen beffern Weg, als daß an 


‚ihrem Todestag jährlich ein Klofter gefpeifet und alle bes | 


nachbarten armen Leute erquickt würden 361); die älteften 
Gefchlechter find Vergabungen das Gedaͤchtniß vieler Wors 
ältern fchuldig 36); doch die Mönche baueten, wohl noch 





353b) Mit Aleria, Iblet's Tochter von Pont, feiner Gemahlin. 

354) Keine Waffen in feine Graͤnze zu tragen; eine Srenftätte 
fey e8, qualeeunque sit delictum; Stiftungsbrief 129, 

355) Val-Sainte; im GStiftungsbr.: Vallis omnium san- 
ctorum, in 0g0 prope Charmey ; welcher Ort aud) Gerhards 
war. 

356) Er gab ihm totam zurim et loca sita intra iurim; es mochte 
iurim adigere ad culturam et facere terras arabiles (Iuris, 
la Joux). | 

357) La part-Dieu. Im Stiftungsbrief 1307, pars Dei.. 

358) Willermette von Granfon, Wittwe des Altern Graf Peters; 
ib. 

359) Servitus und servitium; ib. ® 

360) Wie Filia Dei bey Romont von den Töchtern de Villa et con- _ 
sodalibus; Erlaubniß des Bifchofs von Laufanne, 
1268. 

361) Brief Humberts von Ferney, Nitters, 1256, 
aus Altenryff an feiner Jahrszeit allemal 366 Arme in ſeinem 
Haufe zu Romont mit Brot und Käfe zu pittaneiare. S. mie 
forsfältig Wlrich von Aarburg verfah, daß bey feiner Tahrszeit 6o 
sol. verwendet würden, in Propſt Jacobs von Rhei— 
nach Urkunde 1314. 

382) Genug Benfpiele für den Adel deren von Affry — de 
Aprilibus) und Praroman in den Schriften von Altenryff. 
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mit elgener Hand3% 3), unfruchtbare Felder 34), oder fie 
hielten Schulen 365), und fo gedrängt fie waren vom 
Geiz der Dbern36°) und von der Gemalt ihrer Kaſtvoͤgte, 
übten fie gern Gaſtfreyheit 367). 


Die Häute 368), die Wolle der Heerden wurde zu Handel. 
Bern und Freyburg, nah gemiffen Gefegen, deren die 
vornehmften Bürger eines wurden 369), zu Tuch ver« 
arbeitet; fo daß zur Zeit, als Venedig und England 
ihre Wolle ausführten 37°), in diefen Städten beträchte 
licher 372) Tuchhandel war; die Tucyfärbe 37?) war ih» 





363) Spur in des Bifchofs von Laufanne Vertrag 
zw. Altenryff umd curatis ecclesiarum dictae domus, 
1268. 

864) Novalia eb. dafs Spruch zwiſchen Beronmüns 
ſter und Malters, Kirchherrn von Pfeffikon 1316. 


865) Für grammaticalia u. a.; Statute von Amfoltim 
gen 1310. Herr Hug der Scherer, ein Priefter, in Ber 
ronmünfers Vertrag mit Rheinach SER; 
Scherer waren Wundärste. 

366) Gefermäßig mußten fie geben cathedvaticum et sacrum, 

. bannales seu leges, archiepiscopalia, episcopalia, archidia- 
conalia; ibid. 

367) Einverleibung der Kirche zu Ochheim dem Stift 
Beronmünfter, 129%: 

368) Schafpelje giebt Altenryff Wilhelmen von Eottens; Urk. 
Biſch. Berchtold von Laufanne 1219 

369) Verordnung der 200 von Bern 13075 Vaste: 
ville, Mfc. 

370) Zolltafel Herrn Ludwigs von Savoyen für 
Cletas (les Cles), Voytebuz (Vittebeuf), Lignerolles, Cosso- 
nay, Morges, Nion: „Balla lanae Venetorum, Angleterrae, 
Lombardiae.“ 

374) Eben daf. ein eigener Art. darüber: glassia quadrata 
quae continet octo pecias panni; glassia longa quae 6; cul- 
citra garnita; glassia grisorum. 

372) Verordnung der Berner, Wie man „Verben“ 
machen foll, 1316. 

| 5 
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nen tt den Slamingen 37 3) befannt. Faſt aller uͤbrige 
Haudel dieſer weſtlichen Gegend war mit Eıfen?37 4), Pfer⸗ 
den, Dich, Jagdvoͤgeln 375), ımd aus Genf mit fid« 
lichen Früchten und. Spejereymaaren 376). In dem 
Hochſtift Genf wurde neben der vormals allein ganaba- 
ren bifchöfihen Münze der Münze, welche Ludwig von 
Savoyen zu Nion 377) flug, der Curs gegeben. Es 
mar entweder die Müngpolisey oder die Handelsbilanz 
dermaßen miber den Bifchof, daß er, um feinen Münps- 
fuß ohne Schaden zu erhalten, geiftliche Pfründen ein 
ziehen mußte 378). Im Hochſtifte Coſtanz murde mider 
ſolche Zufälle fehon vormals fiir das befte Mittel ange- 
fehen, daß der Geldhandel gänzlich werboten 379), ber 
Silberhandel fo eingefchränft würde 339), daß aud) nie 
mand eine Silberwaage haben durfte 331). Wenn man - 
die Seidenfabriken der Zuüricher, die Leinwand von ©. 
Ballen 382b), die Tücher der Berner und Freyburger 
und Speditionen einiger andern Staͤdte abrechnet, mar 





373) Gefärbte Tüchter aus Flandern find auf der Zolltafel. 

374) Eben daf., pro billiono chalybis. 

375) Eben daf., pro falcone , austurco , gilfando (gerfaut?), 
tercelleto. Pro dextrario, magna equa et bestia equina. ' 

376) Zeigen, Nofinen, Mandeln, Zuder, Ingwer, Pfeffer, 
Gafran; sbid. $ 

377) Apud Nyvidunum; die Urkunde .ı308 iſt by Spon. 
Es war die, gegen Welche König Albrecht Laufanne verwahrt. 

378) Drey Fahre lang die Einkünfte des erften Jahre jeder les 
digen Dechaney, Pfarren oder Bropften; Urkunde Bſch. 
Martind 1300, Fur; vor der Verfommmig mit Ben 
jamin Thomas Lombard von Aſt; Spen. 

379) Urkunde Bifchof Heinrichg I, 1240. Diefes Ver— 
bot unterfiäßte Bruder Berchtold (oben Th. I, Cap. XVIT, 
N. 79.) durch den Eifer feiner Predigt. 

350) Wer Silber Faufen will, nehme es bey den Münzmeiftern; 
ibid. 

381) Wer Jude noch Chrifte habeat stateram in domn, fondern 
allein der Muͤnzmeiſter; i2ia. 
'351b) Deren Gewerb vornehmlich in Betrieb geſetzt worden, 
als 1314 Stadt und Gtift abgedramm waren; Stumpf. 


x 


x 
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dieſes Land unreif zum Großhandel, betriebfamer als viele 
andere in allerley Fleiß, doch der Freyheit und bürger- 
lihen Ordnung am bedürftigfien, wenn eg je feyn follte, 
was zu werden unter größern und beffern Staaten ihm 
feine Lage erlaubt. 


Von mehreren Bürgerfhaften weiß man, fie haben Menfcplich- 
begierig mach der Freyheit getrarhter, oder tapfer ſie keit. 
verfochten; eine feltenere Tugend übten die Solothurner, 

‘ in einem Zeitalter, welches wider Feinde alles erlaubte. 
Menige Jahre nachdem Graf Hugo von Buchegk durch 
Kaifer Heinrich die Schultheißenwürde bey ihnen zum 
Erblehen empfieng33°), in der zweyſpaltigen Koͤnigswahl, 
war Solothurn mie die Waldfiette von der Bayrifchen 
Partey, und murde von Herzog Leopold mit arofem 
Volk belagert. In denfelben Tagen ergoffen fi) große 
Schlagregen und ſchwoll der Strom der Aare fo furchts 
bar an, daß nicht nur aller Belagerungszeug verdarb, 
fondern die Brücke, durd) die das Lager zufammenhieng, 
in dußerfte Gefahr fam. In diefer Noth, nachdem 
leßtere mit Steinen ſchwer belaftet worden, gebot Her 
zog Leopold feinem. Kriegsvolk darauf oder hinüber zu 
ziehen. Bald, da ein plögliches Waldwaffer irgendwo 
hereingefiürzt, ſchlug mit ſchrecklichem Gebraufe folder 

Schwall des Maffers auf einmal an die Brücke, daß 
alles brah. In diefem Augenblick vergaßen die Solo« 
thurner alles für das Gefühl angeborner : Brüderfchaft 
aller Nationen, und eilten in eigener Gefahr mit ihren 
Schiffen zu Rettung der Feinde. Die allermeifien ers 
waͤrmten und fpeifeten fie in-ihrer Stadt; hierauf fand« 

‘ten fie diefelben in das Lager. Da machte der Herzog 
fih auf, nahm dreyßig vornehme Mitter gu. fih, und 
begehrte in die Stadt gelaffen zu werden. Er gab den 


582) Un 100 Mark; die Urkunde iſt von 1313. Vielleicht um 
die Schuld N. 226. 


Religion, 
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Fürgern ein Banner, meil ihre edle Gefinnung feine 
Seindfchaft uͤberwand. Beſſer fchloß er felbft keinen 
Krieg 333). Diefeg gefchah in dem achten Jahr ehe dag 
Lehen der Schultheißenmürde dem Grafen von Buchegk 
von der Stadt abgekauft wurde 384). 


Ein großer Theil der Chriſtenheit vernahm ohne 
Mißbilligung, daß, als ein vornehmer Gewaltbote des 
Papſtes zu Baſel den Bannproceß wider den Kaiſer an— 


ſchlug, die Bürger ihm ihre Meinung dadurch zu erken⸗ 


. nen gaben, daß er von ihnen auf die Pfalz bey dem 


grofen Münfter, an den höchften Ort ihrer Stadt, ge« 


führt, in den Rhein herabgeffürzt und in dem Waſſer 


erfchlagen wurde 3851 Gemaltfame "Hand mar Gitte 


der Zeit; alle Handfeften der Städte find weniger wider 


die Sehler der Zaghaftigfeit 336), als mider den Mißs 
brauch der Stärfe387). Dag Anfchen der Clerifen hatte 
Urnold von Brefcia vor zweyhundert Fahren im Thurs 
gaue erſchuͤttert. Es wurde um nichts ehrmürdiger bey 
bern Uechtlaͤndiſchen Wolf, weil fronme 388) Zweifler aug 
dem Dorfe Schwarzenburg von denen, melde feine 


befiere Antwort mußten, lebendig verbrannt worden 


333) Tſchudi und Hafner, 1318. Abt Hermann hat 


unter dem Titel „das befreyte Solothurn‘ diefe Gefchichte 
dramatifch behandelt, 

384) 1325; um 200 Mark; Pantaleon. von. Gebefiraß wurde 
Schultheiß. 

385) 13305 Vitoduranus; er habe wollen processus quosdam 
—— ibi promulgare, 


386) In der Handfeſte von Biel 12305 iſt auf den, der 


im Auszug das Banner verlaͤßt, kaum die Haͤlfte der Buße 
deſſen, welcher das Meſſer zuckt wider einen Buͤrger. 
387) Sch habe die Bieler Handfeſten von 1296, 1300, 
1305, 1310, vor mir; fie find im gewöhnlichen Geiſt anderer. 
358) Sp nennen wir fie, Mmeil fie Cobichon vielleicht in Irr— 
thum) den Tod nicht gefürchtet, am Gott mehr Jals den 
Meunſchen zu gehorchen, 
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waren 389). Zu biefer Zeit wurde in Bafel und andern 
Städten dag Volk durch die Barfüßer fühner 399), die 
unter gelehrten Anführern fih nicht fcheuten, das An— 
fehen des Dberhauptes der Kirche anzutaſten 391), Dies 
fe8 Ordens Gunft bey vornehmen Bürgern flieg fo, daß 
in Muͤhlhauſen (einer freyen 392), den Bafelern verbün. 
deten 39 3) Stadt) die Freygebigkeit an Mönche, welche 
eigenem Beſitz abfagten, andere Beiftliche neidifch mach— 
te 394). Das Anfehen der hoͤhern Clerifey nahm ab; 


389) Bruder Humbrecht, ein Predigermönch, that es. Tſchu— 
di, 1277. Siehe im vierten Theil das vierte Gapitel. 
390) E8 war vor dem Gewaltboten auch ofieialis, vir valde 
. ‚conditionatus (doc) durch Aufruhr -einer Partey) zu Balel 
erfchlagen worden; Pitoduranus. Im innern Erbland.griffen 
die Ketzer wider ihre Verfolger zu Waffen; Catal. abbat. 
Clynic. ap. Pez; scriptt., T.II, p.330, N. 12. 
391) Man weiß die GStreitfragen ihres dritten Ordens, und 
Okams Werdienfe um den Sailer. Hingegen glänzte zu 
Sreyburg der gelehrte Prediger Johann, deffen Lehrbuch 
für Beichtväter Johann XXI, ein gelehrter Papſt, für eines 
der. müßlichften Bücher hielt. CS. von Freyburg ft. 1314; 
Denis Catal. Vindobon. Vol. I, p. III.): Und Löblich eiferte, 
wider die verdorbene Zeit, der provincial des Vredigerardeng 
in Sranfveich, Sacob von Laufanne (fl. 1321), in Mo— 
ralifirung biblifcher Bücher des eriten Papfis Gregor Nach— 
ahmer (Eben daſelbſt Vol. II, p. 1.). 
392) Der Bifchof ku Straßburg hatte 1308 feine Nechte daſelbſt 
vollends veräußert; Fuͤßlins Erdbeichr., Ib. TI. ©. 353. 
393) Bundbrief 1323, als Goͤtzmann der Mönch, Kitter, 
Bürgermeifter zu Baſel war. 
394) Vertrag der Barfüger mit ©. Stephans Kirche 
dafelbft, vermittelt vom Biſchof zu Bafel, 13245 Füßlim. 
— Ueberhaupt klagt auch Ludwig von Straßberg, Vropft 
zu Solothurn, über die Abnahme der milden Gaben, die er 
freylich dem durch Kriege und Feuer hervorgebrachten Unver— 
mögen zufchreibt. Go weit war es mit ©. Urfen Münfter, 
daß ohne eine außerordentliche Maßregel die berrfommliche 
GaftfreundlichEeit nicht niehr unterhalten werden könnte. Ur 
— Funde 30. Sinner 1338. lieber die Eiferfucht der Geiſtlich— 
. Feit gegen die Bettelmoͤnche liefern die Hottinger in ihren 
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ed waren zu S. Gallen lauter von Gegenmahlen beftrit 
tee 395), verhaßte, drückende 39°), oder gegen innern 
Trog und fremden Feind ſchwache 397) Megierungen, zu 
deren Einfchränfung auch Dienftmannen und Bürger 32%) 
ſich mehr Gemalt nahmen, als der Convent ihnen vor+ 
mals erlaubte. Den Anlaß ihrer Zweyſpalt nußte der 
Papſt und ſetzte in der Fülle feiner Macht Herrmann 
Freyherrn von Bonftetten zum Abt 399). 


Die Gefinnung des Volfd bey der Parteyung zwi—⸗ 
fhen Thron und Altar ift nicht Flarer aus dem, maß 
die Bafeler dem Gemaltboten gethan, ale aus dem, mag 
von den Zürichern geſchah. Diefe, durch Muth und 
Geiſt mähhtige Stadt (gern friedfam zwiſchen bundvers 
wandten Städten +99) und in der Deftreichifchen Freund» 


Kirchengeſchichten viele Urkunden und find in Hemmerlin’s 
Schriften ganze Traetate. 

395) Tſchudi 1318, 1330. 

396) Wie Heinrich von Ramſtein, 1301 bis 1318. Drey und 
ſiebenzig Sabre alt war der harte, trogige Mann, da er zur 
Abtey gelangte, die er fiebenzehn Jahre verwaltet, kaum 
rubiger im der ganz lekten Zeit. Aus feinem, Gregor’ IX, - 
Paul's IV., und andern Benfpielen ift zu erfennen, daß, fühls 
Ios für alles, der Stolz eines alten Mönche, der auf eins 
nal Negent wird, unter allen Verwaltungen wohl die drüfs 
kendſte hervorsubringen verntag. 

397) Wie Hildebolds von Werdftein, 1318 bis 1330. S. davon 
Tſchudi 1324: auch möchte der Xerpfändungsbrief an 
Heinrich von Grießenberg (Urkunde 1321) dahin gehören. 
Diefer in ſeinem neun und fechssigften Jahre gewählte, und 
unt fein achtzigſtes durch Gicht unbehülflich gewordene Abr, 

war von den, auch der Ehrfucht abgeftorbenen Greifen, deren 
Nullitaͤt Spiel der Umgebungen und Zufalle wird. 

398) Tſchudi 1327. Stumpf. Als Abt Hildebold. gichtbrüs 
ig wurde, vertraute man das Sigill nicht bloß einem Con— 
ventualen, fondern auch einem adelichen Dienfimann und 
einem Stadtbürger zu gemeinfamen Gebrauch. 

399) Brief Vapfis Johann XXI. an des Klofters Dienit: 
Matte, 1334. 

400) Bund mie Bafel 1311, mit Schafhauſen und ©. 
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ſchaft 4201), in ihren Buͤndniſſen doll Sorgfalt um bilie r 
ges Nedht+°*), und ohne Nebenabfiht, aber unerfchros 

cken zu Fehden für Bürger +93) oder für der Stadt 

Ehre und Sicherheit +°4), nachdem Kaiſer Ludwig ihre 

Freyheit beffätiget, war ihm treu. Als hierüber durch: 

des Papftes Bann aller Gottesdienft gehorfamer Drden 

und geiftlicher Herren untergieng, rührte dieſe Ungnade 

die Bürger fo wenig, daß Zürih big in das achtzehnte 

Jahr ohne andern Gottesdienft blieb, als den die Bars 

füßer hielten +95). 

Wer die Unternehmungen der Maldftefte für die Die Wieder⸗ 
Frepheit ibres Landes und benachbarter Voͤlkerſchaften; bolung. 
den hohen Friegerifchen Sinn der Berner; den Flor und 
Much in Zürih; wer dagegen bie ftarfen, durch Wis 
derffand geuͤbten und für ihre Ausbreitung thätigen 
Herrfchaften von Deftreich und von Savoyen; wer dag 
Aufblühen des Fleißes; die wnaufhörliche Bewegung 
der Fehden: die anfangende Gährung religisfer Worftels 
lungen ; endlich die Werfaffung des Reichs, in Betrach— 
tung ziehen will, dem wird weder die Veränderung dere 
Derfaffung der Züricher, noch die entfcheidende Gefahr 
der Stadt Bern, oder die Theilnehmung der Waldftette 
an diefen Geſchichten unerwartet vorkommen. 


Gallen 1312, Bafel 1321, Eoftanz, Lindau und Ueber—⸗ 
lingen 1325, dem Grafen zu Rapperſchwyl 1334, 

401) Tfihudi 1319. 

402) Man fieht es aus dem Bundbrief 1325 CN. 400). 

403) Fehde wider den Freyherrn von Heiven um Hannfen Schäfli, 
1319; Tſchudi. 

404) Die Fehden 1334, worin Schlatt im Elggau, Freyenſtein 
am Irchel, Hobentüfen am Rhein, und Schönenwerdt ob 
Dietikon untergiengenz ib. 

405) Bullinger ; Hetting. Spec. Tigur.; Bucel. Constant; alle; 1331. 
Doch werden wir fehen, daß der Propſt vom großen Müns 
fier und von dem andern wenigſtens die Aebtiffin in der 
Stadt geblieben und mit ihr im gutem Verſtaͤndniß gelebt. 
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Zweytes Capitel. 


Die Veränderung der innern Verfaſſung der Stadt Zůrich 
[1335 — 1337 2)) 


1. Alte Vers Nie meiften Städte und Völferfchäften des Alterthums 


faſſung. 


wurden durch die Geſetzgebung und Sittenbildung irgend 
eines weiſen Mannes geordnet und erhalten. Bey unſern 
Vaͤtern 3) wurden ohne Plan und Ehrgeiz die Statute 


‘und DVerfaffungen, mie die Zeit es mitbrachte, gemäß 


Treu und Ehre, nach meifer Leute Rath +), nach und 
nach eingeführt. Bey zunehmenden Bedürfniffen 5) und 
Neichrhümern und größerer Voͤlkermiſchung murden in 
den Gemüthern ungewohnte Leidenfchaften entzündet , 


und behielt feine Sache die vorige Geftalt. Nun ift vier 


leg vielmehr alt ale gut; aber es iſt in republifanifchen 
Städten und Ländern bey folder Gährung der Begiers 
den eine ſchnelle durchgängige Weränderung fo bedenfs 
lıh, daß die befien und verfiändigfien Bürger lieber bie 





4) Hierüber find wir ausführlicher, auf daß diefe Befihreisung 
für die Schilderung ahnlicher Werfaffungen gelte; Feine ift fo 
fleißig noch fo authentifch erläutert worden; auch ift nicht leicht 
in einer andern Stadt bis auf diefen Tag fo viel echt büurs 
gerlicher Geiſt. 

2) Es verſteht ſich, daß mitgenommen wird, was zu den glei— 
chen Sachen aus naͤchſtfolgenden Jahren gehoͤrt. 

3) Vom zwoͤlften Jahrhundert an. 

4) Der Schwaben fpiegel giebt yon den SEIEN dieſen 
Begriff. 

5) Allerdings durch die neuen Handelswege und Entdeckungen 
des funfzehnten Jahrhunderts; unſere ganze Staatswirth— 
ſchaft beruhet auf einer geringen Anzahl groͤßtentheils damals 
in Umlauf gebrachten oder neu gefundenen Pflanzen! 
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angetwohnten Formen durch beſſere Grundſaͤtze neu begei⸗ 
ſtern wollen ©). 


Das gemeine Weſen der alten Zuͤricher wurde von Reichs⸗ 
dem Reichsvogt, von der Gemeine der Buͤrger und von vogt. 
ihrem Rath, von dem Schultheiß und von den Pfaffen⸗ 
richtern verwaltet 7). Jener Vogt, welchen der Kaiſer 
gab, kam nie ungebeten in ihren Rath 8); er hielt Blut⸗ 
gericht, ſelten, weil die Geſetze der Buͤrger außerordent⸗ 
lich milde waren 9), ſowohl nach dem Beyſpiel ihrer 
Dorältern 10), als aus Eiferfucht mider des Vogtes 
fremde Gewalt, 


In das Bürgerrecht wurde von dem Rath mit Wil, 2, Volk. 
len der Bürger !') derjenige aufgenommen, welcher der 
Etadt und allen Bürgern wenigſtens zehn Jahre lang 
mit Rath, Steuer und Waffen beyzufiehen fchwur 2), 
ein Haus zu faufen oder aufzubauen durch einen Urfaß ' 3) 





6) On sent les abus anciens, on en voit la correction; maison 
veit encore les abus de la correetion meme. On laisse le 
mal si l’on craint le pire, on laisse le bien si l’on est en 
doute du mieux, Montesquieu, 

7) Die höchfte Gewalt mar bey den Kaifer und Wolf, die volls 
jichende im Griminaltweien beym Vogt, im Civilweſen um 
Erb und Eigen bey dem Schultheiß, bey dem Kath in allen 
andern. 

8) Richtebrieve der burgere von Zürich &. 32, in dem zweyten 
Stüc des erſten Iheilg der von Bodmer und Breitinger hers 
ausgegebenen Helvet, Bibl, Niclaus Mangold, Stadtfihreis 
ber, hat im J. 130% ihn in Titel abgetheilt (Schin;). 

9) Um die wichtigften Sachen find nur Geldbußen, 

10) ©. im erften Buch das neunte Cap., von dem Alemannifchen 
Recht. 

11) Richtebrieve, ©, 30, mit des Rates wissinde unte der bur- 
gere willen. 

12) Gefes von 1304. 

13) HDinterlage einer gewiſſen Summe; der Gebrauch ift ech au 
vieien Drten, 
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odes Bürgfchaft'#) verfiherte, und um den im er 
ften halben. Fahr Zürich Feine Fehde zu führen haben 
mwürde!s); von feiner Aufnahme an wurde er in ber 


Stadt von allen gegen alle befchirmt!s);. es murden , 7 


zum Beften feiner Gefchäfte Botfchaften gefchickt!7); es 
wurde Cihm zu Hülfe) alle Macht angewende. So 
fand einer in dem andern, jeder in dem gemeinen Wefen, 
Sicherheit ımd Glück; fo vieler beherzten Männer treu» 
gefinntes Zufammenhalten gab den Bürgerfchaften Würde. 
Die Gemeine wurde beym Klang der großen Glocke '8) 
auf dem Lindenhof, am hoͤchſten Ort in der Stadt, auf 
dem Dlas des alten Walafteg!9), unter freyem Himmel 
verfammelt, rathfchlagte, mehrte 20) und fam, überein, 
„was an’ den Kaifer oder König zu der Stadt Nußen 
„geworben werden fol?!); welcher König bey flreitiger 
„Wahl zu erkennen??); ob ein Schirmherr anzımebs 
‚men?3); ein Krieg zu führen?+); ob über ‘die Preife 
> — 





e 

14) Spaͤter, als genug Haͤuſer waren, um keine mehr zu bauen, 
des Platzes zu wenig, um bauen zu koͤnnen. 

15) m Geſetz 1304. 

16) Richtebr. S. 17; Swa dekein lantman etc. Niemand half ſei— 
nem Feind, E. 23, niemand gab ihm Kauf, ©. 25. 

17) Zweymal unentgeldlich, mehrmals auf feine Koften; Sa 
jung 1315. 

18) Uf den hof lüten, Riebr. 35; der alten großen Glocke gedenft 
eine Satzung 1316. 

19) Damals noch mit einem Graben umgeben: Richt. 45. 

20) Mehren heißt in der Schweiz die meiften Stimmen ſam— 
"mein; das Mehr, die meiften Stimmen. 

21) Richt. 41: Swenne ein remscher chunig erkoren wirt, 
swas man an den der stadt dinges werben sul. 

22) Eb. dDaf. 39: das man an enhein herren gevallen sol der 
gewerb ald krieg um R. Riche habe etc. 

23) Satzung 1291 im Riche. 44. So Wenig fremd mar noch 
fpäter diefe Sitte, daß in dem Bundbrief 1325 (N. 100 
in vorigen Cap.) gefagt wird, im denfelben wey Jahren foH 
feine Stadt für fich einen Herrn annehmen. 

24) Urluge; Richt. 25. 
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„der Lebensnothduͤrfte5), uͤber Maß und Gewichte 6), 
„oder ein buͤrgerliches Recht neue Ordnung an den Rich— 
——— zu ſchreiben, oder durch Supiehung, der Pfaff 
„beit allgemeiner zu machen? 8) ſey.“ 2 zu vier Mos 
naten wurden alle Bürger, die es Alters Ben bermoch« 
ten?9), bey Verluſt alles Rechtſchirms 20) zufammen 
berufen zur Wahl des Kathes?!). 


Aus, zwoͤlf Nittern und vier und zwanzig Buͤr. 3. Kath, 
. gern 3?) beffand er, welche in drey Motten, jede vier 
Monate lang, die Gefege der Gemeine vollfireckten, und 
in allen Zufällen auf. ihren Eid nad) der Etadt 
Ehre und Nugen 33) ohne- Furcht regierten. Alle 
Buͤrger ſchwuren dem Kath, ſammt 34) und fon 


25) Beyſ. Richt. 53, vom silholze. Die Beſtimmung der Wein: 
tage ift eines der aͤlteſten Rechte, welches auch zu ‚Genf der 
conseil generäl übt. i 

26) Das mefs mit dem umstriche; Richt. 32. Das Ellenmaß 
war an einer Säule auf dem Rathhaͤuſe. 

37) Er befieht aus einem Stuͤckwerk von Satzungen mehr als 
Einer Zeit; andere Briefe gedenft er ſelbſt, und. erklärt fich 
für ein den. Fatferlichen Sasungen (S. 33) unfchadliches Ge: 
ſetz. 

25) Sonſt gieng fie der Brief nicht an, ©. 50; allgemeine 
Sagungen find wie ©. 80; Wir die pfaffheit unde der rat, 
darzu ritter und burgere von Zürich. 

29) Kom fechsgehnten Jahr siengen die Gefeke fie an; Richt. 
21. 

30) Eb. daf. 69, das man dem nit richtet, der ze gegeni nit 
komt, so man ein nüwen Rat nemen wil. 

31) Der mit der burgere willen gemeinlich genomen wird; 
Richt. Titel. 

22) Silbereifen ſpricht in feiner Chronik von einem aͤltern 
Nat von zwölf, halb Kittern, halb Geiftlichen. Es if nicht 
ganz unmwahrfcheinlih, Doch haben wir Eeinen urfundlichen 
Beweis. 

33) Riebt. 97 x swas unzuch - ald übels, ete. 

34) &b. daf. 26; swer dem hilfet der wider den ra ist: &, 
30, der dem rate nit gerichtes 'gehelfen wil. 
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ders?5), beyzuſtehen. Es war verboten, mit mehr als drey 
Beyſtaͤuden vor den Richterſtuhl zu Fommen?6); die Ber 
fchüßer eines Verbrechers wurden wie er felbft geftraft37). 
E8 war dem Rath Eintracht empfohlen, und mer fie brach, 
der wurde ald ein Meineidiger vom Amt geftoßen 38). 


Verbannt wurde, wer durch Miethe und Gaben den 
Richterſtuhl fchändete 39). Es war ein Gefeß, fein 


fremdes oder mächtiged Fürmwort für fehlbare Bürger 
anzınehmen+°). Außer daß in mwenigen und beſtimmten 
Faͤllen?), alle drey Rotten42) eine Geldbuße abmehren 
mochten, ſonſt war nicht erlaubt, ſolches zu thun ohne 
den Rath aller oder wenigſtens hundert+3) hiezu beru—⸗ 
fener Bürger. Sie wollten, daß das Geſetz unter kei⸗— 
nem fremden Einfluß, und ihre Obrigkeit nur unter den 
Geſetzen ſey: denn es iſt nuͤtzlich und ruͤhmlich, Geſetze 
nicht allein zu machen, ſondern auch zu halten; gleich—⸗ 
wie ein Staat nicht frey ift ohne eigene Waffen, fo ift 





35) Eb. daf. 265 swer um solich ding so im der rat gemein-_ 


lich tuot, deheinen des rates sunderlich ziehet. 

36) Nit wan selb vierde ; eb. daf, 50. 

37) Eb. daf. 34: swer um geld. 

38) ©. 28; ist aber das die nüne} S. 30; ist aber in dem rate, 

39) ©, 33, swer des rates mit zwey geloubsamen mannen mit 
geschwornen eide überheit wird. Fohn zu nehmen war auch 
den Fürfprechen bey dem Schultheigengerichte verboten; Sa; 
jung 1332. Hugo Krieg, der dies gethan und Leute mit 
Worten übel gehalten, durfte zwey Jahre lang nicht mehr 
forechen; Bürgerbuch 1336. Die Fürfprechen waren kei⸗ 
ne Sachwalter, fondern eigentliche Affitenzräthe, - 

30) Ein allgemeines Gefeß, Richt, ©. 80. 

41) Dur gerichtes überhörige und umb giselschaft von geltes 
wegen; eben daf. 7% 

42) Ze drin reten ; eben daf. 45. 

43) ©. 27; die burger alle. Stumpfeng Abfchrift fügt bey: 
die man denne dazu besendet ante an bunsert. Man ficht 
wohl S. 35, daß oft gesamment wurden die der rat denne wil; 
es Eönute in verfchiedenen Zeiten und Fallen beydes gefcheben 
feym 


* 


* 
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eine Negierung nicht gerecht, wo der Zorn oder Chrgeig 
eines Parteyhauptes dem Michter fein Anfehen rauben 
fann. 


So regierten die drey Rotten ohne eine andere Etüße 
als die allgemeine ftandhafte Liebe der Gefeke, Jahrhun⸗ 
derte lang ruhig, -in größtem Anfehen. Die Schäfli, 
die Biber, Bilgeri, Hämmerli, Müller, Schwarz, 
Wyß, Brun44). Eine Fleine Anzahl Gefchlechter, 
deren die mwenigften aus altem Adel waren, die meiften 
aber ein ehrenhaftes Ausfommen dem angeſtammten Fleiß 
zu danfen hatten, und wohlerfahrnen Vätern die Kennt- 
niß der Stadt fhuldig waren, blieb bey dieſer verſtaͤn— 
digen unfchuldigen Bürgerfchaft ohne Neid in faft erblis 
chen Narhbswürden+s). Auch waren fie meit entfernt, 
‚ihre altväterifche Sitten zu ändern; fie behielten ihre 
befcheidenen -Gefchlechtsnamen, auch wenn fie Herrfchafs 
ten kauften; wenn fie Herren und Ritter wurden, fchäms 
ten fie fich des Kaufladeng nicht; deſto mehr wurden fie 
geliebt; eine Stadtregierung beruhet auf bürgerlichen 
Eitten+sp). Pandleute und Ausländer famen vor diefen 
Narh, und nahmen von ihm nad feiner Einſicht und 
nach dem Gefeß der Züricher billige Urtheile +5). 





\ 


44) Henricus Tribunus, Rud. Monetarius (nachmals zogen die 
Münzer nach Bern), Purchardus Miger, Purch. Albas, 
Udalr. Chasıus (Biber) (ob Altötenbach lag die Biberlisburg), 
drey Schiphilini (Schafli), find fchon, in der Urkunde Marks 
graf Werners von Baden, 1153; Zurlauben, tables, 
©. 49. 


45) Verzeichniß ihrer Folge in Silbereifens Chronik , 
und bey vielen. 


45b) 1303 und 1313 ift in der zweyten Nathsrotte auch Meifier 
Walther der Arzt (Tſchudi Gallia com.) 


46) ©. im Richt. 24, tie wenig drücend, nach den Zeiten, 
diefe Regierung für den Landmann war, 


4. Schuit⸗ 


beiß ꝛc. 


Geſetze fuͤr 
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An dem Nichthaufe an der Bruͤcke 47), hielt auch 
der Vogt: feine Tage, und faß der Schultheiß , welchen 
die Nebtiffin wählte, vom Morgen, wenn die Raths— 
glocke fehlug, bis zu Mittageffengzeit+8), über fein 
Schuldengericht. Aber beyde konnten ohne Benftand 
von dem Rath ihre Sprüche nicht vollziehen. Ueber 
die Rechtshaͤndel zwiſchen Bürgern und Pfaffen, waren 
von der Stadt und. beyden Münftern drey Chorherren, 
ſolchem Gefchäfte alt genug und von genugfamen 2Bigt9), 
zu Dfaffenrichtern verordnet °). 


Alle Stärke fuchten die Bürger in ihrem einffimmi« 


ihre Erbal gen Beftreben auf einerley Zweck. Darum moliten fie, 


tung. 


wie ihre Vorältern, in Eine große Gemeine vereiniget 
bleiben. Obwohl fie gewiffen Gewerben?2) Innungen 
fetten die auch nicht immer verwerflich finds ?)), vers 
ordneten fie, „dem, der eine Zunft, Meifterfchaft oder 
„Geſellſchafts 3) aufrichte, das Haus nieder zu reißen 





— — 
— 


u7) Satzung 1332. 

48) Richt. 39, von gerichtes überhöri; 54, wer vor dem schult- 
hezzen. Auch faßen des Nachmittags drey Eingemwinner (ein 
Kitter, zwey Bürger, welche die Bußen zogen). 

49) „Die dem Ding alt genug und genug witzig find.‘ Ueber 
zwanzig Jahre alt mußten fie feyn. 

so) Beftätisung auf drey Jahre durch) den Biſchof 
zu Coſtanz 1326. Keine Appellation von den Pfaffen— 
richtern (dieſes ein Hauptpunet der Freyheit!). Uebt einer 
derſelben ſelbſt Unzucht (ſo hieß alles Boͤſe), dann ſetzt das 
Capitel einen andern. Wenn Capitularen zu einem Zank 
zwiſchen Laien und Geiſtlichen kommen und ihn ſtillen wollen, 
ſo muß man gehorchen (wie zu Sparta dem Alter). 

51) Richt. 68, wie ein huter (Hutmacher‘) meister werden sul; 
;b. ein kornmacher. So die Befen ( pfister), die Gerwer. 

82) Damals war der Markt weder ausgebreitet noch ficher ger 
nug, als daß der Vertrieb nicht durch Innungen fuͤglich 
haͤtte geſichert werden moͤgen. 

43) Dieſe Ausdruͤcke werden oft verwechſelt; eigentlich iſt eine 
Zunft politiſch, eine Meiſterſchaft mercantiliſch, eine Geſel— 
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yund eine Buße von zehn Mark Silber s+) abzufors 


„dern. Denn fie beforgten, es wuͤrde Bald jeder feine 
Zunft fir fein Vaterland halten, und fich an feinem 


Ort von fühnen und liffigen Männern zu allerlen Neues 


rungen verleiten laffen. Man fieht aus den Strafen 
derjenigen, welche mit Kriegggeräthe Ss) die Münfter, 


Thore, Thuͤrme und öffentlichen Pläge 5°) angriffen, wie 


viele Kuͤhnheit bezaͤhmt werden mußte. Bürger, melde 
einander befehdeten, mußten beyde von der Stadt weis 


chen 7). Die Bürger verachten ihre wohl unterhaltes 


nen Mauern und wohl verfehenen Thürmes 8); dem Gras 
ben gaben fie Tiefe und Weite 59); fie litten Feine neue 
Dorftadt 2), noch am Thor ein fefles Haus 52). Die 
Stadt var feſt; nicht nur weil die Belagerungskunſt 
noch nicht ausgebildet morden, fondern. vornehmlich 


durch der Einwohner Muth; meil der Menfch durch 


Kunſt aller unbefeelten Dinge Meifter wird, niemand 
aber als. der Tod herzhafte Männer bezwingt. Nach— 
dem die ganze größere Stadt oflmärtd dem See und 


DT en 


fchaft yartenungsweife, zu nehmen Sich parteyen heißt in 
diefen Urkunden „einen Theil machen,” in der Bieler 
“ Handfele 1305 „zuſammenſichern.“ Das Gefer iſt 

» Richt. 43. 
54) Zehn Mark war in König Nudolfs Zeit etwa der Preis eines 
Hauſes; Wafer über die Zürich, Wohnhäufer, ©. 117, f. 

55) Triböken ald blydan; Richt.: 36. 

56) Hof und Rathhaus. Es iſt eben daf, auch, daß die Brüde 
nicht abgeworfen werde, 

57) Eben daf. 40. 

53) Sechs Wächter kommen vor, che 1340 Brun fie vermehrte. 

59) Richt. 67, wie man den ussirn graben fürbas graben sul. 
Satzung 1326, daß niemand bere bineinführe (Sie fehreiben 
Erde noch wie Tacitus). 

60) Richt. 61. 

61) Eben daf. 31. Erlaubnif dem fetten Mann Eber 
hard Müller (nachmals Ritter, Schuitheiß, von Kath, 
und feiner Zeit Gefchichtfchreiber) auf dem dufern Burge 
graben zu bauen, 1346. 

1. Theil, J 
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(Binanı.) 


Fluß, durch die Unvorfichtigfeit S?) eines Baͤckers, mie 
in kurzen Jahren viele andere Städte, verbrannt, wurde 
verboten, die Backoͤfen mit hoͤlzernen Thuͤren zu ver⸗ 
ſchließen 6 3), und jährlich unterſuchten die Vorſteher der 
Seuerpolicey 64), ob die Häufer mit Wafen oder Ziegels 
dächern gut genug bedeckt feyn 65). Diele fiengen an 
von Steinen gu bauen 66); es wurde nicht geboten, ſon⸗ 
dern empfohlen. Doch ſteht wider allgemeine Gefahr die 
Sorgfalt billig den Obrigkeiten zu. Privatmaͤnner vers 
geſſen über gegenwärtigen gewiſſen Untoſten die ungewoiff e 


ferne Gefahr. 


Deffentliche Gelder wurden fchon damals. in geritnger S 


Summe eingefordert, und mit äußerfler Sparfemkeit 
ausgegeben... Von den Gewerfen 67) zu Steuern an das 
Neich waren die Ritter und ihre Schne ff die Dienſt⸗ 
manne und Amtleute der Gotteshaͤuſer, frey; die uͤbri⸗ 
gen Bürger ‚gaben dazu, was von dem Kath nad 
Schaͤtzung des Vermögens jedem angefchrieben murde. 
Zu der Stadt Bau und Nuten fleuerten, wenn-fie Bürs 
ger waren, auch die vornehmften Prälaten 69). Vom 


62) Daß Tſchudi 1250 die Volfsmähre erzählt, fieht hc dar⸗ 
aus, weil, zufolge Richt. 50, wider den Baͤcker Wakerboid 
kein Urtheil ergangen iſt. Johann Wakerbold wurde Zunft⸗ 

meiſter; Urkunde 1338, 

63) Blatian ald ysin venster; eben daf. 33. 

6) Feuerſchau if in den. meiften Städten. Eben daf. 62. 

65) ‚Mit ‚ziegeln odir, mit tarrassen tekin; eben daf. ih. 

66) Eben dar 59, von überschüzzen. Drey Schub dick die 
Mauern. { 

67) Das alte Wort Richr.31, von gewerfe (der Bürger) und von 

dienste (der Edlenz; doch wird hier und anderswo zuweilen 
dieſes von beyden gefagt). 

‚es) Die Ritterſoͤhne mußten vor ihrem dreyßigſten Jahr dem td: 
terlichen Stand annehmen. 

es) Satzung 1316: E. Blafien und Einſidlen vom Buͤrgerrecht 
auszuſchließen, weil fie nicht ſteuern. 1358: Jebans von 


* 








Geſchichte der Schweiz 131 


Verbrauch in Weinfchenfen?°), vom Getreibhandel 7 ') 
und vom Salz?2), aus den Mühlen ?3), vom Durch 
gang, von der Einfuhr und Ausfuhr des Viehs 7, 
vieler Lebensmittel 75) und Fabrifmaaren 7%), vom Dars 
wägen und Ausmuͤnzen des Geldes77) und von dem 
Dermögen abziehender Bürger und Juden 78), wurden 
ordentliche Abgaben genommen. Es konnte aber vom 
Verbrauch nicht viel bezogen werden, meil wenig über- 
flüffig verbraucht wurde, und meil umerträglich uud uns 
vernünftig wärc, dag Unentbehrliche zu hoch zu beſchwe⸗ 
ren 79) Bey DVermögenfteuern 5°), und Berechnung 
der Bußen 81) (welches Zutrauen in freyen Städten gut 
und mweife ift) wurde dem Wort und Eid geglaubt. Auch 


v 5 





Gotis ordenunge Abt des Gotsbus Allerheiligen zu Schafhus 
8. Benedicten ordens im Cost. Bystume gelegen, feuert 
von des Klofters Haufe zu Zürich. ‘ 

70) Richt. 46 ff.; von dem ungelte, 38. 

71) Eb. daf. 58, wie man das imi samnen sul; Satzung 
1304. 

12) Darüber wurden Kae halbe Sahr zwey Umgelder genoms 
men. 

73) Mühlenunmgeld. 

74) Von folhen Zöllen waren urdorf, Dietikon, Schlieren und 
Spreitenbach (Urkunde 1341) ausgenommen. Wohl der 
Zölle tvegen wurde (Riehr. 44) mit ſolchem Eifer verboten, 
zwiſchen Zuͤrich und Baden eine Brücke zu ſchlagen. 

75) Butter (hier zu Lande Anken), Siger, Zalg Chier, Une 
ſchlitt), u.a. 

76) Darunter kommen vor. fremde Tücher von Mecheln, Loͤwen 
und Brüffel, | 

17) Stadtwaag; Silberwang; Schlägfchak. 

78) Sakung 1335 (Wegen der Juden). 

719) Befchwert wurde überall, von diefem men an, der 
Saljverbrauch. x 

80) Ausdrücklich, in einer Stewerordnutig nach 13710: mar. 
foll den Rittern auf ihr Wort glauben. 

81) Richt. 34, Jede abgehende Notte gab den Klöftern und Ar 
men 40 Pfund; 1320. 

52 
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die ſchwaͤchſten Vorſteher find wohl redliche und verſtaͤn⸗ 
dige Hauspäter, und fürchten das Volk: darum find 
in Nepublifen die Unvollfommenheiten des Finanzweſens 
nicht fo verderblich wie in Königreihen; das Verderben 
legterer fängt hiemit an; wenn in Städten die Tugend’ 
bierin verfällt, fo find fie dem Untergang nahe. 


für Sicher⸗ Die Mörder wurden durch Einziehung des Vermoͤ⸗ 
beit an Leib. gens und Verbannung aus dem Vaterland um - allen 
Slor und Schirm, den fie ihrem Bürgerftande fchuldig 
waren, gebüßt, felbfi wenn fie einen geächteten Mann 

im Yurgfrieden 8?) umgebracht hatten. Fremde wurden 

dem Blutgericht übergeben 83). Unvorfesliche Todſchlaͤ⸗ 

ger 34) bezahlten zwanzig Marf, oder halb fo viel, wenn 

der Todte nicht nach Bürgerpfliht ein Haug hatte. "Man 

‚gab dem Leben eines Bürgers doppelten werth, meil er 

auch für andere lebf. Aus den Wohnungen der Geifts 

lichfeit wurden Tobfchlager mit, Gewalt abgeholt; in 
Bürgerhäufer wagte felbft Fein-Nathshere zu gehen, big 

die Auslieferung vom Eigenthämer verſagt worden 85); 

- ihnen war ein Bürgerhaug heiliger als dag Haus eines 
Geiſtlichen. Das Waffentragen war bisweilen verboten, 
verborgenes bey geboppelter Strafe 3%); denn haſtig ents 

brannte in damaligen Menfchen Jaͤhzorn über Beleidis 

gungen oder die Machfucht um Freunde. Wer einen 

Bürger mit Worten ſchimpfte, wurde, um Selbfiradhe- 


82) An dien truwen: Richt.15. 

83) Riebi. 17 ganz unten. Satzung 1335 Über die „ſchaͤdlichen 
„Leute, fo den Tod verfchulder. 

83) Manslegge; eb. daf. 15, 

35) Später als 1304. 


80) Richtbr. 30; swer messer ald swert treit so sü verboten 


er 


sint. Satzung 1314 Wider alle zu fpisigen Scheidmeffer F. 


und späne. (Ber ein Meffer am oberm oder untern Gürtel 
verbirgt, ift fihuldig um zehn Pfund; wer es in die Hofen 
ſteckt, ik jchuldig 20 VPfund), und viele andere Ordnungen. 


92 


n 
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vorzukommen, ſogleich ehe er noch angeklagt wurde 


gebüßt 87). Wenn der Zorn des Verurtheilten gegen 
Nichter - in Scheltworte ausbrach, ſo ſtanden ſie auf, 
und legten big auf Genugthuung das Amt nieder 88). 
Durd Stärke des Gefühle, durch den Eifer feiner 
Freunde, und feiner Anhänger- Zahl, war jeder fchäß« 
bar als Freund, furchtbar als Feind, in allem kuͤhn, 
und frey durch Muth. Wie jeder ‚für fih, fo war im 
Ganzen dag Bol 


Ueber Erb und Eigen beobachteten fie, daß jeder und Gut, 
‚ Mann und Vater bey Leibes Leben in feinem Gute Herr 


fey; die Kehengüter aber 89), wenn Söhne fehlen, auch 
Töchtern gegeben werden 20). Zu Erhaltung des Rufs 
der Güte ihrer Fabriken fam die Gemeine gewiſſer Saguns 
gen überein9!); für eine volfreihe Stadt ohne Gebiet. 
find Sabrifen das Brot. Zum Verkauf der Lebengmittel 
wurden in der Stadt gemwiffe Plaͤtze 9?) mit vieler Wors 
forge wider Vorfaufer 93) verordnet. Sie machten auch) 
das Gefeß wegen des Weinbaues, feinen Halber 94) zu 
vertreiben, fo lang er die Neben gut warte; ungefälfchs 
ten? 5) Landwein? 5) zu trinfen, umd nie bis in die fpäfe 


87) Richtbr. 23; wirt es nit geschlagt. 

88) Sakung 1304. 

89) Richtbr. 49. 

90) Wie zu Sparta der Landestheil auf Tächter erbte; Aristor. , 
polit. 

91) Benfpiele Richtbr. 55 ff., 61, 713, 77, 82. 

Sabungen 1331, 1335 u. A. 

93) Sakung 13325 und hin und wieder aud) im Richt. 

4) Das alte Wort für den, welcher um den halben Ertrag 
den Weinberg eines audern baut. Richter. so, f. Es ift 
auch eine (dem Kiima und Erdreich etwa gemäfe) Natb 
erfenntniß, zwiſchen zwey Stüde Reben Feine Baͤume 
su pflanzen; 1324. 


— 


95) Mit Alaun oder Kalch wurde er serie Richt. 47, 
96) Eb, daſ. 16. 
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Nacht auf den Schenken zu fiien 97). ‚Sie verfchleffen 
endlich die Srauenhäufer 9%). Auch) geringere Sachen 99) 
wurden an den Michtebrief gef-hrieben, meil der Bürger 
am liebften hielt wag er felber ſich verordnet. 


Eitten. Es war eine gutherzige Vertraulichkeit in den bürs 
gerlichen Sitten; der Umgang war häufig, fie pflegten 

gern mit einander zu trinken und ‚mit Würfeln, oder im 

Brete zu fpielen°°). Denn bie Freundſchaft hat für 
unabhängige Seelen unübermindlichen Reiz, und fie mas 

ren (wie es in jeder Gemeinheit ſeyn fol) in Sitten 

- gleihförmig und einfadh. Daher durfte auch der Vor⸗ 
nehmfte nicht Über zwanzig Hausfrauen 1201) zu feiner 
Hochzeit laden 9?) und nicht mehr alg zwey Hautboi⸗ 

fien 93), zwey Geiger und fo viele Sänger dabey haben. 


Religion. Jaͤhrlich Mittwochs in den Pfingftfronfeften brach» 
ten die Herren umd Frauen der Münfter, die Prediger, 
Barfüßer und Auguftiner die Weberbleibfel der Heiligen 
auf den Hof unter der Bürger Gezelt, und murde ein 
hohes Amt gehalten; hierauf gab man jedem Drden vier 
Brote und Fifhe und fpendete 194) ein Almofen. Bier 





97) Nur bis zur Nachglocke, eb. daf 77. “ 

93) Die Frauen, „die in offenen Häufern firen, und die Wirs 
„thinnen, die fie behalten,’ mußten fonft rothe Kopfmüsen 
tragen. Das Frauenhaus auf dem Hof wurde 1323 vers 
ſchloſſen. 

99) Bor Nacht Fein Waſſer auf die Stragen zu fihütten u. a. 

400) Recht über Spielfchulden Riecbtbr. 48; von velschen wür- 
feln 73 (wer es ein buobe den Kalt man swenmen, d. i. 
eine Strecke weit, an ein Schiff gebunden, durch den See 
ziehen). Verboten zu ſpielen mit Wuͤrfeln Haßhartz, 
wann (ausgenommen) in dem Brete und mit den Frauen. 

401) Im Rechtbr. 32 und hier, allezeit, wirtinne. 

402) Eb. daf. 72, von brutloiffen. 

103) Töiber; eb. daf. ib. 

104) Das alte Wort für Oitntefengeben: daher zu Schafhaufen 
und font ein Spendamt if. Auch geifilich wird es gebraucht 

in „den Leib Chriſti ausſpeuden.“ Im übrigen wurde dieſes 
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Eimer weißen Wein befant ber Reutpriefter, bamit an dem 
Sefte Johann des Täuferd (der nie Wein tranf) bie An« 
sehsrigen des Münfters zu erfreuen "°4b). Aus dem 
Sreife von drey Scheffel Weißen wurde an dem Fron⸗ 
leichnamsfefte bey den Auguftinern der Convent bemwir« 
thet 1040). Vier Knechte wurden bereit gehalten, auf 
die nächfte Heerfahrt in das heilige Land 105). Vom 
Nachmittag vor dem grünen Donnerflage 06), big man 
Sonnabends die Oſtern einläutete, war allen Juden ver. 
boten, an Fenftern oder auf den Gaffen gu erfcheinen 
oder in ihren Häaufern Geräufch! 27) zu machen. Auch fonft 
wurden fie von der, Gemeine 108) und von den Raths— 
rotfen '99) zwar befchirmt 110), aber doch wurde Moſis 
Fluch 7) durch verachtungsvolle Daniederhaltung, und 
vom Volk durch mancherley Schalfheit *??) gern mahr 
gemacht. Heimlich waren viele Begharden, Beginen, 
Schüler und Laien dem (von uralter Zeit hert"' 3), viel« 


verordnet, „auf daß die Heiligen den ya diefer Stadt 
„beſchirmen.“ 

404b) Urkunde 1346: Vier urnas; ad —— communi- 
candos und an jenem Tag omnes subditos ecclesiae, bey 

Hottinger im Antigg. 

1040) Urkunde Propſt Heinrichs 13075 eb. daf. 

105) Diefer Antheiss (Gelübde) iſt Richtbr. 66, f. 

106) Derelbe Tag hieß die Frumme Mittewoch. 

107) Gaschelli. Die Sakung ift von 1317. 

108) Dadurch, daß zum Verkauf des Fleifihes von ihrem Vieh 
ein befonderer gadene (Fleiſchbank) angewieſen wurde, 
Richtbr. 65 ,,83. 

109) Drdnung 1323, dag ein Jude zehn Mark bezahlen fol, 
wenn er bey einem Chriftenmweibe gefunden worden; 1322, 
daß zwey Mädchen vertiefen feyn, weil fie fih von Juden 
brauten laſſen. Doch geht auch hierauf N. 9; anderstvo 
wurden folche über einander gelegt und verbrannt Schiwabenfp.). 

110) Ordnung 1324; auc) 1345. 

111) 5. Mof. 28, 37: Zum Gefpötte der Nationen follen fie 
erden (bis die verheißene Zeit ihrer Herftellung erfcheint). 

112) Ausdruck der Urkunde 1355. 

113) Die constitutt. apostol. (im vierten Sahrhundert, anfangs) 
legen unerträgliche Laften auf. 





Die Minnes 


ſinger. 
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leicht öftere) zu hoch gepriefenen, umd uͤbertriebenen, 
äußerlichen Kirchendienft feind. Sie felber hatten von 


den Unendlichen folche Begriffe 114), und fie hatten eine! 


folhe Meinung von den hohen Merten des Miederges 
bornen? 15), daß durch ihre Unpvorfichtigfeit oder ihre 
Selsftüberhebung den Schwachen Auftoß gegeben wurde. 
Damider forgte die Obrigkeit "9. 


Alte-neuen Geburten ded Witzes, alle fremden Meis 
nungen wurden bey den Zürichern zuerft befannt, wegen 
des Zufammenfluffes und Aufenthalts vieler Ausländer! +7), 
wegen der Muße, die der MWohlftand gab, und wegen der 
Gewohnheit freimdfchaftlihen Umganged. Der Name 
Nüger:?8) Maneffe, Nitterd, vom Math, des Freundes 
aller Geringen und Großen, welche dag Gute und Schöne 


liebten!19), bat mit billigem Ruhm die Menge deg Adels 


und alle Motten der gewöhnlichen Vorſteher überlebt. 
Er war aus einem, vieleicht in Stalien, durch Handels 
fchaft groß gewordenen Haufe !?9b): Wo er wohnte, 


* 


114) Daß Er in aller Creatur iſt, daß aller wahre Gottesdienſt 
innerlich geſchehen muß; Prroduran.1329. 

115) Von ſeiner Unſuͤndlichkeit; ein myſtiſcher Begriff. 

116) Vielleicht wurde deswegen Bruder Berchtold von Freyburg 
verfviefen; Verordnung 1306. Zuverlaflig zielen hierauf 

die unten anzuführenden Urkunden, 1381, u. a. 

117) Handelſchaft, Freundfehaft, weil Zürich mitten unter zahls 
reichem Adel die vornehmſte Stadt war, und auch Geachtes 
ten Burgfrieden gab; diefe Urſachen brachten viele dahin. 

118) Nüdiger ift Roger, Ruggiero , und wird oft abgefürzt Nüs 
ger. Diefer edle Ritterlebte noch 130%, wo das große Müns 
fer die Hinterlaffenfchaft feines als Chorherr und Scholaſter 
verſtorbenen Sohus ihm abdifputirt. 

419) Nur den Bifchof Heinrih von Klingenberg und Albrecht 
feinen Bruder zu nennen; Broben der alten fchwäb, 
Poeſie, Zürich 1748. 

119b) Herr Corradin Maneſſe, consul negociatorum, zu Veroug, 
in einem Vergleich über Garda (de contractu Gardae.) 
1493; in Graf Chriſtiani's Deduction som Gardaſee. 


= 
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zu Zurich, oder auf Manegk feiner Burg: 2°), hatten die 
Minnefinger in Vertraulichkeit manchen fchönen glückjes 
ligen Tag unter einander. Er hinterließ eine Samm⸗ 
lung ausgewaͤhlter Verſe von mehr als hundert und 
viergig Verfaffern 1? 7), deren Gefang feit Heinrich von 
Deldegk!2?), und Walthern von der Vogelmeide!? 3) mit 
hohen Ehren die Höfe erfreut, oder die Burghalden im 
ländlichen Thurgau und im Dberland höhere Berge als 
der alte Parnaſſus 12 33) zur anmuthigen Eigen der Mus 
fen umfchuf, fEolze Baronen (wie die Leyer des Orpheus) 
zähmte oder in Hadloubs!?4) Munde zugleich Bürgern 
von Zürich und großen Prälaten und Freyherren lieb 
war! ?4p), 





120) Er hatte fie von Efchenbach gekauft; ſ. Tſchudi, 
. 1304, i 

121) Diefe Sammlung (aus Welcher die Proben, 119, 
auch find) hat Bodmer, zu fo vielen und großen, die er hatte, 
fih das Verdienſt gemacht herauszugeben. 

122) Seite Eneidı hat Chriſtoph Heinrich Müller von Zürich 
1783 in Berlin drucken laffen; f. in den Goͤttingiſchen 
Anzeigen von dieſem Buch ausführlichen Bericht. Veldek 
it vom Ende des zwölften Sahrhunderts. 

123) Veldefs, kaum etwas jüngerer Zeitgenoffe, der 1231 noch 
lebte; Ulrich Truchfeffe zu S. Gallen wird aus feinen Schir 
lern genannt. Er war aus dem obern Thurgaue. 

123b) Hanns von Ninfenberg, Heinrich von Strattkins 
gen (1258), Dubenberge, Roſt Kirchherr zu Sarnen, 
Gelter ein MALER, in der, Maneſſiſchen Samms 
lung. 

124) Bürger von Zürich, im Anfang des XIV Sahrhuns 
derts. 

124b) Nicht im die Stadt und auf Burgen blieb die Bildung 
verfchloffen. Werner von Türen, Ritter, iſt befannt unter 
den Minnefingern: in Gerhards von ZTüffen Pers 
faufbriefder Mühle zu Hunwyl 1259 zeugen mit andern 
„‚ehrbaren füten zu Rorboz“ der Gyger, der Flöter, der 
Winmann— 


l 
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Ju dieſem Lande hatte Konrad von Mure! * 5) die My— 
thologie und Boner!26) Fabeln gefammelt; und lernte 
nachmals Luͤtold von Megensberg bey nächtlicher Stile 
im einfamen Burgthurme geheime Weisheit von einem 
freundfchaftlichen Geift*?7). Sang etwa auch bier 





125) Konrad von Mure, Chorherr und feit 1259 Sänger bey 
dem großen Münfter, deffelben erfter Scheiftiteller Canderthalb 
hundert Jahre der. einzige. Hemmerlin!), König Rudolfs 

Gevaͤtter, farb 1281 fehr elt. Außer dem fabularium de di 
versis poetar. fabulis, dieſem obangedeuteten mythologiſchen 
Apparat, und einem Buch zu gleichem Zweck über die Namen 
der Berge und Flüffe, fchrieb er von der Thiere Natur, das 

Wapenbuch (elypearius), über die griechifche Philologie ein 
großes Werk, die Folge der Kaifer und Papfte, die Reimehronik 
des großen Karls, das Lob (Ccommendatitia) Rudolfs von 
Habsburg, und wie er Dttofar fihlug; das Lob der Jungfrau 
Maria; das Buch der Sacramente. Hemmerlin fpricht 
oft und serehrungsvoll von ihm;  9.H.Hottinger, schola 
Tigurina; %. 3. Hottinger helv. Kirchengefch. II, bey 
1243, 1259, 1281. und ©. 809; die Helvet. Bibl. 
(Zürich 1735) Th. I; Schinz, im Schweiz Mufeum Th. 
X (aus Urkunden). Der Fabularius ift in Bafel, die 
eommendatitia Nudolfs durch den Abt von Muri Dominie 
Tſchudi (Geneal. Habsb.), erfchienen. Aus dem Clypearius 
hat Henmmerlin Stellen. Der aus 10560 Berfen beftehende 
novus Graecismus wird, wie die Übrigen, nur angeführt. 
Derloren if, nebſt dem Gefang von den Zürichfchen Stadts 
heiligen (Haller, Bibl. III, 1631) das Lied von Rudolfs 
größtem Sieg. 

426) Boner's Edelstein it von Dberlim 1782 bekannt ges 
nacht worden.  Diefe Fabeln (von reinen, richtigem Aus 
druc) hat Boner dem Sreyheren von Ninkenberg zugeichries 
ben. 

127, Sm Schloß Balb war der Geift (die Mähr hat Pitodur. 
1328). Im Küfnacher Tobel war Balb, unfern von dem altres 
gensbergifchen Wulp. Adelheit, aus dem Haufe Pfirt, feine Mutz 
ter, Eaufte die Burg im J. 1310 von GrafRudolfen von Rapperſch— 
wyl, ihrem Oheim (avunculo); Mutter und Sohn fihivuren ein: 
ander, fie nie zu verkaufen, auch nicht zu verpfäanden. Er war 
ein Urenkel Ulrichs, mir deffen Bruder König Rudolf Kriege ge: 


\ 
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Wolfram von Eſchenbach wundervolle Abenteuer Wil⸗ 
helms von ODranſe128)? und Rudolf Dienſtmann von 


Montfort Wilhelms von Orleans noch ſchoͤnere Mähr!? 9)? 
Der Nibelungen Lied koͤnnte die Teurfhe Ilias mer» 
den 1230). Da mochten gerftreuende Lieder den edlen 


führt. Heinrich Fuͤßlin in der (urEundlichen) Gefch. dies 
fes Haufes, im Schweizer. Mufeum. 


125) Gelebt hat Wolfram in dem Anfang des drenzehnten Sahrhuns 


derts als (1207) Landgraf Herrmann von Thüringen auf der 
Wartburg den berühmten Wettkampf der Teutfchen Dichter 
hielt; man findet ihn arbeitend bis 1227, Wie die Roͤmi—⸗ 
fchen aus den Griechifchen, fo hat er aus Provenzaliſchen Meis 
fern manches Gedicht für fich und andere uͤberſetzt. Er wurde 
aber lange als der Dichtung Muſter verehrt: 

„Bas Würdigkeit (moralifch gutes) von Heiden ſprach,“ 

„Herr Wolfrane von Eßſenbach,“ 

und „wie gar der was an Dichten klug“ bewundert viels 
fältig die Reimehronit Ottokar's. Die Kreuzzuͤge wurden 
von ihm geſungen (Kaiferl. Bibliothek zu Wien MSC. His. 
eccl. N. 159; eben daſelbſt ein anderes Gedicht von ihn, 
DISC. Philolog. N. Ar. Lambecius Th. IL.) Die Abens 
teuer Wilyelm’s von Dranfe unternahm mit ruhmmwürdigent 
Fleiß zu Eaffel Cars?) Caſparſon herauszugeben. Wareifal, 
Guyot's des Provenzalen Werk, halb (das it Gamuret ) 
durch Albrechten von Halberftadt, halb (das it der Parcifal) 
von ihm verteutfcht Adelung im Magazin Zeutfcher Spraz 
che) 1475 zuerſt gedruckt, it in dem erften Theil der Samm⸗ 
lung alter Teutſcher Dichter durch Herrn Chriftoph Heinrich 
Müller (Berlin 1783) erfchienen; wovon und von des Dich- 
ters AbEunft wir in den Söttingifchen Anzeigen des Jahrs 
17855 ©, 1731 ausführlicher gefprochen; von lesterer ſiehe 
oben imerften Theil Cap. XVI, N. 107 unſere fpätere Gedanken. 


129) Wilhelmen von Brabasıt fihägen wir aus vorzüglich ſchoͤnen 


Stücken, welche uns Cafparfon mitgetheilt hatte.- 


4130) ©. was in den Göttingifchen Anzeigen 1783 über 


diefes vortrefliche alte Stück (bey weitem nicht mit allem Ges 
fühl, womit es der Nerfaffer gelefen) Furz angemerkt worden. 
Se mehr wir diefes Lied feither betrachtet, um fo wahrfcheinz 
licher fihien uns eine dreyfache Bearbeitung; Einer erfien in 
einer Altgermanifchen Mundart mögen die Hauptfachen, die 
Namen und. vielleicht bie und da Worte zugehoͤren. Von 
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Schenk von Winterſtetten erquicken, als er von großem 
Reichthum in die aͤußerſte Duͤrftigkeit fiel31); den Yas 
ceb von Wart, wenn er im unverſchuldeten Unglück der 
Gefänge feines Waters gedachte! 22); auch den Hadloub, 
als die folge. Fräulein feiner Kunſt *33), feiner Liebe 
und edler Freunde Fuͤrwort allzu ungnädig war 134). 
Diefe, Hanns der Kanzler! 34b), Kraft und Friedrich, 





diefer erften Anlage ſtammt, was von den Nibelungen Aus— 

laͤnder fingen.  Neberarbeitet wurde das Gedicht in Dbers 
teutfchland im der lesten Hälfte des zehnten Jahrhundertes, als 
der Haß neuer Hunnen (der fehreeflichen Ungarn) Teutſche 
Trationalfache ward. Ungelehrter als die, melde Homers 
£ieder nach ihm behandelt, übertrug der Dichter auf den alten 
Stoff nus Gunthahars und Ezels Zeit Namen und Sitten 

der feinigen, Nüdigern von Vechlarn, den Erzbifchof Peles 
grin, in einem Codex auch König Heinrich den Erften. Dies 
fe Arbeit wurde im dreyzehnten Sahrhundert genau genug in 
Das Teutfch, worin wir jest fie leſen, überfegt, mit der 
Klage etwa damals vermehrt, 

131) Tſchudi 1268. Heinrich von Minterftetten dichtete auch; 
f. die Maneſſ. Samml. 

132) Diefer ift im einer Urfunde 1245. ©. die Proben 119. 

433) In einen. Pilgrim vermummt beftete Hadloub ihr. in der 

Fruͤhmette feine Erklärung auf das Kleid; Proben, 119, 

434) Sie biß ihn. Herrmann von Landenberg und Lütold, des 
unglücklichen Vreffe, won Negensberg, der „‚fromme, edle, 
„bobe, ihm twerthe,‘ baten fehr für ihn; Heinrich von Klins 
genberg, der Bifchof zu Eoftanz, die Aebte von Eiufidlen 
und Petershaufen, die Aebtiffin vom Frauenmünfter, Mas 
neffe und viele vornehme Dichter ver Liebe waren da (Hads 
loub in f. Gedicht). Mielleicht war es nur Mißverftand: 
Impressit memorem dente labris notam. Eie follte ihm ets 
was geben, fie warf ihm das Nadelbein hin, Sp viel erhielt 
endlich Regensberg für den verzweifelnden Freund, daß fie 
fprach: „Gott grüße meinen Diener.‘ * 

1346) Genannt Hanns von Waldek (Joh. Schoop Zuſaͤtze zu 
Rhans Chronik, Msc.), wohl weil er zu Eßlingen in der 
Pfarre Egg unehelich geboren war (welches Schinz aus 
Bruſch erzaͤhlt). Er iſt es, der als Biſchof zu Aichſtett 
und Straßburg, nachmals von Diepheim genannt wurde; 
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Grafen von Tofenburg, ber ritterliche Werner von’ Hon- 
berg und Alt» KRapperfhmwyl 35), Hanns von Habes 
burg Rapperſchwyl36), von Welfchneuenburg Ulrich, 
und Nudolf, Albrecht Marfhal von Rapperſchwyl, 


Straͤttlingen, Singenberg, Landenberg, Teliton, Klin» 


gen, Treofiberg und viele andere Herren umdı Bürger, 
fangen die Liebe, und in firengern Liedern auch den Site 
tenverfal. 


Es iſt viele Anmuth und Kuͤhnheit, oft Hoͤhe in ih— 
rem gefuͤhlvollen Geſang; einfaltvoll, edel, oft wohl⸗ 
lautender als unſere, ihre veralterte Sprache. Nicht 


an Worten find fie arm, fondern an befferer Kenntuiß. 


In dem blühenden Zeitalter des Hohenflaufifchen. Ge- 
ſchlechts keimten ſchoͤne Wiffenfchaften auf; fie ergoffen 
unendlichen Reiz, die hoͤchſte Wolluft über das menfchliche 
Leben. Eine neue Achtung für Bildung des Geiſtes 35h), 
Eifer, fie felbft in entfernten Ländern zu füuchen!3°c), 


fein Vater mochte da herffammen, In der Maneffifchen 
Sammlung erſcheint er als. ein. Mann von Wiffenfchaft und 
Kennutniß der Welt. 

135) Der 1323 farb, feit Kaifer Heinrich von Fügelburg im den 
Sstaliänifchen Handeln berühmt, 


136) Vater deffem, von dem wir bey dem Jahr 1350 fchreiben! 


Oder er- felbfil , 
136b) Konrad von Schalfen (Urkunde Beronmünfters: 1223) 
it der erſte dem fleißigforſchenden Schinz in den Vaterlaͤn⸗ 
diſchen Aeten vorgefommene Magifterz vier fand er in den 
Jahren 1243... Wie mochte auffalien, da Rudolf von Habss 
burg feiner Gutte, nachmals Böhmifcher Königin, den 
Donfänger- zum Pathen gab (Wurſtiſen)! yi 
1360) Der Gefchichrfihreiber der Univerfität Bologna, Fattorini 
(auch diefes hat Schinz bemerkt), nennt mehrere Domberren 
von: Bafel, den. Hermann von Landenberg, der Chorherr 
zu Zürich wurde, und den Pfarrer Thomas von Küfnach 
(1279), als die dort findirten, Im J. 1204 flarb einer 
von Efihenbach zu Paris. Lütold von Kegensberg, Domis 
nieaner, bringt 1276 die. fehr guten Sahrbücher Ott'ens von 
Sreyfingen und des gleichnamigen von ©, Blafien, von Dis 
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Entſchluͤſſe, das Nothwendige zu Haufe zit deran⸗ 
laſſen 364), drangen ſelbſt in Stifte, ber Unwiſ— 
fenheit Wohnung! 3%e), fo man ſonſt nur auf dag Aeu— 
ßerliche ſah 3 °F); aber die Verwirrung des Kaiſerthums 
und neuer Ehrgeiz der Habsburgifhen Fuͤrſten 37) ſowohl 
als der Gewerbe, welche in den Städten den- Handel 





terbo nach Zürich; man hat fie noch, mit feinen. Bemerfuns 
gen, feinen Zufägen. 

„2364) Was feit beynahe hundert Sahren kein papftliches Gebot 
vermocht, gefchah 1273 durch den Einfluß Heinrichs von | 
Klingenberg, damals Propft am großen Muͤnſter: die Errichs 
tung, der Scholafterey, Die Urkunden ſuche bey 9.9. 
Hottinger, beydes in Antigq. und in der Schola Tig. 
Zwanzig Scheffel Waizen wurden beftimmt, und Konrad 
Wello, Nitter, übergab das zu 52 Mark Cunferes Geldes 
bey zwoͤlfthalbhundert Gulden) gefchäßte Haus, das er an der 
Kirchgaffe von den Freyherren von Regensberg hatte. - Beuch- 
told, zu Coſtanz Domherr und Chorhert zin) Zürich, jener 
erfie Scholafter, war er nicht Magister Bertholdus physicus, 
Zeuge des Kaufbriefs um das Negensbergifche Haus am 

Ufer 1246! denn Arzney wurde von Juden und Geiftlichen 
getrieben. Die Chorfängerey, die eine muſiealiſche Lehrſtelle 
feyn follte CHotting., helv. KG. ad 1859), fahen wir 
für Konrad von Mure entftchen. Aüch wurde für den Bücher 
fchranf ein Auffeher (Custos armarıi librorum) gefeßt (Hor- 
sing. Schola). Es iſt wahr, daß auch ſpaͤter, außer Kons 
rads von Mure Neimhiftorien (diefe werden die Tistoria mu- 
sice seripta ſeyn!), meift iußerliche Zierde an Gold und Edels 

feinen die Bücher empfehlen mußte (Urk. 1333, eben daf.). 

1366) Das Chorherrenftifr an den Bifchof du Coſtanz 
mänu notarii, quia singuli de 'capitulo scribere’ nescimus; 
1335. Schinz, im Schw. Mufeum, XI. i 

a36f) Statut 1346: Feinen unter zwanzig Jahren zum Chor: 
herren zu machen, ad age speciale meritum et corpu- 

lentiam. 

137) Bodmer (Neues Sahkbeh, Muſeum IT.) nennt die Habss 
burgifche Zeit (von Albrecht an) unelaſſiſch, unpoetiſch und 
fchreibt ihr den Werfall der Sprache zu. Es war eine Zeit, 
gleich der unfrigen: die Landergier, das ernfte, Falte Weſen 
des tur für Herrfchfucht fühlenden Albrechts verſtimmte, erz 
druͤckte. Was hatte er davon, der unglückliche Fürft! 
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fidrte, dertrieb den Geſchmack des Schoͤnen; hierauf 
kam die Scholaſtik, alsdann die theologiſche Polemik, 
bis endlich die Seuche der Nachahmung den Teutſchen 
Geiſt verfinſterte, und unter ſeinem natuͤrlichen Schwung 
zuruͤckhielt. So beharreten viele Gegenden- der Schweiz 
in ungelehrter Einfalt, oder die Gelehrten fchrieben ohne 
Ruͤckſicht auf das Land, nur für ihres Gleichen. 


Bis hieher die alte Zürich. In einer der anmuthig. Ueberhaupt. 
fen Gegenden, auf dem Plaß des Helvetifchen Turicum, 
bey ihren zwey Münftern, wor fie aus dem Holze in dem 
Silwald 38) nach und nach erbauet worden, und lag 
zwiſchen Weide und Allmend 39), frey und ficher, wie 
des ganzen Landes Krone #9); an verſtaͤndigem Fleiß, 
gluͤcklichem Handel, Ueberfluß, echtem Bürgerfinn und 
it dem feltenern Ruhm der anfgeflärteften Stadt, meit 
über ganz“ Thurgau und Aargau; den Herzogen von Oeſt⸗ 
reich‘, dem votnehmſten Randadel, und vom Gotthard big 
an den Maynfirom, allen Städten und Fändern durch 
ruhmvolle Bündniffe und Burgrechte verbunden; ein 
ſtarkes, ekemplariſches gluͤckliches, gemeines Wefen. 


Unter dem Fuͤrſtenthum Eliſabeth von Mazingen, m. Regi⸗ 
Aebtiſſin bey dem Frauenmuͤnſter, unter der Propſtey mentsuerdne 
bes Grafen, Kraft von Tofenburg, Propften bey dem "119. 
großen Münfter '4°h), in dem hundert und achtzehnten 
Sahr nach dem Tod Berchtolds von Zäringen, deg letzten 


Herrn diefer Stadt, und nach dem Tod König Heinric) 

138) Matı fiebt e8 aus dem Richtbr. und es ift natürlich. 

139) Kon der Allmend „uf en dorf uss hin in Burg und gegen 
Truchtenhusen.“ f, die Sakung — ander⸗ z. DB, 1348 
von der Spannweide, 

150) Nobile Thuregum. 

a30b) Urkunde der Erpeetanzg Konrads Truchfeffen 
yon Dieffenhofen zeigt, daß er fihon 1321 Propft war 
(Gerbers crypta nova), Auch Friedrich, Friedrichs von Token⸗ 
burg Sohn, war noch umverforgt in dem Stift. 
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des Erſten, Stifters der Buͤrgerſchaften, in dem drey—⸗ 
hundert neun und neunzigſten Jahr, trug ſich zu, daß 
die Vorſteher der Stadt Zuͤrich, gleich als wenn ihre 
Verſammlung vor Alter die Wachſamkeit verloren haͤtte, 
ſich in Parteyen trennten. Da klagten viele der Schwaͤ⸗ 
chern, „das Wehl des gemeinen Weſens werde hintar« 
ngefegt, um Eigennuß , fiebe und Haß; die verburgs 
„rechteten Freyherren haben Feine Sicherheit mehr für 
„ihre Edelfite, noch die Bürgerfchaft. für Ehrer Leib 
„und Gut, noc die Stadt für die gemeinen Gelder; 
‚gewaltige Natheherren geben der Armuth ſchnoͤdes, 
„oft gar Fein Verhoͤr; fie richten hochmuͤthig, wenn 
‚und. wie es ihnen gefalle; fie verfchmähen, von ‚ben 
„Stadtgeldern Rechnung zu geben, und fcheuen fich 
„nicht, über Lehen .deg Reichs zum Schaden edler unb 
„ehrwürdiger Herren milfürliche Urtheile zu fpres 
„chen 1241).“0 Vornehmlich hielt Rudolf. Brun, ein 
Mann von ungefähr fünfzig Jahren! 4+*), reich 143), und 





241) Sch Eönnte nicht fagen, daß in den Satzungen der kurz vor⸗ 
hergehenden Jahre ein fo oligarchifcher Geift oder andere Nes 
gentenverderbniß zu finden. waͤre; auf der audern Seite iſt 
wahr, daß die Näthe im dieſer Sache fich ſelbſt gänzlich vers 
laffen haben. Sie feheinen mehr unweiſe als böfe; Manieren 
mögen fie verhafter als Thaten gemacht haben, verfchiedene 
Vorwuͤrfe betreffen Mifbrauche, vie fie vorgefunden. Das 
Reichslehensgefchäfte betraf Gottfried —— S. des Kai⸗ 
fers Brief 1332. 

aa2) Gchoren un 1285. 

143) Schönenwerd war fein; er hatte den Kirchenfas zu St. Pes 
ter; man findet feine Soͤhne zu Tallwyl und Wyningen. 
Burkard Brun mar des Naths von Bürgern im $. 1187. 
Hugo Brun, Nitter, durch feine Frau, matronam de Nag- 
linchon, in beträchtliche Güter eingefeßt, welche er vom . 
Srauenmünfter zu tragen habe; deffen Zeuge Heinrich Brun, 
Ritter; Urkunde 12351 (Zurlauben bey Zapf). Heim 
ih Brun, Nitter, der jüngere, in der Nathsrotte, Welche 
Rudolfen von Habsburg die Hauptmannſchaft auftrug; 
Zichudi Gallia comata. ö 
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melcher felbft auch vom Rath war, vielen. Bürgern vor; 
„Ihre freye Stadt komme unter unerträgliche Tyranney ; 
‚er, welcher feine unterdrückten Mitbürger über alles lieb» 
„der, fey deswegen den, Rathsherren verhaßt; fie aber, die 
ndürger, vermögen alles, durc ihre Zahl, ihre Ges 
„werbe, ihren tapfern Muth; fie, welche nichts zu fürch“ 
„ten haben, allein fie können Necht und Sreyheit noch 
„retten; wenn fie zufammenhielten, wuͤrden fie beffer 
„als ‚die ‚folgen reichen Gewalthaber Zürich regieren; 
„wenn fie entfchloffen feyn, das Vaterland frey zu erhal« 
„ten, fo fey er bereit, Ehre, Gut und Leben mit Freue. 
„den zu ihnen zu ſetzen.“ Viele, melden einft ein 
Rathsherr nicht freundlich begegnet; oder die, mie er 
felbft, in eine Strafe verurtheilt worden!+31); viele, wel⸗ 
chen eine Steuer befchwerlich gemwefen und alfo unnsthig 
fhien; viele, welche nicht nach ihrem Sinn, und alfo 
ungerecht, gerichtet worden; andere, die nichts vor 
der alten Regierung, vieles von der neuen, hofften; 
kuͤhne Sünglinge, welchen jede Unternehmung des Un- 
ternehmeng wegen lieb war; andere, weiche das nie ge— 
febene Schaufpiel einer fallenden Dbrigfeit erleben mwoll- 
ten; und mer den Reiz geheimer DVBerbindungen fühlte, 
alle diefe traten ‚zu. Nudolf Brun. Hievon vernahmen 
die Vorſteher nichts; die Verfchwiegenheit in folchen 
Fällen ift felbft ungemein füßer Genuß unferes Bes 
wußtſeyns. 


Die Rotte der erſten vier Monate gieng ab. Als 
im Anfang des May die Gemeine in großer Anzahl auf 
dem Hof zuſammen fam, erfchien die zweyte Notre und 
erwartete Beftätigung., Ein Mann aus dem Volk aber 
trat auf, und forderte, ‚daß von den Stadtgeldern feit 
„einigen Jahren die Rechnung abgelegt würde.“ Da 


143b) Nach einer Angabe im Helvetifchen Almanach 
1780 war er mit Rudolf Biber, Ritter, aus einer unbe: 
Fannten Urfache um 550 Pfund gebüßt worden. 
1. Theil. 


146 IH. Fun Zweytes Eapitel. 


-erhöben fih zwey Mitter, Maneffe und von Glaris, 3 
hann Stagel und Johann Schäffty‘ Herren dieſer zwey⸗ 
ten Rotte, Freunde Rudolf Bruns, und billigten das 
Begehren des Bürgers. "Die übrigen, erſtaunt, wuße ; 
ten bey dieſer unvorgeſehenen Verwirrung nichts zu 
fagen, al8, ‚man gehe mit Netteringen um; ſie rie⸗ 
fen die andern Rotten zu Huͤlfe; einige ſagten/ „man 
„müffe die Urheber ſolcher Sachen ſtrafen,“ "andere tha— 
ten mancherley Zuſagen. Zuletzt (Brun kannte ihre 
Schwaͤche, und, mie bey Anfang einer Unruhe es dem 
ihrer ded Volks zufommt, er vermied allen Schein 
der Gemaltthätigfeit) wurde ihnen erlaubt, heimzugehen, 
um über dag Geſuch der Gemeine zu rarhfchlagen. We— 
tige o&rigkeitliche Perfonen, welche einen großen Theil 
des Febeng in den Rathſtuben zubringen, haben genugfas 
me Reuntniß der Gemüther des Volks; die Erfahrung, 
worauf fie fih bruͤſten, beteift nur Formen. Bu Zuͤrich 
hielten die Natheherren dieſen Zufall für voruͤbergehen— 
den Sturm; fie gedachten zu zoͤgern, big der Eiſer des 

Volks erfalte. Maͤnnlicher Maßregeln waren, fie its 


fähig. 


Ihre Beinen Kuͤnſte betrachtete Brun fehs Mochen 
lang. Endlig ließ er unter dem Wolf ausbreiten, „vie 
„Herren vom Nath fpotten der Gemeine.’ Da Fam 
auf St. Johann Baptiften Tag aug allen Gegenden bie 
Menge der Bürger mit großem Laͤrm (ſo wollte er e8) 
auf die untere Brüde gelaufen, bey welcher. auf dem 
Rathhauſe der. ganze Rath verſammelt ſaß; zuſehends 
nahm der Auflauf zu, ſo daß den meiſten Rathsherren 
aͤußerſte Todesfurcht ankam. Heinrich Biber und Jo, 
hann Müller, zwey Ritter, nebſt Hanns Krieg, erklaͤr— 
ten ſich fuͤr die Buͤrgerſchaft; acht Raͤthe von der 
zweyten Rotte, von der erſten Burkard vom Hottingen 
und Hanns Bilgeri, und ſieben von der dritten Rotte, 
mit ein und zwanzig ihrer Freunde, ſaßen auf und flo— 
hen eilends aus der Stadt, ſo daß durch bloße Drohun— 
gen, zu rechter Zeit angebracht, die Obrigkeit vertrie⸗ 
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ben worden. Da ſchwur alles Volk, bie, Schuldigen 
zu beſtrafen; die Verwaltung — es denen von der 
Bun 


an 


Sach wenigen gen wurde die Gemeine bey vöh 
Barfuͤßern außerordentlich verſammelt, und jeder zu 
Erzählung aler feiner Klagen ermahnt. An diefem Tag 
wurden alle Fehler, alle Mißbraͤuche der vorigen langen 
Verwaltung mit vielen Morten vorgeftelt. Auf diefeg 
Verhoͤr giengen die meiffen Stimmen dahin, „von allen 
„Rotten Rechnung zu fordern; alle nach Verdienſt ih» 
‚rer Thaten, zum Erſatz und Schrecken, an Ehre, 
„Leib und Gut abzuſtrafen; die bisherige Form der 
„Dermaltung zu verändern; Rudolf Brun, dem Ritter, 
„dis auf mweitern Schluß, die Vollgewalt aller Sachen 
„aufzutragen, und hierüber einen Eid an ihn zu ſchwoͤ— 
„ren. Da nahm er feine Freunde; Nüger Maneffe!+*), 
Heinrid Biber, Johann von Hottingen und Jacob Brun, 
fich zu Raͤthen. Die vorigen Negenten fuchten ihre 
Sicherheit und uͤberließen Zurich ihrem Feind. Hiedurd) 
machten fie die felbftfüchtige Gleichgültigkeit gegen dag 
Vaterland, um melche er fie anflagte, glaubwürdig; 
fie verloren ihre Würde, weil fie Feine hatten ale die, 
welche dag Amt giebt. 


Nach drey Wochen wurden aus acht und dreyßig 
deririebenen Raͤthen und vornehmen Bürgern, durch die 
Beſorgniß um ihre Haufer und Güter, vier und zwanzig 
bewogen, um fichereg Geleit und um Verhoͤr zu bitten. 
Sie fanden vor dem Volk bey den Barfüßern am erften 
Eonntag des Auguſtmonats. Es wird nicht gelefen, dag 





734) Sohn Ulrichs, der ein Sohn Kügers war, von welchem 
die Sammlung ift. Clara von Hartenberg war feine Gemabs 
lin: Jahrzeit buch von Ufier. Sem Sohn hieß Nüger 

tie er, Stadtbuch 1376. i 
; 2 
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von fo vielen langverehtten Vorftehern einer gemußthabe, 
die Ehrfurcht und Liebe der althergebrachten : Verfaffung 
zu erwecken, oder daß einer ſich auf fein vorige® Leben 
berufen; fie fprachen als Männer, welche ihre Häufer und 
Gärten zu verlieren fürchten. Dieſes mußte Rudolf 
Brun; fie behielten ihre Güter, diefe ihre Feſſeln, . fo 
daß feiner etwas davon veräußern dürfe. Sie wurden 
gebäßt; zerſtreuet; von der. Graͤnze Italiens bis in 
Elſaß an unterfhhiedene Drte verbannt 145), umd nebft 
ihren Kindern alles Antheild an der Verwaltung. unfü- 
big erklärt. Sie durften ohne Urlaub Rudolf, ‚Bruns 
fein fremdes Bürgerrecht annehmen; welcher aus ihnen 
in den beflimmten Jahren auch nur Einen Tag die Ver⸗ 
bannung brach, dem gieng von demſelben Tag bie ganze 
Zeit aufs neue an 145). Die Ausgebliebenen wurden 
alles Vermögens beraubt, auf ewig verbannt, bey Stras 
fe des Todes '+7). Die alte Verfaſſung der Stadtre⸗ 
gierung von Zuͤrich nahm dieſen Ausgang. 


Neue Ver⸗ Da verſammelte Rudolf Brun, vollmaͤchtiger Ge⸗ 
faſſung. walthaber des gemeinen Weſens von Zuͤrich die ganze 





4145) R. Biber nach Nhätien, doch dag er in Italien diene 
mag; Hans Schäfli jenfeit der Wutach in das Amt, fo der 
Herzoge Vogt auf dem Wald pflegt; Hanns Futſchi in Die 
Landmark, fo Aargau heißt, oder nach Burgund (aber daß 
er nicht nac) Bern oder Solothurn gehe), Heinrich Stört 
zwifchen Rhein und Zler, Niclaus Bilger in die Waldfiette 
oder nach Sitten, u. a. Urtheilbrief befiegelt, und, ber 
ſchworen, 1336, Donnerſtags nach St. Margar. | 

446) Sie dürfen auch nicht ohne Erlaubnig des Buͤrgermeiſters 
heimkommen, nach Ablauf ihrer Jahre; fie thun „‚Versicht 
‚auf alles Recht, fo fie zu Zürich an der Gewalt der Raͤthe 
„bergebracht haben, daß ihr Feiner je darnach ftellen fol,‘ 
fie erfennen, „daß die Gerichte, welche nun erhoben find, 
„Der Stadt beffer ſeyn mögen, als die, welche fie führten,‘ 
und fie wollen der Urheber Freunde feyn. Urkunde der 


Urfehde. 
147) Die vierzehn von den 38. 
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Gemeine der Bürger in ben leiten Tagen bed dreyzehn⸗ 
hundert und fünf und dreyßigften Jahres 148) in der 
Barfüßer Kloſter. Unter ihm fam alles Volk überein 
der nachfolgenden Form neuer Verwaltung 149). „Ru—⸗ 
„dolf Brun, Nitter, mit einem Rath aus Mittern 
„Buͤrgern und auch von den Handwerfen, fol als 
„Bürgermeifter auf fein Lebenlang dieſer Stadt Dber- 
baupt feyn. Ale Bürger von zwanzig und mehrern 
„Jahren oder unter diefem Alter, wenn der Bürgermei« 
„ſter e8 erfordert, follen ſchwoͤren, jährlich jmeymal, 
„dem Bürgermeifter und Rath, Beyftand mit Leib und 
„Gut; In allem, was dem Reich und was den Gottes» 
„haͤuſern unfchädlic ift, volltommenen Gehorfam; bes 
„ſonders dem Bürgermeifter, fo lang verfelbe lebt. So 
„ſchwoͤre auch der Fürgermeifter gerechtes Gericht, und 
„mach beftem Vermögen feines Leibes und Gutes wach— 
„ſamen Schirm der Stadt. Es merden alle Nitter 


„und alle ohne Handmwerf lebende Bürger vereiniget in 


„eine Conftabel ' 59) (oder Kriegsgejellfchaft) und follen 
„tragen der Stadt Banner von Zürich und Marten des 
pBürgermeifterd und gemeinen Weſens in aller Noth. 
„Es ernenne der Bürgermeifter jaͤhrlich zwey Nitter und 
„Edelknechte, und vier nad) Wohlgefallen, Nitter oder 
„Bürger, zu wählen von den Confiablern dreyzehn 


148) Daß die Urkunde N. 129 ein halbes Jahr fpäter datirt iſt, 
hindert nicht; man hat N. 143, und noch andere Urkunden 
worin vor dem Datum 149 Vürgermeifter und Nath auss 
drücklich vorkommen; die Beſtaͤtigungen wurden wohl wicht 
eher erhalten; es muͤſſen in diefem und in den beyden folgenden 
Sahren viele Unterhandlungen gepflogen worden ſeyn, von 

welchen wir nichts wiffen. 

149) Das folgende ift Caußer wenigem, daß wir aus nächfifol- 
genden Verfügungen oder erlauferungsweife beyfügen) der 
erſt gefhmworne Brief der Stadt Zürich, Dienstag 
vor St. Mar. Magd. 1336 Datirt. 

450) Connestablie. Siehe du Cange, comes Stabuli, consta- 
hularıus. 
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„Rathsherren; ſechs Ritter und ſieben Bürger innEs 
„werden alle Handwerke eingetheilt in dreyzehn Zuͤnfte 
„unter dreyzehn Banner: eine Zunft ſoll beſtehen aus 
„Meiſter und Geſellen, deren der erſte durch die meiſten 
„Stimmen der letzten beym Eid gewaͤhlet werden, und 
„ein Handwerksmann, der Stadt alter Bürger und ihr 
„Einwohner, feyn fol, ein Mann von ehelicher freyer 
„Beburt! 5°), von Ehre, Gut, Wis und Befcheiden. 
„heit. Nach) fehs Monaten feines Amtes werde von 
feinem, oder, wo auf einer Zunft mehrere Handwerfe 
‚find, von einem andern Handwerk ein: anderer Zunft 
„genoſſe zu feinem Nachfolger gewählt. Alter Streit 
„um folche Wahlen! 5?) werde von dem Bürgermeifter je 
„für. den Beften :5 3) entfchieden. Es leiften ale Zunft⸗ 
‚meifter an den Bürgermeifter den Eid. Eie, die Raths-⸗ 
„berren von der Gonftabel, und er, der Bürgermeifter, 
„halten den Kath. Wenn Rudolf Brun flürbe, und 
„Heinrich Biber, und Nüger Maneffe, beyde Ritter, 
‚oder Hanns von Hottingen und Jacob der Brun oder 
„einer derfelben fey noch am Leben, fo foll einer diefer 
iu feinem Nachfolger in dem Bürgermeifterthum er 
‚wählt werden. Bon &t. Johann Bapriften big zu 
„St. Johann des Evangeliften Tag und von diefem Feft 
„bis auf jene, dauere die Gewalt eines Rathes. Vor 
„jedem diefer Feſte an dem vierzehnten Tag werden bie 
Meifterbote! 5 +) von den Zünften zur Wahl neuer Zunft 
‚meifter gehalten, und wählt Rudolf Brun die ſechs 





so1) Raͤthe und Bürger 1337. Nach Teutfchen Rechten 
durften Uneheliche und Herrenleute nicht richten. 


152) Der&tich fällt yor, wenn die Wahl inne ſteht (went 
die Stimmen gleich find). 


153) Der mwägefte (geſchickteſte) und befte ift mun der, ſchon 
alte, Ausdruck der nöthigften Eigenfchaften. 
154) Diefer Name ift folchen Zunftverſammlungen eigen; Bote 


heißen fie alle, weil den Zunftgenoffen darein zu kommen ge⸗ 
boten wird. 
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„Wahlherren und mit ihnen bie Rathsherren. Am Lt. 
„Johannſen Abend in der Mitternachtſtunde, wenn zur 
„Mette geläutet wird, alsdann treten. die alten Näthe 
„vonder. Verwaltung, der neue Rath fängt an zu res 


„gieren. Es richten. die beyden Närhe jeder. über die 
nörevel feiner Zeit, über Geld und Ungehorfam jeber _ 


„Zeit, ohne Nachlaffung der Bußen, ohne Miethe noch 
„Gaben; bey Verſtoßung von dem Amt und ewiger 
nDerbannung. Es mag aucy) der Bürgermeifter, wenn 
„es ihm. nothwendig daͤucht, nach feinem Wohlgefallen 
„wey ‚oder: drey witzige und befsheidene Männer beg 
„nichtregierenden Rathes zum. Nathfchlagen berufen. 
„Unſchaͤdlich dem durchlauchtigſten gnädigen Herrn, Kai— 
„ſer Ludewig von Nom , und. Roͤmiſchem Meich, wurde 
„dieſe Verfaſſung für. ervige Zeiten angenommen.’ Sie 
wurde. ‚befräftiget in dem: folgenden. Jahr, „Dienſtags 
„sad St. Maria Magdalena; mit Willen, Giegel 


„und Unterfhrift Elifaberh, von Gottes Gnaden Aeb— 


„tiffin des Gotteshauſes Zürich, und mit weifem Rath, 
mit Unterfcheife und Siegel des ehrwärdigen Herrn, 
„Strafen Kraft von Tofenburg, und aller Chorherren 
„des Capitels zum großen Muͤnſter.“ 


Die Zünfte des Alterthums, bey den Athenienfern, 
Roͤmern und Franken! 5), waren militärifche Abtheilun— 
gen. Die Innungen wurden veranlaltet, als bey ber 
erften Theilung der Gewerbe der Dandelgfreig zu eng mar, 
als daß der Vertrieb nicht hätte gejichert werben muͤſſen. 
Zu Zuͤrich war jeder Handwerksmann als Bürger in einer 
Zunft, als Handwerker (da nod) damalg oft Einer meh— 
rere Handwerke trieb) mochte er von mehrern Innungen 


155) Die DvA&s, die tribus; die nicht genug befannte Abthei: 
lung, wovon bey den Franken tribuni genannt wurden, 
welcher Iestern, den Grafen untergeordnetes, Amt im vielen 
Urkunden vorkommt Wir wollen nicht, daß jene erftern zu 
nichts anderm dienten, „aber militärifch war die erfte Beftimmung, 


1336, 
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feyn. Zünftig war nur der Mann, in die Innungen 
famen auch Weiber: 56). Die Zunftmeiftermahl gieng 
ungefähr fo zu 157), „daß der abgehende Zunftmeifter 
„zwey Männer zu fih nahm; daß jeder Zunftgenoffe, 
„einer nach dem andern, unter verfchworner Verſchwie— 
‚senheit an einem abgefonderten Drte diefen drey einen 
„Zunftmeifter vorfchlug, und wer die meiften Stimmen 
„vereinigte, das Amt befam! Der neugemwählte nahm 
ſechs Zunftgenoffen fich zu Näthen; denn ed war ein altes 
Herkommen im Rath, über ſchwere Sachen etwa huns 
dert Bürger zu berufen, um ihren Nathfchlag zu vers 
nehmen 58). Es wurden auch wohl von dem Zunft 
meifter und von den Sechs andere ſechs Zunftgenoffen, 
und von diefen dreyzehn der neue Meifter gewählt !5 9). 
Meift wurden innere Streitfachen der Handwerke von dem 
Zunffmeifter und von den Sechs vertragen oder entfcie- 
den!s°). Derfammelt wurde jede Zunft von dem Vors 
ſteher, oder fie kam nad) drey Monaten von felbft zu« 
fammen. Die Mitglieder der Innungen, die Genoffen 
der Zünfte, pflegten für ihe gemeineg MWefen!s!), für 
ihre Bedürftigen, für Mahlzeiten, für Wein!S?), oder 
für die ewigen Lichter auf dem Altar, den die Zunft ſtif⸗ 


156) Bey dem Krämern wurde auch die Zunft Weibern gegeben; 
aber doch immer, fo fern fie Innung war. 

157) So bey den Schmieden Man hat kaum vier alte 
Zunftbriefe. 

158) Wohl beſonders wann Züge ——— von dem rate an 
die burger; Richtbr. S. 35. Aus den Sechſern iſt der große 
Rath entitanden. 

459) Sp bey den Kramerm. _ 

160) In den Zunftbriefen der Bäder und Müller ift nichts 
von dem; fo Michtige Handwerke mochte fich die Obrigkeit 


sorbehalten felbft zu fchlichten; ihre Sachen waren von allges 
meiner Wichtigkeit. 


4161) 3. B. Sronfaftengelder. 
162) Sasung der Schmiede; die Bußen halb in die Zunft 
büchfe zu legen, halb zu vertrinken. 
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tete, zufammen zu ſteuern. Ihre Bewaffnung war ums. 
ter Auffiche des Zunftmeifters '63). Bey eines Zunfts 
genoffen Trauung oder Begräbniß erfchienen fie ſelbſt 
oder ihre Weiber 64). Die ganze Bürgerfchaft fiellte 
wie eine Eidgenoffenfchaft vor, aus vierzehn Gemeinen, 
deren jede eine eigenthümliche Verfaffung, ihre Gerichte» 
barfeit, ihre gemeinen Gelder und Waffen hatte. Im 
Rath wurde jedes Handwerk von den Zunftmeiftern vertres 
- ten; Brun war ihnen günftig, um über die Conftablen zu 
herrſchen; diefe waren die Wohlhabendfien, jene die 
Gemaltigften. 


Bon dem an murde durch den Einfluß der hand: Ihr Geiſt. 
mwerfsmäßigen Denkungsart alles Nohe, daß der Land- 
mann verkaufte, mohlfeil, und alles, was die Hands 
werfe verarbeiteten, theuer. Nicht immer hinterhielt ein 
Handwerk die Vertheuerung der Arbeit eines andern, weil 
ber Verbrauch doch meift von ben Bemittelten gefchah. 
Die Ausfuhr aller Materialien, die Einfuhr alles Verar— 
beiteten, und alles Mitwerben fremder Handmwerfäleute, 
wurde nach und nach verboten. Es geſchah in den ers 
fien Tagen der neuen Verwaltung, daß einige gute 
oder fonft verffändige Männer, aus Liebe des gemeinen 
Wohls, oder um die neuen Negenten zu prüfen, oder 
um Haß mider diefelben oder Imenfpalt unter ihnen zu 
veranlaffen, um Erlaubniß baten, Brot, Wein, fe 
der und andere Nothmwendigfeiten in der Stadt oder auf 
dem Land frey von den beften und mwohlfeilften Verkäufern 
zu erhandeln. Diefem Borfchlag antwortete die Negies 
rung, „wer ihn wiederhole, der fol fünf Jahre lang 
„aus der Stadt verwiefen und um zehn Mark oder Fürs 


163) Jeder Zunft. hielt eine Harnifchfchau und fihrieb auf, 
wie viele von jeder Waffenrüftung er habe. 

4164) Urf, 160. Dey den Krämern: Arme Zunftgenoffen, 
welche farben: inner einer Meile, wurden bey einer Leutfirche 
nach der Zunft Ehre begraben; für Abweſende Meffen gehalten. 
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„perlich geftraft werden 155). » Durch: folche  Schrans 
fen, durch den Verfall des Vermögens und Anfeheng der 
vornehmften Bürger, wurde, ohne daß. die Zuͤnfte es 
wollten CEigennuß iſt kurjfichtig), der allgemeine: Flor 

aufgehalten und hintertrieben. Deffen verdienen die 
gutmeinenden Zunftfreunde und fleißigen Hausvaͤter kei⸗ 
nen Tadel, fondern die Conſtablen und Nudolf Brun; 
biefer überlieferte die Gewalt foldyen, die durch Stand 
und Erziehung zu Privatſorgen beſtimmt waren; jene 
waren durch die Trägheit ihres Widerſtandes im Anfang 
diefer Unruhen würdig, die auf fie fallende Uebervortheis 
lung auszuſtehen. 


2 — 


Ihre Beſtaͤ⸗ Als Kaiſer Ludwig berichtet wurde, „Rathsherren 

tigung. „von Zürich ſeyn wegen Verletzung der kaiſerlichen Lehen⸗ 
„rechte, wegen heimlicher Eide 166) wider ihre Mitbürs 
ger und unertraͤglicher Ungerechtigkeiten vom Vaterland 
„verbannt, und hierauf die Gerichte mit Vorbehalt aller 
„kaiſerlichen Macht erneuert! 67) worden,“ trug er Fein 
Bedenken, dieſe Veraͤnderung zu beſtaͤtigen 68). 


Fehde mit Graf Johann vom Haufe Habsburg, Herr zu Lauf. 
DREH, fenburg und Rapperſchwyl, welcher von Werner von 
Honberg, feinem Nefen, die Mark bey Schwytz ererbt, 
und auf langes Anliegen der Herzoge von Deffreich? 69) 





165) Raͤthe und Bürger, 1336. 

166) Gewoͤhnlicher Vorwand, und in den bey weitem meiften 
Fällen ganz unbegründete Anklage deren, welche eine — 
rung ſtuͤrzen wollen. 

467) „Neuerung“ nennen ſelbſt die neuen Regenten dieſe ta 
sehmung; diefes Wort bedeutete fo viel ald Erneuerung. 
Zünfte, fagten fie, ſeyn ſchon fonft in Zürich geweſen; die 
zeit ift unbefanut, es iſt aber wahrfcheinlich, weil im Richtbr. 
nicht fo fireng würde verboten worden feym, was nie in eines 
Menfchen Herz gekommen wäre. 

168) Brief Des Kaiſers, 1337. "Er ift wie N. 149 in ber 
Helvet. Bibliothek. 

60) Sie jollen ihn mit Landtagen und Candgerichten: umgetrie⸗ 
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fie, nebft Wartenberg bey Bafel von ihnen zu Lehen ges 
nommen 2703, war in Zürich unter der vorigen Regie— 
rung???) verburgrechtet, und genoß derfelben  freund« 
fchaftlichfte Dienfte. Auf fie hatte er mehr gerechnet. ale 
auf den Willen Rudolf Bruns, und als auf die Grund⸗ 
fäge und Waffen -folcher Senatoren, von denen er fich 
wohl eher die Schuhriemen auflsfen laſſen. Alfo nahm 
er die fliehende Dbrigfeit auf; er glaubte, diefe Weräns 
derung dürfe ihm nicht gleichgültig feyn, da der Bürger 
meifter von den Zunffmeiftern, durch fie aber von dem 
Rath, leicht jede Bewilligung zu Unternehmungen wider 
benachbarte Fürften eryalten würde. Die Vertriebenen, 
fo viele fich nicht unterworfen, mohnten zu Napperfchs 
wyl und auf ben umliegenden Burgen des Adels. Die, 
welchen ihre Güter genommen worden, pfändeten dem 
Ertrag der Randgüter ihrer Feinde; Freunde und Freuns 
dinnen in der Stadt flärften ihren Anhang. Hierauf 
ergieng das Gerücht 72), man habe Zürih in Brand 
fiecken und hiedurch einnehmen wollen: der Bürgermeifter 
lieg einige Bürger binrichten, und nußte diefen Anlaß 
zu Vermehrung feiner Macht. Wer zu Züri wohnen 
mwolte, mußte ihm ſchwoͤren, bey Leib und Gut; wer 
ohne feine Erlaubniß die Stadt verließ, wurde auf ewig 
verbannt; Freunden, Verwandten, Söhnen, war ver« 
boten, in höherer Zahl als fünf, nachher als drey' 73), 
beyfammen zu ſeyn; es murde gefangen, mer nach der 





+ 


ben haben; vermuthlich wegen Anſprachen auf andere Guͤter, 
oder als Kaſtvoͤgte der Kloͤſter, von welchen er Lehen hatte, 


470) Urkunde 1330. ; 
171) 1334, Tſchudi. 1328 war Zürich um 85 Mark für ihn in 
Burgfihaft getreten; Schndloshaltungrevers. 


12) Hitoduranus. In wie fern es eriviefen worden, davon feh- 
len Urkunden, 


4173) Yenes nach der Verordnung 1337, dieles nach der von 
1339. 5 : 


1337. 
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Stäubgloce! 74) fi) ohne Licht auf den Gaſſen finden 
ließ, und gebüßt, mer nach der Nachglode!75) einem 
andern fein Haus oͤffnete; wer nicht bey Tag und Nacht 
auf ein gegebenes Zeichen mit Armbruft bewaffnet aufs 
brady, an Leib und Gut geftraft; ed wurde dem Bürgers 
meifter auf jeden Fall die Macht gegeben, ſich aller Dfer- 
de zu bedienen! 7°). 


Zu gleicher Zeit erhob fich die Fehde zmwifchen Zus 
rih und Graf Sohann, in meldher Brun verwundet 
murde '77), und eine andere Fehde um Grynau, eine 
Burg nicht weit von dem Anfang des BZüricher Sees, 
zwifchen Diethelm, Sohn Friedrichg, Grafen zu Tofens 
burg, deffen Oheim Kraft Propft am großen Münfter 
war, und demfelben Grafen von Habsburg! 78). Die 
von Schwytz maren durc) einen Vertrag Graf Diethels 
men Hülfe ſchuldig; mit vereinigter Macht befchloffen 
die Züricher, die Fefte Grynau zugleich von allen Seiten 
zu beftürmen und einzunehmen. Brun fuhr den See 
herauf, fließ zu Diethelm und fie hielten Mahlzeit in 
folder Zahl, daß der Feind wenig hoffte und fie nichts 
fürchteten. Graf Johann Cein Friegluftiger, beherzter, 
männlichfchöner NHeerführer) vermuthete ihre Sicherheit, 


174) So genannt, weil fie von den Gaffen ſtaͤubt (Provinzial: - 
wort: jeden eilends entfernt). ©. dem Richtbr. 

175) So lange nach der Staubglocde zu läuten, dag man indeß 
eine halbe Meile gehen kann; Richtbr. ib. Des Bürgerm. 
Verordnung iſt von 1337. 

176) Eb. daſ.; bey einer Mark Buße. 

177) Pitodur. Doc) bin ich über den Zeitpunkt nicht vollfommen 
gewiß. 

178) Rapperſchwyl hatte 1157 den Drt als Heirathegut an To: 
fenburg überlaffen. Sch weiß den Vorwand nicht, unter 
welchem Rudolf, Graf Johanns Vater, Grynau befaß und 
auf ihn brachte, noch warum Feine frühere Spur Tofenbur: 
gifcher Fehden ift, als in dem Augenblick, da fie. dem Bürz 
meifter fo erwünfcht war, 


! 
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und ermunferte feinen kleinen Haufen. „Wenn fie ta— 
„pfere Männer feyn, fo koͤnne Gott, fo wohl als oft 
‚geringer Zahl, heute ihnen den: Sieg ertheilen.“ Auf 
diefeg fiel er von dem Buchberg aus einem Wald herab 
und überrafchte den Feind. Bey biefem Zufall flohen 
die Züricher mit Verluſt uanben Li 3 in die Shifer f 
Diethelm wurde gefangen. r 


»r:) 


Der Birgermeifter in Beforgniß ber Wirkung dieſes 


Unglücke auf die Gemüther, bewog dag Volf, Race 


zu fuchen. Die Züricher wandten fich und landeten, obs 
wohl von Wuth -begeiftert, in guter Drdnung; zu gleis 
cher Zeit als ein Harft von Schwys dem Grafen von 
Tofenburg zuzog. Habsburg focht unerſchrocken an der 
Spitze feines Volks; unterlag aber der Menge; in. großer 
Noth rief er Alinger, feinen Freund, einen allgemein be= 
liebten jungen Ritter; der Graf wurde erſchlagen; bey 
ihm, nachdem er feine Nache genommen, fiel fein Freund, 
vergeblich um dag Leben bittend. Bon den Napperfch« 
wylern wurde, in heftigem Zorn über den Tod ihres 
geliebten Heren, Graf Diethelm in. Stücken zerhauen!79). 
Raifer Ludwig und Herzog Albrecht von Oeſtreich vers 
mittelten, daß mit Johann, Gottfried und Rudolf, den 
jungen Grafen von Rapperſchwyl, Friede gemacht wur— 
de!39). Den Vertriebenen wurden um ihre Pfaͤndun— 
gen ſechshundert Marf Silber auferlegt; ihre Güter 
gab die Stadt ihnen zurück Diefer Vertrag wurde 
ducch die Erbitterung diefer unglücklichen Partey gebros 





179) Pitodaranus; Tſchudi. Die That geſchah am 21. Herbſt⸗ 
monat. Diele würden lieber tollen, daß Alinger nicht um 
fein Leben gebeten hätte; aber felbt Homer fchildert feine 
Helden oft anders als Plato fie wünfcht. 

180) Bor kurzem war Albrecht, wie unbekannter Weife, in diefe 
obern Lande gefommen, und hatte über zärtlichen Gefprächen 
mit Agnes die Fandesfachen zu ordnen nicht verfaumt (Der 
von Leoben im 6. Buch). Erwähnter Sriede wurde zu 
Augsburg 1338 gefchloffen. 


Bruns Ders 
waltung. 
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hen; da wurden ihte Güter wieder eingezogen; Ihre 
Wohnungen ſollen den Zuͤnften geſchenkt worden feyn! 8°), 
Ihre Sache wurde von vielen verlaſſen, von andern er. 
griffen; viele baten um Stieden oder’ ergaben fich. 


Alte ihre Segler bemerkte und nutzte der Buͤrgermei⸗ 
fter, fuchte nie ihre Ausfohnung, und handelte in al 
lem nie ohne Würde. Eine Thaͤdi gung’ 3?) wurde ends 
lich zu Königsfelven durd Friedrich, Herzogen zu Oeſt⸗ 
reich, und viele benachbarte Städte vermittelt. Nichte 
deſto weniger wurde zu Zürich das Rathhaus von den 
Sürgern fleißig bewacht; vier Schaarwächter zogen des 
Nachts durch die Gaffen, andere drey lauerten in ber 
fimmten Gegenden, zwey machten auf ©. Peters und 
auf des großen Münfters Thuͤrmen 183); fie waren alle 
durch Eid verbunden, Verſaͤumniſſe anzuzeigen; der, 
welcher um Geld einen Buͤrger der Wache entließ, wurde 
mit Verluſt feiner Augen 184) bedrohet. Dem Buͤr⸗ 
germeiſter wurde eine auserleſene Zahl einzig ihm treu⸗ 
er Knechte 185) zur Leibwache geſtattet, mit ſechszig 
Mark Silber, allein und nad Willkuͤr fie daraus zu bes 


folden ' 8°). 


Den Vfaffen, welche vor Fahren wegen des Banns 
von der Stadr wichen, als er fie vergeblich zuruͤckberu⸗ 





481) 1339. Sie ſollen die Zunfthaͤuſer ſeyn. 

482) Thaͤdigung, 1340, Montage nach Ct. Agnes. Die 
Städte find Eoftanz, Lindau, St. Hallen, Navensburg, 
Heberlingen, Freyburg im Breisgau, Schafhaufen, Rhein 
felden, £ucern, Zofingen, Aarau. 

483) Verordnung 1340, | 

454) Hanns Küfi wird hiemit bedrohet. 

485) Seine zwölf Knechte forgten mehr für ihn als, für ihr eige⸗ 
nes Leben; Pitoduran. 

486) Den Werthe von 300 Mutt Kernen; Helvet. Almas 
nach 1780. Alles aus der Stadt Gut und Zinfen. 13390, 
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fen, ſchmeichelte er nicht: "Necht fanden ſie 1883). Auch 
befahl er den Beginen und Schületn, allen Weltgeiftlichen 
und Mönchenmit geziemender Ehre zur begegnen! 87); zu⸗ 
gleich vertrieb er’ ohne Bedenken die Pfaffen, melde dem 
Dapft mehr gehsrchten als dem Willen der Stadt! 38). 
Billig wollte er auch nicht leiden, daß jemand heimlich 
von diefen des Herren Fronleichnam empfange 89). Zus 
‚gleich ‚weil die andern um ihren Gehorfam" nicht vers 
fchmäher werden ſollten, ließ er bekannt machen, daß, 
wer die letzten Sacramente nicht empfange, deſſen Leich» 
nam in dem Feld vergraben werden foll!90). 


Den Bundesfreunden feiner Stadt mar er unver 
brüchlich treu, und ruͤſtig anf alle, welche fie beleidigten. 
Er half ven Amtleuten von: Deftreich, da ſie die hohe 

Fandenberg brachen, und er zerfisrte mit ihrem Willen 





136b) Zwey Glerifer vom großen, einer von der Frauen Münfter, 
mwurden von Nathe auch nun bengesogen, wenn er über Sas 
hen der Waffen nach der Stadt Necht zu urtheilen hatte, 
Beftärigung Biſchofs Mielaufen; Gaftelen 1339. 
gu Hottingers Antigg., wo zugleich eine undatirte Vor⸗ 
fiellung an den Papſt der Stadt (ganz ausnehmendes) 

“Recht über alie zeitlichen Güter und perfönliche Verhältniffe 
der Pfaffen (z. DB. wenn einer den Degen zieht, über Vers 
sehen felbft auf ihrer Gemeinfiube) und die Gebäude und 

Einkuͤnfte der Stifte, ausführlich darſtellt. 

157) Aller geil. und weltl. Pfaffheit foll jeder Zucht und Ehre 
bieten; Verordnung ısaı, Durch ihn wurde beym Sraus 
enmünfter jwifchen Beatrir von Wollhaufen und Fida von 
Klingen der Streit un die Abtey vermittelt; vorerft blieb 
fie leßterer. Urkunde 1342. 

188) Pitoduran.; Tſchudi, 1339. 

189) Verordnung, 1541. Cie hätten in der Veichte zu viel 
erfahren und mancherley bedungen. 

150) Eben daſ. Es mochte wider die ſeyn, welche nicht gern 
den Prieftern einer gewiſſen Partey alles beichteten,' oder wi⸗ 
der folche, die fid) aus Myſtik vom Gottesvienft fonderten, 
wie das Weib, die deswegen fich im. Sarge umgekehrt ( 9;- 
sodur. 1347), 


Buͤndniſſe. 
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die ftarfe Schauenburg ' 9"), wo feine Feinde Math wider 
ihn hielten. Den Städten am Bodenfee half. er die 
Burg der Meyer von Altftetten? 9?) brechen, aus der ihr 
nen Schaden geſchah. Er hielt und erneuerte mit ©. 
Gallen, Cofan und Scafhaufen, mit‘ Bifchof und 
Stadt Bafel, die vorigen Bundverträge! 93). Zu fels 
biger Zeit wurde auch zu S. Gallen wohl eher fein Math» 
gewählt 194), und von Coftanz und Wintertur die über 
mächtige! 95) Dbrigfeit vertrieben. 


Schafpaus. Schafhauſen war durch Erhißung der Parteyen voll 
fen). Aufruhr und Blut: Ihre Wurh ift in Mord ausge 
brochen 196), fo daß gute Bürger den Sturm ergehen 
ließen; man hat einen seihen Mann von Schafhaufen ,' 
feinen Schwager aus Baſel, mitten in der hochzeitlichen 
Freude in den Armen der Braut ermorden -gefehen, aus 
Neid um dag Heirathgut; ein anderer hat feinen Knecht, 





191) Andere fegen dieſes neun Jahr fpater; Tſchudi, 1320. 
Die Sıhauenburg war bey Elgg. 

192) Dienfimanne Graf Albrechts von Werdenberg. Vitodur. 
1337; Tſchudi, 1338. 

193) Bundbrief zürich, ©. Gallen und Coſtanz, 1340; 
Bund mit Schafhaufjen (der erfie war 1312) 1345; 
erneuert in den Sahren 1346, 1347, 1348, 1350. 
Bund mit Baſel und mit Bifhof Johann, 
1345. 

194) Beybrief S. Gallen 1347: daß, wenn mährend der 
Dauer dieſes Bundes zu ©. Gallen einft Fein Rath waͤre, 
die. alsdann gewählten Bürger im Bundesgefchäft gleiche 

Gewalt haben. i \ \ 

195) Tfchudi 13435 Pitoduran. eod. Prepotenza, ußeıs 
war die Klage aller Zeiten. Eigentlicher Einfluß Rudolf 
Bruns auf das, was zu Wintertur geſchah, findet ſich nicht 
urfundlich; wohl aber, daß er kurz vor Wertreibung der 
Mächtigen. dafelbfi eine wider fie geübte Fehde ſchloß; Urk. 
allen Raͤthen 1242. 

196) Vitoduran. 1339; 1335, Spruch Rud. von Aarburg um 
den Streit —— zweyer Todſchlaͤge zwiſchen Adel und Bür: 
gern; Waldkirchs Chronik dieſer Stadt. 
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einen Zuͤricher, aus Verdacht eines Liebesberſtaͤndniſſes 


‚mit feinem Weihe, meuchelmsrderifh erfiochen, und hie— 


rauf in Stücken zerhauen, um die blutenden Glieder had) 
und nad) in den Rhein zu tragen; feine That blieb uns 
geftraft, bis Nudolf Brun, durch die Kraft feines Anfes 
heng, die Negierung von Scafhaufen bewog, ihm die" 
Flucht angurathen 97). Die Herrfchaft von Defireich, 
fo fchmeichelnd ihr Anfang mar !98), wurde von der 
Stadt Schafhaufen: mit Mißtrauen !99) erdulder; es war 
ein großer hochgefinnter Adel und eine leidenſchaftvolle 
zunehmende Bürgerfchaft in diefer Stadt. 


Sim: Anbeginn der neuen Megierungsform der Züris 
cher wurden mit Städten diefe Buͤndniſſe gefchloffen ; 
Burgrechte gaben fie den Johannitern vom Haufe Wä« 
diſchwyl 200), und von Biberflein ?° 5, dem Abt von 


197) Vitoduranus. 


198) Es iſt von Freyheiten die Rede, welche die Herzoge ihr ge: 
geben; Bundbrief 3. und Schafh., 13%5- 


199) Im Bundbrief 1346, wird Vorſorge gerhan wider hir 


here Dienfie und Steuerm. Im Bundbrief 1347 wird 
Deftreich von Schafhaufen wohl vorbehalten, doch wird ger 
fagt, „wenn wir nicht gern wollen Cunfern Eidgenoſſen zur 
„sieben wider Deftreich). Es Eiingt ſonderbar, fehon im 
Bundbrief 1345, daß „die huchgebornen Fürften, unfere 
„gnaͤdige Herren, die Herzoge von Deftveich‘‘ nicht vorbehal- 
ten werden, ohne daß aud) anderer Herren gedachte würde, 
„die dann unfere rechte Herren find; als wenn eine Ver— 
Anderung vorgefehen oder gemwünfcht wuͤrde. (Biswei en 
doch scheinen rechte Herren foldhe, mit Melden eine 
Stadt Friede hat. In denrfelben Bund nimmt auch 3. aus 
„unſern Herten wer denn unfer recht Herr iſt,“ nachdem 
das Reich ſchon genannt war; und in dem Bundbrief mit 
Baſel 1346 werden von den 8. Die Grafen von Rapperſchwyl 
— doch das mag Formular ſeyn — Unſere Herren genannt.) 

200) Unter dem Comthur Hertägen von Necpberg, 1343, 

201) Zur Zeit Rudolfs von Bütifon, Comthurs, 1349. 

11. Theil. £ 


Anmerkun⸗ 


gen. 
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Pfaͤvers?02), einem Ritter von Thengen* 02) und Herrn 
Luͤtold von Krenfingen *°+). Bon diefem ift merfwürs 
dig, daß er den Eid an Rudolf Brun dem Eid an die 
Stadt vorzugiehen verfprach *° 5). 

Bis hieher die Gefchichte der Manier, mie ein 
einziger unbetwaffneter Mann durch Muth und Kunſt, 
faft ohne Blut und ſchnell, eine jahrhundertalte Negies 
rung als tyranniſch geſtuͤrzt ‚ und auf einmal für ſich 
felbft unerhörte Gewalt und bey dem Wolf den höchften 
Ruhm eines Befreyers der Stadt und Waterd der Armen 
erworben. Er feffelte an feine Perſon die Conftabler, 
durch die Würden des Rathes; die Handmwerfe, durch 
neues Anfehen und ihre Zünfte; die Zunftmeifter durch 
feinen Anhang und fein Entfcheidunggrecht  flreitiger 
Wahlen; alle alten und jungen, reihen und armen, zu⸗ 
friedenen und mißvergnügten, durch den hoͤchſten Eid; 
verfchiedene, durch) Bewunderung, viele durch Liebe, 
viele durch) Dank, viele durch Hoffnung oder Furcht, 
für fie, ihre Verwandte, Freunde oder Nachkommen, 
vor feiner überlegenen lebenslänglichen Macht, vor feis 
nen Anfchlägen und vor feiner Kühnheit. Er verfäumte 
nicht wie die meiften, im Genuß ber erzielten Wünfche, 
feine Macht wider äknliche Unternehmungen zu befeftigen. 
Die Bürgerfchaft (meil nichts beweglicher ift als eine 
Menge) vertheilte er in Zünfte, auf den Zünften war 
er ftarf. Dieſes würde ihm fo gut nicht geworden feyn, 
wenn er die alten wohlhabenden Gefchlechter der Con« 
fiabler in die Zünfte zerfireut hätte; fie wuͤrden durch 


202) 1362. Bis auf diefen Tag. 

203) 1338. 

204) 1344. In dem Bundbrief mit Schafhaufen if ex 
Obmann, . 

205) Es war gut ausgefonnen; der Stadt Nutzen Eonnte auch 
ein Vertrauter der vorigen Raͤthe zu fchaffen meinen oder 
‚vorgeben; des Bürgermeifters Eid band an die gegenmärtige 
Verfaſſung. 


I 
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Höflichkeit und Aufwand viele Handwerker gewonnen 
haben, und furchtbare Zunftmeifter gewefen feyn. Die 
erften Zunftmeifter von den Handiwerfen hatten die Staates 
funft, welche man in Schneidersbuden und auf Schus 
fterwerffiätten lernt; naͤmlich, aus den moͤglichſt wohl⸗ 
feilen Materialien ihre Waare zu verfertigen, und fie fo 
theuer als möglich zu verkaufen; in allem andern leiftes 
ten .fie ihrem Schöpfer, dem Bürgermeifter, fchuldigen 
Gehorfam. Die Negierungsfunft ift keinesweges eine 
leichtere Wiffenfchaft al8 das Handwerk der Schneider; 
gleichwohl glaubte fein Schneider ein guter Huffchmid, 
wohl aber ein gefchickter Senator zu feyn, denn der Buͤr⸗ 
germeifter machte ihm diefeg weis; deſto lieber folgte der 
Mann allen Meinungen deffelben ; fie wurden alfo durch 
das Mehr der Stimmen immer die Vortreflichfien. So 
verfielen die alten Nitter und Edlen, die Handwerker 
kamen auf, und ihnen gefallen wurde der ficherfie Weg 
zur Macht. Es ift nicht unmahrfcheinlih, daß bie 
Bewunderung des Poͤbels den Bürgermeifter wie andere 
Parteyhäupter bezaubert, und feine Seele ohne die edle 
Hoheit war, mit welcher Timoleon, Solon und Lyfurg 
perfönliche Macht unfterblihem Ruhm aufopferten. Es 
giebt aber für freye Städte (deren Dbrigfeit, bey unge» 
fiörtem Genuß hohen Anſehens, zu oft gleichfam fchlume 
mernd ihrer Pflicht und Schranken vergißt) gemwiffe heils 
fame Thaten, welche niemand wagt als ein großer Biir« 
ger, oder ein großer Boͤſewicht. Bey folhen Erfchüt« 
terungen eines gemeinen Weſens mifcht fich Gutes und 
Boͤſes. Der Schade wird, wie in Zürich gefchah, von 
folgenden Gefchlechtaltern bey neuen Zufällen gemäßiget 
oder gehoben; das Alermichtigfte, das Leben des Gets 
ſtes der Bürgerfchaft, wird durch die Bewegung erneu⸗ 
ert und unterhalten. 
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. Drittes Capitel, 
Gefahr des gemeinen Weſens der Berner. 
[1338 — 1349.) ; 


Beſchreibung Vor der Zeit als die Berner aus den Haͤnden der Frey⸗ 
von DEM. Herren Otlo von Granfon und Johann von Weißenburg 


die Keihspfandfchaften der Vogtey zu Raupen und Ober⸗ 


hasli *) an dag gemeine MWefen ?) Fauften, waren fie 
ihrer eigenen Freyheit bergnügt, und flärkten durch Burg— 
rechte ihr Anfehen in dem benachbarten Land. So hate 
ten fie. wenig zu vertheidigen und viele Vertheidiger, Fein - 
Land einzubüßen umd viel zır gewinnen. Es. ift beffer, 
daß eine Stadt viele freye Angehoͤrige 3), alg eine große 
Menge erzwungener Unterthanen habe; diefes macht 
furchtfam, jeneg beherzt. Für die Stadt, für die Auss 
bürger, wurden aus Noth und Pflicht mit Freude, Wach- 





4) Meberhaupt hatten fie drey Neichspfandfihaften, Laupen, 
Hasli- und in der Stadt ſelbſt Zul und Kawerſchenſteuer, 
welche fie von Graf Hugo von BuchegE CF. im erften Cap. 
N. 229) gelöfet. Karls V. Befätigungsbrief, Nürks 
berg, Samſt. nach Valentin 1348. 

2) Es ift bereits angemerft, daß die Frenheiten won Hasli und 
Laupen vom Schultheigen, vom Nach, von den Zweyhun— 
dert und von der Gemeine gefichert wurden. or im erſten 
Gap. N. 2ı2, N. 230, 

3) Nomen Tbunam war wie die Fandgerichte, Soecii mie die 
verburgrechteren Herren und Städte. Angehörige if in 
den altern Zeiten ein gewöhnliches, der DVerfaffung freyer 
Nationen mürdigeres Wort, ale Unterthanen; dieſes 
führt auf Gewalt, jenes auf Zufammentritt, Beyſammen⸗ 
— für Eine gemeine Sache. 


- 
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fanfeit, Eifer und im äußerften Sal mit: sfr Ans 
ſtrengung unaufhoͤrliche Kriege — 


Es theilten zwey Sorgen bas deten des Adels, Land⸗ 
bau und Waffen. Vier Gewerbe beſchaͤftigten die Haͤnde 
des Volks, die Baͤckerey, die Fleiſchbank, die Ger. 
.berey*+) und Schmiedes). Einen Handel harten fie, Tuch. 


An der Dörigfeit verehrten die Bürger nicht nur die 
ernfte Gerechtigkeit, fordern auch den umerfchrockenen bes 


-fehlshaberifchen Geift; von dem Schultheiß und Nath 


wurde nicht ımterfucht, ob fie, dem Gefeg nach, die Ges 


meine der Bürger verfammeln müffen, fondern was 


für der Stadt Ehre, Nutze und Erhaltung in allen ihren 
Zeiten und Nöchen jedesmal das Beſte fey ; denn ſie fuͤrch⸗ 
teten von der Bürgerfhaft nichts, auf die auswärtige 
Macht gieng ihr wahfames Aug, auf das Haus Defte 
reih, auf die großen Baronen. Wider die hielten fie 
ihren Nath; begierig wartete die kriegsfreudige Jugend, 
bis, auf den Schluß der Vorfieher des Volks, der 
Sturm ergieng und an der Kreuzgaſſe der Stadt Banner 
erfchien. Da gefhah unter dem Scyultheiß oder den 
Vennern in großer Ordnung der Auszug; hoch flimmte 
die Mannfchaft ihre Lieder der vorigen Siege °C), unb 
betrachtete freudig ihre glücklichen” Waffen; drohend 





4) Die Gerbersrdnung ift unter dem Schultheiß Johann 
von Bubenberg dem jüngern, vor dem Rath und vor den 
200 in das Buͤrgerbuch gefihrieben worden; 1332, 
5) Diefe vier Gewerbe waren die alten vier Zünfte, deren 
— Epoche nicht befannt if. Die Geſellſchaft beym Affen 
mag ihnen beygefügt werden; fie beſtand aus ‚den Steinbre— 
ern und Steinmetzen (Urkunde 1347), und kommt vers 
muthirh von dem Bau N. 12. 


| 6) Tſchudi 13353 (der auch über diefe Gefchichte beffer ift als 
die eigene Berner Chronik Steitlers) giebt als eine Miturs 
fache des Kriege. ar, daß Die Lisder Den Adel geärgert, 


— 
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wanfte ber hohe Feberbufc von dem Helm ber jungen 
Ritter. Alles, was furchtlofe Freyheit, getrofter Muth, 
‚gutes Kriegsglück, des Vaterlandes Wohl, und blühen» 
de wallende Fugendfraft an hohem und frohem Bemufts 
feyn gewähren, wurde in Munterfeit 7) von ihnen ges 
noffen. 
So war die Stadt Bern; faft fo groß als nun 8), 
doch daß in ihrem Umfang viel Gartenland war 9) und 
eine Gaffe von der Judenſchaft bewohnt wurde 10); noch 
hölgern und ohne andere !') merfwürdige Zierde alg deg 
Münfterplaßes gewaltige Grundmauer 12); bewohnt und 


1) ©. unten bey der Schlacht, und bey dem Laubefer Zug. 
Doch Beweiſe, die an ihrem Ort vorfommen, mil ich der 
Kürze wegen unterlaffen, 

s) Die legte Erweiterung (als die Spitalgaffe eingefchloffen mwors 

den) ift von 1347. Es ift bey Der chronica de Berno hinten 

an des Münfters Jahr: Zeitbuch „des Gebetes (Gebietes, 

„wohl) um die Stadt sey neuntusent fünfhundert Vinstrin- 

„nen, des Mes um die Stadt 6006 Ellen, etc.“ Vintenum, 

auch vinterium Wird (fi du Cange) in diefen Zeiten oft für 

Stadtmauer, und oft für eine Gefellfihaft von zwanzig Fußs 

fnechten gebraucht. 

Sm Sehr 1300 Fommt vor, in einer Urkunde, Golata 

Bürger zu Bern; die Golattenmatte ift noch befannt, Im 

J. 1320, die Gärten an der Schinfengaffe. 1344, dreys 

zehn Gärten an der Meuftadt. Im J. 1347 find Gaͤr⸗ 

ten an Schowlarzgaffe in der außen Neuſtadt. 

10) Judengaſſe. Urkunde von 1328. 

11) Etwa Unferes Herrn großes Bild in der Leutkirche; Urkunde 
von 1344, 

12) Des Pfümment; bey Tfchudi 1344; fundamentum muri 
coemeterüi; chron. de Berno, h. a Nun, die platte -forme. 
Den Grund des Werks legte Matthias, ein Sohn, wie man 
glaubt, Erwein’s von Steinbach, der den großen Gedanken 
des Münfterthurms zu Straßburg entwarf. In der That 
Fennt Schilter (zu Königshoven) aus den Straßburgifchen 
Denkmalen bloß Meifter Johann von Steinbach, der va- 
terlichen Kunft Erben; diefer fiarb 1339 (2ı Jahre nach fei: 
nem DBater). Allein es ift möglich, daß dieſer zwey Taufna⸗ 

en, oder einen Bruder hatte, der fein Glück im dem ober 


— 








\ 
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beherrfept von einer Menge adelicher 3), oder dem Adel 
gleicher 14), zum Theil big auf diefen Tag fortgepflang- 
ter 15) Gefchlechter; den Kaiſern werth, wenn fie fie nur 
erfannte 16); dem Landvolke lieb; ftanthaft in der Mitte 


Landen gefucht. Der Münfterplag zu Bern ift wie das (meiſt 
noch vorhandene) Werk, wodurch von König Salomon der 
Moriiah zum Qempelberg bereitet wurde; fo wenig zu Bern 
als zu Serufalem ift im Inwendigen des Werks alles Gemwolb: 
durch auf einander gegründete große Gewölbe, die bis an den 
Abhang reichen, welchen gegen die Aare und gegen Kidron 
diefe Hügel fonft harten, find fie zu dem Gebraud) ausges. 
gleicht worden, wozu die Erbauer fie beftinimten. 


13) Außer den fonft genannten, oder welche in diefem Cap. vor 


44) 


15) 


fommen, nenne ich nur, die von Siem (Kien ift im Oberland 
bey Srutigen im einem von fetten Alpen unmgebenen Thal), 
son Scharnachthal (Peter von Scharnachthal, Edelknecht, im 
Urk. der Inſel mitten im See 1294); Belp; Ruͤmli— 
gen; Stein; Schwanden; Mattfietten; die Edlen von Balm; 
ale in Urkunden aus den Zeiten des Laupener Srieges. 
Der Biderbe (B.I, Cap. 17) von 12389 verdient, daß ich 
nicht vorbengehe Johannſen von Greyerz diem Wala, Bür⸗ 
ger von B., der den Laienzehnten und omnem servitutem, 
dictam Ehhafte, auf dem DBelper Berg hatte; Urkunde 
1344. (Wala ift vaillant, gallant; biderb ift neuer.) 
Berchtold vom großen alten Adel Raron heirathet ohne Ber _ 
denken Verena Münzer, Schultheiß Werners Tochter (Urs 
Funde, 1347). 

Don Rudolfen von Diefbach (def. Kaufbrief um 
Güter in dem Heimberg, 1257) fanımen diefe edlen 
Bürger und Borfieher der Stadt (Urkunde Veters von 
Divers 1275: Hugo Altſchultheiß und Werner, beyde von 
Dießbach, Bürger zu Yarberg. Zurl. bey Zapf.) Nicolaus 
von Öraffenried Mar 1325 zu Dltigen Vogt; Chriſting 
Tormaninna, vermählte von ZTüdingen, Urkunde 1336; 
Friſching 1373. Sch fage nicht, fie und andere Gefchlech- 
ter haben Feine altern Schriften; dieſe find mir in den Zei— 
ten Diefes Striegs vorgekommen, Sonſt findet man Grafen; 


ried fihon zur Zeit Rudolfs von Habsburg; Thormann zu 


46) 


Albrechts Zeit. Karl Manuel kommt 1347 vor. 

Ehrenvoll empfiengen fie 1295 den König Adolf, 1309 Heinz 
rich VII mit mehr als taufend Pferden, 1811 zehn Tage lang 
eben denf. um andern Mal; Chros. d> Bern. 
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ihrer Feinde; an Tugend, an Grundfägen und im Glück 
ihrer Waffen gleich dem erften freyen Nom !7). 

1333 In dem Fahr ale Ludwig von Bayern, Roͤmiſcher 

Kaiſer, um die Sache feines Banns den großen Reichs⸗ 
tag zu Sranffurt verfammelte und in Nenfe der Kurvers 
ein gemacht wurde; in dem Anbeginn der hundertjährigen 
Kriege der Könige von England mider dag Haus von 
Valois; in dem hundert fieben und vierzigfien Sjahr der 
Erbanung von Bert: machten die großen Grafen und 
Sreyherren von Nechtland, Aargau und von faft ganz 
Kleinburgund einen Anfchlag zu Zerfidrung des gemeinen 
MWefens der Berner. Die Stadt Bern hatte feinen Schirm 
herrn; der Kaiſer feibft war Urheber ihrer Noth, nichte 
aefchah ohne feinen vollmachfigen Gemaltboten. Don 
faft alfen ihren Bundesfreunden wurde fie gänzlich vers 
laffen. Wenn Bern damals untergegangen wäre, fo 
wuͤrde das ganze Land von Bern, von Freyburg, von 
Solothurn und andern Städten, über eine halbe Mils 
lion Volk, in gang andern Zuffand gefommen feyn; kaum 
war eine. Zeit größerer Gefahr oder von fo michtigen . 
Folgen für alle Städte und Länder deg gegenwärtigen 

Bundes der Schweizerifchen Eidgenoffen. 


Des Kriegs Es begab ſich, daß Leute Graf Rudolfs zu Nidau, 
erſter Anlaß. vom Welfchneuenburgifher Kaufe, mad) damaliger 
Eitte oder aus befonderm Grol u8), folchen Leuten, die 


17) Bon Nomulus bis auf die Einnahme von Mejen waren in 
360 Fahren die Romifchen Eroberungen. geringer als in den 
erſten 360 Jahren die der Berner: aber die Stadt Non 
wurde nicht vor der neuen Eraftvollen Gewalt großer Monarz 
hie eingefchränft, und überwand alternde Staaten in der 
Bluͤthezeit ihrer eigenen Tugend. 


Es iſt wahrfcheinlich, daß dieſer Unfug drey Männer von Erz 
lach angieng, welchen ex Übel nahm Bürger zu Bern gewor⸗ 
den zu ſeyn; 1. unten, 
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Bern beſchirmte, ihre Getreidefuhren wegnahmen 19). 
Graf Rudolf war in den Fehden der Großen und in dem 
Krieg der Chriſtenheit wider die Unglaͤubigen?0) ein viel 


verſuchter Kriegsmann; die Städtchen Erlah und Nis 


bau hatten von ihm Freyheiten?!) und Mauern ??). 
* Seine Vettern, der alte [Graf NRudolf?3) in der 
Stadt Neufchatel und Ludwig, deffelben ftreitbarer Sohn; 
Graf Peter ein erprobter Turnierheld?+), Here zu Aar—⸗ 
berg; Graf Gerhard, melder mit Valangin im, Jura 
MWillifau in dem Aargau vereinigte?5); das ganze Haus 
Welfchneuenburg mar durch Lehenfchaft, Werwandt« 
ſchaft, Kriegsdienft und andere Verbindungen angefehen 
bey Hochdurgund, Savoyen?°), Deflreih?7) und Kais 
fer Ludwig von Bayern. 


Dem Kaifer brachte zu diefer Zeit Graf Eherhatb 
von Kiburg, den Bernern unverföhnlih, eine Klage, 
daß die Stadt ſich meigsre die Münze anzunehmen, 


welche er durch des Kaifers Vergünftiigung flug. Lud⸗ 
z j ( 


19) Ann. Leobiens. 1339. _ 

20) Erwa in Spanien. Pitoduranus giebt ihm diefen Ruhm, 

21) Sreyheitsbrief der Stadt Erlach 1339; Beſtaͤti— 
gungsbrief der Wittwe Verena, eod. Konrad vom 
Haufe Nidau war damals zu Erlach Vogt. 

22) Befenntnig um Nidau an den Bifchof zu Bafel, 
1336. Damals gab er ihr Mauern und Graben. 

23) Etwa er unter den Minnefingern! Proben alter ſchwaͤb. 
Doefie. 

24) Er fiegte im Turnier zu Chambery 1348 am zweyten Tag; 
f. Guichenon Sav. h. a. 

25) Bergleich zwifchen Aymo und Gerhard über die Zuſammen— 
herrfchung , 1339. 

26) Heirat) Aliensrs an Rudolfen von Bd 3.1, 
Cap. 18, N. 155, 


27) Rudolf zu Welfchnenenburg im Bund mit Biel 1336 


nimmt Freyburg aus. Rudolf zu Nidau wird von den Ges 


fehichtichreibern Diefes Kriegs Oeſtr, Landvogt diefer Gegend 
genannt. 


Der zweyte. 


Wahre Urs 
fache. 
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wig, den die Berner, aus Vorwand päpftlichen Bann, 
vielleicht aug Ungeduld der Unterthänigfeit, ſich meigerten 
für ihren Heren zu erfennen, hörte ihn gnädig; fo daß 
erbellete, Ludwig fey geneigt Bern zu firafen. 


Da verfammelten fih alle Herren vom Welfchneuen, 
burgifhen Stamm, Graf Eberhard von Kiburg, Peter 
von Greyerz der Graf. des obern NHirtenlandeg ?3), und 
viele edle Herren von Uechtland, Aargau und Welſch⸗ 
land, auf der Burg zu-Nidau; e8 Fanıen dahin Gefandte 
der Stadt Freyburg, ungeachtet ihrer Bünde mit Bern, 
mit gemeffenen firengen Befehlen; Freyburg war unter 
dem Einfuß ber Großen. Diefe alle murden einig, 
„die unzähligen Beleidigungen, welche fie erlitten, haben 
„einen allgemeinen Urfprung; Bern wolle dem Adel bie 
„Oberhand entreißen und fie an das Volk bringen; das 
„rum fey vergeblich, diefe Stadt von einzelen Unterneh- 
„mungen abzuhalten; fie müffe mit ganzer Macht von 
„Grund aus vertilget mwerden.‘ Zu diefem Anfchlag, 
auf den fie alle ſchwuren, gaben fie die Vollmacht, ale 
Anftalten zu treffen, Graf Gerharden von Valangin, kai— 
ferlihem Vogt in biefem Burgundien 29). Zugleich, 
indeffen fie fich rüfteten, fperrten fie gegen Bern Handel 
und Wandel. Jedermann, ber biefeg vernahm, und 
fah, daß eine einzige Stabt wider das Anfehen des Roͤ— 
mifchen SKaifers und wider alle Großen der benachbarten 
Länder im Gefechte feyu würde, mar voll der theilneh- 
mendften Erwartung. 





28) Dheim Peters von Vanel und Johaunſen von Montfalvans; 
Urfunde 1340. Er flarb 1344, non, Apr. 


29) Reichsvogt wird er von Fuͤßlin (Erdbefhr. Th. I, S. 272), 
einen nicht leichtfinnigen Schriftfieller, genannt; es wird 
mwahrfcheinlich, ſowohl durch den Hergang der Sachen, als 
durch die Zahl von 300 Helmen, die ex von feinen eigenem 
Herrfihaften Faum aufgebracht haͤtte. 
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Die Stadt fuchte feinen Schirmherrn, man fah or — 
aber auch keine blinde Hitze in dem Volk; von dem Rath, 
verſammelt unter dem Schultheißen Johann von Buben⸗ 
berg dem Alten, wurde mit gewohnter Wuͤrde beſchloſſen, 
‚gerechten Forderungen Genuͤge zu leiſten, Gewalt mit 
Gemalt abzutreiben.‘! Den Herren wurde eine Unters 
redung vorgefchlagen; zu Burgdorf wurde fie gehalten. 
Zuerft gebot Graf Gerhard Gehorfam unter Kaiſer Lud- und auf den 
tig, und forderte zu Schadloshaltung (fuͤr mancherley Lasen. 
Koften vergebliher Mahnung) dreyhundert Marf Eils 
ber. Graf Eberhard von Kıburg, der in feiner Noth 
die Dberherrfchaft von Thun den Bernern gemiffer 
maßen überlaffen hatte 29»), begehrte, daß diefes abge» 
ıhan würde, und bezeugte, daß er den Seinigen nicht 
ferner erlauben werde, ſich zu Bern zu verburgrechten. 

Es klagte Graf Rudolf zu Nidau, die Bürgerrechte der 
Berner verführen die Unterthanen zu Ungehorfam; fo has 
ben fie drey Männer feiner Stadt Erlah zu Bürgern 
angenommen. Peter, Graf zu Greyerz, begehrte, daß, 
nachdem Rudolf und Johann, Brüder, Herren von 
Meißenburg, die fein Haus oft mit großem Aufwand 
befhirmt habe, zu Bern Bürger geworden, fie angehals 
ten werden an dag Haus Greyerz ihre Schulden zu bes 
zahlen; er fchätte die Hauptfumme und Guͤlt auf acht« 
taufend Pfund Berner Münze. Hierin wurde der Graf 
als Burgrechtverwandter von den Freyburgern unters 
fügt. Sie felbft fündigten an, der Kaiſer geftatte ihs 
nen die Wiebderlöfung deg Reichspfandes Laupen. Wies 


29b) Nachder Verkommniß, welche 1323, ettvaneun Wochen 
nach der oben Cap. I, N.ı82 erzählten Handlung, zu einer Zeit 
seichehen war, wo er alles zu fürchten hatte Ceb. daf, N. 143b) 
hatte Thun verfprochen ihm, außer wider Bern, „alle feine 
Reifen zu fahren,‘ den Bernern, außer wider ihn, ebenfalls. 
So in allem. So hatte er Thun, das Äußere Amt Grüffies 
berg, den halben Heimberg, den Rothenbacher Wald und Fe 
derfpiel von Bern wieder empfaugen. Sp wurde je zu zehn 
Jahren (Urk. 1334) es bejchworen. 


* y\. 
er 
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les andere wurde angebracht. Hierauf erflärte die Ge» 
fandtfchaft von Bern, „So bald Ludwig von Bayern dem. 
heiligen Stuhl verföhnt fey, werden fie ihn alg Reiche» 
haupt ehren; die Urfunde wegen Thun wollen fie zurück 
„geben, wenn der Graf feine Schulden bezahle; aus diefem - 
„Geld wollen fie die Unfprache des Grafen von Öreyerz“ til 
„gen, obfchon über die Wucherzinfe, welche man den Herren 

von Weißenburg abfordere, viel zu erinnern wäre; da fie 
„Ludwig nicht für ihren Herrn annehmen, halten fie 
„feinen Befehl der Auslöfung von Laupen für ungültig; 
„fie verwundern fih, daß ihnen vorgeworfen werde, 
„was von Erbauung ihrer Stadt Kaifer und Könige 
„ihnen oͤffentlich geſtattet, und mag die Herren felbft 
„üben, Männer, die nicht leibeigen feyn, zu Schirm, 
„und nie zu Aufruhr, in ihr Bürgerrecht aufzunehmen; 
„aber niemand werde Friede und Recht vergeblich begeh— 

ten; fie werden alles dem Frieden millig aufopfern, 
„ausgenommen das Recht.“  Diefes fruchtete nichts; 
der Feind nußte bie Zeit. Hierauf beriefen die Berner 
Freyburg auf eine Tagfagung nach Blamatt. Sie hoff 
ten auf das Angedenfen des gemeinfchaftlihen Stifters 
und auf die Freundfchaft, worin fie lange Jahre in Friede 
und Bund zufammengelebt und in vielen Kriegen für eine 
ander die Waffen geführt. Von diefer Zuſammenkunft 
brachten die Tagboten von Bern feine Hoffnung zu 
Sreundfchaft noch Friede- Da fahen fie, daß die Stadt 
verlaffen war. ; 


Se Die Nachricht von der Unternehmung des Adels Fam 
—— auf Lenzburg au den Juͤngling Friedrich, Sohn Otto'ns 
1339 Herzog von Oeſtreich, der noch in zarten Jahren und im 

Unterriht Niclaufen von Egensburg, Pfarrers zu Bas 


den (eines mohlgefitteten  fcharffinnigen Mannes 3°)) 


30) Er war Herzog Otto'ns Notarius, und auf der Steyermarf 
ein Keutpriefter gewefen; vir moralis et Pe Ann, 
Leob. 1337 et 1339. 
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durch gteif, Vorficht und freundliche Sittens") ‚allen 
Volk die Hoffnung eines guten Fürften gab. Da wurde 
Graf Heinrich von Fürftenberg mit hundert Helmen zum 
Aufbruch befehligt, und den Amtleuten von Yargau bes 
fohlen, das Volk unter die Waffen. zu bringen. So— 
fort hielt Graf Rudolf zu Nidau gegen Handel und 
Kornmarfte in Bern Raub für Kriegegrecht; zugleich 
fandte er an ale feine Kriegsgeſellen im Elfaß und im 
Lande Schwaben3?). Die Nachricht wurde in die Alpen 
Savoyens und über den Jura in dad Hochburgund ge⸗ 
bracht; die Nepublif zu Bern, ihre: muthigen Nitter 
inre fieghaften Schlachten, das Glück ihres Volks, und 
ihrer Feinde Adel, Muth und Erfahrenbeit waren in 
allen obern Landen berühmt. Siebenhundert Herren 
mit gefrönten Helmen, zwoͤlfhundert vollruͤſtige 13) Nits 
ter,.bey dreytaufend Mann zu Pferd. und über funfzehn- 
taufend 3+) Mann zu Fuß verfammelten ih in den Streit 
wider Been. Täglich brachte dag Landvolf von. ihrem 
. Anzug, ihren Drohmorten und ihrer Macht Bericht in 
"die Stadt; ganz Burgundien war bewegt, in forgjamen 


31) Ein ſinnrycher Züngling und dennoch by angende (nach und 
nach) ernſthaft; Konigsf. Chronik, Industrius, chron. 
. Neoburg ; gratus et placabilis omnibus et provide se gere- 
bat, Ann. Leob. 


32) Aus einer, Herrn Sinner gleichzeitig feheinenden Hands 
ſchrift auf der BibL zu Bern; f. deffen Catal. MStor., Ts 
Il, p..96 big 105, Siehe den von Leoben. 


33) Galeati; chron, de Bern. Der Ausdruck der Handfchrift 
N. 32 ift für eine damalige Ruͤſtung recht gut, ferreis mu- 
ris armati. 


34) 30000 nach Schwdeler, welcher die großen Zahlen liebt: 
24000 nach der chron. de B.; 16000 nad) der Handſchrift 
N.32. (dabey zu Pferd noch 1000); 15000 Fußkn., 3000 
Nrerde, nah Tſchudi, welcher von Schodeler gemeinigs 
li) das Gegentheil thut, 


Ruͤſtung der 
Berner. 
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Gedanfen?s) mer den Bernern zugefhan war, alles Wolf 
der Großen vol Zuverficht und bitterm Spott. 


Aber der Senat, Als Anton von Blankenburg, Rit⸗ 
ter, Vogt von Raupen, um unversügliche Verſtaͤrkung ans 
hielt, und Johann von Bubenberg den Nath und alle 
vornehmen Bürger berief, bedachte, mie nöthig fey, we⸗ 
der dem Feind noch dem Volk Furcht merken zu laffen. 
Daher der Schultheiß von Bubenberg aufftand, und mit 
aufgehobener Hand bey Bott und bey den Heiligen ſchwur, 
zz Behauptung der Etadt Laupen Gut und Leben aufs 
„uopfern.“ Ihm nach fchwuren die Herren vom Rath 
und alle achtbaren Bürger. » Alsdann faßten fie den 
Schluß, „Wo ein Vater zwey Söhne habe, deren fol 
„einer nad) Laupen ziehen; fo foll auch je einer mit zie⸗ 
ben, wo der Vater geftorben, aber zwey Brüder ſeyn.“ 
Sechshundert Dann, bald rüflig, zogen aus, unter dem 
oberften Befehl des Altfehultheißen Johann von Buben» 
berg des jüngern ; dag Banner in der Hand Rudolfs von 
Muhleren, Venners; mit Peter von Kratigen und Jo— 
hannes Neufom, Kriegsräthen, und mit Burfard von 
Bennwyl, Kaſtvogt von Rigisberg 3%), Werkmeiſter 





35) Cives licet de montium clausuris confiderent, tamen oceiso- 
rum amicos (nach der Schlacht) non modice metuebant; Ann. 
Leob. Man kann aus dem Zag zu Burgdorf lernen, Daß 
auch vorher diefes wahr feyn mochte. 

36) Doch erft von 1340 if der Kaufbrief diefer Kafts 
vogtey, welche Nicolaus von Eiche ihm übergiebt. Ueber 
deren Nechte find 1. Urkunde Rudolfs von Rümlis 
gen, 1318, als der fie hatte: daß er die Vogtleute micht 
mehr in Kriegsdienfte nöthigen wolle; 2. Spruch Phil. 
yon Kien Bercht. son Nümlingen und Ulr, von Gifenftein, 
1330, wie viel Efche dafelbft fordern möge; 3. Kumds 
ſchaft über die Rechte 1343. Die Nechte find: Bluts 
bann, Bußen, Wirthenrecht, Fuhren, Hirten, Bannwart⸗, 
Ammannzund Webelfarung, Neifen, Maulgut, Wildbahn, 
Weidgang, Fall, Ehrfchas, und geringere. Die Kaftvögte 
find 1. NRümlingen; 2. von Wim, aus Freyburg, 13265 
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der Etadt Bern. Sie zogen in bie Stadt Laupen zu 
Anton von Blankenburg, entfchloffen, wie es ihre Pflicht 
war, an diefem Ort auszuhalten bis auf den leßten Tros 
pfen Blut. Es war nicht nur um Laupen zu thun, ſon⸗ 
dern daß dem Volk ber Muth nicht * 


Indeſſen ergieng die Sehde, sterf Graf Gerhards 
die Berner traten in keine fernere Unterhandlung; ſie 
machten ſich auf, am Abende des Pfingfifefies:°h), und 
fandten ihren Harft vor Aarberg. Bey einem Volk (mie 
bey einen; jeden Mann), wenn über die äußerfte Gefahr 
der Entfchluß einmal genommen ift, findet Furcht nicht 
- mehr Pla; der Beift ift voll herzhafter Ueberlegungen, 
und fieht nichts vor ald Sieg, oder einen ruhmwuͤrdigen 
T0d837). Auf die Nachricht, daß die Feinde alle Macht 
eiligft fammeln und auf Raupen ziehen, verließ dag Volk 
Yarberg, um nad) Bern hinauf zu eilen. 


Es rathfchlagten die Näthe und Bürger über den Des Fein⸗ 
Entfag deren zu Laupen; die Feinde aus allen Gegenden ie Berti 
floffen täglich vor Laupen zufammen; jede Schaar unter 
ihrem Graf oder ihrem Baron, wurde mit Freudenges 
ſchrey empfangen; fie übten ritterlihe Spiele. Als bes 
reits die Grafen von Valangin, von Warberg, von 
Welfchneuenburg, Nidau und Greyerz mit hundert Hels 
men Montenach, Fürftenberg mit augerlefenen von Aara 
- gau, Johann der Senn von Münfigen Bifchof zu Bas 
fel 38), Johann Roſſillon Biſchof zu Laufanne, Phie 


3. Eiche 13365 4, Bennwyl 13405 5. Krauchthal, 13345 
6. Erlach, 1436. 

seh) Tſchachtlan. Es war der ı6. May. 

37) Deliberata morte feroeior. Horat. 

38) Andere nennen den Bifchof Peter von Faueigup su Genf; 
ich folge, in Betrachtung der Privatumſtaͤnde Peters, Lieber 
der chren. de Bern. Johann der Senn, vormals der Berner 
Bundesfrennd, mochte fich im den Unruhen, die er 1338 
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lipp von Gaſtons, Bifhof zu Sitten, und viele andere 
angefommen waren, ritt in das Lager und bon da nad) 
Bern, Johann von Savoyen, einziger Sohn Ludwigs 
des zweyten, Srepheren der Wadt, mit einem Gefolge 
von hundert Helmen, von feinem Water gefandt um. den 
Krieg zu vermitteln. Diefer freundfchaftliche Berfuch war 
fruchtlog; die Herren: aber fparten. feine Kunſt, ihn zu 
bewegen, „mit welchem Arm er, in. geringerm Begleit 
„in Slandern für den König von. Tranfreid), mit wels 
„chem Gluͤcke er inden Lombardiſchen Fehden geftrits 
„ten39), mit eben demſelben die Waffen fuͤr feine Freunde 
Zu führen... Sie fielen‘, feinem :Pferd in den Baum. 
In dieſer ungluͤcklichen Stunde vergaß der Herr von Sa⸗ 
voyen der Befehle feineg alten Vaters und blich in dem 
Lager. Der Adel ſchlug eine Wesendurg. 
Hauptmann Zu Bern, als * den Ba Tag, aosläler um, die 
der Berner. ganze Srepheit und alles Glück der Nachkommen entfcheis 
den würde, ..alles ‚in, die ‚Hand. eines, Feldhauptmanng 
geftellt werden ſollte, war Verlegenheit uͤber deſſelben 
Wahl. Viele wußten den Krieg der Fehden, großem 
Krieg fühlte ſich keiner ſtark. Ohne die Uebung der gro— 
ßen Grundſaͤtze beruhet alles auf Zufall oder Zahl; in 
einem wohlgeordneten Heer ſind vierzigtauſende einem 
Einzigen gleich, deſſen Eine Seele ſo viele Koͤrper begei— 
ſtert. An den Raͤthen und Buͤrgern von Bern iſt jene 
Verlegenheit ruͤhmlicher als ein Sieg. Bey des Kriege 
nicht kundigen Voͤlkern iſt bald jeder Officier durch Fer— 


mit Biel hatte, von ihrer Freundſchaft abgewandt haben. 
Dieſer Umſtand erklaͤrt quch, warum des, noch 1336 auf 
zehn Jahre erneuerten Bieler Bundes ungeach— 
tet, keine Spur iſt eier Hülfe, welche Biel nach Beru ger 
fandt. 

39) 13365 mit mar einem Nitter und zwoͤlf Neitern; — 
Sav., in ſ. Leben. Er war „ein gar tuͤrſtiger“ (kuͤhner) 
Mann; Etterlim ir 
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tigkeit in täglihem Handgriff und gewoͤhnlichen Uebun⸗ 
- gen, mo nicht vollends durch den Titel oder durch die Zahl 
unnuͤtz im Krieg verfloffener Jahre 49), in Anfehen, und 
entfcheidet in allem ubermüthig; weil folh ein Menſch 
nicht weiß, daß, gleichwie unter allen großen Männern 
faum einer wichtiger, fo nicht leicht einer fo felten iſt, 
als ein guter Feldherr 41). 


In der Stunde ‚ als der Schultheiß von- Dnbenbers 
und fein großer Senat ritterlicher Kriegshelden an der 
Spiße ihres in fo vielen Fehden zum Sieg angeführten 
tapfern Volks über die Wahl des Feldhauptmanns für 
den größten Tag ihrer Stade in folcher Ungemwißheit wa⸗ 
ten, ritt in die Stadt Bern Rudolf Caſtlan von Erlach—22) 
Kitter, Erfigeborner Sohn +3) Ulrichs Caftlang von Ers 
lady, unter defjen Dberbefehl viele ſich erinnerten, in 
ihrer jugend, vor ein und vierzig Sjahren am Donner» 
bühel über die verbundenen Großen den Sieg davon ges 
tragen zu haben, 





40) Un mulet qui auroit fait dix campagnes sous le prince Eu- 
gene, n’en seroit pas meilleur tacticien, et il faut avouer 
que sur l’artiele de cette päresseuse stupidite beaucoup de 
vieux ofhciers ne valent pas mieux que ce mulet. Srieds 
rich an General Fouquet, 23 Dee, 1758. 

41) In den vortrefflihften Kriegsverfaffungen unferer (d. i. wohl 
aller) Zeiten find in fehr großen Heeren drey oder vier Ges 
nerale durch die großen Örundfäre berühmt; dieſe find fo einz 
fach, daß die, welche fie am wenigften kennen, fich darüber 
die fcharflichtigkten dünfen; am tweiteften find die davon ent: 
fernt , welche das Volk mit Eoftbaren und verdrießlichen Klei— 
nigkeiten plagen, die fie als Geheimmiffe der Kriegskunſt 
empfehlen, 

4 So heißt er (de Erliaco) in dem Brief der Anna von 
Kien um fieben scoposas zu Worb, 1309, 

43) Man fieht aus der Theilung 1316, daß er Wey Brüder 
Burkhard und Cuno hatte (Enno war. Teutſcher Herr: Ur: 
funde der Aufnahme vom Provinzialcomthur Berch— 


told vom Buchegk 1315; man verfprach, ihm durch ihren 
11. Theil. M 
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Entfproffen war der Herr von Erlach aus dem Abel, 
welcher zu der Stadt Bern den Grund gelegt und fie 
von Anfang regiert hatte. Er war in dem Alter 44), 
mo die Leibegfraft alle ihre Stärke hat, wo der Geift 
feine volfommene Reife beſitzt. Er liebte die Landwirth⸗ 
(haft, und hatte viele Guter an verfchiedenen Drten von 
feinem Vater geerbt 45) und von dem Schultheißen von 
Bubenberg +5) und Graf Petern von Narberg +7) erkauft. 
Er mar zugleih Dienfimann zu Nidau, Pfleger der 
jungen Grafen, und Bürger zu Bern. Deswegen, um 
feiner Neigung zu folgen ohne feinem Lehnherrn treulog 


Vetter Hartmann, vom Haufe Nidau, Propft zu Solothurn, 
eine Pfründe zu verfchaffen); Werner war Kirchherr zu Groß: 
honftetten ‚einer fehon damals alten Stiftung der ia 
von Erlab, 

u Zuverläffig war er ſchon volljährig, als 1300 der ale, 
feiner Schwefter, Gemahlin des nachmaligen Schultheißen ° 
Philipp von Kien, der Brief N. 42 ausgeftellt wurde. 
1326, Urkunde, da er feine Tochter Mechtilde in 
das Klofter Fraubrunnen giebt. Er mochte 1339 im zwey 
oder vier und funf,isiten Sahr ſeyn; Nitter war er feit 24 
Sahren. f 

45) Seinen Bruder Burkhard werden N. #3 zu Yagiftorf und 

Münchringen Güter gegeben; Cuno (Aufnahntebr; 13157 gab 

dem Zeutfchen Orden Gut; ich weiß nicht, ob er der Euno 

ift, welcher 1354 fein Welfchnenenburgifches Leheugut an 
das Kl. Gottſtatt verkauft. Welcher mußte nicht, nad 
dem allen, der Theil des Erfigebornen ſeyn! Herr von Niz 
chenbach war wohl fchon fein Vater. In Lauterbrunnen, 

Wengi und Unterfeen behielt Rudolf Lehen bis auf den Ent: 

fagungsbrief zu Gunfen des Kl Snteriachen 

1318; unten finden wir noch andere Spuren feiner Güter 

im Gebirge. Vogt (Advocams) zu Erlach heißt er in eben 

angef. Urk. 1318. ' 

Kaufbrief um die Rieder zwifchen Reichenbach und 

Kiederlindenach, 1339, ungefähr in der vierten Woche nach 

dent Sieg bey Faupen. 

47) Kaufbrief um den Hof zu Horden, mit eigenen Leu⸗ 

ten u. a., 1336. 


— 


46 
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gu werben, fiellte er dem Grafen vor, daß ber Krieg mit 
Bern ihm zu einem Nachtheile gereiche, deſſen Erſatz er 
nicht leicht finden duͤrfte. Der Graf geſtattete ihm un⸗ 
ter ſeinen Mitbuͤrgern zu ſtreiten; fuͤr gleichguͤltig hal⸗ 
tend, wie er ihm ſelbſt ſagte, „von zweyhundert Hel⸗ 
„men und hundert vierzig ihm ergebenen Rittern dieſen 
„Einen Mann zu verlieren.’ Darum als, er ſich von dem 
Grafen beurlaubte, ſprach Erlach zu ihm: „Ihr. ſagt, 
„Herr Graf, ich ſey Ein Mann; als ein Dann Ri 
vich mich zeigen.“ 


“€ 


Sobald beym Anblick Erlachs die‘ Erinnerimg des 
Gluͤcks am Donnerbühel in allen Gemüthern aufgewallt 
wurde ihm durch allgemeinen Zuruf die Feldhauptmann⸗ 
ſchaft aufgetragen, und überreichte ihm der Schultheiß 
von Bubenberg der Stadt Banner. Er aber ftand auf 
und redete zu der Verfammlung der Bürger in folgendent 
Sinn: „Sechs Feldſchlachten habe ich mit gehalten, 
„wo allemal von der geringern Zahl das größere Heer 
„geſchlagen morden iſt: gute Ordnung ift ein ficheres 
pMittel in Schlachten zu fiegen. Gleichwie die Menge 
„nicht hilft gegen gefchickte Anordnung, fo hilft ohne 
„Ordnung die Tapferkeit nichts. Ihr von Handwer- 
ten, die ihr oft nicht gern gehorcht+8), ihr feyd 
„freye Männer, frey werdet ihr bleiben, aber wenn ihr 
„zu gehorchen mißt, mann und wem ihr follt. Sch 
„fürchte den Feind nicht; mit Gott und euch mill ich 
„den Streit beftehen; wir wollen ihn ausführen, fie 
: pur Zeit meines Daters. Aber ich mill nicht euer 
„Seldhauptmann feyn ohne volle Gewalt.“ Als die 
Gemeine der Bürger von Bern diefeg hörte, that fie den 
‚alten Römern gleich; alfobald hob jeder „die Hand auf 


48) Die Handwerker auch zu Bern (wie zu Zürich 1336, iu 
Mühlhaufen 1347 und in fo vielen andern Städten) verma— 
gen fich ſelbſt allein, wo nicht ihre Mitbürger, zu richten. 

M 2 


Hülfe der 
Schweizer. 
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und ſchwur bey Gott ind bey den Heiligen, in allen Dins 
gen dem Nitter von Erlach ohne allen — zu 
gehorchen / bey Leib md Leben. 


In Raupen hielt Bubenberg nebft Slanfenburg; hart 
genoͤthet, unerſchuͤtterlich; manchen Eturm ſchlugen fie 
ab; vergeblich murden fie aufgefordert, vergeblich vie 
Miäter erfehüttert mit Becken und Büffeln+9), unter 
graben durch "Arbeiter "unter den Katzen, und aus den 
Blyden 50) mit ‘gewaltigen Steinen unaufhoͤrlich beſchoſ⸗ 
fen. Der Drt liegt an einem Hügel, an deffen Fuß die 
Senfe in, bie Sane fließt; andere Higel.überhöhen ihn; 
Höhen und Ebenen waren vol Buſchwerk und Wald; 
bis dahin lief von. Bern. der alte Forfl. Da die Stadt 
ganz ummallet war, mochte bey Verzug der Hilfe ihe 
Speiſevorrath erfchöpft „werden. Indeß Bern auf dag 
fleißigſte waffnete, aus den Kandgerichten die Ausbuͤrger 
ſich ſammelten, vom untern Sibenthal und aus allen 
Gegenden der Mark Weißenau 5 1) dag Volk unter Johann 
von ‚Meißenburg ſich zum Zuzug aufmachte, und aug 
den oberfien Thälern fowohl der Vogt Cuno von Kin« 
fenberg als die Mannfchaft von Hasly anzog zum Streit 
eilte der Freihere Johann von Kramburg 5 ?), Altfchults 
heißs 3), über den Bean in die Schweizerifchen Wald» 
ftette. 


Der Bund’ zwifchen den Waldſtetten und Bern war 
erlofchen. Als er nach Untermalden kam und von beys 
den  Landammann das Volk fofort verfammelt wurde, 





49) Der Alten Widder. 

50) Wurfmafchinen, catapultae, Die Glossaria find über folge 
Artikel zu mangelhaft. 

sı) Name der vordern Gegend in der Landordnung 1347. 

82) Sein Bruder, Heinrich, kommt in einer Urk. des st, 
$rienisberg 1332 vor, 

53) Er war Schultheiß 13255 Urkunde. 
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‚trug er vor, „die Freyheit ihrer vormaligen Eidgenoſ⸗ 
„ſen, der Buͤrger von Bern, ihrer Freunde, beruhe 
„auf ‚Einem Tag; an welchem alle Angehoͤrigen ihres 
gemeinen Weſens wider die weit uͤberlegene Macht 
nibrer Feinde eine, entſcheidende Schlacht liefern muͤßen“ 

Seinem Vortrag antworteten fie, „Lieber Herr von 
„Kramburg, echte Sreundfchaft. beweiſet ſich in ber 
„Noth; gehet nach Bern, ſaget euren Mitbuͤrgern, dag 
„Volk in den Waldſtetten wolle ihnen zeigen wie es 
„denkt.“ Eilends fuhren die Boten über den Waldſtet⸗ 
ten See; eilends berief Johann von Attinghauſen die 
Gemeine von Urt, und Weydmann 54), die Männer von 
Schwytz; unter den Männern, von Uri fand noch der 
Tel 55), in der Gemeine von Schwytz der Altlandam- 
man Werner Stauffacher im hohen Alter 5%)... Sofort 
rüffeten bie Maldftette neunhundert muntere Krieger ‚30 
gen über den Bruͤnig, die Thaͤler hinab und erfchienen 
zu Muri nicht weit von Bern; ‚zogen durch die, Stadf 
und lagerten vor dem obern Thor. 


Erlady aber verfammelte den Kriegsrath und berief Abend 
ihre Hauptleute. Als berathfchlaget wurde, wenn das CS: ne 
Heer ausziehen und auf welche Manier der. Streit gelie— es AR 
fert werben ſoll, fprachen. die aus. den. Waldſtetten, 
„ſchnell und bis auf den letzten Tropfen Blut. 4 Unter 
allen Bundesfreunden der Stadt Bern bewies niemand 
als die Solothurner alte Treue; obwohl bedrohet von 
dem Deftreichifchen Heer, fandten fie achzig wohl bes 
waffnete Männer zu Pferd. Am zwanzigſten Tag des 
Brachmonats lagen die MWaldftette vor Bern. Diebold 


54) Daß derf. Landammann war, f. in dem Wertrag zwi— 
fhen Interlachen und Untermalden, 1340. 

55) Er lebte bis auf die Waſſersnoth von 1354. 

56) Tſchudi 1341. Da fein Vater vor 82 Jahren Landammann 
war, fo ift es wohl keine gewagte Muthmaßung, ihm hohes 
Alter zuzuſchreiben. 
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Bafelwind 57), Leutprieſter, ermahnte das Volk, „der 
Feind ſey ftol; auf feine Zahl; Gott firafe den Troß 
„und fegne den Muth. St. Vincenz und &t. Ur 58) 
„haben den Himmel erworben 59), weil „se um eine 
„gerechte Sache ihre Leben Hingeworfen. In gerechten 
„Streit, wie im Streit für ihr Land, ſey der Sieg 
he, der Bürger; der Tod fürs Vaterland gemähre 
„den "Himmel 6°), und mer nicht ftirbt, fey von Gott 
erhalten zur Freiheit und Ruhm.’ Mit Geluͤbden, 
mit Almofen und feyerlichen Umgängen wurde von Mäns 
nern und Weibern bey Tag und Nacht großer Gottesdienſt 
geleiſtet. Kurz war die Raſt; um die Mitter nachtſtunde 
gab der Feldhauptmann das Zeichen des Aufbruchs — 


Der Zug. Bey Mondſchein zogen fie, neunhundert aus den 
Waldftetten °°c), dreyhundert Mann von Hasli, drey⸗ 
hundert Mann von Sibenthal, viertauſend Buͤrger und 
Ausbuͤrger von Bern, unter dem Roßbanner achtzig 


5 Schultheiß und Rath von Sul, Urkunde, 1310, Ichs 
© ren fein Gefchlecht Fennen: von Heinrich Baſelwind (wohl 
feinem Water 2) werden in derf. dreh Söhne, Henni, Hein 
und Inbelunge genannt. Er foll immer wiel wider den dont 
Papft verbannten Kaifer geprediget haben; Erterlin. Im 
übrigen findet man den Priefter D. Baſelwind noch 1359 im 
Bertrag der Teutſchen Herren und Herren von 
Graßburg; tod war er 1364, Urk. des £Leutpr, em 
ther von Straßburg. 
58) Die Patronen von Bern und Solothurn. 
59) Hac arte Pollux, hac vagus Hercules . 
Enisus, arces attigit igneas,. 
Horatius. 
60) Und wer ihn ftirbt, bekommt zum Lohn \ 
Sm Himmel hohen Sie. IM 


soh) Montags vor dem hochzytlichen Tag (Gef) der 10,000 git⸗ 
ter; Etterlim. 


60c) Darum ift der Neuburger Chronik auch diefe Schlacht 


praelium contra Sweinczenses. 
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* 

Helme von Solothuen‘?), voran der Prieſter Bafel- 
wind, in feinen Händen des Herrn Tronleichnam. Es 
folgte jedem von der Mauer der Blick feines Weibes und 
feiner Rinder,’ bis bald eine maldichte unebene Gegend 
alles verbarg STb); der Schultheiß von Bubenberg mit | 
einigen der Alten vom’ Senat, in unruhiger Aufmerks 
famfeit auf jede Warnung der Wachten 6°), jede Bots 
fchaft vom Heer, waren beyfammen zu Nath, Über je— 
den Zufall, zu Bewahrung der Siadt. "Alle Weiber 
und Kinder lagen in Erwartung des Abends den ganzen 
Tag vor den Altären aller Kirchen und’ in den Capellen 
der großen Befchlegjter. 


* In großer Sul? zog unter Erlach der Schlacht Die Stunde 
haufe durch das mohl ausgekundſchaftete Land. Um Erhlart. 
die Mittagszeit nahm er feine Stellung unweit Laupen 

(doch daß er von diefer Stadt nicht gefehen murde), auf 

der Höhe des Brombergeg, von der er den Feind über 

ſah, und im Ruͤcken von einem Wald bedeckt wurde. 

Da viele Ritter unter mancherley Vorwand aus den 
Schaaren ritten um den Feind anzuſprengen, erhob ſich 

wie in den alten Kriegen der Griechiſchen Helden erbit— 
ternder Wortwechſel mit Spott oder Trutz: Johann von 
Makenberg, Schultheiß von Freyburg, wollte behaup— 

ten, die Berner haben in ihrem Haufen verkleidete Weis 

ber; da tief Cuno von Ninfenberg, „Ihr werdet es 

„heute erfahren. Dit lauter Stimme rief ein Mann 

von Schwytz, „Wir find bereit; wer will, trete hervor‘ 


61) Nach der, etwa fehlerhaften, Handfihrift, welche ich von 
Tſchachtlan hatte, nur 18. Weberhaupt nad) der chron. 
de Bern, vix 6000, und gleichwohl zahlt fie auf die Walds 
ftette, Sibenthal und Hasli nur 12005 bey Tſchudi werden 
auch bey 6000 angegeben, 

6b) By dem Forft zogen fy fo dran, 

Frolich by inen jedermann. (Rebmann, Stofhorn.) 


62) Man erwartete Aarsau hinauf den Anzug der Deftreicher, 


Erlachs 
Grundſaͤtze. 
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Hingegen ſprach Graf Rudolph von Nidau zu ben unges 
duldig harrenden Freyherren und Grafen, „dieſer Feind 
„wird fich immer finden laſſen.“ Er hatte bey dem Here 
zog Albrecht von Deftreich ein Heer Berner mit. einem 
Wald von Stacheln verglichen; der Herzog fprach, „der 
„Nidauer doch zaget vor Feinem Feind; worauf. er 
fchwur, „heut Nidau und nimmer; Leib und Gut verliere 
„ich, ich will es aber theuer verfaufen 53), So warn 
te der Venner Fuͤliſtorff, aus Freyburg ; als ihm Furcht 
vorgeworfen wurde, fagte er, ‚Meiner Stadt Banner 
„will ich aufrecht halten, bis ich felbft falle; eureg 
„Trutzes werdet ihr nicht froh werden. 


Erlach, da er viele ungeübte Mannfchaft hatte, 


‘wollte der feindlichen: Kriegsmanier feine fehmweren Wens 


dungen entgegenfeßen (die Miliz verwirret fich in fole 
cher Kunſt); er trachtete das Volk moͤglichſt anzufeuern, 
um feine Stärke unendlich zu vermehren, und alle Künfte 
des Feindes durch herzhaften Anfall irre zu machen. In 
allen Kriegen, deren Führer er war, pflegte er bie Drds 
nung auf das Genauefte zu beobachten, firafs aufjumas 
fehiren, und nie dem Feind den Nücken zu zeigen. Dies 
fes mar feine Manier ,. und geziemt der Schmweizerifchen 
Gemüthsart, unferes Landes Natur und unfern Kriegen‘ +). 


Es ift ein großer, allzu verabfännmter Theil ber 
Kriegsfunft. ihre menigen allgemeinen ewigen Grund» 
fäße nicht nur (mie gefchieht) auf die verfchiedenen Wafe 


63) Diefe Unterredung wurde wohl gehalten, als Albrecht, nicht 
lange vor diefer Zeit, nach Koͤnigsfelden Fam und mit Ags 
nes negotia terrae disputabat, Ann. Leob. 1337, 

64) Diefe und ähnliche Anmerkungen. toaren für die alte Schwei 
berechnet; doch ift von der Erfahrung bewiefen, daß auch in 
größern Heeren und gelehrtern Kriegen fie etiva vergeſſen 
worden; der Krieg war feit einem halben Jahrhundert alu: 
fehr in Mafchinerie ausgeartet. 


Gefchichte der Schwei,, a8 


fen jedes Jahrhunderts einzurichten, fonbern (mie viel« 
leicht von den Roͤmern beffer gefhah) fie nach den Um⸗ 
fänden jedes Landes und Volks zu Nationalfpftemen zu 
bilden 65). Dadurch würden die Könige und Vorfteher: 
berjenigen Völker, welche nicht Preußen, nicht Deftreicher 
und nicht Franzoſen find, bewogen merben, ihr Kriegs. 
volf weder in die Preußifche, noch in die Deftreichifche 
noch in die Franzsfifhe Kriegsform und Manier zu 
zwingen, fondern jedem die ihm eigene zu geben, die 
natürlichfle, und clfo die wahre: 


Erlach, ſobald er an den Feind gekommen, ordnete, — 
daß die aus den Waldſtetten, von Oberhasli, von Sis 
benthal und Solothurn, . wie fie e8 begehrten, bie 
Meiteren aufhielten, welche hervorzubrechen oder vor—⸗ 
beysufprengen und alsdann den Bernern in die Seite 
oder von der Höhe in den Nücken zu fallen gedachte; ges 
gen dag Fußvolf, welches in enger gefchloffener Ordnung 
die Berner aufhalten follte, fand er ſelbſt. Er wählte 
zu feiner befondern Abficht eine augerlefene Zahl der 
munterfen Sünglinge aus den Zünften der Gerber-und 
Fleiſcher 56). Diefe entflammte, er zur größten Tapfers 
feit indem er ihnen zurieft „Wo And die fröhlichen 
„Sünglinge, bie. täglich zu Bern gefhmückt mit Blumen 
„und Federbuͤſchen die erften find an jedem Tanz 66b)? 
„Heute ftehet bey euch die Ehre der Stadt. Hier Bans 
mer, bier Erlach!“ Da riefen fie mit lauter Stimme, 





65) Wie zum Benfpiel, obwohl kurz, der Marfchall von Sach: 
fen that in den reflexions sur la maniere de faire la guerre 
en Pologne. ; 

66) Es ift wohl kaum möthig, felbft Auslaͤndern, ein für allemal, 
zu fagen, daß auf Zünften, die von einem Gewerbe genannt 
werden, nicht alle, meiſtens die wenigften, Zunftgenoffen 
folch Gewerbe wirklich treiben; der Derfaffer dieſer Gefchich: 
ten ift felbft son der Gerberjunft. ' 

666) Nach Rebmann: Wo find die Gaſſentreter, yor denen nie⸗ 
mand fchläft au Nacht? 
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„Herr, wir wollen bey euch ſtehen je raten hervor und 
umgaben dag Banner. 


Schlacht. Hierauf als das Zeichen geſchah, rannten erſtlich 
die Schleuderer hinab auf den Feind; ſie thaten jeder 
drey Wuͤrfe, brachen die Reihen, traten zuruͤck. Mit 
Geraſſel fuhren ſchwere eiſerne Heerwagen 57) hinab in 
die gebrochene Ordnung; wuͤtend ſtritten von denſelben 
die Krieger, ihre Wagen konnten fie nicht wenden. ns 
bef hielten die Hinterfien 68) ale Unerfahrne die Wens 
dung.der Schleuderer für den Anfang einer Flucht, und 
flohen in den Wald; ihre That wurde bemerft, verane 
laßte Bewegung der Gemüther und wurde dem Feld» 
hauptmann gefagt: In diefem Augenblick rief Erlach 
mit heiterem zuverfihtoollem Geficht in die Schaaren: 
„Sreunde mir fiegen, die Furchtfamen find von ung; 
fofort, indem auch die Heerwagen wirkten, drang er 
der Stadt Bern Banner in feiner Hand, mit jenen Juͤng⸗ 
lingen, dem Keen feines Heerd, unwiderſtehlich mächtig 


rn 


6) Es if in der Kliegsgeſchichte dieſes Laudes ſonſt Feine Met 
dung von dergleichen Wagen; fie waren in den Kriegen Fries 
drichs des Erften wider Mailand (um 1158) erfunden Motz 
sen. Die Bürger zogen aus, kuͤhn (valde baldaciter ) 'mif 
hundert von ihrem Werfmeifter Quintellins verfertigten War 

m gen (plaustrellis), die quasi ad modum securis facta erant 
in fronte; in gyro erant eircumdata praecidentibus ferris, 





factis de falcibus predariis. In prima acie posuerunt-plau- 
strella. Sire Raul de gestis Friderici; bey Muratori 
Ser. VI, 1134. Es ift ein Beweis, wie wohl der von Benn— 
wyl feinen Ruhm verdiente, Daß er eine fo felten gebrauchte 
Erfindung. nicht allein gekannt, fondern auf dag befte zu bes 
nußen gewußt. 
68) 2000, alfo wenigftens ein Drittheil, der ganze Nachtrupp; 
zufolge der Cmir im diefer Zahl wegen vieler Umftände un⸗ 
richtig feheinenden) Handfchrift. Auch Franz Ludwig 
Haller, welcher diefe in dem Schheizerifchen Muſeum 
nach Grundfägen der Kriegstunft zu erläutern unternommen, 
vermuther, daß ihrer nur zweyhundert geweſen. 
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unfer dag feindliche Fußvolt ein SSb), "Da fiel der 
Schultheiß von Makenberg; da ſank der Stadt Freyburg 
Banner aus Fuͤliſtorffs ſterbender Hand, er ſtarb 
einen edlen Tod unter, vierzehn Verwandten; viele ans 
dere wurden erfählagen, vornehmlich fritt Freyburg So). 
Das Fand erlaubte dem Feind feine volle Entwickelung 
der Scharen. Alles umftändlichere von der Stellung 
und Leitung dieſer merkwuͤrdigen Waffenthat iſt unbe— 
kannt, wie von den meiften Schlachten, welche nicht von 
den Feldherren ſelbſt beſchrieben, oder dem Gefchicht⸗ 
ſchreiber erzaͤhlt worden find 7°). Ale endlich aller Wis 
derftand vergeblich fchien, warf fich ploͤtzlich das ganze 
Fußvolk, voran die aus Welſchland, ob und unter Lau⸗ 
pen auf zwey Straßen in unordentliche Flucht 7°) mit 
Megmerfung der Waffen. Um PVefperzeit 72) eilten die 
von Bern den Schweizern und Eolothürnern wider die 





68b) Wer von Bern umkam, mag den Zod hier gefunden haben. 
Wir Fennen Hanns Hallern, der feines Namens zu Bern der 
Erfie (1331 Fam er von Zürich) den Nuhm, worin Fein 
Schweizerifcher Name den feines Gefihlechts übertroffen, durch 
dieſe Aufopferung zu ‚verdienen begann. 8..£. Haller. 
69) Hievon fagt der von Wintertur, nach dem erſten Anz 
fchein , das Gegentheil; nämlich daß äuerft fie geflohen. Dies 
fes geſchah, weil meift nur fie den Anfall aushielten, Man 
weiß noch die Namen der erfchlagenen Freyburger; fie widers 
legen genugfam, was aus dem Pitod. gefchloffen werden möchte. 
70) Es ift für die Kriegshiftorie der neuern Zeiten ein Unglück, 
daß die Kriegsmaͤnner fie trocken taftifch, Die andern Gefchichts 
fehreiber gemeiniglich ohne Kenntniß noch Liebe des Kriegswefens, 
und unverfändlich, befchreiben; daher kommt unſere größere 
Theilnehmung an taftifch und moralifch. beichriebenen Kriegen 
der alten, als an Schlachten der neueften Zeit, von welchen 
mancher von den Schriftftellern verachtete Anekdoten weiß, die 
Plutarch zu ewigem Ruhm der Theilhaber ausgemalt hätte, 
Solches ift in diefen Zeiten bey den Heeren des Adels. vors 
nehmlich geſchehen, weil die Anführer für nöthige Subordi⸗ 
nation einander zu ‚gleich waren. 
72) Hora vesperarum prosperati sunt Bernenses; chron. de B» 


Doch koͤnnte Diefes auch das Ende yon allem anzeigen. 


N 


74 
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Reiterey zu Huͤlfe; ſie gerieth eben damals in Flucht; 
ſie hatte die Schweizer umgeben mollen,. diefe nach ihrer 
Gemohnheit hatten in großer Noth ungertrennlich ges 
halten, bis durch die. Schleuderer die Pferde vermunder, 
betäubt, und hiedurch der Feind verwirrt wurde. Un—⸗ 
ter den Vorderſten lag Graf Rudolf zu Nidau, nad) 
feinem Wort; unfern von ihm wurde Graf Gerhard? 3) 
gefunden; viele bedauerten Johann von Savoyen (vergeb» 
lich erwartete fein alter Vater 74) den einzigen Sohn ale 
Stiedengftifter, glormürdig mieberfommen zu fehen; einen 
langen Wittmenfland 75) bereitete er feiner Gemahlin, 
Margaretha von Chalons); drey ‚Grafen vom Haufe 
Greyerz lagen auf der Wahlſtatt, andere eilf ‚Grafen 
unter den Todten. Die Niederlage der Gemeinen 76) 
mar, wie gewöhnlich, auf der Flucht am größten. Ein 
Freyherr von Blumenberg, ale er hörte wer und melde 
Menge umgefommen, fagte zu feinem Knecht, „Bott 
„ſey vor, dag Blumenberg lebe nach dem Tod folcher 
Männer,’ fprengte mit verhaͤngtem Zügel unter bie 





13) Er ift es, von deffen Sohn Johann (Urkunde 1373,.da 
derſ. Willifan und Valangin befaß), Claudius Cväterlicher 
Seite) abftammt, welcher 1523 zu Lafarra mit Valangin ber 

lehnt wurde und Stammvater der Grafen von Aarberg it, 

welche in den Niederlanden noch blühen, 

14) Zwar hat Ludwig von Savoyen aud) nach Johanns Tod 
noch die Waffen geführt, aber er machte doch 1340 fein Te⸗ 
ffament (£ünig, im eod, Feal., t. ID. Bon Johann, von 
Nidau, umd von Fürftenberg meldet der von Leoben bes 

ſonders, daß fie ihren Ruhm durchaus nicht überleben wollten. 

75) Sie war eine Tochter Graf Johanns von Ehalons iu Auxer⸗ 

re, und flarb eher nicht ald 13785 Guicbenon, %. I. 
76) Weil die Ritter aus Mangel an Reiterey ſchwer zu verfol 
‚gen waren. Die Zahl der Topten rechnet Pisodur. Wohl zu 
sering, auf 1000; 1500, ut communiter dicebatur, Die 
Handſchrift N. 32; das (noch wahrfiheinlicher Zeitgenofle) 
chrou. de B., fere 4000; 1500 Manı zu Pferd (wohl nur 
diefe meint jene Handfchr,) und 3100 Mann zu Fuß werden 
von Tſchudi ungegeben. 
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aus ben Waldftetten, und fand feinen Tod. Es lag 
die ganze Feldmarf von Oberwyl und MWyden 77) mit 
Waffen, Pferden und Feichnamen bedeckt, mit achtzig ge⸗ 
Frönten Helmen, fieben und zwanzig Bannern der Städte 
und Großen? 8). Peter von Aarberg floh mit allem Troß 
das Land hinab. Die Amtleute von Aargau 79) und 
Graf Eberhard, welche zu dem feindlichen Heer zogen, 
da fie diefen Zufall vernehmen, eilten erfchrocken theilg 
in ihre Ränder, theils zu Verftärfung der Stade Freyburg. 


Als das Bolt vom Nachjagen der Feinde fich auf Der Abend. 
ber Wahlftatt gefammelt , fiel das ganze Heer der Stadt 
Bern auf die Knie, zum Dank an Gott, weil er Erlachs 
Einſicht und ihren Muth geſegnet hatte, wie Er pflegt: 
Erlach lobte ihren Gehorfam; „ich werde nie vergeffen 
fagte er, „daß ich dieſen Sieg dem Vertrauen meiner 
„Mitbürger fchuldig bin, und eurem heldenmüthigen 
„Sinn, Frenge handfefte geliebte Freunde und Noth— 
belfer aus den Waldfietten und von Solothurn; wenn 
„unſere Nachfommen die Gefhichte diefer Schlacht hoͤ— 
„ren, fo werden ‘fie die gegenfeitige Freundſchaft uber 
„alles achten, gleichwie an diefem Tag; in ihren Gefahs 
„ren und Kriegen werden fie bedenken, welcher Boräls 
‚tern Kinder fie find. Indeß wurden von andern die 
Verwundeten beforgt; es wurde Geleit ausgerufen für 
die, welche die Leichname der Ihrigen in die Gruften 
ihrer Gefchlechter führen. wollen ; die übrigen wurden aıt 
dem Drt, wo fie gefallen, in große Gruben gebäuft. 
Als die in Raupen die freundfchaftlichen Banner fahert 
meinten viele, wie man meint beym Lefen oder Hören 
großer Thaten, die man mit vollbracht haben möchte. 





77) In campo iuxta villas OW, et W., chrom. de Bern. 

18) Die Zahl der Helme it aus der Handſchr. N. 32. 

79) Advocati ducum Austriae cum hominibus quos habuerunt 
in Argoja; Handfchrift N. 3%. 


Der Tag 
nad) dem; 
Sieg. 
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Dieſelbe Nacht, wie es Sitte war, blieb das Kriegs⸗ 
volk auf dem ſi eghaft behaupteten Schlachtfeld. Fruͤh 
am folgenden Tag war jeder auf. Voran zog Diebold 
Baſelwind; eg folgten die erbeuteten Banner, die Waf- 


‚fen und Ruͤſtungen der .erfchlagenen Großen; auf allen 


Angeſichtern glaͤnzte Sieg, ‚erworben: durch Tugend, 
welche von unſerm Gemuͤth abhängt, über Macht, welche 
dag Glück zuwirft. Unter diefen. Gedanken zogen fie in 
die, Stadt Bern. Erlach, da er den vaͤterlichen Ruhm 
der Befreyung des gemeinen Weſens erneuert, legte die 


WVollgewalt nieder. Die von Bern und aus den Wald» 


ſtetten ſchwuren Eidgenoſſenſchaft 20); jene gaben dieſen 
ſiebenhundert und funfzig Pfund PfennigS?) und erſetzten 
ihnen den Abgang und Schaden an. Harniſch und NRofe - 
fen 82); fie waren, ihrer Heerden unbeforgt, und. ohne 
Verkommniß um einigen Gold 33), Bern zum Beyftand 
aufgebrochen. Endlich wurde zu Bern verordnet, jähr- 
lid) diefen Tag mit Fahnen, Kreuz und Heiligehum zu 
begehen, den Armen aber eine Spende aussutheiler, 
um, nad) der weifen Sitte der Alten, durch dag aufges 
frifchte Andenken an Erlach und an die Streiter dieſes 


so) Eidgenoffen Merden fie in den Urkunden der N. sı und 
N. 82 betitelt. Bisher hat man den Bundbrief nicht gefuns 
den. Faſt wahrfcheinlich if, daß von derfelben Zeit an bis 
auf diefen Tag zwiſchen den Waldftetten und Bern, der Bund 
nie wieder unterbrochen worden; daher moͤchte kommen, daß 
jene im J. 1476 ſich zu nichts anderm als zu DVertheidigung 
der Städte Bern und Laupen verbunden geglaubt (Schik 
ling, ha). Wenn 1352 Bern wider Zürich diente, ger 
ſchah dieſes wohl aus Mangel eines beſondern Vertrags; und 
im J. 1339 mögen kuͤnftige Eidgenoſſen der Schweizer 
nicht vorbehalten worden ſeyn. 

81) Empfangſchein der Landleute von Uri, Montags 
vor Weihnacht, im J. 1339. 

82) Lediglaſſung der Berner hierum durch die Landleute 
von U., ©. und UW.; Stanz, den 3. Augſtm. 1339. 

33) Man fieht aus N. 81, dab das Geld ihnen erft „vor Laupen 
‚gelobt und geheißen worden,“ 


Geſchichte der Shweit. "lyga 


Kriegs bie Liebe des Waterlandes zu erneuern und Nach, 
eiferung ihrer Tugend. anzuflammen. 


Die erfie That nach der Schlacht bey Raupen war Derfolg des 
wider Jordan von Burgifteins4) (feine Burg lag in den Kriegs. 
Uechtlaͤndiſchen Huͤgeln), weil er auf ein falſches Geruͤcht 
uͤber die Niederlage der Berner gefrohlockt, ſie ſchoſſen 
ihn tod, Burgiſtein brachen fie 8+b). Die Freunde der 
erfchlagenen Baronen fuchten Bern auszuhungern oder 
durch Streifereyen zu ermüden; die Berner führten in 
geringen Schaaren zu Widerftand und Rache unermüder 
fleinen Krieg. Arbeit giebt Kraftgefühl, in diefem bes 
fteht unfer höchfied Vergnügen. Daher liebfen die Juͤng- 1340. 
linge von Bern die Waffenthat fo, duß der Friede in der 
großen Faſtenzeit ihnen unerträglich war; fie nannfen 
ihn ihre Wochenbette. Als der Schultheiß Johann von 
Bubenberg auszog zur Einnahme Hutivyle, eines Riburs 
sifhen Ortes, brannten die unter dem Roßbanner 
von folhem Eifer, daß als der Harſt freyer Fußfnechte 
anfam, die Fleine Stadt ſchon eingenommen war. Hiers 
auf zogen fie woͤchentlich nach Spiez, welche ſtarke Burg 
des Haufes Strättlingen in der angenehmften Gegend an 
dem Thuner See, der Scultheiß von Bubenberg ums 
längft gefauft 840) und vermittelft eines Vertrags zu der 
Stadt Dienft widmete 840). Nah Spiez, meil ringe 


s4) Sein Bruder Konrad. und feine Schwefter Adelheid, vers 
mählt Rudolfen von Hallwyl, find in der Königsfelder 
Urkunde um Ruͤterswyl 13029. 

846) Wyffli von Bern erfchoß Herren Jordan; Rebmann. 

54c) 1338; Von Hanıfen von Strättlingen, der diefe Burg feit 
zwey Jahren Werner Münzern, feinem Schtwiegerfohne, 
Lorenz'en Münzer deffen Bruder und Burkarden von Benn— 
wyl, ihrem Schwager, verpfändet hatte; jet nachdem fein 
Sohn geftorben, verkaufte er fie, 

s4d) Vertrag des Raths und der Zweyhundert und 
der Bürger gemeinlihb der Stadt Bern, mit: 
Herrn Johann von DBubenberg, Nitter, ihrem Schultz 
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herum feine Zufuhr geftattet wurde, brachten ihnen bie 
gandleute von Dberhasli und Unterwalden Korn von den 
Märkten zu Lucern und jenfeit der Grimfel oder des 
Suften 85). Damit es von ihnen ficher gefchehe, wurde 
zwiſchen den Gotteshausleuten von Interlachen und 
Fandleuten von Unterwalden von den Schweizern eine 
Uebereinkunft vermittelt 8%). 


Auf der andern Geite thaten vierzig Laupener einen 
‘Streifzug auf die Freyburger; es gefhah, daß der ers 
fiern zwey und zwanzig erfchlagen twurden. Als Erlach 
diefes hörte, befchloß er die Blutrache dieſer tapferır 
Männer, auf daß dem Feind der Muth nicht fleige. Er 
hatte eine alles unterwerfende Seelenfraft und unveräns 
derliches Glück, alle Bürger folgten ihm; das Herz des 
Volks ift in der Hand großer Männer. Freudig maffs 
nete die Jugend; niemand mußte, wohin oder wozu Ers 
lach fie führen wolle; an dem Nüftungstag ließ er bie 
Shore fchließen; bey Nacht brach er auf und gieng über 
die Senfe mit einem Noßbanner uud mit zwey Fußban⸗ 
nern. In den Wald auf dem Gchönenberg unmeit Srey« 
burg fteckte er einen Hinterhalt, welchem er verbot eher 
von feiner Stelle zu weichen, als wenn er fein Schwert 
ſchwinge; hierauf zog,er am die Stadt hinab. Vor dem 
Wald auf dem Berg war eine Pferdemeide; dieſe lockte 





heißen; befiegelt auch son dem ehrbaren geiftlichern Mann 
Bruder Diebold dem Leutpriefters; Morndes nah S. Michaz 
elis 1339. (im Schweizer, Mufeum): daß er diefen Krieg 
aus mit feiner Burg und Veſte Spiez, deren Leuten und 
Gut, ihnen wider ihre Feinde beholfen fey. Neun Bürgen. 
des Schadens; jener von Kramburg, Lorenz; Münzer, Giefens 
ftein der Stadt Schreiber, Bertſchi der With u. a. 

85) Man weiß es nicht eigentlich. Letzterer Paß ift nach Uri, 
jener nach Wallis. 

86) Thaͤdigung 1340. Es iſt von UM. der Theil ob dem 
Wald. Junker Johann von Artinghaufen, Freyherr, Lands 
ammann von Urt, erfier Zeuge, 


’ 
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acht Männer des Hinterhaltd, welche hierauf alfobald 
von mehrern Feinden umringet wurden; der Hinterhalt 
blieb ftil; denn Erlach, da er die That vernahm, fagte, 
„Ein paar Pferde waren ihnen lieber als dag Wohl 
‚nunferer Schaar; deſſen zahle fie der Feind.’ Er felbft, 
von denen aus der Stadt angefallen, 509 fich zuruͤck; 
fie verfolgten ihn jenfeit des Walde; plöglich fehisung 
er fein Schwert: Indeß der Hinterhalt in des Feindes 
Ruͤcken fiel, wandte ſich Erlach, und fchlug den Feind 
mit folhem Schrecken, baß nicht allein mehr als viers 
hundert37) Mann erfchlagen wurden, fondern viele blind» 
lings in den Strom der Sane rannten. Wenige Tage 
nachdem er diefe Rache genommen, zog di Macht von 
Bern big an die Stadt Frenburg und berbrannte die 
Galtern, Vorburg 88) dieffeit der Sane. Als durch: 
die brennende Brüce die ganze noch hoͤlzerne Stadt in 
folhe Gefahr fam, daß viele Vornehme aug den obern 
Thoren flüchteten, tourde durch den Eifer zwey guter 
Bürger, melde die Brücke abwarfen, Freyburg erhal. 
ten. Indeß Burkard von Ellerbach, Deftreichifcher 
Nogt, ein guter Kriegemann, diefe Stadt verftärkte, 
fühlte von Aarberg bis in dag Emmenthal89), von 
Straßberg bis an Graßburg, alles feindliche Landvolk die 
fchwere unmiderfiehlihe Hand Bernd. Da fprad) das 
Volk „Gott ift Bürger worden zu Bern; die Berner flifs 
teten eine Meſſe „Gott zu Urfund feiner Gnade.’ 


» 

87) 500, chrom. de B.; 700, Schodeler;»400, 
Tſchudi. 

88) Munitio Friburgi, dieta Galterra; chron. de B. 

89) Es it in einer Urkunde 1334 Otto de valle Mercursi. Ich 
würde mich nicht wundern, daß ein eruditer Notarius das 
Emmenthal fo genannt; habe ich doch Hemmethal und 
Emmersberg bey Schafhaufen auch vom Hermes herlei⸗ 
ten gehört! Im übrigen ift ein Stuͤck aus den Gefchichten 
diefer Zeit beyZfch udi durch fein oder eines Abſchreibers Ver: 
fehen ſtatt bey 1341 bey 1361 erzählt. 

II. Theil. | N 


/ 
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In denfelbigen Tagen als die Macht vor Thun lag, 
wurden fie durch den Freyherrn von Kramburg eines 
Internebmend der Freyburger gewarnt: Ellerbach, da 
er die Belagerung von Thun vernahm, 509 unerfundiget 
bis an den Sulgenbach, welcher faft an der Stadtmauer, 
von Bern fließt. Sin diefer plößlichen Gefahr thaten 
die alten Männer, wag in dem Jahr nach dem Unglück 
bey Leuktren die Greife der Lacedaͤmonier; in Erinnerung 
ihrer Jugend bewaffneten fie die zitternden Glieder, und’ 
fchlugen den Feind von der Stadt, noch ehe von Thun 
die Mannfchaft wiederfam 90). Bald nach diefem fchreck« 
ten die freudigen Neden des Scharfrichter die Schaaren 
dee feindliche Drietor vor dem Angrif des Griinhages zu 
Allmädingen, welcher vierzig Berner bedeckte 906). Bey 
fo verfchiedenem Krieggglück der Parteyen wurde dag * 
meine Weſen in ſeinem Aufwand von ſolchen unterſtuͤtzt, an 
welche niemand etwas fordern konnte1); der Feind war 
in folhen Geldnöthen, daß die Grafen vom Haufe Grey« 
erz den Zoll vom Vieh, die Wage für Butter und Käfer?) 


90) Handfehrift, N. 32. , 

sob) Daß diefer Scharfrichter vielleicht ein Sleifcher, Venner 
von Metzgern, war, iſt bey einem andern Anlaffe bemerkte 
worden. War summus carnifex (Dberfüchenmeifter, le grand 
Queux) nicht in Altern Zeite® eine Hofwürde in Enslaub 
(Hoveden, 1040)? Man kann zeigen, Daß dieſes Wort 
für Sleifcher gewöhnlich war @ü Cange in voce; Bran⸗ 
denbursifhe Urfunden bey Pelloutier sur Bogislas 
X, iin Mem. de l’Acad. de Berlin 1753), Doc) entehrte 
der Scharfrichter nicht, da in Vehmgerichten jeder Freyſchoͤffe 
fich gefallen ließ, Henker zu — (Muͤnſter Koſmogr. im 
dritten Buch). 

sı) Nevers der Stadt gegen Rigisbers, wo der 
Propſt ihr für dießmal feine Leute iu tellen (beſteuern) er, 
laubt, 1333, 

92) Urkunde Peters Cdes Bruders Johannſen von Montfals 
vans N. 28) Denen von Gissenay (Saunen: anfangs BGief 
finen; altes Wort für Wafferfälle) et inter duos Flendruz 
Bäche), 1844. Der Zoll (vendae ; les vendes) Mar vom 
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und andere wichtige — 3) an ihr te 
BEE mußten- i 

Bey fo ſtandhaftem Waffenglůck, » nad). der. eintfcheis Friede mit 
benden Schlacht bey Laupen, gedachten die Berner an allen, 
‚die Unterwerfung auch nicht eines Dorfs; ihre Abſicht 
gieng auf eine freye Gemeinheit, im Lande ficher durch 
das Anſehen ihres Muthes. Länderbefiß iſt den Zufäls 
len unterworfen; Geift und Herz unfer eigen, folgt nicht, 
beränderlichem Glück 94), und mer bie. „bat, ift frey, 
allezeit, allenthalben. Sobald Königin Agnes zu Koͤ⸗ 1344 
nigsfelden, und Freyburg ſelbſt, Friede fuchte, gab die 
Stadt Bern in der Zufammenfunft bey Ueberftorf? 5) nicht > 
nur Friede, fondern es wurde zu Vorfommung alles 
fünftigen Spans Veranftaltung ordentlichen Rechtsganges 
detroffen? 5b). 

a 

Alle ſolche Verordnungen, einfache oder Fünftliche, 
find gut oder mangelhaft, fo wie die Warteyen Gerech— 
keit und Eintracht fcheinbar oder aufrichtig wollen. Es 





Stuͤck Hornvieh ein Baken; dou peys gab er ihnen, d. 1: 
Freyheit jedem, felber zu wägen. Um 300 Pfund Lauf: 

93) Es verpfändete Graf Peter felbft CN. 28) den Greverzern, 
außer den vendes, dag Amgeld und Bannivartfihaft mit Ei 
nahme der Holsfrevel; 1341, auf sehn Jahre. 

94) Sperat infestis, metuit secundis. 

95) Bundbrief zu Ibrisdorf (fo wird es da gefchrieben), als 
Jacob Ritſcho Schultheiß war zu Freyburg und G vom, 
Bubenbers Sch. zu Bern 1341. Zuerſt bier ift, wie der 
„gemeine Mann’ (Obmann; arbiter) zu wählen, je aus 
dem Nathe der Stadt, two der Anfprächige wohnt. 

95b) Die Stadt foll der Herren eigene, Vogtey-oder Lehenleute 
nicht zu Bürgern aufnehmen, und wenn ein Heiz oder deis 
fen Ammann die Behörigkeit eines folchen Mannes vor dem 
Schultheißen von Bern und vier Zeugen und einem Eide dar⸗ 
thut, fo foll man den ledig laffen: Aus dem Suonbrief 13405 
bey Rubin: { 

N2 
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ift, nach der allgemeinen Erfahrung, nicht möglich, 
Staaten, die nicht wollen, ohne Gemalt zu Friede zu 
bringen 96); und je Fünftlicher die Rechtsgaͤnge einges 
richtet find, um‘ deſto mehr verrarhen fie eine kranke Eid» 
genoffenfchaft, "welche von Arzneyen lebt. 


Rudolf und Jacob, Soͤhne Rudolfs Grafen zu Nis 
dau Codterlicher Sapferfeit nachmals mwürdige Erben? 7)) 
waren unmündig; ihre Anverwandten vom Haufe Welfch- 
neuenburg zu fehtwach zu Mertheidigung ihrer Herrfchaft, 


ud fie trugen billig Schei diefelbe einem ausländifchen 


Fuͤrſten anzuvertrauen. Da bemogen fie, durch Vers 
mittlung des Bifhofs von Bafel Johann Senns von 
Miünfigen, Rudolfen von Erlach, den fie einen fo from— 
men als tapfern Nitter wußfen, über Nidau und über 
die verlaffene Jugend ihrer Bettern die Vormundſchaft 
wieder anzımehmen 8). Der Tag bey Raupen ift glän- 
gend, diefe Urkund feiner Tugend iſt größer; denn Kriege: 
gluͤck ift meift bey dem Gefchickteften, folches Vertrauen 
fommt feinem als dem Beften zu. Erlach hat mit vielen, 
ZTaufenden gemein, daß er in Schlachten gefiegt, aber 
ih weiß nicht, ob einem andern Kriegshelden freymwillig, 
und wie ohne Mißtrauen fo ohne Neue, die Soͤhne und 
Herrfchaften des erfchlagenen feindlichen Feldherrn an- 
vertrauet worden find. Auch bewiefen Peter von Aar- 


96) Gott fen vor, daß ich bürgerliche Kriege entfchuldige; es 
wird vom dritten Buch an gezeigt werden, wie durch einfache 
wirdige Gefege dieſe Grauel der Eidgenoffenfchaft vermieden 
werden konnten. 

97) Rudolfs Gefichichte wird vorfommenz; Jacob wurde 1356 in 
der Schlacht bey Poitiers .erfchlagen, 

98) Diefes gefcbab Faum im der dritten Woche nach dem Gieg bey 
Faupen, am vierten Heumonat 1339: ©. den Lehenbrief 
am das Hochſtift Baſel wegen fireitiger Wieſen und 

“Gärten zw. Biel und Nidau, 16. März, 1344; Erlach nennt 
ſich tuteur du ‚dit mon gentil-homme de Nidau. Fateinifc): 
tutor et gubernator nobilium puerorum de N,, Urk. 1343, 


— 
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berg ‚und Ludwig von Welfchneuendurg 99) eine Hoheit 
und ein Glück, die wohl dem größten König fehlen, darin 
daß fie an Tugend glaubten. "Man. kann, zweifeln, ob 
es für Bern ein größeres Lob mar, daß man; wußte, der 
Senat würde von dem Erlach nichts fordern wider feine- 
Pflicht, oder für diefen, daß man wußte, fein treues Wort 
fey fein höchftes Geſetz. In der Pflegerfchaft Erlachs 
wurde der Krieg. zwifchen Bern und Nidau vertragen; 
ed blieben Rudolf und Jacob unbefümmert in dem Erb 
ihres Vaters; gleichwie die Stadt Bern vor dem Krieg 
fi). erbot, ihre Feibeigene nicht in Burgrecht aufzınich» 
men!o°), fo wurde es nach den Siegen im Frieden bes 
fräftiget 01). 


Aller Krieg mar geflillt, nur daß dreymal tiber ausgenom; 
Greyerz die Fehde erneuert wurde: Nachdem Graf Per u. Greb⸗ 
ter geſtorben, kam die Verwaltung der Herrſchaft auf 
denjenigen Peter von Greyerzu82), mit welchem der Herr 
von Kramburg um den Thurm Vanel geftritten, und er- 
war durch" mancherley Verbindungen!o 3) fo gewaltig im 


99) Rudolf fein Water farb 1342 in den 55 Jahr feiner Vers 
waltung. 

100) Das that fie keinem Herrn, welcher die Leibeigenſchaft auf 

einen erweiſen konnte; nur wurde diefen Grafen, wie den 
Habsburgifchen Yargau, geftattet, mit vier Zeugniffen zu erz 
weifen, wozu man gewöhnlich fieben brauchte. 

101) Vertrag 1343; Erlah, mit Rath Peters von Narberg, 
Soh. von Froburg, Eberhards von Kiburg; jährlich zu erneu— 
ern. Beſtaͤtigung durh Rudolf, als er volljährig 
wurde; Mönchenbuchfee, morndeg am s Tag nach Dftern 1345, 

102) Graf Peter, welcher am Ende des XIII Jahrh. lebte, hinter— 
ließ denjenigen Meter; welcher 1344 farb, und Rudolfen, 
den er Montfalvans und Vanel gab; dieſer war ein Vater 
Peters von Vanel und Gohannfen von Montfalyans: Peter, da 
“er im J. 1344 farb, hinterließ Franz, Rudolf und Johann, 
unmündig; der Herr von Vanel wurde »erfelben Vormund. 

103) Mermette feine Schiefer war den von Strettlingen vers 
maͤhlt; er ſelbſt hatte Catharina von Thurn; feine Muhme 


* 
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Sibenthal, daß er ohne Bedenken wider den Herrn von 
Weißenburg, Bürger zu Bern, alten Grol übte. Daß 
Land Sibenthak war meift im Schirm der Grafen von 
Greyerz, aber bie Hsfe und Schlöffer im Befig der Her 
ren von Bubenberg, von Strettlingen, von Tüdingen, 

— von Weißenburg und anderer, von deren Borältern-fie 
erbauet und angelegt worden. 


1346 Graf Peter von Greyerz (mit ibm der Herr von Nas 
DENSERAIF Go und Peter Herr von Thurn zu Geftelen"94)) zog Auf 
den von Weißenburg; beffelben Fehde focht im Namen 

der Stadt Bern Peter Wendfha;, Venner. Wenn man 
Sibenthal heraufkommt, fchießt rechts hervor die Lau— 
bekſtalde 2905), und verurſachet einen fleilen engen Paß. 

Die Mannfchaft harte fich zerſtreuet um Vieh zu erbeun 
ten; hiefür wurde fie durd) die Waffen des Feindes bald 
gehsrig beftraft. Als Peter Wendſchaz umringe und 
übermannt murde, gedachte er nicht feiner eigenen Noth, 
fondern forgte für der Stadt Banner, welches die Bürger 
feiner Hand anvertraut hatten. Als er nah verzwei⸗ 
feltem Widerftand ſank, raffte er durch die legte Lebende 
fraft fih auf, und fehleuderte das Banner über den 
Feind hinaus. Er ftarb getroͤſtet; von den Bernern 
wurde das Banner traurig in die Stadt gebracht. Im 
Sibenthal wurden durch Zufammenfimmung der Lands 
leute, welche für ihre Nechte mit Weißenburg hielten° 6), 


(Wittwe 1344) war Earth. von Weißenburg. Won ben Le 
henrechten f. audere Noren. 

104) Stettler, 1345. Da er unter den Feinden Berns Mar, 
wurde damals mit ihm um Friede gehandelt. Bon dem 
Meter, welcher 1295 bey Leuf die Schlacht verlor, ift er ohne 
Zweifel verfchieden. Narom trug von Greyerz Mannenberg 
su Leben. 

405) Stalden, Provincialwort für ſolche Anhöhen (mit Hak 
den daffelbe; des Wohllautes wegen it Laubekſt. — 
halde). 

106) Darum ſiegelt im ihrem Namen Weißenburg. Das 


Geſchichte der Schweiz. 199 


Thalgefege gemacht und ihre Schwächung: durch fremdes 
Recht fireng verboten 07). Sie verordneten, wer den 
andern fchlage, foll.ein Pfund büßen, viermal fo viel, 
wer den andern fchimpfe, und fechd Pfund, wer den an« 
‘dern vor Gericht Luͤgen firafe 198). Jenes erſten wehrt 
fih ein Mann, aber mo ift ein Gebiß in den Mund des 
Thoren? Froͤhlich bemwirihete der Graf ‚die Gefährten 
feiner glücklichen Waffen, fie übten auf der grünen Ebe⸗ 
ne. vor dem Schloſſe Greyerz in Spielen ritterlichen 
Geiſt; nie belohnte er! 29) beffer die freyen Einfälle des 
Bienen Chalamala, feines Iuftigen Rathes 1°). 





: Hierauf ließen die. Berner fih von ihren Bundes, Code. 


freunden zu Freyburg nicht ungern. mahnen wider den 
Edlen von Grüningen "*?,, Dienfimann von Greyers, 
‚und brachen feine Burg, obwohl er um Friede bat. Es 
ift ein Wald nicht meit von Greyerz, mit Namen die 
Sothau; in dem und in dem Bufchwerf um den Thurm 
Zreym lag das Volk des Grafen zerfireuf, als mit übers 
legener Macht Bern und Freyburg auf der Eichenmwiefe: 1?) 
den Grafen ſelbſt überrafchten. Da flritt Peter mit ans 
geerbtem Heldenfinn, wuͤrdig feines uralten: Stammg; 
doch er würde übermannt worden feyn. Da befchloffen 





Thalrecht (1347, März) ift wohl der Vertrag der nicht 
genug aufgeklärten Streitfache des vorigen Jahrs. Thurn 
auf Laube wird unter den Theilhabern nicht genannt; doch 
fein Lehensherr der Graf. 

4107) Wer vor geiftliche Gerichte gebt, büfet 6 Pfund, 

108) Wer dem andern Schelm fagt, oder vor dem Richter zu 
ihm fagt „du luͤgſt.“ 

109) Daß er belohnt wurde, fieht man daraus, daß er an den 
Pfarrer von Greyerz eine Vergabung machte. 

110) Greyerzer Chronik. 

114) des Verdes, d’Esverdes. Das Gefchleht ik unter den 
Landleuten von Saunen übrig... 

112) Beym Okt, Prez des chöngs. 
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Clarimbold und Ulrich zugenamt Eifenarm 3), zwey 
Männer feineg Volks ‚ den Grafen ihren Fuͤrſten zu bes 
freyen; fie bedecften ihn; in einer engen Gegend fiellten 
fie fi) mit großen Schlachtfcehwertern allein wider den 
Seind, big diefem ber Graf mit gefammelter Mannfchaft 
in die Seite fiel. und ihn durch Verluſt zum Ruͤckzug 
nöthigte. Da mufchen Clarimbold und Eifenarm vom 
Seindesblut ihre ftreitbare Hand; Peter gab ihnen Frey» 
heiten für ihr ganzes Gefchlecht, ihr Andenken lebt nod) 
in ihrem Dorf Villars-ſous + Montg! 4). 

In den Zeiten des aͤußerſten Schrecfeng aller Nationen 
in Europa und Afien, als, nach fürchterlihen Erfchüts 
terungen des Erdbodeng 115), durch die unerhörte Peſt, 
welche Johann Boccacio vortreflichft befchrieben! 6), zu 
Bafel in Furger Zeit über: zwoͤlftauſend Menfchen fiarben, 
und indem ganzen Lande, nad) der allgemeinen Schäung, 
der dritte oder vierte Theil des menfchlichen Geſchlechtes 


Die Peſt) 
41349 





113) Bras-de-fer. Gein Gefchlecht fol von Bern genannt 
worden feyn. Ulrich Elaremboz wird fchon im J. 1200 ge 
nannt; Urkunde oben Th. I, Cap. XIUH, N. 1665). 5 

113) Protocoll def. Dorfs; angef. N. 110. Etwas im Pros 
tocoll Eonnte aus 1. Kon. 23, 10, wie ſprichwoͤrtlich, nach⸗ 
geahmt ſeyn. 

115) Des Erdbebens, wodurch ein Theil der Mauern vom 
Großenmuͤnſterplatz in Bafel fiel, gedenkt bey 1346 Tichudi. 
Wie Villach in Kaͤrnthen, wie dafelbit, in Krain und auf der 

Stehyer vierzig fiarfe Burgen und Städte verfielen, melden 
chron. Mellie. 1349; Zwesl. 1348; Ann. Leob. 1347, Fürchters 
lich erbebte zu Venedig S. Marco (della PAAR 
Bologn. Chronik). 

146) Decamerene, giorn. 1, welcher Befchreibung nur Thueydi⸗ 
des verglichen werden mag. Die Genuefer murden bes 
fhuldiget, in Galeren, deren meifte Mannfchaft ſtarb, diefe 
Peft aus der Levante nach Italien gebracht zu haben (Joh. 
Gomazati, hist. Parm., bey Muratori Ser. XiIN; 
„in der Heidenfchaft war das Ungluͤck noch größer CK: 
nigshoven). 
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‚untergieng *?7), im Jahr der Wanderung großer Brü- 
derfchaften deren, die fich felbft. geiffelten für die Sünden 
der Welt 118), ale duch die erhigte Schwärmerey der 
Bürger in den meiften Städten und auf den be 
nachbarten Schlöffern '?9) unzählige unfhuldige Juden 
den graufamften Tod litten 120), in demfelben 





417) Bon Bafel Wurfiifen 13495 dag vom Efchheimer bis 
zum Rhein Thor Feine drey Ehen ganz geblieben. Hottin⸗ 
gers KH. Th. II, ©, 167. 

* Flagellanten; chron. Mellice; Etterlin (welcher die Zahl 
der Flegler auf 42000 ſchaͤtzt); Hottinger, J. o. Nicht die 
Kirche gebot ihre Andacht, fie war (mie die Benfpiele da⸗ 
mals nicht felten) Wirkung der plöslichen Aufwallung religis 
öfer Gefühle, welche Unzählige mit fort riß. In der Innigs 
feit ihrer Wärne verfchmähten fie die Formen. Etterlin 
meldet, fie haben einander felbft abfolvirt. Im übrigen er; 
zahle Königshoven, mie fie unter Vortragung eines reis 
chen prächtigen Baldachins, mit Lichtern, unter dem Geläute 
aller Glocken (Etterlin: jede Schaar unter einem Vater) 
gezogen, mie fie mitten in. Städten auf die Knie, alsdann 
kreuzweiſe ſich niedergeworfen, und einander‘ gegeifelt bis 
Blut floß. Man beichuldiget fie vieler Dinge wider „die 
chriftlih Ordnung, “ ohne daß leicht zu fagen wäre, ob der 
Verſtoß gegen die gemeine Gittlichfeit oder nur gegen die 
Kirchenformen war. In der That haͤtten fie einen „heimli— 
chen Rath;“ fie laſen einen vom Himmel gekommenen, buß— 
verkuͤndigenden Brief. Befragt von den Pfaffen, wer den 
geſiegelt, ſprachen ſie, „der, welcher das Evangelium ſiegelte. 
Papſt, Kaiſer und Pfaffheit wurden aufſichtig. Gewiß ver: 
warf fie Papſt Clemens VI; aber dag man des Schaufpiels 
müde geworden, wirfte mehr wider fie. 

119) Wie Herzog Albrecht mwider feinen Willen mehr als drey⸗ 
hundert Juden aus Kiburg in die Flammen liefern mußte; 
Faber, H. Suev. 

120) ©. wie vernünftig auch hierüber Tſchudi (1349) urs 
theilte. Sie wurden „verluͤmbdet;“ Koͤnigshoven. 
Man weiß, daß zu Baſel durch tumultuarifche Volksbewe⸗ 
gung, die ganze Sudenfchaft in einem hölzernen Haufe lebens 
dig verbranut worden (Alb. Argent.); daß auch zu Zofingen 
und Bern das graufame Schiekfal verfchiedene traf (Konigs: 
hoven); den Tag, da die Züricher fie verbrannten (Tſch ur 
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Jahr "217 gefchah zu Bern unter alle Bürger! und Aus⸗ 
bürger das Aufgebot eines abermaligen AYusfchuffes der 
munterften Jugend. Nämlich, als in dem dreyzehnhundert 
neun und vierzigften Jahr der Tod mehr und mehr um 
fih griff, fo daß'nach und nach ganze Städte erödet wur, 
den 1215), viele Erbfchaften ohne Anfpruch blieben 122) 
und weder die Prieſter zu Herumtragung ber heiligen 
Saframente, noch die Eodtengräber zum legten Dienſt und 
kaum die geweihete Erde der Gottesaͤcker zureichte *22p) 
ergriffen die Menfchen verfchiedene Wege. Diele fuchten 
durch Andacht und Kaſteyungen Gotted Zorn zu mildern 
und ihr Leben zu erretten; andere lebten als wenn fie in 
der Ungemwißheit ihrer Stunde den Becher der Lebenswolluſt 
porher noch ganz ausleeren wollten? 3); andere, ftandhaft 





Dil; wie zu Coſtanz ein erzwungener Profelyte fich mit feis 
nem ganzen Haufe, und mie alle Juden zu Eslingen in der 
Synagoge folhen Tod, wie Rhazi, 2 Maccab. 14, 31, fich 
felbft gegeben. ©. auch Ann. Leob. und top find fie unbes 
fchrieben, dieſe Gräuelbiftorien ! 

arı) Nicht im J. 1350; ſ. chartular. ecel. S. Theoduli de Gruerta. 

a2ıb) Otto von Arezzo, fonte memorabilium universi anges 
führt. bey der Stelle des Agnolo N. 123), Bartolomeo 
della PBugliola nennt Zrapani in Sieilien, auf welcher 
Inſel diefe Peſt 530,000 Menfchen den Tod gebracht habe. 
Man fand in der See beladene Schiffe mit ganz ausgeftorbes 
uer Bemannung; Koͤnigshoven. 

aa2) Jeder ſprach, „Wir haben genug; follten wir nur leben!“ 
Leobiens. Auch Bediente und Notarien verliefen die Erkrank⸗ 
ten; Comazani. 

122b) Jeder begrub ſeine Todten ſelbſt und bedeckte fie nur mit 
etwas Erde. Agnolo di Tura der Dicke, von Siena, 
wo in fünf Monaten in Stadt und Vorſtaͤdten 80,000 Men— 
ſchen farben; auch er verfcharrte fünf Söhne. Seine Ehros 
mie hat Murat. ser. XV. 

123) Affermavano, il bere assai, ed il godere, ed l’andar can. 
tando attorno e sollazzando, ed il soddisfare d’ogni cosa all’ 
appstito che si potesse, e di cib che avveniva ridersi e beffar- 
&, esgerg medicina certissima a tanto male, Boccacia. Der 


\ 
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und ſich felber gleich, übten, ohne betäubendes Ueber 
maß weder von Kummer noch von Genuß, die Gefchäfte 
des Lebens munter und forgenlog. Zu Bern wurde für 
weiſe gehalten, die Gemüther zu erheitern und fie zu be« 
fhäfftigen. In ſolchen Fällen wurden bey den Roͤmern 
Spiele gehalten; bie Berner zogen dag Land hinauf in 
Eibenthal gegen Bau | 


Es bewunderten * Toͤchter des Landes ihre fchöne Wehdfchag 
Heldengeftalt; und dem Venner däuchte guf, ihren Sinn IFIMM- 
durch die ftärkften Gefuͤhle zu ermuntern. Alſo kamen, 
mit Exlaubniß, die Toͤchter von Sibenthal, hierauf 
tanzte dag Kriegsvolk; eg. tanzten faufend Mann, ein 
ftreitbarer Harft, und fpotteten in lautem Gefang der 
büßenden Brüder 124); fie fehwuren in Umarmungen 
den Feind nun zu fehlagen. Da erfchalten die Zeichen, 
das Volk lief zum Sturm, und brach die fefte Laubek; 
ber Venner Wendfchag murde gerochen. In vollem Lauf 
und Feuer des Glücks eilten fie das Thal hinauf: bald 
waren. fie. vor Mannenberg, zerfisrten die Burg. Da 
fie anfamen bey den Höhen hinter Zweyſimmen, fandten 
die Sandleute von Sanen: eilfertige Boten, um alle Ges 


Papſt CElemens VI) verfihloß fich und hatte allegeit ein gro: 
Bes Feuer vor fich brennen CKönigshoven). Dtto von 
Arezzo: endlich habe alle Furcht fich verlorem (mentes stu- 
pore induruerunt); man dachte nur an Genuß; niemand ats 
beitete, man aß, man fpielte, es war wie eine allgemeine 
Gleichheit. Otto war Augenzeuge, und blieb von feinem 
ganzen Haufe allein übrig; alles fey tie eroͤdet geweſen. So 
meldet Felix Faber, daß die reichen und nicht eben heiliz 
gen Mönche von Neichenau, unter dem Vorwand, Arztlicher 
Hülfe näher zw feyır, fich nach Ulm begaben und. allda. prächs 
tig gelebt, Ueberhaupt fey alle Klofterzucht vielfältig aufgef 
loͤſet worden. 

424) „Wer unfere Buß till pflegen, Soll Roß und Ochſen neh— 
„men, Gaͤnſe und fette Schwein, Damit gelten wir den 
Wein;“ ben Schudeler. Belten beißt besablem. 


Ausgang 
des Kriegs, 


_ 
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nugthuung : Friede zu kaufen "?#b). Durch diefen Zug, 
auf welchem fie durch ‚die Kenntniß des menfchlicheu Here 


zens fiegten, gelangten die Berner zur Oberhand im Gis 
‚benthal. Um diefelbe Zeit erwarb: Graf Peter Friede 


einer andern Fehde 125), dadurch daß er den gewaltigen 
Thurm DBanel in dem Sanenland brach. Beine felfen- 
hart gefütteten Mauern ftehen big auf diefen Tag; eg 
wachen Tannen auf ihrer ſchwer zugänglichen Höhe! ? ©). 


Die große Gefahr deg gemeinen Wefeng der Berner, 
jerftreut bey Laupen durch Erlach, endigte.in biefem hert- 
lichen Lauf glücklicher Thaten wider alle ihre. Feinde, 
gaupen und andere Neichepfandfchaften murden durch 
Kaifer Karl den Vierten befritigef!27). Freyburg, Sos 
lothurn '? 8), Biel 29), Wivlisburg und Peterlingen ' 39) 





424b) Sie mußten nach Bern fenden, und Erſatz leiften um den 
Schaden, welchen fie den Leuten einiger Bernifchen Höfe in 
den Alpen zugefügt. Tſchachtlan. 

125) Mit einem Herren von Corbeyroz (Greyerzer Chron.) 
ob derſelbe fein Mitherr Cfchon 1323 war er felbft condomi- 
nus Urkunde) zu Eorbiere war, und ihre Fehde atı der 
Jaun geführt wurde, und weswegen, weiß ich nicht. 

4126) Alles diefes in Zeiten, wo die Dberlehensherren Aymo und 
fein Sohn Amadeus, der grüne Graf, zu Savoyen, theilg 
frank, theils unmündig und in den legten Kriegen und Hauds 
lungen gegen die Dauphins befchäftiget waren, oder die Stas 
liänifchen Fehden mit Anfchein größern Fortgangs führten. 

127) Urkunde, Nürnberg, 13485 bis ein König, oder Buchegk 
Weißenburg und Granfon diefe Pfandguter einlöfen. Von 
demfelben Datum: der König molle ohne Rath und Wils 
len der Berner und Solothurner ihre Münze niemand 
hingeben. _ Ferner: Feinem Berner ohne feiner Schub Ber 
weis die koͤn. Huld verfagen. Beſtaͤtigung der Frei 
heiten von Bern, Maynz, 17. Kal. Febr. 

128) Bundeserneuerung, Mont. vor ©. Georg, 1345, 

129) Bundeserneuerungen 1336, 1344. 

130) %: von Bubenberg Sculterns, Consules et Communitas ; 
von Veterlingen Advocatus, Consules et Communitas. Vor⸗ 
behalten werden von Bern Seult. , Consules et Communitas 
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fuchten und erwarben Bund oder Burgrecht bey ihnen; 
‚fie vermittelten die Fehden der Wivlisburger wider den 
Graf Ludwig von Welfchneuenburg 3°), und wider die 
Bieler 32); fie verglichen den Span ber Veterlinger mit 
Freyburg, nach der Würde leterer Stadt ' 33), obwohl , 
fie von der andern weniger beforgen durften. Dem Gras, 
fen von Savoyen fandten fie. wider abfallende Herren 
unter dem DBenner Nicolaus von Dießbach dreyhundert 
fireitbare Männer 134), als zu Erfenntniß der Freund» 
fchaft, welcher fie bey geringerm Glück von feinen Voräl« 
tern genoffen. In den eilf jahren von dem Anfchlag 
der Großen zum Untergang ihrer Stadt, bis auf den 
Ausgang der Fehden wider Greyerz, ermeiterte fich dag 
Gebiet von Bern allein dadurch, daß um zweytauſend 
achthundert zwey und dreykig Pfund von dem Freyheren 
zu Ihorberg das Dorf Habftetten gekauft wurde! 35). 


Nachdem der Schultheiß Johann von Bubenberg Schickſal 
dieſes Amt in den ſchwerſten Zeiten des gemeinen Weſens le 
mit großem Anfehen und unerfchütterter Geifteggegenmwart 





de Frib. Die Urkunde diefer Bundeserneuerung if 
Febr. 1343. Anmerkungswuͤrdig feheint noch der Ausdruck: 
non obstantibus statutis quarumcunque villarum seu etiam 
eivitaitum; omnes qui contenti voluerint esse iuribus villa- 
rum et obedire civitatibus. Bisweilen heißt villa die Stadt, 
aber civitas das ganze gemeine Wefen der Bürger und Aus: 
bürger. 

131) Urkunde der Vermittlung 13445 (Freyburg hat auch 
Theil. 

132) Diefe Urkunde ift von 13515 wie N. 131. 

133) Spruchbrief 13:9, ı2 Mai. Die Freyburger wolls 
ten fich nicht fchriftlich verpflichten ihre Bürger gegen Peter: 
kingen zum Necht anzuhalten; Spruch, 2. fie follen es münds 
lich thun, 2. 0b ein Sreyb. einem Peterl. das Necht verfagt, 
über das urtheile Freyburg. Sigillo minori communitatis. 
nostrae de Berno. 

43H) Tſchudi 1343. ‘ 

135) Kaufbrief um Twing, Bahn und Vogten, von 

Berchtohden von Thorberg, 1345. 
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mehrmals verwaltet; und nie weder ſich nod) bie Seini⸗ 
gen oder feine Burgen den öffentlichen Gefahren entzogen, 
brachten feine Feinde feinen Mitbürgern bey, ber 
„Schultheiß von. Bubenberg regiere mit ängeflanimten 
Stolz; er empfange fie mie ein Fürft und nehme fich , 
„keiner Sache an ohne Geſchenk.“ Es war und blieb 
in ſeinem Hauſe die alte Sitte, ohne Parteykunſt noch. 
Voltsfhmeicheley die mit Hülfe der Vorfahren gegrüns 
dei: Stadt nad) dem großen Sinn. der. Vorältern zu res 
gieren 136). Deſto leichter gefchah, daß Johann von 
Bubenberg, nad, dem Schickfal der vornehmften Vor⸗ 
ſteher in den alten Republiken, mit feinen beften Freune 
den auf hundert Jahr und einen Tag aus der Stadt vera 
trieben wurde. Bon dem an lebte der Altſchultheiß auf 
Bubenberg, ſeinem Stammhauſe; ſein aͤlteſter Sohn Jo⸗ 
hann, auf dem Schloß der neuerworbenen großen Frey—⸗ 
herrſchaft Spiez; Heinrich von Bubenberg empfieng von 
Franz, Grafen zu Greyers ; das Burglehen von Man⸗ 
nenberg ! 37). 


Nac vierzehn Jahren, als der Neid, weniger wach—⸗ 
fam, die Bürger ihrem Gefühl überließ, murden fie 
durch die Vergleihung feiner und folgender Verwaltun⸗ 
gen billiger. Es ift an der Stadtchronif 138), „der 





136) Anshelm bemerkt es. 

137) 135%. ; 

438) Es ift num Ton, die im Jahr 1421 auf des Nathes Be, 
fehl von dem Stadtfchreiber Juſtinger „aus den alten Büs 
„bern und Chroniken. und Unterweiſung alter Leute“ zufamzs 
mengetragene Chronik auf das aͤußerſte zu verachten. Sie 
braucht in den alten Gefchichten, wo fie durch des Verfaffers 
geringe Kenntnig der Urkunden meiſt unzuverläfig iſt und nur 
bie Veberlieferungen erzaͤhlt, Berichtigung. Aber noch kann 
ich mir nicht vorftellen, tie dieſer (Stadtfchreiber unter den 
Augen des Rathes, wo die Enkel Johanns von Bubenberg 
und Rudolfs von Erlach und ihrer Freunde, und Gegner faßen, 
hätte dürfen, können, und wollen; über fo neye, ſtadtkun⸗ 
dige Begebenheiten, welche die allerberuͤhmteſten Männer und 
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„damalige Schultheiß und Kath habe der Zuruͤckberu⸗ 
„fung Johanns von Bubenberg umter dem Worwand 
„widerſtanden, als dürften ermehrte Schlüffe der Bürs 
ger nicht verändert werden; als die Volksanfuͤhrer 
„alles zu der Stadt Nlugen dienende nad) der Handfefte 
„Kaiſer Friedrichs für gefegmäßig erklärt, habe der 
„Stadtfhreiber fich geftelt, ald ob er diefen Artikel 
‚micht finden koͤnne; einer vom Volk ‚habe durch eine 
„Handvoll fchwarzer Kirfchen, die er dem Stadtfchreiber 
„ploͤtzlich in das Geficht warf, benfelben aͤußerſt er« 
„Ichreckt, fo dag ihm die Handfeſte entfiel und von ei» 
„nem Bürger vorgelefen wurde; die Menge des Volks, 
„welchem der altverehrte Name von Bubenberg, oder der 
„vertriebene Schultheiß, oder der Aufwand ſolch eineg 
„großen Haufes lieb oder wichtig war, habe den Schulte 
„heiß Konrad von Schwarzenburg zu ehrenvoller Eins 
„holung um der Stadt Banner angefordert; dieſer, 
„nachdem er dagfelbe von dem Fenfter unter dag Wolf 
nberab gereicht, habe an demfelben Tag die Flucht ges 
„nommen 38).“ Johann von Bubenberg, Nitter, 
Altſchultheiß, und Johann, Ulrich und Otto feine Soͤhne, 
wurden unter der Stadt Banner, von einem Ausfchuffe 
der Bürger unter dem Freudenzuruf des Volks in die 
Stadt gebracht, und weil der Vater num fehr alt war, 





erſten Gejchlechter betrafen, Sachen erzählen, deren Gegen: 
theil noch Lebende Augenzeugen und ganz Bern aus der Vaͤ— 
ter Mund hätte widerlegen Eünnen. Es ift eine Zeit, wo 
diefe Chronik moralifchiuverläffig zu werden anfängt. Here 
Meiners (Br. über die Schweiz, Th. I. ©, 171) iſt hiers 
‚über in ganz richtigen Gedanken. Es gehört unter die Ges 
brechen der letzten Hälfte des achtzehnten Jahrhundertes, daß 
wir für die Kennzeichen der Wahrfcheinlichkeit- feinen Sinn 
mehr haben; ein Gebrechen von unendlich Mantigfaltigen , 
fchädlichen Folgen. 

1386) Hanns von Schiwarzenburg war um diefe Zeit in Thun 
Zunftmeifter und empfieng um jährlich ein Maß Wein dors 
tige Fleiſchbank; 1361; bey Rubin— 
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Sohann fein —* in bie SIOWLTERIREERLEERE ein⸗ 
gefegt '39). 


Tod Erlachs, Rudolf Caſtlan von Erlah, Ritter, Befreyer bes 
gemeinen Weſens, lebte bis in ein fehr hohes Alter ftill 
in der unfchuldigen Landluft auf Richenbach in. einer ein» 
famen lieblich heimifchen Gegend unmeit Bern an ber 

- Aare, wo auch fein Water gemohnt hatte. Die Schult- 
heißenwuürde hat er nie verwaltet, in den letzten Kriegen 
entweder nicht, oder in der Zahl der andern Nitter 140) 
geftritten; meil er ſowohl der Großen Eiferfisht, als 
des Volks Wankelmuth Fannte 141). Won Elifaberh 
Rych, feiner Gemahlin, hatte er zwey Söhne und eine 
Tochter. Sein ältefter Sohn Nudolf heirathete nach— 
mals Lucia, Tochter Peterd von Krauchthal "+?), Heren 
zu Sägiftorf #3); fein anderer Sohn, ‚Ulrich, heirathete 
Anna von Strettlingen, und murde durch Walthern 
von FKien zum Erben eingefeßt 144), Margaretha mit 
einer Eheſteuer von achthundert Pfund heirathete den 





139) Vertrieben wurde er 1350, 1364 wieder eingefeßt; Urs: 
Eunde 1369: Ulrich von Bubenberg, Edelfnecht, Schult- 
heiß: — hiebey waren myn Vater Johann von Bubenberg, 
‚Ritter; Konrad von Holz, Hanns von Dießbach. 

140) 3. B. vor Zürich 13525 Tihudi. 

141) Man weiß nicht, mit welchen Augen er den Sal Bubens 
bergs gefehen. 

an2) Rudolfs von Erlach letzter Wille 1404. 

143) Befenntniß, daß die Erlah um das Mannlehen 
zu Sägiftorf dem Krauchthal pflichtig find, 1383. Diefer 
Peter von Kr. war Sohn Peters und Enkel Gerhards. 1310 
hatte zu Sägiftorf Junker Vriefo, des langen Vrieſo Sohn 
an Krauchthal ein Gut verkauft; im J. 1329 hatte Peter, 

he Sohn Gerhards, von den Freyherren zu Thorberg daſſelbe 

zu Lehen empfangen. 

444) Urkunde vor dem Großwebel, 1373. Ulrich und feine 
beyde Kinder farben ohne Erben; f. feines Bruders 
Verkommniß mit feiner Wittwe, 1384, 
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Edelknecht Jobſt von Rudenz aus unterwalden4 Die 
Knechte und Maͤgde des alten Ritters bauten Garten. 
und Feld; faum daß eine Magd eine mäßige Tafel ruͤ⸗ 
ſtete; ſonſt war er oft einſam in ſeiner Burg, und nur 
von ſeinen Hunden bewacht; ſein Schwert, welches er 
in den Siegen fuͤr das Vaterland fuͤhrte, hieng auf 
ſeinem Zimmer an der Mand: 


& war er an dem Tag, als er befcht wurde von 
dem Edlen von Nudenz. Da erhob ſich Wortwechſel 
zwiſchen huen über die Eheſteuer, denn der Edelknecht 
machte Schulden, Erlach aber war ein ſo ſorgfaͤltiger 
Hausvater 146) als ein redlicher Mann und ein guter 
Feldherr. Damals war er ein grauer, zitternder, 
huͤlfloſer Greis. Da er den Schwiegerſohn mit altem 
duͤrrem Ernſt ermahnte, ſah dieſer um ſich, ſah daſſelbe 
Schwert, entbrannte, ergriff eg und gab dem alten Hels 
den den Tod. Mit Geheul verfolgten ihn die Hunde 
in den benachbarten Wald. Als das Gerücht nah Bern 





146) Quittan; der Margaretha, „ehlichen Wirtin Soft 
„feligen von Rudenz, Edelknechts,“ Heimmann, Margares 
then und GEäeilien ihrer Kinder, an Elifabetb ihre Mutter 
(gleich nach des Waters Tod), Nudolf und Ulrich, ihre, Brüs 
der, Samfiag vor Martini 1360. Es .fiegeln auch Günther 
von Straßburg der Leutpriefter von Bern und Gerhard vor 
Niigen, Freyherr und Nitter. Der Edelfnecht war ein Ans 
verwandter des Freyherrn von Artinghaufen; Tſchudi— 
‚1377. 

446) Wohl Rudenz hatte die Schuld von 550 Florentiner Gulden; 
um die das Mannlehen Wpler am Bruͤnig von ſ. Hauſe ver⸗ 
kauft werden mußte; Kaufbrief 1361. Man weiß nicht, 
ob die Alpe ‚‚in der Gurpzen, an der Stadt genanut in 
„Oyen, Lauf. Stiftes,“ von ihm oder nad) ſ. Tod verpfäls 
det worden it; Ausfage des Priefterd von Spies ı. 
a., daß Margaretha fterbend gewollt, man möchte diefe Alpe 

Walthern von Erlach abtreten, 1336. Wie haushälteriich 
der alte Erlach tvar, ſieht man.auch aus dem Spruch beys 
der Soh. von Bubenberg und B. von Nümligen 

„ swifchen ihm und feinem Bruder Burkard, von 1327. 
U. Theil, D 
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Tom, daß Erlach meuchelmsrderifch umgebracht worden, 
- war niemand don dem Adel und Fein guter Bürger, der 
nicht eilte feinen Mörder zu ſuchen; er ift bald nach die, 
fem eines unbefannten Todes geflorben 247). Erlach hat 
ein imvergängliches Denkmal in’ den Gemüthern deren, 
die den Edelmuth haben, wie er, einem gemeinen Wefen 
zu leben; in allen großen Gefahren der Schmweizerifchen 
Eidgenoffenfchaft werden die Hauptleute des Volks an 
Erlach erinnert werden; und wenn in fernen Jahrhun⸗ 
derten ganz andere Nationen auffommen, wird er neben 
den großen Griechen und Roͤmern stänien, ein Held 
ohne Tadel 1248). 





447) Sn der Quittanz N. 145 nennt ihn Margaretha ihren 
verfiorbenen Mann; Hanns von Rudenz war ihrer Kinder, 
und Jacob von Graßburg ihr eigener Vogt. 


448) Er wurde ermordet im J. 1360; damals war Konrad von 
Hol; der Stadt Bern Schültheiß. Siehe bey Tſchudi diefe 
Sahrzahl; wie hat man denn diefen Tod bezweifeln koͤnnen, 
weil nach der Urkunde N. 145 Nudenz vor ihm geftorben fen? 
Man ftellte fi) ohne. allen Grund vor, daß die Chronik Ers 
lachs Tod auf 1363 feke. (Und hätte fie es gethan, fo war 
fie eher aus der Urkunde zu berichtigen, als zu glauben, daß 

man 1421 zu Bern nicht mehr gewußt habe, wie vor so Tabs 
ren ein folher Dann umgefommen.) Selbſt ©. S von 
Haller, diefer fleiige Sorfiher, der nur dießmal nicht nach» 
ſchlug, hat fich von dem grundloſen Einwurf noch täufchen 
laſſen. Jaͤhrlich wurde des Ritters und aller f. Väter ges 
dacht bey der Jahrzeit im großen Münfter, um welche feine 
Söhne von ihrer 70 Pfund werthen Schleife im Sulgen je 
imey Pfund Seelgerette für.ihn gabenz’ Urkunde des 
Leutprieſt. Sünther von Straßburg, 1364. Vers 
muthlich liegt er unter dem großen Münfter; das Angeden« 
ten feiner Thaten ift fein einziges Maufoleum. Geine Soͤhne 
liegen in einer demüthigen Dorfkirche neben — ohne 
andere Grabfihrift als ihre Namen. 


\ 
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Ron dem Urfprung des ewigen Bundes der acht alten 
Orte Schmeizerifher Eidgenoſſenſchaft. 


[1350— 1358] 


Rudolf Brun, Ritter, Buͤrgermeiſter von Zuͤrich, in Verſchwoͤ— 
dem vierzehnten Jahr feiner Verwaltung, ſtand im groͤß— nn wider 
ten Anfehen, durch den Flor, welchen die neue Negies ‘ 
zung feiner Fuͤhrung fchuldig war. Eben derfelbe wurde 

von vielen Außerft gehaft, als ein Mann, durch deſſen 
Unternehmungen Kinder aus dem Haufe ihrer Veltern, 

Däter von ihren Soͤhnen verbannt, Brüder und brüder- 

lih liebende Freunde von einander entfernt, viele reiche, 

tapfere Männer, Mitbürger, Nacfommen alter Bor: 

fieher der Stadt, vom Vaterland vertrieben worden. 

Sie verabfheuten ihn, alg einen Mann, der die Würden 

dem Pöbel gegeben, fich felbft aber tyrannifche Macht; 
gegrütidet auf Niederträchtigkeit gegen Handmerfe und 

auf flarre Strenge wider alle andere, die er hoch büßte; 
verbannte oder hinrichten lieg '). Don der Zeit (melde 

alles heilt, gleichwie fie auch alles verfchlimmert) ermars 

teten fie, fo lang Rudolf Brum lebe, nichts gutes; Ty— 


i) Hemmerlit (de furto reliquiar.) meldet, Rudolf Brim; 
beleidiget von den Pfaffen und Waldleuten in den Einfideln, 
fey 1343 hinauf gezogen und habe alle ihre Reliquien mit den 
Foftbaren Kapſeln nach Zürich entführt, doch nachmals die 
Rückgabe erbeten laffen. Wir finden hievon fünft Feine Mels 
dung. Wenigftens die Zahrzahl iſt wohl nicht die wahre 
(fiehe unten N. ab). Sollte die Sache richtig ſeyn, To 
mochte die Praffheit auch wohl su der Erbitterung beytragen: 

O 2 
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ranney erhaͤlt ſich nicht ohne Tyranney. Dieſer Sachen 
wurde bon den Verſtaͤndigſten die Uneinigkeit, Unſchluͤſ— 
figfeit und Schläfrigfeit ihrer Partey viel mehr ald der 
Birgermeifter angeklagt. Endlich machten fie einen Ans 
ſchlag, denfelben zu tödten, und Vaterland, Gut und 
Ehre durch den Untergang. ihres Feindes wieder zu er- 
werben, um bie vorige Verfaffung, worunter Zürich auf⸗ 
geblühet und undenflihe Zeit befianden, berzuftellen, 
und nad) dem Beyſpiel ihrer Väter zu verwalten. Diefe 
That fehien den alten Gefeßen gemäß 1b), löblid und 
groß; fie freuten fich durch jeden Ausgang dem langen. 
Unglück in Einer Nacht fein Diel zu feßen. 


Diefen Entfchluß. der ganzen Miderpart Rudolf 
Bruns brachten die Vertriebenen ?) vor Grafen Johann 
von Habsburg zu Napperfchmyl, und verfpradhen, wenn 
er ihnen Benftand leiite zu. Wieberaufrichtung der Gefeke 
ihrer Stadt, To follen die Schulden getilget- feyn, mit 
welchen der Graf dem gemeinen Weſen verhaftet mar. 
Der Graf, ein Mann von Kühnheit- (die er felbft gegen 
die verehrteften Gotteshäufer bemiefen), nicht reich, aber 
thaͤtig 2b), mochte glauben, daß er feinem Vater, von 


ab) Wir miffen aus Rrcbibr. ©. 43 tie fchmwer verboten war, 
Zunfte zu errichten. Ueberhaupt erlaubt jede Verfaſſung 
alles, wider den, welcher fie unftürst. 
3) Sn den Chroniken heißen fie (ohne Schimpf) Banditem 
ab) Vor zwey Jahren entfchied Herrmann von Landenberg der 
Aeltere, zu Thurgau, Aargau und Glaris Oeſtreichiſcher 
Landvogt, nebſt Johann von Frauenfeld, Ritter, und dem 
Buͤrgermeiſter, ſeine Fehde mit Einſidlen. Der Graf hatte 
Abt Chudni (Konrad von Goͤsgen) auf Pfaͤffikon gefangen ger 
nommen, and mit allen Pferden, und geraubtem Silber, 
Kein und Korn nach Rapperſchwyl geführt, und Iwar hierum 
in den Bann gekommen. Bey den Schiedrichtern fand Jo⸗ 
hann Feine Gunſt; er mußte, fo viel moͤglich (und für jeden 
Eimer Wein einen Gulden) zurücgeben. Die Richtung, 
Zürich auf Do. nad) S. Johann zu Sungichten — Ende Juny — 
2348 ift im dritten Jahrg. des neuen Schweiz. Muſ., wo aber 
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den Zärichern bey Grynau erfchlagen, Blutrache fehuldig 
fey. Nachdem fie fich feine Hülfe verfichert, berichteten . 
fie des Anſchlags Beringer von der Hohenlandenberg, 
deſſen Feinden die neue Negierung, ohne Urfache von 
ihm, feine Burg gerfiören geholfen. Hierauf erwarben 
fie den Beytritt des Freyherrn Ulrichg von Bonftetten?), 
ohne Wilfen oder wider den Willen feines Vetters Herrs 
mann von Bonftetten, Abts zu S. Gallen, eines bürs 
gerliebenden Mannes, und feiner -eigenen Mutter 4), 
welche in fehr hohem Alter auf der Burg zu Ufer‘) mit 
feinen Brüdern ein files Leben führte, Verwandtſchaft 
‘gab den vertriebenen Gefchlechtern bey ihm) Zugang; 
die fchmeichelnde Freundfchaft feines Vetter?) des Gra— 
fen von Rapperſchwyl verleitete dag Herz des Juͤnglings. 





zwey kleine Schulden an Herrmann von Hinwyl nicht auf feine, 
fondern auf die Rechnung feines Vaters kommen. Uebrigens 
ift Fein Zweifel, daß, wie Guillimann (Msc.) bezeugt, 
er auch ſelbſt fehr verfchuldet geweſen. 

Johann habe, nach andern, font auch ich ihm genannt; aber 
Tſchudi, welcher ihn Ulrich nennt, if in dieſem Umftand 

richtiger ala das eigene Stammbuch der Herren von Bonftet 
ten. Diefes wird unmiderfprechlich bewiefen durch die Ur- 
funde des Vergleichs, dem diefer Ulrich, und feine 
Brüder Herrmann, Johann und Rudolf um ©, Urbanstag 

* 4353 mit Zürich gefihloffen haben. Ulrich war ein Urenkel 
Herrmann, der im J. 1277 zu Zürich Reichsvogt war, ein 
Enkel Hermanns, der vor dem Water geftorben, und Sohn 

Ulrichs, welcher im Jahr 1337 farb. 
4) Anna von Sean. Sie flarb 1353, welches auf das Alter, 
wovon Tſchudi 1352 redet, fehr fehicklich paßt. 

5) Derfelben Burg Lehen mußte Herrmann von Bonftetten, ihr 
zweyter Sohn, eben diefes Ungluͤcks wegen von Zürich em⸗ 
pfangen; doch, dem Vergleich nach, durfte Ufter, fonfk 

Albrechts von Deftreich Lehen, letzterem noch geöffnet‘ werden. 

6) Rudolf fein Bruder, hatte eine Schaft (es finden fich Eeine 

Nachkommen), Ur 1335. 
7) Rudolf, feines Großvaters Enkel, hatte in erſter Ehe Ju— 
liana von Habsburg Rapperſchwyl geheirather, und mit ihr 
den Abt Herrmann von ©. Gallen gezeuget. Wohl. darum 


3 


— 
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Vor oder nach ihm wurde fein Vetter 8) Ulrich von Mas 
jingen gewonnen. Hierauf zogen fie die Menge derjenie 
gen herein, melden die alte Verfaffung, oder der Unter- 
gang des Buͤrgermeiſters, oder alles Kühne und Neue 
lieb war. Es fand fi faum Ein Verräther in der Zahl 
von fiebenhundert 9) Verſchwornen; Verſchwoͤrungen 
werden feltener der Gemeine einer Fleinen Republik, ale 
einer großen Nepublif oder einem Fürften verrathen. Ein 
Bürgermeifter und Math wird nicht auf gleiche Weife ger 
liebt, mie ein Fürft; eg lockt Feine fo große Belohnung ; 
und eingepflanzte Ehrfurcht angeffammter Majeftät 
fchrecft mehrere von Verlegung der geheiligten Derfon 
‚eines Fuͤrſten. 


Die Mord Alg die Verſchwornen ihr Beginnen auszuführen ges 
nacht. dachten, ritt in die Stadt Zürich mit großem Gefolge 
ER pr Freyherr Ulrich von Bonſtetten, alg um bey dem 
Srauenmünfter die Etiftsfräulein Anna von Bonfterten 

zu befuchen, in Wahrheit um die Weber und Huffchmiede 

von den Eenatortählen in die Werkſtaͤtte zurückzuführen. 

Bey Mitternacht Fam alg in ſchnellen Geſchaͤften Graf 

Johann von Habsburg. Der Herr von Hohenlanden- 

berg murde über die Mauer gezogen ?b). Gemonnen 

war der Wächter des Thors, nahe bey ber Wohnung 


gab diefer dem Grafen Rudolf zu Rapperſchwyl im 3. 1343 
die Vogtey feines Klofters (Tſchudi). A 

s) Gutta, Schwefter feines Großvaters, in erfter Ehe vermählt 
an Masingen, war diefes Freyherrn Mutter; und farb 1353 
in gleichem Jahr mit Bonftertens Mutter. 

9) 300 nad) Bullinger, soo (wohl ein Schreibefehler‘) bey 
Schodeler Ein Derräther (war vielleicht nicht der Mords 
nacht ‚, felbft, aber doch der Anftalten dazu) war Heinrich 
Grave, des Bürgermeifters Kundfchafter bey ihnen; man hat 
feine Ausſage, als er von Rapperſchwyl twieder Fam. Eine 
Bohne: in die Hand war das Zeichen der Derkändniß: r 


eb) Weil er,. als offenbar. beleidigter, am + verdächtigien feyn 
mußte, * 


* 
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bes Buͤrgermeiſters; er gedachte die Rapperſchwyler ein⸗ 
zulaſſen. Die Partey fam zufammen ‚als zu Ehren dem 
angekommenen Graf, in dem Haufe eines mitverfhmor- 
nen Wirthed. Sie wollten den Bürgermeifter, und nach 
ihm zumal Johann Müller, Heinrich.Biber -ımd Jacob 
‚Brun; hierauf. die, Mitfchuldigen- auf dem Rathhauſe 
enthaupten; vom Schrecken ber Nacht, von ihrer. Stärfe 
und von den Rapperſchwylern konnten ſie alles hoffen, 
wenn fie nicht vergeffen hätten, daß, in großem Unterneh⸗ 
mungen. fein Umſtand klein iſt. Ein Bärfersjunge, 
‚Efenwiefer, Ihlummernd am Dfen des Zimmers, hoͤrte 
ihren Anſchlagz von. feinem murbe er ;beobachtety. Feiner 
‚gweifelte, daß er nicht einer ihrer Diener. feyz der Junge 
‚gieng heimlich hinweg und. warnte feinen Meifterz: der 
Däcer eilte zu Rudolf Brun; ſchnell der Bürgermeifter 
in den Panzer, der Bäder an die. Sturmgloce; der 
Bürgermeifter barfuß und barfchenfel, dem Nathhaufe 
zu; fein Weib, feine Kinder, fein Geſinde, weckten mit 
großem Gefchrey die benachbarte Gegend... Als die Vers 
ſchwornen diefes alles hörten, eilten fie auf den‘ Tod 
Brung, begegneten dieſem und erfchlugen feinen Knecht, 
weil er vorausgieng. Brun rief Petermann, ihre 
Koofung, mar bald am Rathhauſe, warf fich hinein, 
ftieß den großen Riegel, und rief mit gemaltigem Ges 
fhrey und durch die Sturmglode die Bürgerfchaft aus 
dem Schlaf. Indeß hatte ein Mitverfchivorner aus 
dem Haufe Tofenburg 0), da er in diefer Nacht. über 
die Limat fuhr, ſich nicht enthalten, mit feinem Gas 
fährten über die Unternehmung leife zu ſprechen; diefeg 
hörte der Schiffer 106) Bachs, fuhr. an die Ecke des 
Detenbadher Gartend, firandete, und als ‚der Fremde 


10) Stumpf meldet es; eine zum Andenken geftiftete-Capelle 
Hotting. bein. KH., Ih. U, ©. 174) beftätiget es; diplo⸗ 
matifch ift diefer Graf mie noch nicht befannt. 

10) Er foll des Gefchlechts Wafer geweſen ſeyn. Job: Schoo⸗ 
aus einem Zur. Geſchlechterbuch. 
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ertrunfen, weckte er bie Fleine Stadt, in dem Augenblick 
"da der Sturm erflang, und aus der großen Stadt Rus 
dolf Brun überlaut rief, „die Stadt fey verrathen, fie 
"„follen ſich nicht fürchten, fie follen die obere Bruͤcke 
Abwerfen ‚’alfofort eilen zu dem Rathhauſe.“ In 
wenigen Minuten war alles Volk in Harniſch und Pau⸗ 
zer, unter allen Zunftmeiſtern eilten die Handwerke mit 
mancherley Waffen ihm zu. Die Nachricht erſchallte im 
großen Muͤnſter, als unter Rudolfen von Wartenſee, 
ihrem Propſt, die verſammelten Chorherren den Gottes 
dienſt ihrer Fruͤhmette hielten; ſie verließen den Altar, 
und eilten bewaffnet an den Streit; unterwegens fiel 
Niger Maneffe ver Scholafter 106). Aus den Fenftern 
“warfen die Weiber Kacheln,’ Töpfe, Steine. Es er 
bob fi) aus allen Gaſſen das vermifchte Geſchrey ber 
twehtlagenden, ermunternden, verzmweifelnden. Die Vers 
fhmwornen bemächtigten fih des Marktes; Rudolf 
Brun führte an, bie Buͤrgerſchaft folgte feiner Stimme; 
doch die Gegner hielten feſt, Habsburg hoffte auf fein 
Volk. Da fiel Here Beringer von ber Hohenlandenberg, 
es fielen drey Herren von Bonſtetten "°d) und mit fünf 
gewefenen Rathsherren 11) Herr Ulrich von Mazingen, 





10€) Doctor -parvorum der Urkunde, 1346? 

10d) Joh, Schoop Zufäge zu Rhau. 

44) Rudolf Biber, Wiſſo Wyß Nitter, Ulvich Schäfli, Hanns 
und Heinrich Störi, Johann von Glaris, Rudolf Bilger!, 
Heinrich Schupfer und fein Knecht, Foumen bey Krieg aus 
den alten Geſchlechtern im Verzeichniß der Todten vor; Leot 
pold Graf, Ehorherr zu Embrah, mag bengesäh lt werden. 
Des Franzen Sohn ab dem Chor dürfte ein Schüler, 
geweſen ſeyn, deren es ganz unvermögende, und nach den 
Kräften damaliger Jugend für jede Unternehmung brauchbare 
gab. (Acht derfelben befamen für Befuchung der Gräber und 
andere Dienſte von jedem Choͤrherrn taͤglich jtven gute Biffen 
Brot und Sonntags vier Pfennige; nach Verordnung 
1324. Das Stiftsbuch bemerkt, aus diefen buecellariis — fp 
von den Stück Brot genannt — ſeyn große Mäuner entfprof 
fen.) Der erfchlagene Scholaſter hatte den Thurm und das 


' Befdidte ber Schweiz. rg 


"Ein Mann, ber von der Stadt gegen Zollifon floh, bes 

richtete voreilig dem anziehenden Volk den Verluſt aller 
Hoffnung; die Rapperſchwyler wandten fich, die Vers 
ſchwornen murden verlaffen. Zuletzt nach langem 
Kampf, als bey zunehmender Noth mancher heimlich 
von ihnen wich, oder wider fie firitt um fich felbft zw 
retten, ergriffen fie zerfireut jeder feine Flucht; viele 
Verwundete wurden zertreten, Schiffe fanfen unter der 
eindringenden Menge, andere fprangen von den Mauern, 
viele wurden in den engen unbefannten Gaffen erfchlagen, 
Sodann von Habsburg und Ulrich von Bonftetten mwurs 
den in dem Stadfgraben gefangen. Diefen Ausgang 
nahm die Mordnacht, wegen der Unachtfamfeit ihrer 
Anführer, und weil im plöglichen Schrecken jeder ver⸗ 
zweifiungsvoll wider ſie ſtritt. 


Hierauf nachdem ſowohl der Graf als der Freyherr Wie Bun 
in dem Thurm Mellenberg, welcher im Zürichfee “nahe fie geſtraft 
an der Stadt auf einem Felfen liegt, jeder in einem bes 
fondern Zimmer verwahret worden, Iagen alle Todten 
von ded Bürgermeifterd Widerpart auf: den dritten Tag 
unbegraben in den Gaffen, big die Leichname von Pfers 
den und Wagen ganz verunftaltet waren 2). Alsdann 
wurden fieben und dreyßig Bürger oder Angehsrige der 
Verſchwornen, unter ihnen verſchiedene aus den Gefchlech« 
ten der ‚alten Vorſteher der Stadt Zurich, entweder 





J 


Haus „auf Dorf;“ Kaufbrief 1346 Can Rüti); Huge, 
fein Bruder, war fehon tod; Urkunde 13471. Beringer 
von Landenberg war ein Enkel des Marfchalls CB. 1, €. 18, 
N. 189); fein Vater Herrmann lebte noch, in. hohen Alter. 
3mwen andere Herrmann, der eine Kitter, der andere Kirchs 
herr zu After, waren Beringers Brüder. Elifaberh von Schels 
lenberg , ihre Mutter, war 1340. geftorben. Beringers Jahr⸗ 
zeit iſt mit Herru Ulrichs v. Mazingen im Buch der Jahr— 
zeiten zu Uſter, too fein Vater fecit Bun. et nagna 
opera in calicibus;, libris, ray] 


12) Bullinger." 


Anlaß des 
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enthauptet 13), oder auf das Rad geflochten 13b6), jeber 
vor feinem Haug, auf daß durch den Anblick ihrer lang» 
mwierigen Dein in der Todesangft jedermann von andern 


‚Anfchlägen wider den Bürgermeifter, abgefchreckt werde. 


Solcher Härte fcheute er fi) nicht, meil er unter dem 
Volk that was er wollte, und das Urtheil der Nachwelt 


Abm gleichgültig war." 4). «Hierauf am fiebenten Tag zog 
er mit aller. Mannfchaft von Zuͤrich das Land. hinauf, 
‚und belagerte »Rapperfchmyl. « Die von Scafhaufen _ 


fandten  bundgemäßen. Zuzug. Am dritten Tag, nach— 
dem er die Erhaltung der Freyheiten diefer Stadt und 


‚ihrer ‚Einwohner Gut und Leben eidlich verfi Bert 1 wurde 


hie e inbexsiehght und: beſetzt, 


Hierin fand er feine Hindernig von Gottfried ‚und 


—— Rudolf, Bruͤdern des gefangenen Grafen; ſie begehrten 


Kriegs 


ſeine Erledigung nicht; ihr Stillſchweigen befremdete den 
Buͤrgermeiſter, er hatte ſich vorgeſtellt, man werde ihn 
um Friede bitten. Endlich drohete er die Verheerung 
des Landes. Die Koͤnigin Agnes zu Koͤnigsfelden, um 
das Landvolk vor dieſem Ungluͤck zu bewahren, vermit⸗ 


13) Des Ritters Eberhard Muͤller Chronik (die auch nach 
ihren Sortfeßern Albrecht Müller und Ulrich Krieg 
genannt wird) bezeichnet neun, unter welchen Andreas Kels 
ler, Wyßo's Knecht, Heinrich des von Landenberg Knecht 
(contumax servorum fides, wie bey ZTaeitus). 

43b) Der Juͤngling Heinrich Schupfer, Ritter, der Jungling 
Ulrich Schaͤfli, Werner und Niclqus Bilgeri, Heinz Krieg, 
Konrad von Mazingen, Heinrich Woyßo von Bußnang, Frieß 
der Sohn von Ottikon und andere fünf. 

14) Man Eönnte- folch ein Schaufpiel als eine politifche. Barıms 
herzigEeit Cinden eg andere. abhält) entſchuldigen, wenn nicht 
der Untergang von Rapperſchwyl zeigte, daß der Buͤrgermei⸗ 
ſter aus Furchtſamkeit und Unbehuͤlftichkeit grauſam geweſen. 
Auch ſouſt wird unter ihm nicht nur vom Blenden eines 
Waͤchters (C. HU, N. 184), ſondern ſogar vom Haudabhauen 
für Kornabſtreifen oder Traubenabſchneiden geredet, Ws 
hart waren die Geſetze zuvor ſelten oder nic, 
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‚gelte dreymal Stillftand; von Loslaffung ber Gefangenen 
geſchah Feine Melvung. In diefen Tagen fam die Zeit 
als nach) den Bundbriefen der Züricher und Deftreicher 
die Pfleger des vordern Erblandes den fechsjährigen Bund 
erneuern follten;. dieſes thaten fie. Nachdem der legte 
‚Erillftand ohne einigen Zufall verfloffen, zogen die Züs 
riher, Eoftanger und St. Galler in die Mark: dreygig 
Mann nörhigten die DBefakung auf Altrapperfhmwyl zur 
Uebergabe, untergruben dieſe Burg, vermüfteten bie 
Marf und Wägt, und nahmen die Leute in Eid an Zürich. 
Da trug fich zu, daß, angetrieben von den Habsburgie 
fhen Brüdern 4b), die Edlen Waldner, angefeffen zu 
‚Sulz in dem Elfaß, Dienftmanne des gefangenen Gra« 
fen 15), fünf und zwanzig Handelgleuten aus Zürich für 
dreytaufend, drey hundert, acht und funfzig Ducaten ! 6) 
Waaren wegnahmen; Bürger von Straßburg und Bafel 
fauften diefe Woaren. Da wurden von den Zürichern 
hundert Perfonen von Bafel und fiebenzig von Straße 
burg, melde nad) Unfer Lieben Frauen Stift in den Eins 
filen auf die Engelmeihe mallfahrteten, bey ihrer Stadt 
gefangen genommen. Dieſes fam vor die Bifchsfe von 
Bafel und Straßburg, vor die Näthe diefer Städte und 
von Colmar, Echlettftadt, Breifach und Freyburg in 
dem Breiegau, Städte des Elfaffifchen Landfriedens 7). 
Der Bürgermeifter, fo lange er nichts fürchtete,. mar 
unbiegfam; doch die Furcht gänzlicher Zerftdrung des 
Handels auf die Frankfurter Meffe, nöthigte zu Freyſtel⸗ 





13b) Guillimann, Mse. 

15) Suls, tie die ganze Mundat, mar von der urfprünglichen 
Habsburgifchen Gewalt frey; «ber die Waldner hatten zu 
Bubendorf CBrufner, ©. 1726) und wohl an andern Or⸗ 
ten Lehen, zum Theil von dieſen Grafen. 

16) Schinz Cin f. vortreflihen Handelsgefchichte von Zürich). 
fchaßt fo. _ 

17) Silbereifen, Th. I, ©. 177. Er fügt Friedrich von 
Zofenburg bey. CN. a0 koͤnnte hieraus Befidtigung er: 
halten). 


220 11. Bud. Viertes Eapitel. 


Iung diefer Pilgrime "7b). Don dem an fuchte der Bılrs 
germeifter Friede; hierum fandte er nach Fauffenburg 
Herrn Hanns am Stad, einen vornehmen Bürger von 
Schafhaufen. Aber die Grafen Gottfried ıumd Rudolf 
gaben zur Antwort, „Ihr Vater habe dag Lehen feines 
„Randes den Herzogen von Oeſtreich aufgetragen, von 
„dem Haufe Deftreich haben fie es empfangen; fie koͤnnen 
„nichts verfiigen ohne den Herzog.’ Der Bürgermeifter, 
in Stadtfachen gefchickter als in großen Gefchäften , hatte, 
feit er die Rathsrotten verfcheucht, fich nicht einfallen 
laffen, daß jemand um entfernten Beyftand nahe Gefahr 
verachte. Nun die große Fehde der Herren des Landes 
‘zu Doftreich durch die Gefängniß des Barong von Neits 
haus geendiget 8), und Herzog Albrecht für innern Fries 
den unbeforgt war, drohete den Zuͤrichern die Oeſtreichi⸗ 
ſche Mad. 


Rapperſch ⸗ Ihre Stadt war nach damaligen Waffen feft; für 
yhl zerſtoͤrt. die DVertheidigung von Rapperſchwyl wagten fie nicht, 
was vor zwoͤlf Jahren den Bernern mit Laupen geluns 
gen; die Seele des Ritters von Erlach war nicht in dem 
Buͤrgermeiſter. Da er auch die Meinung deren, melche 
diefe Stadt aufgeben mollten, als wunvorfichtig verwarf, 
309 er hinauf, bemächtigte fich fechgzig der vornehmffen 
Bürger und ſchickte fie nah Zürich; dieſes ertrugen fie 
geduldig, in der Hoffnung, durd) diefe Geifelfchaft werde 
ihre Stadt vor Kriegsnoth bemahret werden. Hierauf 
zerfiörte Rudolf Brun die flarfe Burg, auf der bie 
alten Grafen von Rapperſchwyl gemohnt hatten; als— 


u 


| 


ab) Sp „unbefcheidentliche große Ding‘ twollte der Bürgers 

meifter, daß man die Pilgrime ‚um diefen Preis nicht anneh— 

. men wollte; endlich fehrecfte die Ruͤſtung; man gab fie ohne 
Entgeld frey; Königshoven 325. 


18) Magnum disturbium des ganzen: Landes; chrom Zwerk 
utrumque (beyde ben Pez; das eine bis 1349, das andere 
bis 1356). 
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denn machte: er die ganze Stadtmauer dem Erdboden 
gleich; die Bürger ertrugen es geduldig, in der Hoff 
nung ale offener Drt-immertwährende Ruhe zu genießen: 
Da fie ihre Landesherren, die Zuflucht auf die Burg, 
alle Schutzwehr und ihre angefehenften Mitbürger verlo« 
ren, wurde, in der Kälte des Chriſtmonats, auf Bes 
fehl des Bürgermeifterd, aus diefer Etadt, melde auf 
Wort und Eid fi) ihm übergeben, die ganze Bürgers 
fchaft, mit Weibern, Kindern, Franken und alten Leuten 
verjagt, ganz Rapperſchwyl big auf die letzte Huͤtte 
von Grund aus verbrannt Als diefe Nachricht in die 
Stadt Zürich fan, war feinem unter den fehszig Nap- 
perfchwplern fein Leben fo theuer, daß er nicht gewagt 
hätte, auf alle Weife zu entfliehen; fie fanden ihre Xels 
tern und Kinder halb erfroren bey den DViehhürden auf 
dem Feld. Eine fo meineidige und graufame That vers 
übte der Bürgermeifter, meil ihm ſowohl der Muth fehl- 
te, Rapperſchwyl zu behaupten, als der Verſtand fie 
unhaltbar zu machen. So lang die Zerfisrung von 
Magdeburg das Andenfen des Tilly, fo lang die Vers 
mwiüftung der Pfalz den Ruhm Ludwig des Vierzehnten 
fhändet, fo lang wird auch des Bürgermeifters That 
verwuͤnſcht werden von allen den Menfchen, melde dag 
Elend unferer Brüder durch unnsthige Kriegsgräuel 
nicht gern vermehrt fehen. 


In dem fünften Monat nach der Zerfidrung det Zürich in 
Stadt Rapperſchwyl, in dem fünf und vierzigften Jahr! 4 Schwei⸗ 
nad) der Verſchwoͤrung der drey Männer zu Befreyung UNS, 
der Waldftette, in dem Fahr dreygehnhundert ein und 
funfzig, wurde durch diefen Rudolf Brun eine That un« 
ternommen, durch melde viele Städte und Fandfchafs 
ten! 9) beynahe fünftehalbbundert Jahre bey der Freyheit 


19) Zürich, Glaris, Zug, die neuen Orte; wer weiß, ob der 


Bund fonft ie aus den Thälern des Gebirges hervorgebrocheit 
wäre! - 
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gefichert morden, und ohne melde die Schmeizerifche 
Eidgenoffenfchaft (fo groß und heilig fie durch fich ſelbſt, 
fo ftarf fie mar durch den Muth ihrer WVertheidiger) im 
Laufe der Zeiten durch Liſt oder Gemalt hätte müffen unter» 
geben *°). Bey herannahender Gefahr des Kriegs wider 
die Macht Bon Deftreich fandte der Bürgermeifter um’ 
Hilfe und Bund an die Waldſtette der Schweizer. Die 
Dorältern derfelben hatten vor hundert fahren? !) einge. 
fehen, daß ihre Thäler diefer Stadt als einer Vormauer 
und eines Marktes bedürfen. Sie, ohne Furcht bevor 
fiehender Noth, befchloffen, in Erwägung der Zufunft: 
gleichmwie fie vor ein und zwanzig Jahren die Beftätigung 
der Freyheit von Zürih am Faiferlichen Hof erbeten; 
gleichergeftalt für dag gemeinfchaftlihe Wohl ewig mit 
ihr zufammenzuhalten. In diefen Gebdanfen famen an 
Ende des Aprilmonats die Gemaltboten der freyen Fands 
leute von Schwytz, Uri und Untermwalden und ihrer ewis 
gen Eidgenoffen von Lucern in die Stadt Zürich; dafeldft 
fiegelten und ſchwuren fie anfangs Mayen am Walpurgis⸗ 
tag folgenden Bund. 


„Wir die Städte und Länder, Zurich 22), Lucern, 
Ar, Schwytz und Unterwalden, find auf ewig einer 


20) Mangel an Zufuhr; Feine Vormauern; Fein Gewicht unter 
den Staaten; Feine Mäfigung der Wuth innerer Fehden, der 
Unverfchäntheit auswärtiger Forderungen, der Verraͤtherey 
feiler Parteyen — durch wie viel anderes mußte, im Lauf der 
Zeit, wenn die Eidgenoffenfchaft nicht erweitert wurde, dieſes 
Gebirg wie Tirol und Savoyen unter Herren kommen, oder 
verwildern wie die Montenegrinifpen und Morlakifhen Berge; 
Es ift eine große unvergeßliche Wahrheit: in unferer Eidges 
noffenfihaft kann Fein Canton den andern ermangeln. 

34) Buch I, C. XVII, N. 30. 

33) Der Würde wegen (Zürich war fo viel größer, wohlhaben— 
der, gelehrter), ohne irgend ein Befeß, durch der Wäldftette 
eigenthüntliche Befiheidenheit wurde diefen neuen Orte der 
Vorſitz gelaffen; fo der Stadt £ueern, teil fie eine Stadt 
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zgetreuen Gefellfchaft übereingefommen, und, fintemal 
„der Welt Lauf zergehet und alle vergängliche Dinge 
pergeffen werden, fo geben mir deffen einander dieſes 
„schriftliche Zeugniß: Wir alle Eidgenoffen wollen eins 
„ander helfen mit Leib und Gut gegen alle und auf alle, 
„welche ung mit Gewalt an Ehre, Gut und Freyheit 
„Schaden thun, von dem: Urfprung der Aare bie an 
‚den Ausflug der Aare, von demfelben bis an die Muͤn— 
„dung der Thur, die Thur hinauf bis an ihre Quelle, 
„von da durch Curwalchen das Land hinauf bis Rin— 
„tenberg, bis jenfeit des Gotthards an den Berg Dlas 
„tifer und an den Grimfel, die Ditellen der Aare. Es 
erkennt ein Nath oder eine Gemeine bey ihren Eiden, 
ob der Fall der Bundeshülfe vorhanden if. Alsdann 
zmahnen fie mit Boten oder Briefen uns die Städte 
„bey Nath und Gemeine, und ung die Länder bey Am- 
mann und Gemeine oder ettva in unfern Kirchen ?3); 
„ohne allen Verzug leiftet jedes Ort Hülfe auf eigene 
„Koften mit ganzem Ernft; niemand fol das ablehnen 
„wollen. Sollte ein Ort plöglic überfallen werden, 
„ſo machen wir ung ale auf, ohne Mahnung, ohne 
Verzug, zur Rettung und Sache. Bey fehr großen 
„Sachen, ale da find Feldzug ünd langer Aufenthalt 24), 
„derfammeln wir eilends in den Einfidlen eine Tagfaz- 
„ung wie dag ami fihleinigften imd am nüßlichfien ges 


tar; fo dem Drt Uri (vor Schwytz), weil die großen Atting- 
haufen dafelbft Landammanne zu feyn pflegten: Was das Al—⸗ 
terthum in guthersiger Finfalt gefchehen ließ, würde nie ohne 
Stolz oder Verdacht deffelben haben verändert werden Fonz 
nen. Es mußte ein Drt der Archive ſeyn; es mußte leitenz 
der Borfik von der Stadt geübt werden, wo eine gewiſſe 
Bildung für Gefchäfte am häufigfien war: Zulekr Wurde das 
Herkommen durch feine Dauer heilig. 


23) Dahin pflegt ini Sommer von den fernfien Alpen dns Volk 
zuſammenzufließen. 


34) „Gefäß, 
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„ſchehen könne: Wer zu einer Belagerung —— be⸗ 
„ſtehe die Koſten des Zeugs. Dieſen Beyſtand geben 
„und empfangen wir in vorbeſchriebenem Kreis; wuͤrde 
„unſer Eidgenoſſen einer außer dieſem Kreiſe von je⸗ 
„mand beſchaͤdiget, welcher alsdann in unſer Land 


„kaͤme, fo wollen mir den gefaͤnglich verhaften bie auf | 


„Erſatz. Wir behalten vor, alle Rechte des Königs 


„und. heiligen Nömifchen Neichg und alle unfere alten 


„Bünde 246); neue Bünde moͤgen wir fchließen, wie es 
zung gefält, aber biefe Eidgenoffenfchaft werde vorbe⸗ 
„halten. Den Buͤrgermeiſter und Rath von Zürich, die 
„Zuͤnfte und Bürger dieſer Stadt, wollen wir bey ihrer 
„Verfaſſung fchirmen. Sollten ir, die von Zürich, 
(Gott wende 28) mit unfern Eidgenoffen famt oder 


— 


„ſonders in Zweyſpalt fallen, ſo wollen wir zwey ehr⸗ 
„bare Maͤnner zu den Einſideln ſenden, ſie ſchicken auch 
„swey ehrbare Männer; die vier ſollen bey den Heiligen 


„ſchwoͤren, und alsdann durch die meiften Stimmen in 
Minne 25) oder nach Recht unfern Streit entfcheiden ; 
nftoßen fie fih, fo daß die Stimmen gleich ausfallen, 
„ſo erwählen fie einen Eidgenofien zum Obmann; dem 
„ſoll feine Dbrigfeit befehlen, daß er den Spruch thue. 
„Auf daß diefer Bund Alten und ungen deſto miffents 


zlicher ſey, ift befchloffen, daß er alle zehn Jahre in 


jdiefen Tagen des Maymonats, oder ſonſt, wenn es 
begehrt wird, vor und von allen, die über ſechszehn 
„Jahre alt find, mit Wort und Echrift und Eid ers 
zmeuert und befräftiget werde. Ihn zu mindern oder 
zu mehren, ift uns erlaubt; aber aller Veränderung 
ungeachtet, und wenn er nicht erneuert wuͤrde, halten 


„wir und feßen wir, daß dieſer unfer gegenmärtige f 


„Bund bleibe, ewig, ſtet und feft*°). 


34b) Nicht ewig, wie picfer; fondern auf eine Jahrzahl ge⸗ 
ſchloſſen. 
35) Durch guͤtliche Uebereinkunft. 


36) Der Bundbrief it bey Tſchudi. Alles ihm eigene it 


in dieſem Auszug, 


} f 
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&o treu, bieder, kurz brübderlih, aus der Fülle 
tapferer freyer Gemüther haben . diefe Männer ihren 
Bundſchwur geleiffet, und nicht fich felbft unter einans . 
der, fondern ihren Muth wider-die Macht von Oeſtreich 
gemeffen. Die Schweizer waren ein. gutes rebliches Volk; 
am größten in großen Gefahren; mancher übertraf fie 
an Worten und Lift, am Tag. der Schlacht Fam feiner 
ihnen zuvor. Rudolf Brun, der Bürgermeifter, mar 
in allen Schlichen der Parteyhäupter gelehrt; verwegen, 
wo eg auf Worte anfam; bisweilen herzhaft aus Todes. 
furcht 27); überhaupt aus Furchtfamfeit wachſam ?3), 
hart big zur Unmenfchlichfeit, und niederträchtig big 
zur Treulofigfeit? 9); ein furchtbarer Mann, meil jeder 
gefährlich iſt, welcher fih alles erlaubt; ſonſt fo vor. 
treflich zu Leitung eines Volks, daß zu einem guten Vor— 
fteher ihm nur der Muth fehlte ein rechtfchaffener Mann 
zu feyn. In feinen Schwachheiten 3°) wie in feinen gus 
ten Eigenfchaften, in einigen feiner Scicfale, befon. 
ders in feinem Verhaͤltniß zu der Schweizerifchen Eidge— 
noffenfchaft, war er dem Aratus von Sicyon ähnlid). 
In der Zeit als Aratus die unfhuldige file Eidgenoffen- 
fchaft von Achaja durch den Beytritt größerer Städte er- 
hob, und in auswärtige Verbindungen brachte, war. fie 
ungefähr fo alt als die Schweigerifhe3'), wenn man die 
Jahre letterer von der erfien Probe, rechnet, welche fie 
bey Morgarten von ihrer Stärfe gegeben. Die Achder 


27) ©. ımten die Schlacht bey Taͤttwol. 

23) Wie Dftavius Auguftus. j 

29) ©. oben bey N. 13, im Text Rapperſchwyl, und unten bey 
N. 140. 

30) Denn durch die Furcht (weiche doch aus Mangel guten 
Gelbftbewußtfenns herkommen mochte), Durch fie wurde er 
bofe und ſchlecht; wie die meiften mehr durch Schwäche als 
aus innerer Kraft gut find oder boͤſe. 

31) Sieyon brachte Aratus in den Bund, als son deffelben Ur— 
fprung des 29. Jaͤhr verfloß, Corinthus im 3ıften. 

1. Then, P 
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hatten einen vollko nmenern Bund als die Schwener32)3 
weil aber der Zeitpimft feines Urfprungg' derſelbe tar), 
da die Stadt Nom ganz Stalien untermarf, umd Si 
chiſche Kriegskunſt lernte, reichte der Achaͤlfche Bund 
bis auf die Zeit ſeines Untergangs, den letzten großen 
Tag der alten Griechen, an mehr nicht als hundert 
fuͤnf und dreyßig Jahre; der Schweizeriſche Muth mochte 
der Gewalt benachbarter Fürfen lang’ dag Gleichgewicht 
halten; und bis auf dieſen Tag hat weder Teutſchland ſo 
wie das alte Italien dienen gelernt, noch ſind gewiſſe 
Hoͤfe in Vernachlaͤſſigung der Sache allgemeiner Sicher⸗ 
heit Carthago und Macedonien ahnlich #®b). : 


Wie die Nachdem die Waldſtette ihre Weiden gegen den Abt 

Schweiz da; von Einfideln, "ihre Freyheit gegen "König Albrechts 

malswar- Mögte, ihre Paͤſſe wider dem Herzog Leopold, und ihre 
Sreunde zu Lucern und" Bern wider ungerechte Gewalt 
ruͤhmlich behauptet, lebten ſte wie ein Volk, dag feinen 
Feind verdient und keinen Feind fuͤrchtet. Affen half 
dag Anfehen ihres gerechten Bundes zu billigen Verträs 
gen mit Fremden, und um imter fich und ihren großen 
Gefchlechtern alle Fehden zu vermitteln. ' Ueber unbor⸗ 
feglichen Kriegsſchaden 3) und um ruͤckſtaͤndige Zinſe der 
Defireichifchen Höfe3+) machten fie Verkommniſſe Als 
Konrad von Goͤsgen, Abt in ten Einſideln, fortfuhe 


30) es hatten alles gemein aufer den Mauern; fie hatten einen 
Bundeshauptmann, einen: Bundſeckelmeiſter, einen. Bundes— 
ea ihren. Schatz, gleiche, ‚Münzen,. Gewichte uud 
Mafie 5. Polybius,, L. ur 
! 32b) Bir fhrieben fo vor den Erfah rungen der neuen Zeitz es 
mag ftehe bleiben: vielleicht, Daß Europa, Daß Zeutjihland 
noch wieder zum Gefühl feiner Ehre ſich ermannt. 
33) Vertrag mit dem ‚Spital zu Rapperſchwol, 
1336; Tſchudi * 
34) Vertrag eines Hofs su Sarnen, unter Johann 
so Hallwol, Pfleger, Durch den Comthur von Hirkilch, 
Fass ” 
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fie zu bannen, fiengen die Schwytzer Marquarden von 
Bechburg, des Klofterd Kämmerer, und nach ihm Ru— 
bolfen von Zimbern, Eonventherrn,: und ließen fie nicht 
eher log, big fie fchtwuren das Fand; von dem Bann zu 
befreyen; doc) hielten fie es nicht 35). Aber Thuͤring, 
Abt von Difentig, vom edlen Stanım ber Attinghauſen, 
vermochte, daß unter Heinricdy ‚von Brandis, dem fol, 
. genden Abt in. den. Einfidlen, und unter dem Landams 
mann Konrad von Mberg alles ‚gütlich entfchieden wurde, 
In dem zweyhundert und vierzigften Jahr, feit ımter 
dem Abt Gerhard von Froburg der Same der Zwey⸗ 
fracht auggeftreist ‚worden, wurde in einer anſehnlichen 
Verſammlung von Praͤlaten,  Teutfehen Drdens Com⸗ 
thuren, Herren. und Gefandte der Städte, Klöfter und 
MWaldftette, nach den alten Schriften und nach der Kund— 
fehaft alter Männer, dieſe Feindfchaft beygelegt. Hier⸗ 
auf wurde Todten und Lebendigen der Bann geoͤffnet, fo 
daß jenen geweihete Erde und gläubiged Gebet und ans 
dere Hülfe geftattet wurde 3%). Die Mißhelligkeit, welche 
ſich zwiſchen Schwytz und Uri um ihre Grängen erhob, 
wurde von denangefehenften Männern3 7) aus Unterwal⸗ 
den und Lucern auf der Tagſatzung in Befenried alfobaid 
verglichen. 


Als zu Schwytz Kydi Nagel nah bitterm Wort Schwytz. 
mwechfel Walthern im Lene todtſchlug, und vor Gericht 
viele Landleute und Eidgenoffen fehr für ihn baten, vermits 
telten Uri, Unterwalden und Lucern durch eine Gefandts 


7 


35) Tſchudi 1341, 1344. 


36) ©. den ganzen Attinghaufifchen Kechtsgang und Spruch, 
1350, bey Tſchudi und in dem Buch Libertas Einsidl., p. 
129 der Urkunden, 

37) Peter von Wieenwägen, Deftreich. Ammann zu Lucern, 
der Schultheiß Peter von Hochdorf, Ulich von Wolfen 
hieß Landammann su UM. u. a.; Tichuydi, 1348, 

Ya 


J | 
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ſchaft ihrer Vorfteher?8), daß dem Kydi das Leben ges 
fchenft wurde, und fein’ Water die befte Wiefe zum Pfand 
gab, ihn fo einfumanern, daß nach dem Urtheil drey 
— Ahmet Kydi niemand’ — fegn m 


Unterwals Es trugen zu Mewalden die Edlen ob Hunt 
deu, und von Maltersberg noch unblutigen Groll * den 
Vogt von Rinkenberg, Buͤrger von Bern. Die Luſſi 
vergaßen, daß ihre Väter zu — Seinde Hatten er. 

Lucern. Lucern, von graufer Seuereßrunft Kauf erftchend 3 9b), 
wurde zerrütfer, wenn die” Partey der Herzoge einmal 
überwog+°), fonft regierten in twohlgenrönetem Nath+°b) 
vaterlandsliebende Männer 41), deren edlen Stamm die 
Buͤrgerſchaft, muthvoll ‚gegen DD) N Cs 


ale fah. 


’ Das Land Uri genoß 5 der Vortheile des Paſſes 
über den Gotthard, weil der Herr von Moos, Landmann 
zu Urt, nicht nur zu Urſeren Vogt blieb4 3), ſondern 
von Kaiſer Karl dem Vierten die Pfundfchaft eines Erbe 
lehns über die Waarenniederlage, ven Zoll und die Reichs— 


Uri. 


38) Zwey Hunwyl, zwey Waltersberg, der, Meyer von Stang, 
Gottfried von Moos u. a.; eben derſ 1336, wo des 
Vaters Brief (aus Mangel eigenen Siegels erborgt er 

„‚feiner Freunde, unfer von Schwytz,“ npegeD. 

39) Tfehndi meldet hievon im Anfang des Jahrhunderts; 
nach dem Bund iſt keine Spur. 

39b) 1340. Zum Andenken wurde ein feyerlicher umgang ver⸗ 
ordnet, und den Landleuten Wein vertheilt. 

40) Wie 1348; da ſieben veriiefen wurden.  Piteduranus, 

4ob) Einfesung des kleinen Raths 1346. 

44) Wie Gundoldingen. 

42) ©. was die Sidler dem Elfer, Ammann von Zug, thaten, 
unten bey N. 67. 

43) S. vie Urfunde in der Eache Des  Gepz, "1346; 
Tſchudi. 
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dienfte ++) im Thal zu Livinen erwarb. Dazu kam, daß 
zu Bellinzona Franchino Nufeoni fürdten mußte, jeman« 
den zu beleidigen; die Gemaltherrfchaft über Como hatten 
die Vifconti ihm entriffen, und kaum noch wenige Sahre 
behielt er zu Bellenz und uͤber Locarno wankendes Anſe⸗ 
hen45). In dieſen — und ees Sitten bluͤ⸗ 
ween die Waldſtette 


—— vierhundert und ſiebenzig, meiſt zürich. 
freye 46), Einwohner, lebten zu Zuͤrich in drey und 
‘zwanzig hundert und ſiebenzig Haushaltungen, und in 
hundert vier und zwanzig Haushaltungen der Ausbürger 
am Sect7’); eine durch Muth und ‚mancherley Gefchick 
wichtige Menge. Es war ein allgemeines Wohlfeyn 
cder wuͤnſchbarſte Zuſtand einer Bürgerfchaft), fie hatten 
wenige, reiche Männer. Die Hauptfimime alles Guteg 
ber: bürgerlichen Geſchlechter in: Zürich war unter eine 
halben Million Pfund +8); hiervon fie nerten fie über 

achtzehnhundert Pfund an das gemeine Weſen +?). In 


44) Suft if Niederlage; Teilballen,‘ balia (Verwaltung) 
der taglia; des Thals Ambacht it eine Vogtey (ſ. du Cange). 
Urkunde für Johann von Moos 1333; Tfchudi. 

45) Siche Cap. V, N. 264b) und ec); über Locarno erwarben 
1355, 6. Yan. die Vifeontt durch den Kaiſer die Visthuney; 
f. Tſchudi. 

46) In der Stadt 11,850, deren 263 Mägde, 84. Knechte; 620 
außer der Stadt. 

47) Berechnet nach den Tafelm des außerordentlihen Ge— 
werftes 1357 von einem durch‘ Gelehriamfeit, Weisheit, 
Geift und wahren Bürger» und Eidgenoffenfinn vortrefichen 
Main, welchen ich feitenlang Toben möchte, Aber bisiwers 
len ift beſſer, undankbar ſcheinen, als für .mitgetheilte Ur; 
Funden öffentlich danken. 

48) 439,505 Pfund; In Melt war de bemitteltſte unter deu 

. Bürgern (aus M47). Das möchten‘ wir swiffen, ob noch, 
wie in den Zeiten deg Riehtbr. ©, 30), die Ritter vom Geiverfte 
frey geivefen. at ö 

49) .1831; N.47. 
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dem Fahr als die Judenſchaft auf ihre eigene Koften were 
Brannt wurde, gefhah Tılgung aller ihrer Schuldfordes 
rungen an die BürgersO). Jedoch, obſchon Brandan 
Pelleta, der Aftenfer, zum Kawerfchs 1) angenommen, umd 
obfchen von Bürgern auf die Kffentlichen Einfünftes?) Geld 
geliehen wurde, mußten fie, gedrungen durch die Bedürfs 
niffe der Stadt und ihres Handels, nach wenigen Jahren 
der Judenſchaft neue Schirmbriefe gebens 3). Der Handel 
gleng bis nach Polen, Flandern, Staliens*). Unter 
ihrem Gebiet hatten die Zuͤricher erft noch den Wald an 
der Sils#b). Die Bürger waren wohl geharnifchtz auf 
den Thürmen fland ale Art Kriegsgeraͤthe mit Arms - 
bruffen in großer Zahl’ und vielen ſchoͤnen Nüftungens s): 
Ulrich von Bonſtetten und Johann von Habsburg lagen 
in dem Wellenberg ; der Öraf dichtete ein Lied auf feinen 
Unfalls). Die alte Mutter von Bonſtetten war in 
- Beängftigung und großer Surcht 57); Gottfried und 





50) Mergleich des Reichsmarſchalls von Erbach mit 
Zürich über das Judengut, 1349, 

sı) Fombarden, 1349, i 

Kr)" Auf Das Umgeld u. m; Verordnung der beyden 
Raͤthe 1357. 

53). Nähe und: Bürger 1354. Der Wochenzins tar 
22 rpeente. . 

sy) Verordnungen 1342 bemeifen es. 

54b) Vor kurzem, 1351, 3. Jaͤn., hatten fie durch Einloͤſung 
das Vfandrecht Ulrichs von Beggenhofen auf Die Getreideab— 
Habe (Immi) zu Napperfchwyl erworben Memorial 

der Benreindeverwaltung von Zürich 1504. 

55) Auf dem neuen Thurm waren 162 Armbrüfe, 27 Schlappen 
und Köller, 26 Parhent, 47 Cart, uugesählte Zettenhente 
(eottes de maille?), Banner u. a. 

56) „Ich weiß ein fchönes Blümelein.‘‘ Ein weißes Blümchen 
im ſchwarzen — war fein Wapen. (Bodmers) Geſch. 
von Zürid), 177 

7) Zwiſchen dem See und Albis, auch auf dem andern Ufer, 
wurden alle Güter von Bonftetten, und ihr Erbtheil von einis 
gen Ziricher Gefchlechten eingenommen, zum Theil verkauft 
Vergleich 1353); die Stammburg Bonfterten felbft mag 
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Kudolf ‚ Brüder deg Senfbn, thaten feinen Wiberfand 
und gehe feinen Fieten | 7 


‚Sn den erften Tagen des — J kam Herzog Anfang des 
Albrehr von Oeſtreich, Sohn König Albrechts, Enkel FW 
König Nudolfs, mit großer Dienerfchaft vom innern u 
Fand, in die Stadt Brugk auf der Herrſchaft im Eigen. 

Die Zürihen ſchickken eine Geſandtſchaft, ihm zu bewill— 
fommen, und Geſchenke, ihn zu ehren; der Herzog danfs 
te: Hierauf nad) . wenigen Tagen verfammelte er alle 
feine Dienfimanne, Voͤgte und. Anitleute von Thurgau, 
Yargau, Sundgau, Elſaß, „Breiegau, vom Schwarz⸗ 
mald und von. Schwaben, in,die Stadt Brugk. Daſelbſt 
erzählte er vor ihnen,, wie. freulos, wie unmenſchlich 
die Züricher „an. ſeinem Land und an feiner Stadt, Rapr 
perſchwyl gethanz viel wurde von dem Troß ber —— 
zer geſprochen; hoch und ſchmerzlich klagten die Abge 
ordneten des Napperſchwyliſchen Volks. Daher wi 
ganze Landtag, beivegt, verſprach, die Zuͤricher zu ſtra⸗ 
fen. Da berief der Herzog Boten don Zurich,’ redete 
fehr gornig mit ihnen und forderte "die Wiederaufbauung 
von Alt» und Neurepperfhwyl, Zuruͤckgabe der Mark, 
Genugthuung, und Schadloshaltung, für ihn und für 
das Volk. Die Züricher gaben zur Antwort, „Ale 
„Seindfeligfeiten habe der Graf angefangen; darum ſey 
per Nachts in ihre Stadt gefommen;z fie haben alles um 
„ihrer Sicherheit willen thun muͤſſen; die Forderungen deg 
„Herzoges können fie nicht erfüllen." Von dem an ruͤ— 
ftete er dag Heer, Zurich ſchickte Gefandte an Raifer Karl 
ben Vierten, Mahnungen an die Waldfiette. Der Kaifer 
verfprach, ſich um den Frieden zu a die Schiveis 
jer zogen fruͤh Morgens am dreyzehnten Hertſimonat 


damals untergegangen ſeyn. Herrmann von Landenberg, 
Beringers Water, hatte geeilt, mit Zurich eine beiondere 
Richtung zu ſchl Ihe; Urk. Zich, Donnerſt. vor S. Nie. 
1350. 
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mit offenen Bannern in die Stadt. Nach menigen 
Stunden fette der Herzog mit fechszehntaufends 8) Mann 
über die Glatt; feine Wohnung nahm er in der Herzogens 
mühles 93; die Macht lag um Derlifon, Schwanredingen 
und Affholtern, fie breitete fi) aus big an den Vorgras 
ben ber Züricher. } 


Herzog Albrecht von Deftreich überlebte feit mehreren 
Jahren ale feine viel rafchern, leidenfchaftlihern Brüs 
der. Don Statur war er groß und ein Mann von her— 
rifcher Schönheit 69); feine Einfiht war hell durch nas 
tuͤrliche Weisheit und litterarifche Lebung feines Geis 
ſtes?2). Er brachte an dag Haus Deftreich die Graf. 
fchaft Pfirt im Sundgau, deren Erbtochter feine Gemah— 
lin war 6?), und Kärntben, auf Abgang der vorigen 


s8) €. Müller oder Krieg: 11000: aber wir haben jest nur 
Steyerer's Abjchrift (vita Alberti U,. ©, 162) vor 
ung; dieſer fleifige Mann war ſehr oft nicht genau. She 
nigshoven wie Stumpf, zu Fuß 20,000, 2000 Glefen 
(Reiter). 

59) Von ıhm ber fo genannt; Bluntfihli Merkw. der Gt. und 
$. Zürich. 

60) Witodur. nennt ihn ſchoͤn; Wir. Arenpeck. „er hatte ein herr⸗ 
„liches Antliz.“ 

61) Viodur. gelehrt; Arenpeck. „erleuchtet in Weisheit und 
„Schrtift.“ 

62) 1325. Die Herzogin hieß Johanna. Ulrich war ihr Va— 
ter, Sohn Diebolds von Pfirt, von dem wir im erften Buch 
(Gap. XVII, nach N. 169) erwähnten. Ihre Mutter Jo— 
haung mar des cben dafeibft genannten Hochburgundiſchen 
Reinolds, Grafen von Mümpelgard, Tochter; diefer, als er 
132? ftarb, hinterließ einen Sohn Dttelin, und, nebft jener,, 
noch eine Tochter, Agnes, Gemahlin Heinrichs von Mont- 
faucon. Es hatte aber Nlrich von Pfirt auch nur Züchter, 
Herzog Albrechts Gemahlin, und Urfula.. Die Heirarh Als 
breihts gefihah (1324) drey Tage nach Begrabnig des Schivies 
gervaters; Urſula entſagte und wurde 1733 Hug'en Grafen 
von Hohenberg verheirathet: Albrecht übernahm alle Sıhulven. 
Sm J. 1351 ſtarb Ditelin; da folgte in Mümpelgard Mont: 
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Herrens 2b); er ſuchte, ohne allen Zwang, dieſem Her— 
zogthum gleiche Ordnungen zu geben, welche die Steyer- 
marf hielt 3). In Unterhandlungen mar er behende,. 
im Ausdruck ſtark, im Ton der Verwaltung mäßig, auf 
dem Nichterftuhl durch Gerechtigkeit ehrmärdig 64), Da- 
ter der Armuth, Herr feiner felbfi°+n). Im Umgang 
liebte er glimpflihen Scherz, er mar gern fröhlich 6 5); 
diefee Aufheiterung bedurfte er. Denn von dem beften 
Ledengalter ati, fehon feit ein und zwanzig Jahren, wur—⸗ 
de er von, oft fehr heftigen, Gichtſchmerzen geplagt % 6); 





faucon, welches wegen fpaterer Gefchichten zu merken if, 
Sohanıa hatte Franzöfifche Feinheit und eine durch Einficht 
geleitete Thätigkeit, einen hohen Fühnen Geiſt; Albrechten 
wußte fie durch ihre Manieren zu feſſeln; durch ihr Gefchäftsges 
ſchick erwarb fie fo fein Zutrauen, daß er ihr die Führung der 
größten Dinge vertraute.  Diefe Frau fol Kaifer Ludwig'en . 
vergiftet haben und man hat ihre fonderbare Todeskrankheit 
für die Nemeſis anfehen tollen. 

62b) Siehe bey Steyerer ein langes Verieichniß der kleineren 
Erwerbungen. 

63) Anon. Leobiens. 1338; Fugger. 

64) Unterhandlungen werden wir fehen, vom Ausdruck Aren- 
peck (breviloquentia; Anon. Leob. ad 1335); eben derf. 
von den Armen; communem iustitiam et moderationem em⸗— 
pfiehlt er Ann. Leob. 1, c. 

646) Er verwandelte weder Farbe noch Geberde, da ihn einft 
zu Wien einer umbringen wollte, fagte auch nichts davon; die 
That war durch Zufall verhindert worden; erft nach vielen Jah— 
ven erzählte er davon der Königin Agnes und ihren Jung— 
frauen; Königsfelder Chronik 

65) Arenpeck. 

66) Lahm an allen vieren; man führte ihn; und nie entfiel 
ihm eim ungeduldiges Wort; Königsfelder Chronik. 
Der Zufall wurde einer Vergiftung zugeſchrieben; Ann- Leob. 
1330, Debilis bajolabatur , :aber die benachbarten Fuͤrſten 
kamen bey ihm zufammen, und fuchten feinen Rath, Chron. 
Neoburg. 1331. In den Ann. Leob. iſt bey 1342 feine ge- 
heime Unterreduug mit König Johann von Boͤhein; dieſer, 
fchon faft blind, kounte beym Weggehen die Thuͤre Faum für 
den, und Albvecht ſaß ohne ihn feiten zu konnen. 


Sichtung. 
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bierburch wurde fein froher Sinn getruͤbt, fo daß bey 
mißlungenen » Anfchlägen DBerdruß und  £örperlicher 
Echmerz einander mechfelmeife reisten. Er mar da⸗ 
mals drey und ſechszig Jahre alt. | 

Bald nach feiner Ankunft wurde durch Friedrich 
Grafen von Tofenburg, durch den Comthur Heerdegen 
von Nechberg zur Waͤdiſchwyl und Konrad von Berenfelg, 
Gefandten von Bafel, mit. leichter Mühe. Gu langem 
Krieg war der Herzog noch nicht gerüftet) vermittelt, 
allen Streit gütlich zu entfheiden. Zu Schiedrichtern 
wählte der Herzog den Graf Immer von Straßberg. und 
Herrn Peter von Stoffeln, des Teutſchen Ordens Coms 
thur zu Tannenfels; von den Zuͤrichern wurde Peter 
von Balm, Schultheiß der Stadt Bern, und Philipp 
von Kien, Nitter, erfohren. Sie bemilligten, daß dag 
Erdurtheil der Königin Agnes überlaffen werde. Die 
Königin gab vor, fih dankbar zu erinnern, daß die Zus 
richer in den-Zeiten der Blutrache ihres Vaters die Zer— 
ſtoͤrung der benachbarten Burg des Herrn von Efchenbad) 
nicht nur nicht verhindert, fondern den Herzogen Markt 
gegeben. Die Waltftette hielten wenig auf diefe Worte 
ber Königin. Sie hielten audy für ſchaͤndlich, dem Her— 
zoge Geifel der Haltung des Urtheils zu geben, und 
migbilfigten, daß die Züricher ſechszehn angefehene Buͤr⸗ 
ger ohne, andere Gicherheit als des Feindes Wort in 
folche Geifelfhaft fandten; es war ihnen verdächtig, 
daß der Herzog fih weigerte den Vorbehalt ihrer Bünde 
und Freyheiten zu unterfohreiben. Bon Fürften, bie 
größer find an Macht als erhaben an Seele, darf ein 
Heines Volk nicht eher gleiches Recht erwarten, als 
nachdem eg durch vortreflidye Kriegsthaten ihre Achtung 


‚ erworben. 


- Mittwoch vor Gali murde zu Köniasfelden das 
Urtheil der Oeſtreichiſchen Schiedrihter durd) Agnes bes 
Eräftiget. In acht und zwanzig langen Artikeln murden 
verfchiedene Schranlen der Macht in Lucern und auf den 
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Schweizerifchen Höfen vernichtet 67), “und alle‘ Thaten 
der Züricher wider die Theilhaber der Mordnacht und alle 
befondere Fehden oder oͤffentliche Feindfeligkeiten für - 
Frevel erklärt 88). Nachdem die Wiederaufbauung der 
beyden Rapperſchwyl, die Nücgabe der Mark ımd alkr 
Güter des Haufes von Bonflerten, ımd mancherley Ger 
nugthuung und Erfaß befohlen worden, murde die Los— 
laſſung des Grafen von Habsburg mit andern Anfpras 
chen im fo zweydeutige und verwicelte Redensarten vers 
flochten, daß der Same der Zweytracht nicht leicht in 
einem andern Vertrag fo reichlich ausgeſtreut worden ft. 
E83 vermochten die Angehörigen der fechezehn Geiſeln, 
daß die Eidgenoffen diefeg Urtheil zu beſchwoͤren verſpra— 
hen; am tiefften ſchmerzte fie der Artikel, daß diefer 
Eid jührlicd) wiederholt werden folle; eine Befleckung des 
Ruhms der Treue ihres Wortes. Kin foldyes Wolf 
folte nie tractiren als an dem Tag nad einen Gieg. 


Als die Zuͤricher gefhmworen und mit Anfuchen um gIhre Truͤg⸗ 
die Loslaſſung der Geifel dem Herzog eine Urkunde ihres lichkeit. 
Eides überfandt, hörte Albrecht ihre Gefandifchaft nicht, 
fondern hielt fie fehr ungnädig, mweil Johann von Habs· 


* 


67) In Lucern werden in dem Artikel, to der Hersog ſich alle - 
Gerichte vorbehält, die nicht ausgenommen, welche von Als 
ters her die Stadt felbt hatte; und feinen Rechten ald Nach— 
folger der Aebte von Murbach die beygefügt, worauf er von 
wegen der Graffchaft Rotenburg Anfprüche habe. In den 
Maldfietten wollte er die Höfe kuͤnftig nicht mebr ausfchlie- 
fungsweife nit Landleuten, fondern mit wen er wollte, bes 
fegen. Die Urkunde if ganz bey Tfchudi, 1351, 

65) Dazu kommt im 3 Art. höhnifch wor: : „follten die von 
„Zürich befondere Frenheiten haben, in unfers Herrn Graf: 
„ſchaften fo frevelhafte Streifereyen zu thun, des follen fie 
„genießen.“ Im übrigen wird namenslich eines Einfalls zu 
Nümlang, beunruhigender Drohungen wider Herrmann von 
£andenberg und einen von Schynn erwaͤhut. 


Glaris aufs 
geboten. 


b ‘ d 
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burg noch nicht losgelaſſen ſey Diefen Vorwurf baten 
die Boten mit Verwunderung; in dem Spruch find Ars 
titel über den Elfer von Zug, über den Edelknecht von 
Kımlang und andere Privatmänner , des Grafen geſchah 
feine Erwähnung. - Der Bürgermeifter: hatte dieſen 
Punkt in den Unterhandlungen unberührt gelaffen; von 
diefem Anfchein feiner Furchtfamfeit verfuchte der Feind 
mit Lift und Nachdruck Gebrauch zu machen. Die her— 
zoglichen Räthe gaben vor, die Sache dieſes Grafen von 
Habsburg, Wetters und Lehenmanns ihres Heren, fey 
fchon beygelegt durch den Inbegriff ‚aller Diener und, 
„Angehörigen von Oeſtreich.“ In. der That gedachten 
fie nie den Seindfeligkeifen vorzubeugen; fie wollten durch 
Unterhandlungen (worin die Schweizer von den meiften 
übertroffen werden) möglichft viel gewinnen, und, men, 
des Herzogs und feiner Freunde Macht rüftig fey, Krieg 
führen. Sie legten die Geifel in Bande; der Adel ftreifte 
auf die Güter und Freunde der Zuͤricher. Die Schiveis 
jer, in Unmillen über folde Lift, im Zorn über die 
Uebung der Gewalt, glaubten ſich verfpottet, und ergrifs 
fen die Waffen. Bon Tractatenfunft verfianden fie we— 
nig, die Waffen waren ihre Kunſt. 


Unter den Mahnungen, die der Herzog ergehen ließ, 
war ein Aufgebot, welches er in Glarisland ſandte. 
Glaris wurde ſeit undenklichen Zeiten unter dem Ober— 
ſchirm des Reichs verwaltet von der gefuͤrſteten Aebtiſſin 
zu Sekingen Meyer, einem Landammann erwaͤhlt von 
der Gemeine, und einem Rath angeſehener Maͤnners 9). 
Die Martinifteuer zu des Reiche Handen?°), Zinſe vom 


69) Tſchudi, ſelbſt ein Glarner, entwirft bey 1329 diefes 
Gemalde der Verfaffung; die urfundlichen Beweife, fo weit 
fie fich führen laſſen (1265 und 1337 if vieles verbrannt), 
hatten wir oben. 

70) Daß (tie wir unten urkundlich fehen) der Herjog dieſe ein— 
nahm, ift ein Beweis des Erblebens ver Vogten vom Reich, 
die fein Vater dem Daufe gab. 
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Gebrauch der Weiden, Felder und Heerden? 1), die Les 
henserfenntlichfeit, die Gerichtsbußen, die Abgaben » 
und Fälle der eigenen Leute, wurden in den Kelnhof?2) 
der Fuͤrſtin geliefere oder von den Amtleuten an fie bes 
rechnet. Keiner andern Kriege war das Volk pflichtig, 
als um Behauptung feines eigenen Landes zu Handen 
der Fürftin. Seit Habsburg die Kuftvogtey des Klo— 
ſters, unter König Albrecht erbliche Reichsvogtey, bald 
nach diefem dag Lehen der Meyerey, ermarb, entftand 
unter den Glarnern mancherley Mißvergnügen. Erſtlich 
weil die Herzoge bey Berbindung des Amtes Glaris mit 
ihrer Herrfchaft Gaftern offenbar fuchten, die Vorrechte 
der Landleute zu tilgen (die meiften Fuͤrſten haffen Vor— 
rechte; Feine Negierung fcheint leichter und ordentlicher, 
als wo .alle dienen 73); in der That ift nirgend größere 
Etille als bey den Leblofen). Z8weytens, weil die 
Herzöge die: Landammannſchaft aufhoben, und ſtatt eis 
nes Mannes vom Volk, der in einem hölzernen: Haufe 
in ihrem Thal bey ihnen ‚wohnte, auslänvdifche Herren 
zu Landvoͤgten? 4) über) fie fegten; die Landvoͤgte faßen 
auf der Burg zu Naͤfels, ‚umgeben von Kriegsfnechten. 
Drittend, weil die Herzoge ſich weigerten, die. durch ei⸗ 
nen. Zufall verbranmten Urkunden ihrer Freyheiten zu 
erneuern, und am faiferlichen Hof und im. Klofter foldye 
Erneuedung gu befördern. Viertens, weil für den frey— 
willigen "Bug nad) Colmar, den fie zugleich ‚wie die 
Lucerner gerhan 75), der verfprochene. Sold ausblieb 


71) Mayenfteuer und Herbiifteuer; Schafgült, Rindergälten, But: 
ter, Ziger, Kafe, Zehnten von Korn, Haber, Schmalfaat und 
Gerſte. Herr Trümpi in der Glarner Chronik ſetzt ſie gut 
aus einander. 

72) Woruͤber der Keller geſetzt war; dieſe Einrichtung blieb unter 
und nach Oeſtreich. 

73) Wie Ludwig dem Vierzehnten die Perſiſche. 

74) Herrmann von Landenberg War der erfte, 1329, S. dag Vers 
jeichnig bey Trämpte. 

75) 1320, ©, im eriten Cap. diefes Buchs, 


\ 


} 


- 
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(mag einem Fuͤrſten gefchieht, twird oft vom Nachfolger 


— 
— 


wird 


Schweiie⸗ 


riſch. 


vergeſſen, das Andenken der Begegnung eines Volks 
pflanzt ſich fort mit dem Volk). Die Maͤnner von Gla— 
is waren wohlgeſtalte abgehaͤrtete Kriegsmaͤnner mit 
ſchoͤnen Hallbarden 76); waͤren ſie mit willkuͤrlicher 
Macht beherrſcht worden, ſo wuͤrde ihr Thal durch Fehden 
und Kriege bald erſchoͤpft worden ſeyn, ihre Heerden wuͤr⸗ 
den wild gelaufen und ihr Pflug verlaſſen geſtanden ha— 
ben: daher ſo ungnaͤdig der Herzog ſchien, fie, vom 
Beyſpiel der Schweizer ermuntert, durch eigenen Muth 
oder fremden Beyſtand einſt erleichtert und in ihrer Ver— 
faſſung erhalten zu werden hofften. Alſo ohne ihre Frey⸗ 
heiten der Furcht noch der Hoffnung aufzuopfern, blie— 
ben fie freygefinnt, getroft, und nahmen 3177). » Here 
Walther, sein Nitter aus: dem. alten Rhaͤtiſchen Adel 
der Stadion 77b), war dameld, Mie vor ihm Lud— 
wig fein Vater? a zu Glaris Landvogt, und bertſcht 


ſtreng. 


Die Landleute, ihres —— bey ſich gewiß, 
antworteten auf Herzog Albrechts Gebot. „Sie 'führ 
ren die Kriege der Fuͤrſtin von Sekingen, des Landes 
„Frau, unter ihm, des Kloſters Vogt; an andern 
„Deftreichifchen Kriegen fey nicht ihre Schuldigfeit Antheil 
‚zu nehmen.’ Aus diefer Antwort fa) der Herzog die 


‚Abneigung der meiften Glarner: damit er im Krieg der 


Züricher nichts von dieſem Unwillen zu fürchten habe, 
beſchloß er, Kriegsvolt nad Glaris zu fenden. Zu 


en Pitoduranus. 
77) Neue Kirche zu Schwanben , wo zuvor keine war, 1349% 

zihudi. 

17b) Man fieht auf dem fchönen Berge Luzein ob Kühlis in dem 
Pratigau wo * Burg Stadion war. Lehmann's Orans 
bündten Th. 

78) Urfunde 1344, einen Span deren von Mollis um Bergs 
meiden betreffend, 


— 
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gleich gedachte er die von Uri und Schwytz, deren Thaͤ⸗ PR 
ler mit Glarieland zufammenhängen, aus dem legtern 
zu beunruhigen,, um ſie dadurch von der Huͤlfeleiſtung 
nach Zürich abzıthalten. Als diefes Fund twurde, unters 
nahmen und vollbrachten die Banner von Uri, Schwyß, 
"Unterwalden und Zuͤrich mit ihrer gewoͤhnlichen Gefchwin« 
digkeit, mitten im’ Wintermonate, die Einnahme des Glas 
rislandes. . Diefelde geſchah mit einer folchen Bereits 
willigfeit von Seite der Glarner, daß dem Landvogt 
“ nichts übrig blieb, ale die Flucht nach Wefen im Ga— 
fier; er hatte weder gutes Kriegsvolf in genugfamer 
Menge noch berrächtlihen Anhang bey dem Volk?83). 
Da ſchwuren die Glarner den Schweizern Friede; diefe 
jenen, „dafuͤr zu forgen, daß ihnen deswegen von 
„Herzog Albrecht Fein Schaden, erwachſe.““ Zweyhundert 
Maͤnner dieſes Thals, um durd)| Vertheidigung des ge- 
meinen. Weſens der Schweizer Antheil zu verdienen an 
dem ewigen Bund für die alten Freyheiten, zogen mit 
ihnen zu Defaßung der Stade Zürid. Der Feind ver 
wahrte feine Graͤnzen, das Madre * aus einan⸗ 
der zu gehen. j 


Aber TERN im Winter verfifäre Walther von Sta⸗ uud vers 
dion das Land Glaris durch Uederrafchung zu bezwingen, — 
Die Alpen waren, hoch mit Schnee bedeckt, ihre Firnen 
glänzten bon mannigfarbigem Eiſe; das Volk wohnte 
im Thal, jeglicher in feiner Hütte bey ſeinem Weib‘, feis 
nen Kinderu und bey. der Heerde. Stadion 309 mit vie« 
lem Volk von Rapperſchwyl, aus der Marf und von 
Gaſter, welches eiferfuchtvol und nad) Beute begierig 
war, die große Straße, wo nordwaͤrts nach dem Gaſter 
Glaris offen iſt. Begen ihm fanden alle Männer von 
Glaris auf dem. Nutifeld, welches zwiſchen Oberuran⸗ 


7sb) Zu Schwytz und Uri waren Ausgewanderte von der Landes— 
partey (Erterlin); jest flohen ihre Graner auf m zu 
dem Vogt (Buillimann Mse.), 


“« 


ewigen 


Bund. 
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nen und Naͤfels liegt. Herr Walther ſtritt nach dem 
Ruhm feines Adels, die Glarner ſtritten für alles was 

den Menſchen lieb iſt. Nachdem Stadion mit vielen 
Edlen umgekommen, floh ſein Volk; zwey und zwanzig 
aus dem Städtchen Weſen wurden von den Glarnern er 


‚fchlagen 729). Die Sieger brachen die Burg zu Näfelg, 


zogen heim, als die ohne alle Hülfe ihr Vaterland be- 


‚hauptet hatten, und. baten die Schweizer um Aufnahme 
‚in den ewigen Bund. 


Ale Orte der. Eidgenoſſen maren eine Gefellichaft 
entfchloffener: Verfechter der älteften Rechte der Menich- 
heit, welche nichts als ihre Sreyheit hatten, und. nichts 
als die Waffen übten, Alles wurde in. diefem Geift bes 


-urtheilt, regiert und verhalten. Dadurch behaupteten 


die Eidgenoffen bey fremden Mächten den bisweilen 


furchtbaren und allezeit- großen Ruhm eines Friegserfahrnen 


mwohlpoftirten Heers, deffen jedes Ort wie ein cantonnis 
rendes Glied war. Da diefe tapfer: Männer nicht Gla— 
ris wollen, fondern die Glarner, und, feiner daran 
dachte, Glarısland als Eroberung zu beherrfchen, gaben » 
fie ihnen gern den ewigen Bund. „Es behalte „ 
ſchwuren fiez „der Herzog ſowohl, als. die gefürftete 


„Aebtiſſin alle rechtmäßige Herrſchaft und ihre Einkünfte, 


das Land feine Freyheiten. Wir von Zürich, Uri, 
„Schwytz und Unterwaiden wollen. die von Glaris dabey 
„behaupten; wir die Kanbleute von Glaris ‚wollen ſtets, 
„ohne Widerrede, ohne Gefährde, zu unfern Eidgenoſſen 
„halten; wenn fie.eg begehren, fo wollen mir aud in 
„Die Bünde treten, die. fie mit andern haben und ma— 
„ben. Damit Feine „Ungerechtigkeit noch um Kleinig— 
„keiten Kriegsgefahr aus dieſem Bund entſtehe, fo 
„ſind wir, die Glarner, uͤbereingekommen, und vers 


79) Ueberhaupt 150 wurden erfchlagen, Tſchudi dfelb cin 
Glaͤrner); 50 bey Krieg. 
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„ſprechen, daß, wenn eine umferer Klagen den Eidges' 
‚moffen unbillig fchiene, wir fie fallen laffen und von ihre 
„‚abftehen wollen. Wenn einer von uns, Landleuten zu 
„Glaris, wider unfere Eidgenoffen oder eineg ihrer Orte 
‚mürbe oder handelte, fo follen die gefwöhnlichen Richter 

„in unferm Land richten zu feinem Leib; fein Gut ift 
„allen Eidgenoffen verfallen. Sollte Glaris mit Eid, N 
‚igenoffen, ſamt oder ſonders, in Unwille gerathen, ſo 

„fs er an beſtimmten Dingſtetten 3°) von Schiedrich— 

„tern in Minne oder nach den Nechten verglichen merden. 

„Bir alle’ halten alfo "ewig treu zuſammen. Darum 
„wollen die Glarner feine Herrſchaft und Fein Volk, 
„wider den Willen ihrer Eidgenoffen, in Bund aufneh: 
„men.“ So: wenig die Schweiger von den Glarnern 

mehr als getreue Freundfchaft forderten, fo wenig Scheu 
trugen diefe, in dem Bund gewiſſe Nechte aufzugeben, 
welche eine mächtige Partey mißbrauchen konnte. 


Es iſt in den Buͤnden der Ehiveie/ä wie in 
ihrem Thaten überhaupt, merkwuͤrbdig, daß unweſent⸗ 
liche Umftände ihr Ange nie von dem Gedanken der Frey 
heit verrückten ; dem opferten fie alles auf. - Naturwitz 
lehrte fie, was im aufgeklärteften Jahrhundert viele 
vergeffen, daß in Führung aller Gefchäfte Feine Sache 
von fo unendlicher Wichtigkeit ift als Einheit im Plan. 


Indeß die Untertanen und Freunde des Herzogs Schlacht 
ihre Macht fammelten, wurden die Züricher beunruhiges des Tittopl. 
von. Kriegsfnechten aus Bafel, Straßburg ımd dom 
Breisgauifchen Freyburg, melche bey den Fleinern BSaͤ— 
dern vor der Stadt Baden lagen 806b). Rudolf Brun, 

Nitter, Bürgermeifter, mit ungefähr anderthaldtaufend 


so) Einfidlen, wenn es alle betrift: Pfaͤffikon, wenn Zürich; 
Bergen, Merchen und Brunnen, Wenn der Streit S., U., 
oder UW. angeht. 
sob) Nur 200 Gfefen, nah Königshoven. 
I, Theil, Q 
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Mann 81) unternahm, dieſe Soldaten dor ihrer Verſtaͤr⸗ 
fung zu zuͤchtigen. Er fand fie von allen feinen Bewe—⸗ 
gungen wohl unterrichtet, und gerüftet ihn zu empfangen. 
Indeß der Bürgermeifter die Limmat hinab, und nach. 
dem er unmeit von der Stille 3?) die Burg Freudenau 
gebrochen, an ber Neuß wieder hinauf bis Birmen- 
florff 83) zog, und fich auf Taͤtwyl wandte, bereiteten 
ihm feine Feinde bey anbrechender Nacht einen unvor- 
bergefehenen Zufall. Die Herrfchaft Baden befieht aus 
vielen Eleinen Thaͤlern; fie find anmuthig von Hügeln 
umkraͤnzt, von den Fluͤſſen Limmat, Neuß und Aare 
und von vielen Bächen durchichnitten; Wälder befchat- 
ten die Ufer. Ein mwachfamer, des Landes Fundiger 
Befehlshaber, von allem früh genug unterrichtet, kann 
(bey fo vieles Gelegenheit) leicht eine gute Stelung wäh. 
len... Aber der  Bürgermeifter erfuhr nichts von 
Burfard von Ellerbach, dem angefehenften Feldherrn 
des feindlihen Heers, melder mit ſtarker Mannfchaft 
von Zußfnechten und vielem reifigen Zeug unausgefunds 
{haftet von den Quellen der Etſch bis an diefe Gegend 
sefommen. Die Befagung von Baden wurde hiedurch 
zu einem Schlachthaufen von. viertaufend Mann 35h). 


sı) Khan. Tfchudi, 1300: Rhan rechnete vielleicht jene erſt 
unten vorkommenden 150 zu der Zahl. sooo Mann zu Zuß 
und 200 „‚gerittens Volks,“ bey Königshosen, find 
übertrieben. Die Schlacht bey Taͤtwyl gehört im die gang 
leuten Tage 1351; doch wird fie von vielen bey 1352 erzählt, - 
weil fie des Jahres Anfang vom 25. Ehriftm, machten; fie 
gefchah den 26. 

82) Beberfahrt unweit Brugk. Freudenau war Sekingiſch; Urk. 
wie die Aebtiſſin Königsf. Damit belehnt 13535, 
Tſchudi. a 

83) Das Habsburgifihe Lehen der Kirchvogtey daſelbſt, wel⸗ 

ches Negeneberg an dag Geſchlecht Müller in Zürich zum 

Afteriehen auftrug, hatten diefe an ©. Blafien überlaffen. 
Urkunde 1357, 

s3b) 200 Daun ‚.gerittend Volks“ gemeine Weiteren) und 
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Diefed vernahmen die Zürcher bey Taͤtwyl unmeit Bas 
den, eine Stunde zuvor, ehe fie zwiſchen den Hügeln um⸗ 
geben und niedergemacht werben ſollten. 


Der Buͤrgermeiſter wurde in dieſen Umſtaͤnden tod. Vrun ſorgt 
blaß, im Angeſicht, in Geberden, am allermeiſten in RR 
feinem Gemuͤth, verwirrt: er fprach zu feinem Steuer 
„Unſer Zuftand, guter Freund, gefällt mir ganz und 
„gar nicht; — ich darf eg dir Faum ſagen — allen Um— 
„Händen gemäß — es fommt wohl nicht Einer lebendig 
„davon. — Am Leben liegt mir wenig, ich würde von 
herzen gern mit allen unfern lieben Mitbürgern ums 
„kommen, aber — alsdann — du weißt ed — ift es 
„um die ganze Stadt Zürich gethan — ohne alle Nets 
„tung. Wer wird Muth einfprehen? Wer wird Ans 
„ordnungen machen? .... Was mich betrift, — ih 
„rathe die — menn du denfft wie ih — mit Gottes 
„„Huͤlf — laß dichs ja nicht merfen — wir töllen mit 
einander nah Zürich.” Hierauf Eam der Bürger« 
meifter unverfehrt auf fein Landgut Schönenmwerd in der 
Ebene bey Schlieren: Der Bannerherr Stufi und Nüs 
der Maneffe fuchten ihn, doc nicht lang; Maneſſe 
fprengte an die Spige des erfchrocdenen Volks, und res 
dete in folgendem Sinn. „Liebe Mitbürger, der Feind 
„iſt bier, dreymal fo ſtark als wir find. Unfer Waters 
„land ift heute in eure Hand geftellt; alles beruher auf 
„eurer Unerſchrockenheit und Geſchicklichkeit. Wir find 
„aber nicht verlaffen. Ganz Zuͤrich iſt in Bewegung, 
„unſere Mitbiirger ellen zu Huͤlfe, die Schweizer ziehen 
„heran. Ihrentwegen; fie zu leiten; haben die Kriegs— 
„räthe den Herrn Bürgermeifter, wegen feiner großen 
„Kenntniß der Gegend, ihnen enigegen gefendet, und 
„indeg mir den Oberbefehl vertraut: Auf; der Feind 





800 Mann von Brugk und Baden; die auch berbengerilk, 
find in der Zahl, 
23 
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„iſt nahe; ſtreitet als Männer; Kriegsgeſellen, laßt. ung 
„Zuͤrich retten, ihr und ich. So ſprach mit entſchloſſe- 
nem Angeſicht Ruͤger Maneſſe, gab die Loſung „Hie 
„Sanct Selig! 84)“ und erwartete den Feind. 

F x 
Manefie Von allen Seiten erfchien Ellerkach, von allen Sei» 
Weg: ten. fand er wohlgefchloffene Reihen. beherzter Männer. 
Man fagt, Maneffe habe an den Drt, wo feine Reite—⸗ 
rey anfiel, viele erbeutete Stuten geftelt, welches den 
N erden die Schlachtwuth. und ihren Keitern die Gewalt 
über fie genommen. Er. behauptete mit meniger ald 
funfzehnhundert Mann, wider mehr als viertaufend big 
in die Nacht ein dreiftündiges Treffen: da fritt ein 
Holzhalb und Roͤuſt, ſo daß Zürich ihnen das Bürger- 
recht ſchenkte, und viele Nachfolger des Buͤrgermeiſters 
von dieſen beyden Geſchlechtern entſproſſen find 85). Als 
Zeit und Arbeit endlich alle Kraͤfte des kleinen Haufens 
erſchoͤpften, erſchallte auf den Hoͤhen lautes Geſchrey 
„Hie Zuͤrich, hie Sanct Felix.“ Den Ruf erwiederte 
Maneſſe und ermunterte das Volk; da floh der Feind. 
Hundert und funfzig verbuͤrgerrechtete Landleute von dem 
Doͤrfern Wolrau, Richtigſchwyl, Waͤdiſchwyl und Pfaͤf⸗ 
fikon, welche nichts von der Schlacht wußten, kamen 
uͤber die Hoͤhen, das Heer zu verſtaͤrken; ſie vernahmen 
und verſtanden das Feldgeſchrey, und fielen, gemäß ih— 
rer Tapferkeit, auf den Feind herunter, zur Zeit als 
nach Untergang der Sonne jeder fah und hoͤrte, mag er 
filschtete und hoffte. Maneſſe, durch Geiſtesgegen— 
wart, erhielt über vier Fuͤnftheile 38) feines Volls; den 


s4) ©. Selir mit &. Regula und ©. Exuperantius war Patron 
von Zürich. BER 
35) Jakob und Herrmann Röuft, welche bier firitten, Waren 
von Brunnen im Lande Schwytz; das Bürgerrecht wurde ih, 
nen im J. 1365 gegeben, Hosting. Meth. legendi, p. 612. — 
36) Wein ich ſehe, daß Faber 300. angiebt, fo kommt mir 
vor, die gu geringe Zahl «d ben Tſchudi dürfte ein Fehler 
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Feind fchlug er did an die Mauer von Baden; lagerte 
auf der Wahlſtatt. Morgens um acht Uhr brach er auf, 
nach Zuͤrich zu ziehen; vor der kleinern Etadt begrub er 
“die Todten; alsdann fleckte er von dem Rathhauſe ſechs 
-erfiegte Banner aus 3°). Ä 


Der Bürgermeifter, über diefen Sieg fehr erfhroßs 
fen, wurde von dem Volk, welches der Stadt Banner 
mit Gewalt nahm, von feinem Landgut mit großem Ge 
pränge nad) Zurich geführt, und in dem Bürgermeifter- 
thum auf Lebenslang beftätfiget.. Er hatte ausgeftreut‘ 
„einige von den Großen haben wider die Zünfte vera 
„ſchworen; fie wollen ehrliche Handmwerfer unter die alte 
„gräuliche TIyranney und in die tiefe Verachtung zu— 
„ruͤckſtuͤrzen; darum haben fie ihm den Tod geſchworen, 
und haben die Frechheit, vorzugeben, er fey geflohen.” 
Wohl größere Männer haben nicht in jedem Augenbick 
einer Schlacht Verachtung des Todes‘ gezeigt (ehe fie 
ſich ſelbſt geſagt, Heldenmuth ſey nothmendig); wenn 
man aber dieſen Mann, wie er ſich in ſeinem Buͤrger⸗ 
meiſterthum von Jahr zu Jahr mehr zu erkennen gab, 
aufmerkſam betrachtet, fo verſchwindet faſt alle Neis 
gung, feine niedrige Seite durch Menfchlichkeiten beffe- 
rer Männer zn befchönen. Der Poͤbel, deffen Stimme 
die Stimme Gottes genannt wird, nahm feine Vorfpies 
gelung an; feine Macht wurde erhalten. Ruͤger Mas 
neffe aber genoß des Bewußtſeyns, welches fein Volt 
geben oder nehmen Fann.. Hundert ein und ſiebenzig 
Jahre wallfahrtete jährlich von jeder Feuterftätte ein Mann 
ces zogen überhaupt bey anderthalbtaufend Menſchen 
von Zürich in die Einfideln, wegen des Geluͤbdes, 





der Abfehriften Eberhard Müllers getwefen ſeyn; ſprach er wie 
Koͤnigshoven von 400% Erfchlagene Keinde: Tſch., 
150; Müller, 500; Schodeler, 17005 Roo, 600, 

sch) Die Banner: Ellerbachs; von Baden, Lenzburg, Bremgat⸗ 
ten, Mellingen, Brugk. 


— 
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welches die Zuͤricher bey der Nachricht von dieſer a 
ihres Volks gethan 87). 


Eine That Im Fruͤhling ehe der Herzog ruͤſtig war, zogen die 
— Schweizer in den Aargau und verbrannten auf Einen 
Tag Beronmuͤnſter und ſieben Dörfer. Mehr als tau⸗ 
ſend Oeſtreicher zogen auf die Landenge zwiſchen dem Zu⸗ 
ger und Waldſtetten See, beraubten und verbrannten 
Kuͤßnacht 88). Als ihr Haufe mit Raub belaſtet heim 
zog, verſuchten zwey und vierzig Schweiger durch ploͤtz⸗ 
lichen Anfall die Beute zu retten; ſiebenzehn wurden eb» 
fhlagen, fünf und zwanzig verfochten die Feichname und. 
Maffen; fie blichten fo ſtolz auf taufend Feinde, daß 
dieſer Uebermuth ſie rettete; die Oeſtreicher, denen er 
unglaublich ſchien, hielten ihn fuͤr Kriegsliſt; ſie eilten 
abzuziehen, ehe ein verborgener Haufe in den gefaͤhrli⸗ 
chen Gegenden zwiſchen Lorez und Reuß mit Vortheil 
hervorbreche, und Volk und Raub in Gefahr bringe, 
Es war Sitte 39) in den MWaldftetten, dag wer vor dem 
Feind floh, vom Leben zum Tod gebracht wurde und feine 
Nachkommen bis in dag dritte Geſchlecht ehrlos mach⸗ 


— 





87) Hottingers helv. KG., ad h. a. Ruͤger Maueſſe mag bem 
Buͤrgermeiſter ſchon ſonſt nicht gut geweſen ſeyn. In der 

Ausſage N. 9. wird auch Heinrich Maueſſe im Hard 
getwiffermaßen als) verdächtig anargeben. Eden das 
ſelbſt ift Ruͤger Maneffe nicht unter denen, auf melche die 
Vertriebenen befonderg erbittert fcheinen. Als Brun geftors 
ben, meigerte er fich fo lang, eine feinettwegen gemachte 
Stadtfchuld abzuzahlen, daß die Räthe und 200 ihn drohungs⸗ 
weiſe (fie wollen fonft nichts mehr. mit ihm zu fchaffen haben) 
dazu nötbigen mußten; Stadtbuch 1374. 

35) Es ift ſchwer zu fagen, wie fie dazu gekommen, wo nicht 
ein älteres als das bisher bekannte Landrecht (1424) biefen 
Ort mit Schwytz verbunden. 

39) Ju dem Ylemannifchen Gefes war, daß der, wel—⸗ 
der. ven andern im Treſſen verließ, dieſem Die außerordent⸗ 
lich babe Summe von hundert ſechszig «olidis geben fol; 
edit. Bindenbrog. , lex 93. 
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fe 90). Wo fein Fuͤrſt iſt, muß das Geſetz Kriegszucht 
unterhalten; in allen Kriegen ift Flucht fchändlich, aber 
feldftherrfchende Voͤlker verlieren durch Muthloſigkeit 
alles; vieleicht haben dieſe Alten Blut verſchwendet, 
aber ihr Schlachthaufe flritt fo, daß durch den Troß 
ihrer Todesverahfung Unüberwindlichfeit, oͤffentliche 
Freyheit, glückliches Leben und ruhmooler Name era 
tämpft worden find. Der Verluſt bey Kuͤßnacht murde 
durch Zerſtoͤrung von Habsburg auf dem Felfen Nothens 
flue an dem Waldftettenfee gerochen. 


Als die Waldftette in Zürich lagen, waren bie Land, Zus 
leute von Schwytz durch eine Landung der Zuger bey Art 
gemwarnet tworden, wie viele Gefahr ans diefer Stadt 
(einem feften und beſetzten Maffenplag am Eingang ihe 
rer Pälfe) ihrem Land in Abweſenheit feiner Mannſchaft 
entfiehen koͤnnte. Zug mar in fehr alten Zeiten unter \ 
den Grafen von Lenzburg oder unter den Voraͤltern ders 
felben in einem fruchtbaren Lande angelegt worden 9°b): 
fie iff auf dieſer Seite deg Gebirgeg einer der Auferften 
mit Mauern, Thürmen und Graben befefligter Drte; 
die Gegend an vielen Drten offen; die Hügel wurden von 
Freyherren beherrſcht; viele Höfe waren dem Einfibeln- 
fchen, andere dem Lucerner Stift, oder Beronmuͤnſter, 
oder dem Zürichfchen Frauenmünfter, oder den Kloͤſtern 
Cappel, Muri, Frauenthal vergabet. Derwaltet 
wurde dag Herrfhaftliche von einem Ammann ?°e), bie 


90) Alb. de Banstetten chron., 11491; Mse. 

wob) Dhne Zweifel war die Burg über der Stadt der Anfang 
der Urbarmachung und Bevölkerung der Hofmark Zug, wel 
ber als der größten die nahen Höfe fich anfchloffen. 

soe) Das Verhältniß der Rechte, die Gefalt der Höfe des Lan— 
des, verdient nach dem Hofrechte von Aegeri dargeftellt 
zu werden Ces ift in dem Schweiz. Mufeum gedruckt). Hier 
hatte Deftreich Vogtrecht; jährlich Dren Gerichte hielt der Amt⸗ 
mann in dem Thal, mit allen Drännern die fichen Schuß 
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Stadt von einem Schultheißen. Durch Landbau kam 
die Stadt und — 256 Landſchaft in Aufnahme; da 





lang und breit ee hatten; in Bertiimten Kreiſen (von 
Genippen über den Roßberg in den Kaiferfiof, zu dem Faus 
leitftein, die hohen Efen her, wo der Schnee herunter fhmil;e) 
hatte die Herrichaft ihren Twing und Baun Chievon Haber, Fi⸗ 
fche, Bfennige und Steuer, nebft dem Hochiwalde — der Sperbew 
jagd). Aber die Leute hatten völlige Freyheit, ihre Güter zu vers 
äußern: eg war genug über geringe, es an offener Straße zu err 
. Hören; größere mußten den Geteilen — Theilhabern des Hofes — ı 
alödanı den Genoſſen — den Leuten der Höfe Zug, Art, Cham und 
Einfidlen, als die recht zuͤgig ſeyn — zuerſt angeboten, und 
durften alsdann erft in die Wytreiti — Fremden — verkauft wer⸗ 
den. Im übrigen hatten fie ihr Bannegk (das gemein Hok, da 
fond — folen — wir hawen two wir wend — vollen), zu Wyl ihre 
Ehmuͤlle (dig gefegliche Mahlz und Stampfimühle); ihre Wege 
(einen vierzehn Schuh breiten von diefer Mühle bis an Haupts 
fee— den Anfang oder das Ende des Sees —, einen um de 
See mit gefangenen Gütern — durch die Einfchlage ?— einen die 
Gruben (Miederungen) auf, überdie Schneyett auf, (weit genug 
für zwey geladene Neffe); ihre Gemeinweide (Die der Zuger und 
Wyler gegen einanderoffen,, daß ihr Vieh, wenn fie wollen, zuſam⸗ 
mengehen kann). Den Kirchenſatz zu Aegeri hatte Einfideln, 
von einigen Leuten auch Eheſchatz und Fall. Eigen waren 
fie dem Züricher Srauenmünfter fo, daß der Aebtiſſin jährlich 
30 Motten (Rötelein, eine den Seen diefes Landes eigene 
Sorellenart) gegeben wurden; hiefür waren die Hofleute in 
Sürich um alles Zolffrey. Die Gemeinde am Berg (um Muͤn— 
igen) war, mir Finfterfee, an den Einfidelnfhen Hof Nühein 
gehörig, aber nach Bar pfarrgenoß; Bar, meift herrfchaftlicy 
doch die Slirche, die Zehnten, Gefälle und die Gerichte von 
Blikenftorf Bes Kloſters Cappel. Eben deffelben Gerichte zu 
Deinifon mwaren mit den Dünenbergifchen, wie zu Nühein 
jene Einſideluſchen mit Sanerblafifchen vermifcht. Frau. zu 
Cham tvar die Aebtiffin des Zuͤricher Münftere. So menig 
landeshoheitlih, fo ganz Tandwirthlicy wurde alles genoms 
men, Daß der Eid der Einfidelnfchen Leute an den Amtmanın 
des Klofters dem an den Ammann von Zug vorgieng (Siehe 
die N. 94 angeführte Abhandlung, vermuthlich.-eine Arbeit 
des würdigen und gelehrten Ammanns Kolim). Das, das 
ift die gute alte Zeit, wo nie Einer alleg, wo jeder. Herr 
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derbuͤrgerrechtete fi ſich vornehmer Adel zu Zug 1)3 um 
den Kreis der Mauern und vor der Stadt am Seegeſta— 
de wurden Häufer gebauet 9?).. Die Landleute und Bürs 
ger waren in Sitten und Nechten anfangs einander gleich 
und unter dem Vorſitz der Grafen und Herren in ein 
‚gemeine Weſen verbunden. Als die. Eiferfucht, welche 
zwifchen den Sreyherren und Birgern war, nad) und 
nad) fi legte, entſtand fie zwifchen dem Landmann und 
Bürger; ‚die Waldftette wurden von den Landleuten als 
‚ihres gleichen mehr als von den Bürgern geliebt. Als 
die Schweizer die Einnahme diefer Gegend befchloffen, 
gehorchte dem Herzog, alles umliegende Land, fo daß 
wahrſcheinlich war, er würde Zug. leicht behaupten , oder 
ohne Mühe wieder. erobern. Darum war auch feine Bes 
-fagung  ausländifcher, vornehmlich Straßburgiſcher, 
Schügen fo gering an Zahl, daß man mohl fah, er 
fuͤrchte keinen Angriff; zu Beunruhigung der — 
barten war ſie ſtark genug. 


Bey dem Anzug des Volks der Waldſtette fielen die 


Landleute um Zug demſelben bey; ſechshundert Mann S 


von Zuͤrich, zweytauſend von den vier, Waldfietten zo— 
gen vor die Stadt. Sie bejeugten, „fie gedenken weder 


und Landmann fein Recht und feine Pflicht hatte, und 
darüber breit. 

91) Die von Hünenberg, deren Schloß an der Neuß in Truͤm⸗ 
mern liegz, hatten Häufer in der Stadt. Sie, bey weiten 
die Vornehmſten des Landes, mit Lueern, Bern, Zürich und 

Schafhaͤuſen in Bürgerrechten, batten auf ihrem Stammfig 
auch die hohen Gerichte, und die wichtigen Burgen waren 
ihrer Angehörigen und Freunde, Zu. Buenas war der alte 
Adel von Hertenftein, Herren von Stans zu Walchwyl. Auf 
einem hohen Thurm in der Neuſtadt wohnten die Freyherren 
von Wildenburg und ihre Erben die von Hallwyl. Der 
Thurm ſteht noch. 

92) Drey Hauptgaſſen, einige kleinere, zwey Märkte, die Ges 
gend im Dorf, die Vorſtadt am Stad, kommen im 
Jahrzeitbuch ver 


wird 


chiweises 
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„den Herzog feiner Herrſchaft, noch bie Zuger der Bid« 
„herigen Verfaffung zu berauben; fie wollen Friede diefer 
„Graͤnze; die Eröffnung der Stadt werde ihr fo nüglid) 
„ſeyn als ihnen ſelbſt; wenn fie fich nicht ergeben wolle, 
„fo fol fie alles fürchten von der Gemalt ihrer Waffen.’ 
Die Stadt, ohne genugfamen Mundvorrath, ohne Zwei⸗ 
fel durch Parteyen in fi felbft getrennt ?3), begehrte 
und erwarb kurzen Gtilftand, Hierauf fandte fie Herr⸗ 
mann, einen der vornehmften Bürger, fo eilfertig an 
den Herzog, daß er in fehr kurzer Zeit in Koͤnigsfel⸗ 
«den bey ihm anfam; „die Bürger von Zug, ihm getreu, 
„run in großer Gefahr, bitten, er wolle fie nicht vers 
„laſſen, fondern ihnen fchleunige Hülfe thun; fintemal 
„die Waldftette hart und unaufhoͤrlich auf fie dringen.’4 
Herrmann brachte die große Sache feines Waterlandes 
mit größter Gemüthsbewegung vor; der Herzog fah ihn 
mit hoͤhniſcher Verachtung, hörte ihn kaum, fprach mig 
einem Falfenier; diefe Gleichgültigfeit erregte die ſchmerz⸗ 
lichfie Berrübniß in der Seele Herrmanng, er verfchwieg 
fie nicht. Endlich) fagte der Herzog, „Er fol nur ges 
ben, man werde alles bald wieder erobern. ! Als bie 
Zuger dieſes hörten, wurden die Banner der Eidgenof- 
fen in die Stadt gelaffen. Bon diefen wurden bem 
Math aus dreygehn Bürgern neun Mann aus jeder Aufs 
fern Gemeine zugeordnet” und ein Ammann vorgefegt, 
Diefe, und die Eidgenoffen, mit befiätigendem WBorbes 
halt aller Herrfchaft und Einfünfte-de8 Herzogs, ſchwu—⸗ 
ren ben ewigen Bund für Srepheit und Nedt9*). 


83) Sonft würden fie nicht genöthiget geweſen ſeyn, fich gu er⸗ 
geben, die Schweizer verfianden die Belagerungsfunft nicht, 
und hatten feinen Zeug. Es ifi auch deutlich aus allem, 
was bis an bas Ende des Capitels folget. 

94) Den 28. Brachmonat, Siehe im Schweiz. Muſeum, Fahre. 
2, 10 Heft, urkundliche Benterfungen über dem damaliz 
gen Zuftand von Zug. Im Urbarium 1309 fieht man, wel⸗ 
ehe Rechte Oeſtreich hatte: Twing, Bann, Zehnten, 9% 
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Albrecht, anſtatt um Glarisland oder Zug mit ſchwe⸗ Deftreich 
gen Unfoflen zweifelhaften Krieg zu führen, hatte den waffnet, 
groͤßern Gedanfen, vermittelft einer außerordentlich ſtar— } 
fen Heerfahrt aller Macht feiner Bundesfreunde und ges 
fammten Erblande, dur) Unterwerfung der Züricher die 
ganze Schmeizerifhe idgenoffenfchaft ihrer Kraft und 
ihres Ruhms zu berauben. Zu dem Ende legte er auf 
den Ertrag der Güter und Heerden aller Drben der Geiſt⸗ 
lichkeit, aller Pfarrer und in Deftreich angefeffenen Aus» 
länder außerordentliche und hohe Steuer 95). Denn da 
durch die verhaßten Thaten feines Vaters, König Ale 
brechts, der Adel und alle Landfiände gedemürhiget wor⸗ 
den, bediente fi der Herzog ihrer Geduld, um bald 
allgemeine Vermoͤgenſteuern 96), bald unerhoͤrte Kopfe 
gelder 97) augzufchreiben. Bon derſelben Zeit an wur⸗ 
den die Abgaben häufiger. Die alten Fürften lebten von 
ihren Gütern und von den Gaben der Bälfer; im Uebri⸗ 
gen mar jeder ficher bey Leib und Gut. Jemehr dag 
Anfehen des Adels fiel, defto öfter wurden die Nationen 
um Bezahlung der Soldaten ihrer Beherrfher zu für 
fie gleichgültigen Unternehmungen gendthiget, unges 
wohnte Auflagen zu bezahlen: mehr und mehr wurde 
der Fuͤrſt fo unumfchränft über alles Eigenthum, als 
mit Erhaltung des Florg menſchlicher Gefellfchaft kaum 





v — 


wiſſe Guͤterſteuern: Der Zins der Fiſchenzen ſcheint faſt un⸗ 
glaublich, etwa verſchrieben: 1600 Balchen; 6000 Roͤthel. 
Wenn die Steuer 100 Pfund war, ſo gab der Zuger Berg 
54, ber Barer Boden 40. 

95) De laneo unum aureum, de area dimidium florenum; 
chron. Zwetl. prius. 

96) De omnibus substantiis; zwey Pfennige vom Pfund; chrom: 

Meoburg. 1343. . 

97) De qualibet persona grossum denarium; exaetio inhonesta 
et inandita; chron. Mellie. 1336; von allen Bauern‘, Bäues 
rinnen und jelbft neugebornen Kindern auf den Gütern der 
Beiftlichfeit; euren. Zwerl. prius. 1339. 


ı 
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beſtehen kann; endlich wurde jeder Staat wie ein Pacht, 
und fam unſer Jahrhundert, in welchem die Wege und 
Mittel Geld in das Land ımd vom Land in die fürft- 
lihe Caffe zu bringen, das Meifterftück der Staatskunſt 
feinen. In den Zeiten der erſten Hergoge von Deftreich 
von welchen: dicfe Kriege wider die Schweizer geführt 
worden find, waren foldye Unternehmungen darin wohl⸗ 
feil, daß feine Feldartilerie, und wenig und nicht ſehr 
foftbarer  Belagerungszeug mitgeführt wurde; der Bold 
war vor, und befonders nach der großen Peft in dem dreys 
zehnhundert neun’ und vierzigften Jahr? 8), viel hoͤher als 
nun99). Die wachfende Volksmenge in den meiften Euro« 
päifchen Ländern macht num die Werbung leichter, befons 
ders weil der geringfte Landmann zu unferer Zeit Bedürfe 
niffe ‘fennt, melde der Hof Herzog Albrechts nicht 
ahndete 100). MWenn man auf der einen Seite den hohen 
Sold bedenft, meldyer aber die faft einzige Ausgabe der 
damaligen Sriegscaffen war; auf der andern Seite den 





98) Ann. Leobiens., 1348, wie hart einige Sahre lang Dienep 
und Mägde zu befommen waren. 

99) Empfansfchein Peters von Goumoens 1347, daß er 
mit vier Waffengefährten für 212 Tage (vom 7 Horn. bie 
2 Herbfim.), welche er zu Veſoul in Garnifon gelegen, für 
alle fünf 390 Pfund Gold befomme, und ihm hieran 280 
bezahlt worden. Laut einer andern Urkunde, 1354, bes 
rechnet einer meiner Sreunde (f. oben bey N, 47), daß in 
den Teutſchen Kriegen fechs Mann mit Helmen und vierjig 
zu Zuß in einem halben Sahr taufend und acht Gulden bes 
Famen. Senem Goumoens bezahlen die Leute Herzogs Eudo 
von Burgund für ein Pferd morey baucein, welches er im 
Dienft verlor, 350 Fleine Gulden, und fiebenjig für zwey 
roneins (Urfunden Herrn Dtto von Granfon und 
Her;og Eudong, 1347), Günthern von Eptingen mußte 
Graf Johann yon Froburg für den Verluſt einiger Pferde 
dreyßig Mark Silber auf den Wallenburger Zoll verſichern; 
Brufner ©. 1442 (ſchade dag er nicht fagt, für wie viele!). 

300) Zabaf, Eaffe, Zucker. 
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faum glaublichen Aufwand unfrer nunmehrigen Ruͤſtun⸗ 
gen, wodurch mehr als durch ale Eroberungen: und 
Triedenstraftaten dag gemeine Wefen der Europäer eine 
veränderte Geſtalt bekommen; fo muß nicht, vergeffeit 
werden, daß die Hauptfumme des umlaufenden Geldes 
in. den gefitteten Staaten aufs wenigſte zehnfach geftie- 
gen ift O7), Wer hiebey den nicht ‚lebhaften Arbeitfleiß, 
den im vierzehnten Jahrhundert in diefen Gegenden we⸗ 
niger machfenden als abnehmenden Handel, und wie 
ſcheu die unbefeftigte Fürftenmacht mit ihrer Unterthanen 
Geld noch feyn mußte, wer diefes erwägt, wird. finden, 
daß die Heerfahrten bey fo häufigen: Fehden darum ſo 
kurz und viel ſeltner waren, weil der Kriegsaufwand 
Herzog Albrechten ſo beſchwerlich und ſeinem Volk noch 
verderblicher war, als unſeren Zeiten die Kriege der 
Maͤchte. Eben auch daher wurden Eroberungen ſchon da— 
mals ſchwerer. Wenn das allgemeine Staatenſyſtem zu 
unſerer Zeit etwas mehr Feſtigkeit hat, ſo kommt fie mes 
niger von dem Verhaͤltniſſe der Staatseinnahme zum 
Kriegsaufwand, als von dem, doch nicht bloß darauf bes 
ruhenden, gegenfeitigen Verhaͤltniß einiger vornehmen 
Mächte, welche fo wenig alles Bofe thun das in ihrer 
Gewalt ſteht, als alles Gute 101p), ; 


141 


Der Herzog erhielt Beyſtand von dem Kurfürften und legt 
zu Brandenburg, Ludwig, Sohn Kaifer Ludwigs von I id, 
Bayern, (mit welchem er wegen des Streits über das” 
Herzogthum Kaͤrnthen fih auf zehn Jahre vertrug, 
und für ihre Kinder einen Heirathsvertrag machte 2° 'c)) 
von dem ganzen Haufe Welfchneuenburg, vom Haufe 
Montfort, von den Grafen von Wirtemberg, Dertin 
gen, Fuͤrſtenberg, TIhierfiein und Nellenburg, Eber- 


101) Namlich feir Entdeckung der neuen Welt. ' 

1015) Diefes if gejchrieben als das Gleichgewicht Eurppens noch 
beftand. 

1w1c) Urkunde, Baden, 10 Aug. 1352, bey Steverer. 
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hard von Kiburg, Burgdorf, Baden, Hochderg, den 


Herzogen von Urslingen 102)und von Tek, von fünf Bis 


fchöfen, von ſechs und zwanzig vornehmen Grafen; ber 
Burggraf zu Nürnberg, des Kaiſers und fein Freund, 
war an Macht damals in der Zahl anderer; mit beyden 
Freyburg, mit Baſel, Straßburg und Schafhauſen, zog 
ihm bundsgemaͤß zu die Mannſchaft von Bern?®?b), Er⸗ 
lab, Bubenberg, Weißenburg und ihr Volk vom Lan⸗ 


genberg, von Frutigen, Laupen und Hasli mit ihren 


Bundgenoffen von Peterlingen, von Murten 102) und 
von Solothurn 93); dreißigtaufend Mann zu Fuß, vier 
taufend Epeerreifer 104). Bey ihm waren Rudolf und 





— 


102) Die Burg Urslingen war bereits verkauft; aber der letzte 
Herzog farb in der zweyten Hälfte des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts; bie Erbtochter heirathete Herzog Ferdinand von Tek. 

x02b) Zhüring von Brandis, Hanns von Uzigen, Hanns und 
Philipp von Kien, Hartmann und Gilg von Belp, Konrad 
von Burgiftein, Kramburg, Blankenburg, (Tſchachtlan) 
In diefen Zeiten wurde jeder als ein ſelbſtſtaͤndiger Man 
gezählt. 

026) Diefe Städte mochten wegen der Verbindung mit Bern 
wohl zuziehen; der Herzog ſchloß uͤber dieß in denſelben Tas 
sen (6 Juny) mit Amadeus VI, Grafen zu Savoyen, 
einen jehnjährigen Bund, von dem Gteyerer die Urkunde 
liefert. Jaͤhrlich vier Monate lang fol der Graf dem Her: 
zog um den in Schwaben üblichen Sold zweyhundert Cavals 
leriften fiellen; im Nothfall helfen, mit aller Reiterey ducatus 
Chablaylii et etiam monarchiarum (wir vermuthen, daß bey Sten- 
erer monärchiarum fteht wo marchiarum feyn follte) Sabattdiae , 
Waudi, Valesii; Gebennesii et intra montium (Entermonts?); 
Vorbehalt Savoyens: Kaifer und Neich; der Erzbiſchof und Herr, 
Johann Viſconti; Burgund, Montferrat, Bern, Freyburg, 
Solothurn und Biel (fo lange das mit diefen beftchende 
Buͤndniß Dauert). Ap. 8. Martinum castrum. Eberhard 
Müller nennt alfo billig bey diefer Belagerung Züriche 
„des Srafen Gefind von Saphoy. e 

403) Krieg, .c. ©. 161. Die Herren find meiſt eben die, welche 
Tſchudi bey 1354 hat, die Städte find nicht eben diefelben: 

203) Nicht bumderttanfend wie im cebron.  Zwenl. posteriun 
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Friedrich, feine Soͤhne, In zarten Fahren ſich Kriegs zu 
gewöhnen "°4b). Der Herzog vertraute den oberfien 
Befehl dem Grafen Eberhard von Wirtemberg 95). In 
der dritten Woche nach dem Zuger Bund legte er fich vor 
Zuͤrich; fein Lager verfeßte er von der Blatt auf die Hi 
ben bey Hoͤngg; die Züricher bewachten Zuͤrich, die Eid⸗ 

genoffen lagen an der Schanze an dem Zürichberg !° sn). 


Die Deftreicher fchlugen in einem Wald eine Bruce 
über die Limmat, aber die Belagerten brachen biefe Nachts 
vermittelſt eines Flotzes, welchen ſie den Strom herab 
rinnen ließen. Doch der Feind fand eine Furth, und 
ſandte auf die Fuͤtterung in die Gegend um Frieſenberg 
zwiſchen Limmat und Sil: ein Ausfall der Lucerner brachte 
dieſe Partey in Gefahr: als das Lager ob Hoͤngg dieſes 
bemerkte, eilten dreytauſend Pferde durch die Furth; von 
dieſen wurden die Lucerner abgeſchnitten und flohen mit 
Verluſt nach der Sil. Das Kriegsvolk litt Mangel an 
Proviant, weil, obſchon viel gutes: Land offen lag, an 
trockener Fütterung Mangel war, die grüne ſchlecht uns 
terflügt wurde. Die überlegene Volksmenge hatte gerin, 
gen Erfolg; ſolche Heere waren vielköpfige Ungeheuer 
im Kampf mit Helden; keiner Sache famen fie überein 


E 





Die Zahl der 30,000 iſt aus Albrecht Müllers, der iu 
Zürich Neichsvogt war (von Roo gebrauchter) Chronif; daf 
bey Stumpf nur 10,000 find, ift nach Koͤnigshoven 
und Albrechten von Straßburg, die noch 2000 Reis 
ter beyfügen. Sprachen diefe von der mirflichen, jene von 
der angekündigten Macht? 

204b) Guillimann. Rudolf war dreyzehn, Friedrich erft ine 
fechsten Jahr. 

305) Egbrecht nennt ihn Tſchudi nach Krieg; Eberhard, Silr 
bereifen Th. I, ©. 121. 

sosb) Eberhard Müller: by dem Wratten (Kratenthurme ? 
Steyerer fehlte im Namen oft) an dem uffern Erzgraben 
(wird heißen follen Ehgraben — Verſchanzung, welche iu 
dehaupten Sid und Geſetz gebot —). 
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ale der Verfchleuderung der Lebensmittel. Seder von 
ihnen wuͤrde mit gleichen Waffen faft jeden heutigen Sol⸗ 
dat in Todesnoth gebracht haben; ihr Heer ' würden 
unfere Heere aus Barmherzigkeit vielleicht verfchonen. 
Der Kurfürft von Brandenburg fah ein, daß diefe un⸗ 
behilfliche Haufen mider die Schmeizerifche Eintracht‘ 
und Beharrlichkeit nichts vermochten.. Er bot feine Vers, 
mittlung an, dem Herzog als Freund, bey den Schwei— 
zern durch zwey vertraute Raͤthe als Sohn König Lud- 
wigs, welchem fie getreu geweſen und der ihr Freund’ 
wur Die Schweiger bey Anbruch des folgenden Tages‘ 
nachdem‘ fie ihre Vorſchlaͤge ihm übergeben, fanden die 
Gegend leer; nur ſtand noch dag Lager der Berner, wels ' 
che ſolch einen: Abzug für ungeziemend hielten; fie bra⸗ 
chen: auf bey Tage, ihnen lag wenig an dem Sieg des 
Herjogs über Zuͤrich. x 


Friede. Im Anfang des Herbſtmonats verfammelten ſich zu 
Lucern bey dem Kurfuͤrſt von Brandenburg Gefands' 
te beyder Parteyen. Der Friede wurde folgendermaßen 
gefehloffen:  „‚Loggelaffen werden alle Gefangene, zus 
„ruͤckgegeben alle eroberte oder in Pfand genommene 
„Güter von beyden Seiten 1056). Lucern, Schwytz 
„und Unterwalden leiffen, mas der Herzog an Nechten 
und Gülten bey ihnen beſitzt und bezieht; Zug und 
„Glaris leiften ihm rechtmäßigen Gehorfam, und er. iff 
ihr guter. Sreund. Fuͤrbaßhin machen die Cidges 
‚moffen feine Buͤnde mit Deftreichifchen Städten und Fans 
„dern, Zürich, und Lucern, geben feinen, Deftreichifchen 
‚‚Randleuten „Bürgerrecht. «Graf Johann wird in Srey 
„heit geſetzt; er und Rudolf und Gottfried ſchwoͤren 
‚den Zürichern ‚Freundfchaft und AÄmneſtie; dazu wollen 
„fie auch die Mark und Rapperſchwyl anweiſen; Vogt, 
„Rath und Bürger von Laufenburg ſchwoͤren, dem 





1050) Auch was Schwytz im Zuger Gebiet oder bey Aegeri, Uns 
terwalden im Entlibuch an fich getogen hätte, 
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„Graf nie zu helfen wider biefen Eid; wenn er ben 
„uͤbertritt, fo leiftet Herzog Albrecht den Zürichern mider 
„ihn Benftand. Es werden alle Bundverträge, Frey—⸗ 
„beiten, Herfommen und Nechte vorbehalten.‘ So— 
wohl die Schweizer als Herzog Albrecht urkundeten dem 
Rurfürften von Brandenburg die Annahme diefes Sries 
dens. Nachdem diefe Verficherungen auggeftellt worden, 
wurde der Graf aus mehr als dritthalbjährigem Gefäng- 
niß befreyt; hierauf die ſechszehn Geiſel zuruͤckgeſandt. 
Von dem Graf nahmen die Zuͤricher keinen Erſatz des 
Aufwandes, von jedem Geiſel nahm der Herzog neun Guls 
den für den Monat 106). Herr Ulrich von Bonfterten 
war vor einem Jahr in Freyheit gefeßt worden, aus 
Achtung für die Bitte feiner achtzigjährigen Mutter Frau 
Anna von Seon und auf das Fürwort Herrmanng von 
Bonſtetten, Abts von Er. Gallen, Anna von Bonftet- 
ten bey dem: Frauenmünfter, und feiner Brüder. So 
groß war. der Flor feines Hauſes, daß, obſchon er alle 
Unfoften abtrug, der Herzog in eben biefem Jahr von 
den Bonftetten auf die Stade Minterrhur Geld nahm. 
Von diefem Ulrih und von Adelheid Maneffe, Tochter 
des Nitterg, welcher bey Taͤtwyl den Sieg erhalten, ſtam—⸗ 
men die Bonfletten bis auf dieſen Tag. Diefes Ente 
nahm der Krieg, melder aus Weranlaffung der Mord— 
nacht entffianden, melden Rudolf Brun zuerft graufam, 
nachmalg feigherzig, führte, worin der Herzog bey den 
Unterhandlungen fchlechte Würde bewies und mit aroßer 
Anftalt eine unnuͤtze Heerfahrt volbrachte, die Schweizer 
aber durch ihr Betragen auf dem Mütifeld, bey Taͤtwyl 
und Küßnacht, durch ihre Gerechtigfeit in den Bündnif 


106) Ueberhaupt 1700 Bulden. Bejondere Richtung und Ver 
einigung der Grafen von Rapperſchwyl mit Zürich 5 
vor Matth. 1352. Ebenderfelben Geifelfchaft« 
brief, darin fie verſichern, ihre daſelbſt genannten Freunde 
der Gtadt zu verfühnen; vor Zachaci 1352. Ihre Ledig— 
fagung durch Zürich, 13. Brachin. 1356. 

11. Theil, R 


Bern in 
den ewigen 


Bund. 
41353 
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fen und ihre Maͤßigung im Frieden , untadelhaftes unge 
denfen auf Die — gebracht haben. 


Es war in dem Winter dieſes ruhmvollen Jahrs, 
daß die Geſandten der Maͤnner von Uri, Schwytz und 
Unterwalden, welche zu Laupen den Bernern Benftand 
geleiſtet in Rettung ihres gemeinen Weſens von den 
großen Baronen, und ihre Eidgenoſſen die Zuͤricher und 
Lucerner, mit Geſandten der Stadt Bern zu Lucern eine 
Tagſatzung hielten, und (um zu verhindern, daß Bern fer⸗ 
ner, wie im vorigen Sommer, geringeren Buͤndniſſes wegen 
tiber fie, obwohl ungern, zu Feld liegen müffe) den 


Bernern ihren ewigen Bımd gaben '97). „Es werden 


„die drey- Waldftette, Uri, Schwytz und Unterwalden, 
„wo, warn und wie fie eg begehren mögen, und beduͤr— 
„fen, durch die Berner verfocten; gleicher Weife von 
‚ben Maldfterten Bern, die Bürger diefer Stadt, und 
„alles was an Lehen, Pfand und Eigenthum Ternifch 
„fe Es ziehen die aus den Waldſtetten über den Berg 
„Brünig und in dad Thal nad Unterfeen ohne Entgeldr 
nift es nicht genug, daß ihre Mannfchaft fich geige, fo 
„eücen fie vor, und wird jedem durch die Berner ein 
„Srofhen Tournois bezahlt. Allgemeine Kriege ters 
den auf gemeine Koften geführt; im Aargau mird 
„nichts bezahlt, es mag dahin gemahnt haben mer 
„will '<8); nichts wird bezahlt, wenn ein Theil den 
„Krieg im Oberland führt, und es zieht der andere Theil 
„unten im Land auf deffen Feind 'C9). Wir von Bern 


407) Diefe Veranlaffung fcheint der Natur der Sache und der 
Zeitrechnung am gemäßeften: der Grol einiger Unterwaldner 
gegen den Vogt von Rinfenberg, welchen Stettler angiebt, 
ift erft fpater zu großer offenbarer geindfchaft gediehen. Wenn 
der Bundbrief bey diefem Anlaß gegeben wäre, es wuͤrde 
fich wohl mehr Spur davon finden. 

108) Habsburg fieng an als Erbfeind betrachtet zu merden. 

109) In dem Fall würde jeder aur des Zeindes Soßen leben. 


“ 


z 
J 
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„verſprechen, den Zuͤrichern und Lucernern, auf die Mah⸗ 
„nung unſerer gemeinſchaftlichen Eidgenoſſen, Huͤlfe zu 
„leiſten. Wir von Zuͤrich und von Lucern verſchreiben 
„und geloben mit guter Treu und gelehrten Eiden, 
„ſollte Bern angegriffen werden, und Mahnung an die 
„Waldſtette ergehen laſſen, ſo wollen wir, wenn ung 
„dieſe mahnen, denen von Bern, als unſern beſondern 
„guten alten Freunden, zu Troſt und Huͤlfe, unverzuͤglich 
„in eigenen Koſten zuziehen; gleicher Geſtalt werden die 
„Berner uns auch thun. Iſt ein Span zwiſchen den 
„Waldſtetten und Bern, fo taget110) man im Kien⸗ 
„holz 1414). Wenn der Kläger von Bern ift, fo mählt 
„er in des Beklagten Waldftatt einen Obmann von ſechs— 
„ehn; diefe werden ihm ernannt von dem Landammann; 
„wenn fein Kandammann ift, fo merden die fechszehn 
‚ihm von der Gemeine vorgefchlagen. So feßt hierauf 
‚jede Partey zwey Schiedrichter: diefe fünf richten auf 
„selehrten Eid nach Minne und Necht. Iſt der Klaͤ— 
„ger aus den Waltftetten, fo ermählt er einen Mathe. 
„beren der Stadt Bern zum Dbmann. Diefer Bund 
„iſt, mit Vorbehalt älterer Bünde, gefchloffen, für 
„ale unfere Nachkommen, auf ewig.’ 


Der Herzog, nachdem er Johanna von Pfirt, feine Streit über 


' Gemahlin, beftattet, und um fie getrauert * 12), begehrte RN des 


Der Groſchen Turnois war nicht ſowohl Sold als Zehrpfennig; 
in dem überall mit Ausbuͤrgern bevoͤlkerten Oberland und 
Uechtland konnten die Waldftette nicht aus der Beute leben 

110) Ein Schweigerwort für: Tagfasung halten. 

a11) Dben an dem Briemer See; Waldfiröme haben Dorf und 
Burg fortgeriffen. 

112) G. Zwerlense prius berichtet ihre Beſtattung als Urſache 
des eilfertigen Vertrages. Wenn fie den 14 Mintermonat 
1351 farb, fo verwechfelt hier die Chronik den erſten und 
zweyten Zug. Aber da Herzog Leopold im J. 1351 zur Weit 
fam (Zbid. p. 110), und Johanna doch im Wochenbette ſtarb 
(Zwetl.: partum abortivit et cum maxima plırenesi exlincta 


Rz: 
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an die Bürger von Zug und an die Landleute von Glarig, 


bey der neuen Huldigung den Schweizerbund abzuſchwoͤ— 
ven; hiedurch würden die alten Freyheiten, melche er 
defto mehr haßte, ohne Hülfe feiner Willfür unterwor⸗ 
fen worden feyn. Die Voͤlkerſchaften derfelben Zeit, alg 
ihre Erhaltung noch von eigenen Waffen abhieng, mach. 
ten unter fich Bünbniffe, wenn fie von dem Landesherrn 
fehlecht befchirmt ‚oder umterdrückt wurden: dieſe "Sitte 
hatte dag Gotteshaus zu Gefingen den Männern, welche 
fi) in Glarisland angebaut, nie verboten; Zug. hatte 


‘der Herzog verlaffen. Denn obwohl reid) an Lehen und 


Erbianden, war er nicht fo ſtark als der Herr eineg'uns 
getrennten Staates: die Lage feiner Herrfchaften brachte 
es nicht mit, es fehlte ein flehendes Heer. Die Eidge- 
noffen ließen den Zugern und Ölarnern fagen, „der ewige 
„Bund fey in dem Friedensvertrag nicht angetaftet 
„worden.“ Alſo antworteten fie dem Herzog, „fe 
„wollen ihn, nach den Nechten wie es der Friede fagt, 
„Gehorſam ſchwoͤren.“ Der. Herzog verwarf dieſen 
Eid. Um Pfingſten zog er mit ſiebenhundert Pferden zu 
dem Kaiſer nach Weitra; bey dieſer Unterredung! "3) und 
am Neichgtage zu Worms Flagte er bey den Fürften über 
Zürih und alle Eidgenoffen, durd melde fein Volf er- 


muntert werde, feine Negierung zu verwirren. Die 


Teutſchen, eine Nation, welche nie als durch fich ſelbſt 
beswungen worden! !3b), und welche in Spanien, Sranfs 
reich, England und Stalien, den Ländern , die fie erobert, 
lang‘ frey gelebt, hatte im Vaterlande das Joch bes 


est), fo koͤnnte über das Jahr ihres Todes gestveifelt werden. 
Sm übrigen it wunderbar, fie im funftigſten Jahr ihres Alters 
glücklich niederfommen und fpäter in Kindesnöthen erben zu 
fehen: doch fiheint es außer Bweifel; Steyerer ©. 196. 


413) Zwetlense, prius UND Posterius; Albrecht übernachtete zu 
Zwetl und der Mouch meldet, consilia et auxilia contra 
Zurecenses ſeyn der Begenftand der Anterredung geweſen. 


113b) Durh Mangel an Zufammenbairen; wie wir ſahen. 
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Fraͤnkiſchen Stamms ertragen; unter und neben den Koͤ— 
nigen verwalteten einige Große die Macht, welche an— 
derwaͤrts die Gemeine aller freyen Maͤnner mehr theilte; 
aus dieſer Niedrigkeit erhoben einige Kaiſer aus Furcht 
vor den Großen die Bürger; fie wurden aber des Kai— 
ſerthums beraubt von den geiſtlichen und weltlichen Fuͤr— 
ſten; damals war um Vorzug und Gleichheit ein in— 
nerer Kampf zwiſchen Staͤdten und Herren, durch wel— 
chen bey Auslaͤndern das Anſehen des Reichs verdunkelt 
wurde. Der Herzog fand Gehoͤr, Theilnehmung und 
Beyſtandszuſagen; die Schweizer, Zuger und Glarner 
hatten ihre Rechte nur von der Natur 114). 


Als der FKaifer in den obern fanden umherzog!14b), 


fandten ihm die Schweizer nad) Zürich! "5) ihre Botſchaft 


mit allen Urkunden des ewigen Bundes. Aus der Un— 
terſuchung derſelben erhellete, wie nothwendig und un— 
ſchuldig dieſe Eidgenoſſenſchaft war; des Herzogs: redite 
maͤßige Gewalt wurde durch dieſelbe nicht verſehrt: hie— 
von, rieth ihnen der Kaiſer, nach Oeſtreich wiederholte 
ſchriftliche Verſicherung zu ſenden 116). Dieſes thaten 
die Schwetzer, der Herzog antwortete nicht. In der 
That konnte ihr Streit nicht mit Worten gehoben wer— 
den; es war nicht fowohl um geringe Hofrechte zu thun, 
als um die Schranfen der fürfilichen Macht; woruͤber 
auch ein weiſer Fürft und ein gutes Volk nad) Erziehung, 


- 


114) Wenigftens ift nie eine Urkunde von eirer Ertheilung der: 
felben bekannt gemacht worden; man finder fie bey Unterſu— 
chung der Zeutichen Sitten und Rechte bey allen oder den 
meiften Stammen urfprünglich. 

1146) Er verband 24 Schwäbifche Städte in einen Bund. 
Guillimann. - 
115) Bey diefer Antvefenheit beftätigte er den Zürichern das 

non evocando. Urkunde. 

..116) Auch beftätigte der Kaifer die Briefe der Freyheiten 

1231, 1274, 1297, 1309: Tſchudi. 


I 
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Mang und Lebensart verſchieden denken; es wird ent. 
ſchieden, gemäß dem Gebrauch, den der Kluͤgſte und Herz⸗ 
baftefte von den Umftänden macht. Albrecht mollte den 
Echweizerbund entfräften, um bdiefe Gegend nach und 
nach zu ‚unterwerfen. 


Deftreich Zuerft legte er auf fein Wolf eine noch härtere Steuer 
waffuet. als wohl je zuvor, und nahm zehn Procente von dem 
Ertrag aller Weinberge 117); defto höher waren damals 
einzele Auflagen, weil fie nach derfelben Zeit Einfalt in 
olferley Betrieb, nicht mannigfaltig feyn konnten. Hier⸗ 
auf mahnte er alle reichen und vortreflichen Nitter und 
Herren der innern Erblande !!3), und ließ ein Gebot 
ausgehen, daß alle Mannfchaft in den vordern Landen 
auf dag dreysehnhundert vier und funfzigfte Fahr kriegs⸗ 
ruͤſtig ſey. Er mahnte und warb fo dringend und mäd)- 
tig im ganzen Meich der Teutfchen, daß dafür gehalten 
wurde, feine Abficht fey meniger die Einnahme ber 
Schweizerifchen Thäler, ale die Darftellung des vollen 
Glanzes ber Deftreichifchen Macht vor den Augen dei . 
Meichg 19). 


Anfang des Als der Kaifer um das Dfterfeft zum zweyten Mal nach 
EDLER Zürich Fam, bot er, feiner Würde gemäß, beyden Par« 
teyen feinen Nichterfpruch an. Von dem Herzog, mels 

cher nichtd verlieren fonnte (da ihm niemand etwas zu 

nehmen fuchte), wurde derfelbe ohne Vorbehalt ange» 

nommen; von den Eidgenoffen wurden ihre ewigen und 

heiligen Bünde ausbedungen. Ge mehr dieſer Vorbe— 

halt gemißbilliiget wurde, deſto aufmerkffamer hielten fie 

darob. NHierüber wurde der Kaifer durch Ungebuld Hin. 

geriffen zu erflären, ‚ihre Bund fey ungültig; Reiche. 


4417) Zweilense poster. 
118) Quasi mille galeatos; Zwerl- prius. 


419) Achtsigtaufend gefrönte Deu feit vielen — das 
größte Heer; Hagen. 
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„glieder dürfen fich ohne’ das Keihshaupt nicht mit ein- 
„ander verbinden; fie follen fi) inner zjwey Tagen ente 
„ſchließen, ob fie in allem dem angebotenen Spruch ge- 
„horchen wollen.“ Da giengen Die: Gewaltboten der 
Schweizer zu Nath, weiches Uebel das groͤßere ſey: der 
Zorn des Kaiſers oder die Aufloͤſung des Bundes. Nach— 
dem ſie mit Ernſt alles erwogen; da der kaiſerliche Hof, 
alle Diener und Raͤthe des Herzogs von Oeſtreich und 
alle Bürger und Landleute, welcher aus den Thaͤlern und 
Orten der Schweiz anweſend waren, mit aͤußerſter Auf 
merkſamkeit ihren Entſchluß abwarteten; ſchickten ſie 
den Buͤrgermeiſter zur beſtimmten Zeit im Namen ihrer 
ganzen Eidgenoſſenſchaft von Staͤdten und Laͤndern an 
des Kaiſers Majeſtaͤt, mir folgenden Morten: „ſie ſeyn 
F„einfaͤltige Leute und verſtehen ſich nicht auf. die Rechte; 
„was aber beſchworen ſey, dag wollen fie halten 1220).“ 
Sofort ergiengen Mahnungsboten in alle Fuͤrſtenthuͤmer 
der Bundesfreunde von Oeſtreich, in die Erblande Karls 
des Vierten, die Pfalz am Rhein, die Mark Branden— 
burg und an alle Herren und Städte zu Sranfenland und 
Schwaben. Teutfcyland bewegte ſich; nad) und nach. 


Indeß thaten die Schweizer dem Herzog den Antrag 
eines Ausfaufs der Hofrechte und Gewalt, welde er in 
ihrem Rand hatte; fie wollten dent Kaifer die Echäkung 
berfelben anvertrauen. Der Kaifer feibft wollte fie an 
bag Neich Faufen, um, ohne Zweifel (wid er pflegte), 
fie in kurzem vortheilhaft an die Eidgenoffen zu verau. 
Gern. Der Herzog, in der Hoffnung, dieſe tapferen 
Männer, den Gotthardvaß und dieſe ganze wichtige 
Gränze 121) zu unterwerfen, wollte die Vorſchlaͤge nicht 


120) Königsboven; Sie werend ‚einveltis Füt und verftündent fich 
nuͤt um folihe Sachen; was ſy geſworen heitind, das woll— 
tend ſy halten ouch. Der Kayfer mocht müt anders an in 
haben (vermochte nicht, fie zu etwas auderm zu bringen). 


421) Albrecht hatte Zirol noch nicht, er hatte geringen Einfluß 
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Rapper ſch⸗ 
wyl am Deft 


reich. 


hoͤren. Ausgehenden Brachmonats befamen die Schmweis 
jer aus der Stadt Negendburg eine Kriegsanfindis 
gung '??) des Kaiferd, um „daß dag Necht, welches er 
‚ihnen fprechen wollte und welches der Herzog angenoms 
„wen, vor ihnen: verfchmähet worden fey.’ Nach 
wenigen Tagen gieng die Macht von nl. über den 
Fluß era Gränge der Grafſchaft Kiburg. 


Graf Johann von Habsburg zu Rapperſchwyl, wohl 
R heguͤtert, ‚Aber immer geldbedürftig 23), herrfchte un. 
anfehnlich bey den traurigen Hütten über den Echutt- 
haufen der Städte und Schlöffer, welche der Bürgers 
meifter ihm gebrochen; er erklärte, daß er bey diefem 
Krieg ſtillſitzen wolle. Diefeg that er nicht ohne Wiffen 
und Willen des Herzogs von Deftreich, welcher heimlich 
fo viel mit ihm handelte, daß der Graf C hilflos in dent 
frühen Ruin feines Glücks) ihm die NHerrfchaft Rap— 
perſchwyl verkaufte, und mit feinen Brüdern,. Gott 
fried und Nudolf, das väterliche Erb theilte 124). Ten 
der Dämmerung, Abentg am zweyten Augufimonat, 
brachen aus dem Lager an der Glatt Deftreichifche Schaas 





auf Curwalchen, Stalien war der Schauplas vieler Unterneh⸗ 
mungen, der Gotthard aber für das vordere Kand auch we— 
gen des Handels wichtig. 

422) Diefe Urkunde, wie die übrigen Sprüde, Verträge 
und VBerficherungen, deren in diefem Cap. gedacht wird, 
finder man bey Tſchudi, der nicht mit gewöhnlichen Ehros 
nikſchreibern vermwechfelt werden muß. 

4123) Darum der Verkauf feines Theild an dem Zoll zu 
Sluelen, 8. feinem Bruder, 1361 (diefer Antheil fiel aus 
Werners von Honbers Erbfchaft an feinen Vater); die Vers 
pfaͤndung eines Einfommens von 30 Gulden um ein 
Darlehen von 350 Gulden, 1362. 

124) Die Urkunden hat Herrgott. Weberhaupt war Johanns 
vornehmſte Befisung Laufenburg, NRudolfs, der Klekgau, 
und Gottftieds, die Mark um Alrapperſchwyl. Notens 
burg’ im Sundgau wurde Johaunns Unterpfand; Guillis 
mann. 
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ven auf; fie zogen Zürich vorbey dag Land hinauf bie 
ganze Nacht; früh Morgens gefchahb durch den Grafen 
die Uebergabe von Rapperſchwyl. Da fchwur alles Volk 
am Deffreich. Eilends und mit baarem Aufwande wur 
den die Mauern, die Burg, die Stadt (wie fie von der 
Burg in breiten Gaffen fi) nach dem See erftreckt) ſchoͤn 
und feft hergeftelt:e Hiedurch wurde die Wallfahrt in 
die Einfidlen, der Weg des Handeld und ale Verbin, 
dung der Glarner, Züricher und Schwyger dem Willen 
des Herzogs unterworfen; ald Graf zu Kiburg und Raps 
perſchwyl umgab er Zuͤrich. 


Alfo indeß Albrecht die Stadt von der Glatt her bes 
drohete, zogen fechgtaufend ‚Mann aus Rapperſchwyl mi« 
der die Verſchanzung bey Dbermeila, fchlugen die Des 
faßung fo, daß von dreyhundert Faum der fechste Mann 
übrig blieb, und brachten die Schanze in ihre Gewalt. 
Sie vermüfteten von Grund aus die Dbffgärten und vor« 
freflihen Weinberge! 25), und verheerten mit Feuer und 
Schwert alle benac)barten Ufer. 


In der dritten Moce nach dieſen Geſchichten er. Neichöfrieg. 
fhien der Kaifer mit großem Volk von Boͤheim, Nudolf 
Kurfürft von der Pfalz, faft ungern Kurfürft Ludwig von 
Brandenburg, Johann der Senn von Münfigen Bifchof 
zu Bafel, Johann von Windegk 26) Bifchof zu Eos 
ftanz, Ulrich von Metſch Bifchof zu Eur, die Biſchoͤfe von 
Bamberg, von Würzburg und von Freyfingen, der Defts 
reichifehe Feldhere Graf Eberhard von Wirtemberg, 
der gefangen gewefene Johann und feine Brüder von 


125) Der von Zwetl. Daß der Wein fchon recht gut war, 
Vitodur. ad 1335. 

126) Dder Widlach; aus dem Adel der Stadt Schafhaufeır. 
Nah Guillimann, bellator egregius. Er ift nachmals 
auf feiner Pfalz Cim Biſchofshofe) zu Coftanz über der Nachts 
mahlzeit meushelmorderifch umgefommen; 1355, Guler. 
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Habsburg, viele Grafen ’?°b) und Herren, bie Aus. 
fchüffe drey und zwanzig benachbarter Städte! 273. Diefe 
alle zogen über die Blatt, fließen zu dem Herzog, und 
lagerten vor Zürich in der. Gegend NHirslanden, an dem 
Käferberg und auf der Spannmeide! ?7b), mit großem 
Getuͤmmel; des Landes Verheerung und gänzlicher Ber 
achtung des Feindes: denn viertaufend Eidgenoffen wur 
den von eben fo viel berittenen Helmen und von mehr 
als vierzigtaufend andern Reitern und Fußfnechten 128) 
belagert. Aus der Stadt geſchahen viele Ausfälle, weil 
fie nichts mehr fürchteten als Erfchlaffung eigener Wachs _ 
famfeit, und weil viele die Gelegenheit fuchten, ihre 
Befanntfchaften bey dem Feind von des Kriegs Urfprung 
zu unterrichten. Durch diefe Unterredungen murden die 
Gemüther der Teutfchen mit nachdenflichen Betrachtungen 
erfüllt. 


Eie waren ald in einem Neichgaefchäfte wider unge. 
freue Aufruhr zu Feld gemahnt worden: aber eine lang⸗ 
wierige und koſtbare Belagerung fellte nicht nur dieſe 
blühende Stadt einem Fuͤrſten unterwerfen, fondern feſt— 


4266) Friedrich von Toggenburg, das Haus Montfort (Merz 
denberg, Tettnang, Sargans), Imer von Straßberg, Eberz 
hard von Kiburgs Burgdorf, Peter von Aarberg u. a. 

427) Wir mwiffen nicht, ob Bern vor Ablauf des Bundes, den 
Sohanna 1347 zwiſchen diefer Stadt und Deftreich vermittelt, 
von diefem Krieg überrafcht wurde, oder, da das Reich in 
dem ewigen Bund vorbehalten war, die Reichspflicht zu er: 
füllen fchien. In der That mochte der Zug nicht ungern ge: 
fchehen; er gab Anlaß den Krieg zu vermitteln. 

127b) An die Klaufe legten fie ſich, müfteren, sogen oben‘ durch 
Hottingen und Fluntern hin, und nahmen Lager an die —— 
weide und am Lezigraben; €. Müller. 

123) So wie die Chroniken die Heere überhaupt “gern su hun: 
derttaufend zahlen, bar auch bier Schodeler 100,000, 
und (wenn es nicht Schreibefehler) 50,000 find ın Ha 
gens Bud). 
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feßen , daß die Stände des Reichs das Necht nicht haben 
fih zu verbünden. Die Städte hatten fein anderes Mit 
tel wider die Uebermacht benachbarter Großen, Teutſch⸗ 
land behauptet feine Berfaffung nur durch Bündniffe! 28»). 
Vornehme Bürger von Zürich zerftreuten fich unter mans 
cherley Vorwand in dag Lager, und erzählten, „von 
"wie geringem Anfang, durch mie fchnellen Forts 
„sang, die Grafen von Habsburg mit furchtbarer Kühne 
beit in unaufhörlichen Unternehmungen zu fo großer. 
„Macht gefommen, fey nirgend und niemand beffer bes 
„kannt, als in diefem Land, ihnen; diefe Grafen ha— 
„den in mehr nicht alg neungig Jahren (vor nicht länger 
„rer Zeit habe des Herzogs Großvater von Zürich Eold 
„genommen) Kiburg, Baden, Lenzburg, die Landgrafr 
„ſchaft Burgund, Lucern, Freyburg, Warburg, Pfirt 
„und Rapperſchwyl, Leronmünfter, Einfidlen, Eefins 
„sen mit Glacis, viel im Elfaß, vieles in Schwaben, 
„Burgau, Deftreih, die Steyer und Mindifche Marf, 
„Krain und Kaͤrnthen und allenthalben weit größere Ger 
„walt als ihre Vorweſer erworben. und behauptet; mie 
‚viele sbedrohet, wie viele angegriffen! fogar die Alpen- 
„bieten! Warıım die Fürften fie dem Herzog, der uns 
„erlätlichen Herrſchgier von Habsburg, aufopfern wollen, 
„warum die Staͤdte?“ Und auf einem hohen Thurm 
erſchien des heiligen Roͤmiſchen Reichs ſchwarzer Adler in 
goldnem Felde, das Reichsbanner, welches Zuͤrich zum 
Zeichen von Treu und Reichsfreyheit an dieſem Ort flie- 
gen ließ. Sm demfelden Augenblick erfchienen die Ges 
fandten der Eibgenoſſen, viele Herren und Vorfteher 
der Städte, mit großer Bewegung an dem Gezelt Kai— 
fer Karls, und begehrten Friede für die. Schweiz. 
Auf der andern Seite widerffand aus allen Kräften ber 
alte Herzog von Defireih. Der Kaifer that endlid) 
biefe Erklärung, „Er halte für unfhiclih, daß ein 


128b) Unter den Fuͤrſten wie 1755, mit ausländifchen Mächten 
wie 1552, 1651, 


Das Land 
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„Kaifer wider den Willen der meiften Stände des Reichs 
„Voͤlker des Reichs mit Krieg überziehe; da die Teut— 
‚fen den Schmweizerifchen Vorbehalt emiger Bünde zu 
„billigen fcheinen, fo fey ihm nichts übrig al8 bag Urs 
„theil zu fprechen. Den folgenden Tag brad) dag ganze 
Keichsheer zu dem Abmarfch auf 22); fo eilfertig und 


unordentlich, daß niemand weiß, mer die erften, mer 


die legten gemwefen. Die gewöhnliche Unbehülflichfeit und 
Unordnung murde durch Nangfireit vermehrt; niemand 
mußte, ob dem Herzog, des Kriegs Urfächher, oder den 
Böhmen, dem eigenen Volk des Kaifers, oder nad) der 
alten Sitte St. Georgenfchild - Banner in den Händen 
des Bifhofs von Coſtanz, der Vorftreit gebühre. Diefer 
Krieg (e8 ift nur faſt ungereimt, eine folche Neife! 39) 
Krieg zu nennen) wurde mie die meiften ähnlichen Uns 
ternehmungen des gefammten Reichs mit erftaunlichem 
Glan; und Gepränge unternommen, kraftlos geführt und 
hörte von ſelbſt auf. | 


Sin dem folgenden Jahr ffreiften die Deftreicher und 


will nicht Schweizer mit wechſelweiſem Glück, mit beyderfeitiger 
mehr krie⸗ Abmattung und Erſchoͤpfung, nach der Art folcher Krieges 


gen 


1355 manier. Graf Eberhard von Kiburg offnete den Eids 


genoffen die Märfte feiner Herrfchaft 3°). Als Als 
brecht fah, daß dag Rand muthlos murde, warb er 
funfzehnhundert leichte Meiter bey Ludwig dem Großen, 
König von Ungarn !3'b). Diefe Miliz, welche im hoͤch— 


= 


129) Den 20 oder ?ı Augfimonde gieng ‚der Kaifer über die 
Slatt, am 14 Herbfim. gefchah diefer Abmarfch. Wgl. bier 
Bullinger. Hierauf that Karl der IV nach Italien einen 
nicht viel rühmlichern Zug. 

130) Wie, zwar dem Gebrauch nach, richtig, aber auch im 
neuern Sinn, Königshonen dieſe Heerfahrt nennt. 


131) Vertrag zu Burgdorf, 13555 Tſchudi. 


4316) Unter Paul, dem Sohu Laczkoy kamen fie. Das bes 
richtet Johann der Ershelfer von Kifullew, beym 
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fien Alterthum in den aftatifhen Gefilden entſprungen 32), 

it in Europa auf beyden Seiten des Berges Krapak vors 
treflih 33), ale die unverſehens zugleicy aller Orten 
ftreitet in die Flucht fliege, und im Fliehen fiegt, une 
aufhaltbar durch Ströme, unbezwingbar durch Mangel, Ei 
unübermwindlich mo fie nicht Stand halten muß. Der 
gandvogt Albrecht von Buchheim vertheilte fie um Zürich 

im Kreife, auf Napperihwyl, Bremgarten, Baden, Ne 
gensberg und Wintertur. Sie nach ihrer Art mollte 
plündern; aber Zürich hatte ftarfe Mauern, die Schweis 

jer wohnten im Gebirg. Alſo wurden von den Ungarn 

etwa felbft Deftreichifche Dörfer geplündert; fie fchlugen 

die Bauern, brandfchagten die Herren, ernteten, herbftes 

ten, raubten Vieh von den Weiden, und Mehl von der 
Mühle, und vollendeten des Landes Elend!33p)! Ganz 
Thurgau und Nargau, die Unedlen und Edlen, die Reichen 

und Armen, mit vereinigtem Gemüth, eilten, mit oder 

ohne den Herzog ihren Herrn, Friede gu machen, ehe fie 

alle vertilger würden. Deswegen mußte der Herzog fich 
entichließen, zu Negensburg vor dm Kaifer zu genehmis 
gen, daß die ewigen Bünde im Nichterfpruch vorbehalten N 
würden. 


Hierauf fandte Karl der Vierte eine NWorfchrift an Verfuch, die 
die Echweizer, wie fie ſich zu erflären haben, um Mn. ehe 
Herzog zu beruhigen. Sie wurde von Räthen aus Deft- 
reichnicht auf eine Tagfagung der Eidgenoffen, fondern 


Schwandtnerifchen Thmo’ro’es; irrt aber, wenn er meint, fi ie 
haben Zürich erobert. 

137) Bon den großen Flächen Skythiens brachten die Variher ſie 
nach Perſien: wo, wie in Sarmatien und Numidien, Ge⸗ 
filde waren, lehrte die Natur dieſe Manier. 

133) Polen und Ungarn. 

133b) Die von Zürich batteltend Cbatailloient; das Wort in fo 
altem Zeutfch!) etwa dife-C oft) mit des Herzogen Volk; 
Koͤnigshoven— 
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in jedes der Drte gebracht. Rudolf Brum berief einige 
Narhsherren und unterfchrieb im Namen feiner Stadt. 
Don ihm zogen. die Gefandten, vergnügt, nah Zug und 
gucern. Die Zuger beobachteten ihre Geberden und 
Worte, mwelde vor Schmweisern fehr zu verftellen, die 
Deftreichifhen Raͤthe für unnüge Anſtrengung ihrer 
Staatsklugheit hielten. Darüber famen die Zuger auf 
ftarfe Vermuthung, ein hinterliftiges Wort in dem kaiſer— 
lihen Spruch. möchte den ewigen Bund in Gefahr ger 
bracht haben. : Deſſen fandten fie Warnung an den 
Sandammann von Schwytz. Alfobald fchrieben vie von 
Schwytz nad) Lucern, Uri und Unterwalden, auf daß 
„der Epruch nirgendwo unterfchrieben und eilends an 
„allen Orten Gefandte ernannt werden, auf eine Tag» 
„faßung der ganzen Eidgenoffenfhaft in der Stadt Zuͤ— 
„rich. Nachdem die Boten fich dafelbft verfammelt, bes 
gehrten die von Schwyß, daß gelefen würde, was Züs 
rich unterfchrieben hatte. ‚Land, Leute, Städte, Schlöfs 
fer und Gerichte, unfere oder der unſrigen“ (Herzog Als 
brecht redet in diefem ‘Brief '34)), „deren fie oder ihre 
„Eidgenoffen fich. diefes Krieges wegen unterzogen haben, 
‚die laffen fie ledig umd los“ (die Herzoglichen deuteten 
diefe Worte auf die Vernichtung des Bundes der Zuger 
und Glarner); „wenn Eidgenoffen fi) deſſen weigern, 
„gegen ſolche Eiggenoffen verbinden fich die Züricher ung 
„zum Beyftand. Aller Streit um die Nechte des Haufeg 
„Deftreich in feinen Städten und in feinen Wald» 
„Ketten wird entfchieden zır Uznach oder Unterſeen von 
„einem Verhörer, welcher Fein Eidgenoffe ſey: der Ver. 
„hoͤrer wird gewählt von drey Deftreichern und von eben 
„ſo vielen Zürichern oder durch das Loos von diefen 
„oder jenen. Wir, Herzog Albrecht, verheißen bey un. 
„‚ferer Ehre, den Zuürichern beyzuftehen, wenn fie je— 


134) Der Spruch des Kaifers, die Verfchreibung, des 
ven Unterfchrift Albrecht forderte, der Gegenbrief der 
Zuricher, find bev Tſchudi. 


\ Geſchichte der Shmeiz. . 973 


„mand um bdiefe Sachen: befümmern wollte. Die Buͤn⸗ 
„de, die Freyheiten und Nechte find vorbehalten, doch 
„toll fein Bund mit ihren Eidgenoffen die Züricher an 
„Erfüllung diefer Artikel verhindern. Alle Ungehorfar 
„men fallen in der faiferlichen Majeftät -Ungnade.” Da 
fanden alle Eidgenoffen auf, in größter, Ungeduld und 
Beſtuͤrzung, ernſtlichſt betheuernd. „Wenn der Kaifer 
„in jenen dunkeln Worten auf ihre Buͤnde zu Zug und 
„Glaris deute, ſo habe er ſie betrogen. Sie wollen 
„das durchaus nicht annehmen. Was das heiße, 
„in feinen Waldſtetten? ob je ein Kaiſer fie er 
nobert ? ob fie Knechte feyn? ob nicht ihre Vorältern 
„in voller Freyheit ald freye Männer aus freyem Wil« 
„len den Schirm des Reichs angenommen? Sind mir 
„des Herzogs Waldftette ? Er hat Güter bey ung, bie 
„wir ihm laſſen; aber wir find frey, wir erfennen 
„tein Gefeß als unfer eigenes, das für jedermann, für 
„Knechte und Freye, gleich if. : Wir trauen freundlich 
„unfern Eidgenoffen, denen von Zürih: aber weswe— 
„gen werden wir Eidgenoffen einander nicht. gleich ges 
„ſchaͤtzt? Warum ſoll über unfer Eigenthum in uns 
„fern TIhälern ein Richter urtheilen, den die Zuüricher 
„ohne ung mit Deyreich über unfere Sachen verordnen 
„wollen? Iſt nicht unfere Eidgenoffenfchaft, unfer aller 
„Wohl und Ehre, vor nicht mehr als vier Sahren in 
‚rem ewigen Bund allen ‚fünftigen und ausländifchen 
„Verpflichtungen vorgezogen worden? Wie Fönnte der 
„Bund fonft ewig ſeyn!“ Sie fpraden fo vol Zorn, 
vol Wehmuth. Hierauf gab der Bürgermeifter zur 
Antwort: „An diefem Verſehen fey er ganz unfchuldig; 
„wie die Deftreichifchen Gefandten gefonmen, haben fie 
„Sehr geeilt, weil fie in vielen andern großen und mich» 
„tigen Gefchäften begriffen gemwefen ; da habe er dieſe 
„Herren nicht wollen aufhalten; darum habe er ohne als 
„en Argwohn, wie er pflege, fo treulich unterfchrieben; 
„man müffe dag Beſte hoffen; man foll fuchen um bes 
„lieben Friedeng willen etwa einen gütlihen Weg aus, 
„fündig zu machen, man: fönnte an den Kaifer jchicken 


1356 


973 11. Bud. Viertes Capitel: 


„und ihm freundlich vortragen und erläutern, mag fir 
„eine Bemwandtniß die Sachen haben; die Stabt fönne 
‚freylich nicht wohl dag gefchriebene ungefchrieben mas» 
„sen, dag foll aber der Freundfchaft nicht fchaden, man - 
„wolle freundeidgenoͤſſiſch zuſammenhalten.“ Endlich fa- 
„men die Eidgenoſſen uͤberein, ſogleich einen Laͤufer an 
„den Kaiſer zu ſchicken, und eine Erlaͤuterung von ihm 
zu begehren. Der Kaiſer war im Lande Mähren; er ver— 
fprad) die Briefe zu fuchen. Die Eidgenofen warteten 
ungeduldig auf feine Antwort bis in das folgende Jahr 

in dem Heumonat“35). 


Unmuthsvoll warteten ſie; feſt entſchloſſen obzuſie— 
gen in Guͤte oder durch Waffen; und indeß machten die 
von Zuͤrich mit Albrechten von Buchheim einen neuen 
Oeſterreichiſchen Bund 36), für wechſelweiſen Beyſtand 
in weit groͤßerm Kreis als der im ewigen Bund be— 
ſtimmte: naͤmlich bis an die Rhone, das Gebirg Jura, 
die Grafſchaft Hochburgund, bis in den Wasgau und 
in dag Kinzinger Thal, nad) Rothwyl, an den Arlen— 
berg und an den Septmer in Curwalchen. Dem Land» 
vogt von Deftreich überließen fie zu entfcheiden, wenn 


der Fall ſchuldiger Hülfe vorfomme. Zwar machten fie 


einen Vorbehalt ihrer Eidgenoffen; aber nachdem fie vor 
fünf Jahren den ewigen Bund allen Fünftigen Verpflich— 
tungen vorzuziehen geſchworen, hatten fie vor einem Jahr 





135) Man fieht, wie die Sache in Deftreich beurtheilt wurde, 
aus dem, daß.-Zwerl. poster. meldet, wie die Züricher Durch 
den Saifer Alberto conciliantur ita, ut subdantur ei quasi 
proprii (und fo Fam es den Eidgenoffen auch vor). 


436) Dder erneuerten den von 135035 die Zeiten waren aber nicht 
eben diefelben. Deftreichs Vorbehalt: Kaifer und Reich, Los 
thringen, Bifchof Bafel, Savoyen, Wirtemberg, Bern und 
Solothurn; der Zuͤrichſche: Kaiſer und Neich, die Eid: 
genoſſen, Schafhauſen. 


Geſchichte der Shmeig 273 


unterſchrieben, daß dieſelbe Verpflichtung an den ing; 
dem Bund J 


Wo in einer Eidgenoſſenſchaft vieler Städte und 
Länder die Gedanken ber einen auf die Waffen, anderer“ 
auf den Landbau und anderer auf Kaufmannſchaft gerich— 
„tet find, folgte bey mwibderftreitenden PWrivatvortheilen ger 
meiniglich jeder. feinem Nuten, wie damals die Züri 
cher befonders wegen des Handels Biindniffe gefchloffen 
haben mögen, tie diefes. Billig hätte in der Schwei⸗ 
gerifchen Eidgenoffenfchaft Fein Ort ohne die meiften Stims 
men der Tagfasung einen Bund machen dürfen: Hans 
delsgewinn ift weit unter dem Nusen allgemeiner Vor— 
forge für die Aufrechthaltung des Bundes: die Könige 
‚bedürfen Geld um ihre Soldaten zu bezahlen; die 
Schweizer fireiten für ihr Waterland, und bedürfen 
allein die Nahrung. Die Abfchaffung, oder die Gemeine 
machung aller Brivatbindniffe wuͤrde vielen ſchwer fallen ; 
wenn aber die Eidgesoffenfchaft in auslaͤndiſchen Ge— 
fchäften mit Wirde und Nachdruck handeln will, fo ift 
noch viel wichtiger num, als in Zeiten Rudolf Bruns, 
daß alle Drte ſich vereinigen, in allen Earhen eine 
einige Nation zu feyn' 37% Ein Staat wie ein Pris 
vatmann, wenn er unabhängig feyn will, muß dieſem 
edlen Gedanfen manches befchmwerliche Dpfer gelichter 
Neigungen und Privatvortheile bringen; wer diefes nicht 
will oder nicht fanın, kommt um die Freyheit, weil er 
fie nicht verdient, oder zu ſchwach dazu iſt :37b). 


137) Selbſt für die DVortheile des Handels; eben weil dieſes 
nicht iſt, ſo gehen die Handelsfreyheiten oder derſelben altes 
Herkommen mehr und mehr verloren: 


137b) Gefchrieben, als zwiſchen den benachbarten Mächten das, 
Gleichgewicht noch beftand, welches der Schweiz freyen Wil— 
len erlaubte; brauchbar, wenn es hergeftellt werden ſollte, 
. oder für Eidgenoſſenſchaften in befferen Lagen, die Fünftid 
da oder dort aufkommen werden; 
H. Theil. S 


durchSchwyt 
vereitelt. 
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Endlich that Kaiſer Karl der Vierte folgende Er⸗ 
klaͤrung: „Die Schweizer ſollen Zug und Glaris nie als 
„bundverwandte Orte betrachten, oder ſeine Ungnade 
„und feinen Krieg zu ermarten haben. Da hielten 
die Eidgenoſſen eine Tagſatzung in der Stadt Lucern. 
In diefer großen und allgemeinen Angelegenheit blieb 
Zürich neutral. Schwytz aber ſprach, ‚man foll den 
„Spruch vermwerfen; die Folgen überlaffen Me Gott 
„und ihrem rechten Arm.“ Lnucern, Uri und Unterwal⸗ 
den milderten Schwytz. Deffen kamen fie überein, 
„daß der Spruch nicht möge angenommen werden, bie 
‚mach Weglaffung des Ausdrucks in feinen Walds 
„ſtetten und Bekräftigung ded Bundes deren von Glas, 
„ris und von Zug. Als Abreht von Buchheim, ber 
benachbarten Gegend Deftreichifcher Vogt, von den Zus 
gern und Glarnern den Huldigungseid forderte, gaben 
fie zue Antwort? „Wenn der Herzog den Bund beftd« 
„tige oder die Eidgenoffen denfelben aufgeben, fo wer—⸗ 
„den fie wiffen, mie fie ſchwoͤren müffen.” Da bedros 
hete fie der Herr von Buchheim, und fie faßten Furcht. 
Als diefes zu Schwytz Fund wurde, made die Gemeine 
folgenden Schluß; „niemand miffe was der Herzog 
„thun werde, wohl aber miffen fie, daß den Zugern und 
„Blarnern emwiger Bund gefchworen fey; ben wollen fie 
„behaupten, mit allen Eidgenoffen, ober alein.’ Hier⸗ 
auf fandten fie nad) Eucern, Urt und Untermalden, und 
mahnten fie; diefe Drte fchienen langfamer. Vorſicht 
vor und Gefhwindigkeit nach dem Entfchluß ift wahre 
Klugheit. Alfo eilten die von Schwytz, machten fich 
auf unter dem Lanbbanner ihrer Väter, zogen in Glaris 


\ md nah Zug, nahmen diefe Drte zu ihren und aller 


Eidgenoffen Hauden ein, empfiengen den Eid, leiſteten 
einen Grgeneid, verftärften fie, und nach biefer That 
Begaben fie ih in ihr Land, ohne Furcht, MOp[geuntp? 


nad) ter Art guter Kriegsmaͤnner⸗ 


Der Herr-von Buchheim, als er fah, daß weder bie 
Liſt etwas fruchtere, noch Gewalt etwas erzwang, wat 
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Fit. Da wurde durch viele Städte und Herren, vor⸗ 
nehmlich durch Peter Freyherrn von Thorberg, einen 
der vornehmften Pfleger des vordern Erblandes, Waffen⸗ 
ftilffand vermittelt. Herzog Albrecht unterlag mehr 
und mehr feiner Gicht. Als Gefandte von Zürich mit 
Herrn Albrecht von Buchheim nach Wien zogen !3%), 
verbot Kudolf, des Herzogs ältefier Sohn, daß vor 
feinem Vater des Zuflandes der Schweizerifhen Ges 
fchäfte gedacht würde; Unmuth, Schmerz; und Ungeduld 
machten fein Leben mehr und mehr, ändern und ihn, 
zur Laſt. Don bed Kaifers Gefandten an dem Defirets 
chiſchen Hof hörten fie, „der Kaifer habe dem Herzog 
„nicht abfchlagen wollen, jenen einen ernffen Brief 
„„u fchreiben.” In dem fiebenzigften Jahr feines Als iss ' 
ters, nach Ermordung feines Vaters in dem funfzigſten 
Jahr, farb Herzog Albrecht; fofort wurden feine Näthe 
bon der Verwaltung entferit ! 39): 


Drudolf Brun möchte bedauernswuͤrdig aa, daß, Die legten 
nachdem er feiner, um bie Zerfidrung von Rapper» Zeiten R: 
ſchwyl verhaßten, verlaffenen und bedroheten Stadt du 
von den Schweiserifchen Eidgenoffen einen Bund ewiger 
Vertheidigung ertvorben, er jene übelaufgenommmene Uns 
terfchrife und jeaen unzeitigen Bund mit Deftreich noch 
erlebt. ber er felbft hat heimlich den Herzogen ges 
fchworen, „ihnen und ihren Amtleuten lebenslänglich 
zz dienen; mit Worten und Werfen ihren Schaden zu 
„wenden imd ihren Vortheil zu befördern; ihnen wider 
„männiglih Wahrheit und gute Treu zu leiften; zwar 
„nicht wider den Kaifer oder wider Zürich noch wider 
„die Eidgendffen, doch mit ee: fi nicht ab» 





138) Entiveder wegen des Bundes N: 136, oder um mach dem 
Abfchied ihrer Eidgenoffen folche Veränderung in der Urs 
Funde N. 134 zu bewirken, daß alle unterfchreiben moͤgen 


139) Zweil. Hosserius; 1859: 


8:- 
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‚halten gu laffen, durch die Eidgenoffenfchaft, von Bes 
‚förderung jenes Faiferlihen Spruchs; dem Haufe Def 
‚reich nach feinem beften Verfiande zu rathen, und als 
„les zu verfchmeigen.’ Diefes verfprach der Bürgers 
meifter um ein feibgeding von hundert Gulden und um 
taufend Gulden, die ihm inner zehn Jahren von der 
Martinifteuer des Landes Glaris bezahlt merden follen, 
um einen Pla im geheimen Nath von Deftreih und um 
der Herzoge Schirm 140). Ungefähr ein Jahr nachdem 
er von feiner Denfungsart auch diefe Urfunde aufgerich- 
tet, ftarb er 141); ein Mann, dem die Nachwelt wegen 
vieler Gefchicklichkeit und gläcklihen Führung der Ges 
fchäfte feiner Stadt bey würdigern Männern eine Stelle 
eingeräumt haben würde, wenn er nicht aus niederträch. 
tiger Ehrfurcht Stadteredit wahrem Ruhm vorgezogen 
hätte 142). 


Man weiß, wohin er die vorige Regierung, die 
Geſchlechter der alten Vorſteher, an welchen Tod er 
viele feiner Mitbürger gebracht, wie frech er zu Rap⸗ 
perſchwyl war, mie feige bey Taͤtwyl, und wie er die 
Schweizer, nachdem er fie in gefährliche Kriege verwickelt, 
um Geld verrathen; und man weiß nicht, ob er durch 
diefe feine Thaten etwas mehr erworben, als derſelben 


140) Diefe noch nicht gedruckte Urkunde iſt von Mich. 1359; 
die Gulden find in Slorenzgetwicht; bey dem Leibgeding ift 
gefagt, es gefchehe wegen der Dienſte, welche Brun dem 
Herzoge geleiſtet. 

141) J. J. 1360 den 18. Weinm. Er liegt bey ©, Peter. 

142) Credit heißt in dieſem Sinn bey den Schweizern dasjenige 
Anſehen, wodurch eine obrigkeitliche Perſon fuͤr die Ihrigen 
oder ihren Anhang vielvermoͤgend iſt. Von Brun ſcheint, 
er ſey von dem Tag an, als er bey Taͤtwyl geflohen, zu 
Zuͤrich mehr und mehr geſunken; die Sache der Unterſchrift 
war aus) unpopulaͤr; er mochte ſich fremde Stuͤtzen fuchen. 
Das hat Arasus über Bruns ihn baben die Feinde der 
Freyheit vergiften müffen. 
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innern Vorwurf ımd Nachruf. So unbedeutend wurde 
er in ſeinen letzten Jahren, daß viele ſein Todesjahr nicht 
finden koͤnnen, und es um funfzehn Jahre weiter hinaus— 
gefeßt haben +3): in demfelben Fall würde der Bürgers 
meifter noch erlebt haben, wie feine Soͤhne und nächte 
Angehörige wegen abfcheulicher Verbrechen von Zürich und 
aus der ganzen Eidgenoffenfchaft vertrieben wurden 144). 


Reding in den Zeiten der Schlacht bey Morgarten, 
und Erlach bey Raupen, refteten in entfcheidenden Stuns 
den jeder fein Volf. Daß die allgemeine Freyheit fichern 
feften Fuß befam, daß der Schweizerifhe Heldenmuth 
allen Ständen des Reichs dargeftelt wurde, befonders 
daß auf der vier Waldſtette Bund eine Kidgenoffenfchaft 
von acht Drten und auf diefe in fpatern Zeiten die gegen» 
märtige Verfaffung der Schweiz genründet 'morden, dag 
gefchah durch die Unternehmungen Nudolf Brims. Man 
findet fo felten bey dem Ruhm deg wichtigſten Manneg 
in ber Hiftorie den Ruhm des beften Mannes, und fo 
oft entfliehen die größten Dinge aus unvorhergefehenen 
Urfachen, auf daß die Nationen gewahr werden, bie 





143) J. C. Füßlin, ein in Urkunden belefener Mann, folgte 
noch dieſer Meinung; die Stelle it EBeſchreibung, Th. II, 
Dorr. ©. 36. Leu, Art. Brun, giebt als gewiß den 1. Det. 
1375 für feinen Todestag an, umd fügt bey, er habe 1361 
fein Amt niedergelegt. Doch es wird widerlegt von der 
Urkunde 1561 bey Heß in der Gefih. der Petersfirche von 
Zuͤrich ©. 44; Propft Bruno Brun und fein Bruder Herdex 
gen, "Söhne des Bürgermeifters, Albrecht, Sohn Alrichs, 
ihres Bruders uud ihr Vogt und Vetter, Eberhard Brun, 
Nitter, verkaufen um 3500 Gulden dem Spital die Wielen 
der Aebtiſſin, zu welchen der Kirchenſatz von ©. Peter ges 
hört. Dieſes entjcheidet; macht aber auch vermuthen, daß 
der Bürgerizeifter fein Hausweſen, von dem ein folches 
Kleinod veräußert werden mußte, in feinem blühenden Stande 
hinterließ. 


+44) Diefe Serhicbte ift im fols. Cap. 
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age ihres Gluͤcks werde nicht gehalten von fterblts 
cher Hand. Diefer Gedanfe bringe froͤmelnde Träg« 
beit um Freyheit und Sieg #5), verblendet barbarifche 
Voͤlker über bie Urfachen ihres Verfalls 4%), und be- 
geiftert große Männer: und verftändige Nationen 147), 
mit alleg erhellender Geiftesgegenwart in ihren Nathfchläs 
gen und mit alles überwindender Zuverficht in Ausfüh« 
zung berfelben. 


445) Die Proteftanten im fechegehnten Jahrhundert haben e& 
mehrmals erfahren; fo verlor Coſtanz die Neichsfrepheit. _ 


4146) Wie die Türken, 


147) Wie den König David, wie Nom, tie den Altern Africas 
sus, ia den Sulla, felbit Caͤſar. 
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Berhreibung der Gefhihten und Sitten der Schmweiges 
rifhen Eidgenoffenfchaft und ber umliegenden Herr, 
fhaften und Städte in ben Zeiten des Thorbergi« 
fhen Friedens. 


1358 — 1385.] 


Die drey Waldfiette, Schwytz, Urt und Unterwalden, I. Lage des 
deren Bund aus den älteften Zeiten des gemeinfchaft. Bundes. 
lichen Urfprungs abftammt, oder aufgerichtet wurde, 
ehe fie ihre Gedanken fchriftlicy verzeichnen und ihre Ur» 
Fund bewahren lernten; fie, die wahre alte Schweiz, 
wo bag Nütli ift, melde den Streit bey Morgarten 
that, und ihren ewigen Bund allen aniern Drten gab, 
fie nur find Eidgenoffen mit allen; mit Lucern, welche 
Stadt fie von Unterdrückung rettefen; mit Bern, der fie 
in Außerfter Gefahr freymwilige Hülfe gethan; Zürich, 
der fie in DVerlaffenheit fih angenommen; Zug und Glas 
ris, welche fie erobert, auf daß ihre Einmohner ewig 
freye Männer und ihre Freunde feyn möchten. Es mar 
feine Verbindung ber Glarner mit Lucern; fein unmits 
telbarer Bundvertrag zwiſchen Bern, Zürich und Lucern, 
Feine Verpflibtung der Berner mit Glaris noh Zug; 
die drey Waldfterte waren (und blichen) der alles zu 
fammenhaltende Efftein. Der allgemeine Geift war die _ 
Sreyheit; nur für deren Behauptung war die Schweise, 
rifche. Eitgenoffenfchoft bis auf ımfere Tage mie Eine 
Macht; in jedem Drt vermochte die hoͤchſte Gewalt mag 
ihe nad) der Verfaſſung zukam, jeder Bürger und Land» 
mann fo viel er durfte nach dem Herfommen die Vaͤter 
und nach den Geſetzen der Natur. 
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Gerſan. Die Männer von Uri, Schwytz und Intermalden 
und ihre Eidnenoffen bie Lucerner gaben ewigen Bund 
einer Hirtengemeine ) an ihrem gemeinfchaftlichen See, 
genannt Gerfau. In ſehr alten Zeiten mweideten die Ger- 
fauer dag Vieh auf des Klofiers Muri Weiden’) am 
Kigi, einem hohen, doch zahmen Berg. Wenn er vom 
Schnee bedeckt wurde, zogen die meiften an den Walde 
ftettenfee herab in hölzerne Hütten, welche fie bey S. 
‚Marcelus Kirche auf dem vom Berg herabgefpülten 
neigen Erdreich aufgebaut hatten. Sie famen vom. 
r Habsburg ?) pfandweiſe an die Freyherren von 
Ramſtein, von diefen unter die Edlen von Moog, Lands 
männer zu Uri. Cie warteten ihres Viehs und kamen 
endlich zu vergnäglichem Auskommen; da machten fie dies 
fen Bund +) um deſſelben ficher zu feyn. 


Waͤggis, ein Drt an gleichem Ufer des Waldftetten« 
feed, nur. in einer mildern Gegend, war mie Gerfau, 
vor Alters einem Klofier, dem ‚Stift Pfaͤvers, zuges 
than, aber, (nicht ohne Gefahr, von König Albrecht 5)) am 


1) Kirchgenoſſen werden fie in den Bundbrief (1359) ges 
nanıt, weil, da fie am Berg, noch zerſtreuter als jekt, 
wohnten, die Kirche ver Bereinigungsort War, 

2) Acta Murensia, bey Herrg. 

3) Welches zu Muri die Schirmwogtey befaß, und in Gerſau 
einen eignen Hof hatte: von diefem belief fich die Steuer 
auf dreyzehn Pfund‘, und fonft noch giengen Zinfe von Ziger, 
von Laͤmmern, Ziegenfelen, grauem Tuch und Fiſchen an 
die Herrfihaft; Urbarium. 

4) „Die ehrbaren Leute unfere gute Nachbaren, die Kirchge— 
„noſſen gemeinlich zu Gerfowe und Waͤggis. Die befcheides 
nen und meifen Leute, ‚die Näthe und die Bürger gemieinz 
„lich der Stadt Lucern“ drückten ihr Siegel darauf, denn 
die &. hatten damals Fein Siegel. 

5) Guler, ein fleißig forſchender Gefchichtfhreiber, führt an, 
dag Konrad von Nauchenberg, Abt zu VPfavers (1252. big 
1319), die Güter und Nechte des Klofiers zu Waͤggis 
Cpäpfil. Beſtaͤtigungsbrief 1115) dem Koͤnig Albrecht 


l 
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die Freyherren von Namftein, von diefen aber. den Her— 
ren von Hertenftein zu Lucern verpfändet worden; ber 
MWaldftette Bund mit Gerfau lautete nicht weniger auf die 
von Wäggig. Allein es trug fich zu, daß diefer Drt von 
den Eigenthümern der Stadt Lucern verfauft wurde ©). 
Sn diefen Zeiten mochten freyheitliebende Männer fich 
leicht von der Hand eines Herrn, aber nie aus der Ges 
malt einer Stadt losfaufen. 


Die Gerfauer, durch Wäggig gewarnt, als die nicht 
gern den Benachbarten dienen wollten, fparten > mit 
äußerfiem Fleiß den Ertrag der Heerden 7), lauerten auf 
Gelegenheit, und nach zehn Jahren, da fie mehr er- 
worben als ihr eingezogenes einförmigeg Leben forderte, 
nahm jeder von dem Geld, welches die fleißigen Väter 
langfam erfpart, und fie fauften von Peter und Johann, 
Edlen von Moos, und von Agnes, ihrer Schwefter, 
deren Vater Schultheiß zu Lucern und nachmald bey 
Sempach erfchlagen ward) die hohen und niedern Ges 





bat abtresen müffen. Auch bey Leu wird gemeldet, wie der 
König dieſes mit offenbarer Gewalt erzwungen. Im Urbarium 
ift eine Lücke. Mir Fomme vor, daß Herr van Dalthafar, 
dieſer vortrefiiche Sorfiher unferer Geſchichten, in feinen Cecht 
vareriandiich gefipriebenen) Denkwuͤrdigk. von £uceru 
St. 7, ©. 240, der Habsburgifehen Beherrſchung billig nicht 
gedenkt; vermuthlich hatte fie nach des Königs Tod feinen 
Beſtand; alles änderte fich in diefen Landen. "Man fiebt bey 
jhm, daß, sieichwie die Herren von Namftein diefes Manns 
lehens Herrfchaft von dem Stift befaßen, je im 3. 1337 Abt 
Herrmann „den frommen Mann Claus von Hartitein‘ mit 
einem Antheil (wohl mit feiner Nutznießung) belehnte. 


5) Kaufbrief Immers von Ramſtein, Domherrn zu 
Bafel, an 2., 1320; er bekam ſiebenzig ſchwere Gulden, 
Kaufbrief Junker (das if, Edeifuchts) Ulrichs von 
HDertenfein an L., eod.;, vierhundert Goldgulden (daben 
find aber auch Visnau, Wyl und Hufen). 

7) ©. im ſiebenten Gap. das Beyſpiel von Frutigen, 

3 
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richte, Twing und Bahn, Grundsinfe und Zehnten $). 
Da der ewige Bund fo getreu an Gerfau ald an Bern 
gehalten worden, fo genießen fie nun feit vierhundert 
Fahren unumfchränfte Frepheit und unyeränderte Demo« 
fratie 9). Die Gemeine, melde aus faum zwanzig Haͤu⸗ 
fern, endlich zu faft fünfihalbhundert Mann gedichen, 
wählt einen Landammann und neun Richter, beren jeder 
um große Sachen einen andern oder zwey zu fi) nimmt. 
Ohne Erinnerung eines ehemaligen, ohne Argwohn ei« 
nes Fünftigen Jochs, hirten 10) fie ihe Vieh, bauen dag 
Land und haben Arbeitfleiß auffommen laffen; fo leben 
die Gerfauer mit natuͤrlichem Vergnügen von ihrer mäßie 
gen Arbeit, frey, fiher, unbeneider, für viele beneie 
denswuͤrdig. 
L 

Hersistonl. An dem entgegenliegenden Ufer des Waldftettenfeeg 
liegt unten an dem Berg Fracmont Hergiswyl, altes 
Eigenthum der Herren von Kittau, eined Aargauifchen 
Adels. Nachdem die Einwohner nad und nach Gut ge« 
fpart, fauften fie alle Macht und Rechte der. Herren ih» - 
res Drtes, und begaben fid) zu Unterwalden in unauflög. 
liche Geſellſchaft alg eing Uertene !3 der Gegend unter 
dem SKernmwald: 


Aipnac. Im Winfel einer Fleinen Bucht lag der Freyherren 
Bü son Wollhaufen eigenes Gut Alpnach. Die Alpnacher 


3) 1390, Alle Urkunden ihrer Freyheit haben ſie mix wohl aufe 
behalten gezeigt. 

9) Das Beyipiel der Waldfette jeigt beffer als viele, tie wenig 
die aligemeinen Urtheile über gewiffe Regierungsformen odue 
Küdfiht auf Loralumfiände anwendbar find. 

10) Ein dem Sihwerzerifchen Hirtenland eigenes Wort. 

13. Ju Hertenen it Unterwalden Nid s dem s Wald getheilt. 
Im J. 1378 ereignete ſich diefer Auskauf; f. 3. €. Fuͤßlin 
Erdbeihr., Ih. 1, ©. 370. Es kommt auch im Defreichts 
fhen Urkarium ein „Fluhaker zu Hergeswyl“ vor 
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a 3 
kauften vor Geriht an ber Straße vor dem Schloß 
Wollhauſen von Margaretha von Straßberg, ihrer 
Erbfrau, um dreyhundert Pfund alle Herrenrechte an ihr 
Dorf 12), und find big auf diefen Tag ein großer Kirch⸗ 
gang :3) freyer Landleute zu Unterwalden ob dem Kern« 
wald. So traten viele Fleine Eidgenoffenfchaften zuſam⸗ 
men, um in ihrer Eintracht Staͤrke zu finden, wider die 
Ungerechtigkeit gewaltuͤbender Menfchen, 


Die vornehmſten Landleute in Uri waren die Lehen⸗ er Balt⸗ 
traͤger der Leute und Guͤter, welche von den Stiftern et 
dem Kloſter Wettingen vergabet worden: im Fruͤhling 
und Herbſt! 4) hielten des Kloſters Voͤgte ihre Gerichte. 
Als der Werth vormals “übereingefommener Summen 
durch veränderten Münzfuß vermindert murde 5), ber 
Preis der gewöhnlichen Mahlzeiten flieg" 6), und bey den 
Amtleuten wegen - pervielfältigter Landesgefchäfte viel 
mehr Zufammenfünfte 7) gehalten merden mußten; ges 
ſchah unter dem Abt Albrecht von Mengen, daß bie 
kaudleute um eine große Geldfumme '3) ſich von dieſen 


12) Urkunde, 1368; Tſchudi, 

13) In Kirchgaͤnge it Oberwalden abgetheilt. 

14) Placita, Herbfis und Mayentheidigung; Urkunde des 
Klofers1sor; Tſchudi. N 

15) Das Kloſter forderte Stäbler, eine im Coſtanziſchen Spreus 
gel in diefem Jahrhundert aufgekommene und vom Bilchofs 
ftab genannte Münze; die Urner gaben Colmarrappen, 
antiquam monetam , quorum duo tantum valebant unum 
den. usualis monetae Staebler ; sbid. 

16) Propinae, quarum expensae se extenderunt ad 30 flor. an- 
nuatim, secundum statum temporis; ibid. Die Örundsinds 
mahlzeiten find landuͤblich. 

47) Minister provincialis (Landammann) saepe facit convocatio- 
nem ad habitationes eorum (der Amtleute des Kloſters; wenn 
mit Leuten deffelben wegen Steuer oder anderes Dienſtes les 
bereinkunft getroffen werden mußte); ibid. 

a8) 8318 Gulden; welches, wie Tſchudi wohl erinnert, Be: 
weis genug if, Abt Albrecht habe mit bisher ange. Urkuns 


, 
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Dienftbarfeiten und Pflichten Iosfauften. Won dem an 
fiehben fie mit gang Uri in ungetrenntem Gemeinmwefen. 
Vom Lande Glarig zog die Asbtiffin von Sefingen alle® 
Einfommen fo richtig, daß die Bürgen, melde fie nach 
‚ Schließung des Bundes verlangt, bald loggefprochen wur—⸗ 
den!9); alles wurde in jedem Tagman? 9) durch gute Ord⸗ 
nung erleichtert? "). Aber dag mußte die Aebtiſſin verfpres 
chen, je im vierten Jahr perfönlich, oder in wahrem??) 
Nothfall durch Gemaltboten, in Glarig zwölf ehrbare 
angefeffene Landmänner zu feßen, melche nach) des fans 
bes Herfommen und nach den Ueberlieferungen der Väter 
Gerichte halten follen; fonft gaben ihr die Glarner die 
Einfünfte nicht? 3). . Gottfried Müller'n, einem Ritter 
aus Zürich 4), vertrauten die Herzoge?5) die Vogtey 
diefeg Landes *°), Egloff, einen Ritter vom Haufe 


— — 


de, wo er den reinen Ertrag auf nicht mehr als 50 Pfund 
rechnet, nur wollen feine Veräußerung dem Vifitator und ans 
dern Obern des SKlofters oder der Nachwelt entfchuldigen- 
Uri mußte willen, wie viel mehr diefe Rechte werth waren. 

19) Urkunde der AebriffinMargarethba von Grünens 
berg 1371; Tfehudi, Der Bürgen waren 42, 

20) Uralte Eintheilung des Landes Glaris. 

21) Verfommuiß der Vebtiffin und £Landleute, 1372, 
Art. 8, Die Urk. ift bey Tſchudi. 

22) Daß es eine red liche Sache, deſſen mußte die U. fich 
„bey ihren Treuen und Ehren‘ verichreiben; zbid. Art. 3. 

23) Sie fielen fo lange an das Land; zbid. Art. 5. 

24) Sein Haus war wo nun das Wirthehaus zum Schwert; f. 
bey Tſchudi 1343. Die Jahrzeiten, welche auf der Mas 
neſſen Thurm geftanden, waren auf, daffelbe übertragen. 
Seine Brüder waren Jacob und Heinrich, ihr Vater, Gott: 
fried. Urkunde 1346, Als jährliche Beſoldung hatte er 
10 Gulden; Helvert. Almanach 1730, 

25) Er gab dem PBürgermeifter feine Penfion; Urkunde N. 
140 im vor. Cap, Er hatte die Burgyut von Rapperſchwyl, 
MER 1359, 

26) Urk wie Die Burghut ihm gemehrt wird, 

\ 1360. 
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Ems, nad) ihm Wogt gu Glarid 7), erwarben bie Eid» _ 
‚genoffen durch Gerechtigkeit fich zum Freund. Als er } 
zu Schwytz megen einer Schuldforderung des Landams- 
manns Stälzing sgehalten, und nicht ohne Hinterlage 
von taufend Gulden loggelaffen wurde, gaben die Lands 
leute diefes Geld ihm fogleich zurück, als gezeigt wurde, 
daß der Landammann wider biefen Ausländer ungerecht 
gewefen 8). Nur daß zu Uri der letzte Attinghaufen ? 9) 
mit Schild und Helm begraben wurde, fonft waren die 
Maldfiette zunehmenden Wohlftandes froh. Privatge— 
walt litten fie nicht, und wollten fie auch nicht üben; 
diefe Gefinnung bemiefen fie in zwey Gefchäften. 


Bruno Brun, Propft bey dem großen Münfter von Der Pfafs 
Zürih, und fein Bruder Herdegen Brun, Söhne deg fenbrief. 
Bürgermeifters, trugen Haß wider den GSchultheiß von 
Gundoldingen zu Lucern. Als diefer, ein Mann von 
Muth, mit einem feiner Freunde Johann in der Aue, 
auf das uralte Freudenfeft einer Kirchweihe 320) nach Zü- 
rich rift, wurde er nid)yt weit von der Stadt von des 
Propſts Freunden, an Zahl gehn 31), angefprengt, nie- 
dergeworfen und gefangen genommen 32). Hierin tha« 


27) Urk. der Aebtiffin Agnes von Willeuberg zu 
Schennis 1367 (Sie verfpricht jeder Sräulein, der man 
Wein geben foll, zwey Eimer). 

28) Tfehudi 1367. 

29) Margaretha von Erlach, vermählte Rudenz, verfauft 
ihr Theil des Flüelenzolls aus dem Artinghaufifchen Erb, 
13775; Tſchudi. 

30) Zugleich war Markt. 

34) Einer der vornehmften Gehülfen des Propfts war zu allem 
Werner der Giel von Liebenberg; Bürgerm, R und 
Bürger, 1370. Aus den übrigen nennen twir nur Herde: - 
gen Brun feinen Bruder, und Albrecht, „der Propſtey, Knecht;“ 
Ausfage des Schultheißen. 

32) Den 14 Herbſtm. 1370. Zfhudi und Hottinger 
Helv. KGeſch.) find hier ganz unrichtig, aus der Urfache, 

. am die ich e8 wohl an vielen Orten auch bin, weil die eyläus 


/ 
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ten fie nach Sitte der Zeit 32»). Auf dieſe Nachricht 
brachen alle Bürger von Zürich zu Fuß und Pferd aus 
der Stadt und fuchten vergeblich, den Schultheiß zu be⸗ 
freyen. Die Megierung, der Gefrnäfte uͤberdruͤßig, 
dem Anhang Bruns ergeben oder vor demfelben furchts 
ſam, ergriff feine Maßregeln. Da verfammelte fidy bey 
dem großen Münfter mer zu Bürich über ſechszehn Jah⸗ 
re alt war. Diefe Gemeine drohete fo ſchwer, daß def 
Schultheiß losgelaffen wurde: in allen wichtigen Gas 
then, worin der Qürgermeifter und Rath Verzögerung 
fuchen, gab fie den Zunftmeiftern fichere Proviſionalmacht; 
und fie fam überein, ‚dag die Befehle des großen Nas 
thes nur von der Gemeine beym großen Münfter, nicht 
von dem täglichen Rath, verändert werden bürfen. Als 
nach Erfchätterung der altgewohnten Regierung und bey 
Veraͤnderung der Grundſaͤtze die Rathsherren aus Furcht 
oder aus Unwiſſenheit nicht oder ſchlecht regierten, er⸗ 
hob ſich das Anſehen des großen Rathes der Zweyhun⸗ 
dert 33). 


ternden Urkunden drft nach ihrer Zeit gefunden worden find: 
Bruno Brun hatte zu Zürich eine Vertraute, die Epplin, 
welche, der Verbote ungeachtet, nach feiner Wertreibung zu 
ihm Fam; fie wurde darum von Zürich verbannt; Stadt 
buch 1371; und 1373. Go auch die Radochſin, weil fie ' 
„des von Seftetten Heintlichkeit‘‘ gar zu wohl wußte ©, N: 
37); Stadtbuch 1372. 

33b) Als vor zwey Jahren 16 vornehme Bürger von Coſtani 
nach Zürich auf die Faßnacht ritten, Teste Abt Eberhard von 
Brandis aus der Neichenau mit feinen Brüdern, jenem 
Propft Mangold, welcher einft fünf Eoftanzer Fiſchern eigens 
händig die Augen ausgedrückt, und Woͤlfli (dein jungen Wolfs 
Yard) Freyherrn von Brandis, und mit 25 Neitern ihnen 
nach , begegnete ihnen in dem Felde bey Bafferftorf und ftach fünf 
bon den Pferden; da fiel fein Bruder, der Wölfli. Joh 
Schoop Zufäke zu Rhan. Jener Mangold if nachmals 
it Coſtanz Bifchof geworden, 

83) Schluß der Gemeine am 45 Herbſtm. 1370. Nach⸗ 
mals wollte der Zunftmeiſter Heinrich Sigbot, aus Privat⸗ 
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Allein der Propſt Bruno Brun, fol; auf Macht 
und Würde, verfihmähete die Gerichte der Bürger von 
Zuͤrich. Da verfammelten ſich zu denen von Zürich die 
Eidgenoffen von den Maldftetten, Zug und Fucern, und 
gaben den Pfaffenbrief 34). Sie famen überein, „wider 
„ale fremde geiftliche und meltlihe Gewalt und wider 
„ale Privatmacht, ihre Gefege zu behaupten. Alle Ed⸗ 
„ten, und Unedlen, Pfaffen und Laien, Angehoͤrige 
„der Deftreichifchen Herrfchaft 35), wurden, fo lang fie 
„in der Schweiz wohnen, durch einen Eid, hoch über 
„alle Eide, verbunden, der Eidgenoffen Ehre und Nur 
en zu befördern. Alle Eigengemalt, alle Mächt aus⸗ 
„laͤndiſcher Gerihte und alle hinterliffige Uebertragung 
„eines Rechtshandels (etwa an einen mächtigern Mann) 
„verboten fi. Zumal wurde aller canonifche Proceß 
„um weltlihe Sachen und- ale Anflage eidgenoͤſſiſcher 
„Männer vor andern als vor ihren eigenen Nichtern der 
„Cleriſey hoch unterſagt. Sie verordneten, wenn ein 
„Pfaff diefes Geſetz breche, demſelben Pfaff allen Ge: 
‚muß der menfchlihen Gefelfhaft, Nahrung, Beklei— 
„dung, Wohnung,, Herberge, Handel, Wandel und 
„Schirm der Gefege zu verfagen. ie gewaͤhreten, 
„daß von ber ftäubenden Brücke 36) bis nad) Zürid) ale 


— 


u ——— 


aͤrger, dieſen Brief nmiederdruͤcken,“ darum wurde er vom 
Rath geſtoßen, ſoll auch nie wieder zu den 200 „rathsweiſe 
„genommen werden,” oder am Gerichten mit Mund vder 
Hand jemand ſchaden oder gut ſeyn koͤnnen; Stadtbuch, 
1377. 

34) Montag nach Leodegar, Anfangs Weinm., 1370. Der 
Pfaffen brief sielt offenbar auf die Sache Bruno Bruns; 
das ift Wwahrfcheinlich, daß mehrere Klagen durch diefen Ans 
laß rege wurden, auf folche mögen die übrigen Artikel fehen; 

35) Es ift ald würde auf die Verbindungen der Brune mit Def 
reich gesielt. 

38) Die Teufelebrüde; von der ſchaͤumend fallenden Neuß, ma—⸗ 

terifch genug, die ſtaͤubende Brüsfe genannt; 


— 
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„Straßen gegen alle Seiten ihres Landes jedem offen 
„und ficher feyn follen, und niemand ohne Urlaub feiner 
„Dörigfeit auf einen laufen dürfe, um denfelben zu 
„bepfaͤnden.“ Diefer Pfaffenbrief, die Proteftation der 
Schweizerifhen Freyheit wider den Mißbrauch des Ans 
ſehens der Clerifey (welcher ihre Gemüther verunwilligte 
und ihr gemeined Wefen vermwirrte), enthält in feiner 
Einfalt und Kürze die Hauptfumme ſowohl ihrer Freyheit 
alg ihrer Staatswirthfchaft: erſtere; daß allen gleiches 
ordentliches Hecht mwiederfahre, fo daß der Bürger und 
Landmann fih vor nichts hüten müfe, als vor Webers 
tretung des Geſetzes, die Nichter nur vor Verfälfhung 
deffelben: le&tere; daß jeder ficher fein Gut baue, und 
aus treuem Schuß der Paͤſſe einiger Handelsgewinn ger 
zogen werde. Denn überhaupt waren fie, nad) der altert 
Derfaffung der ganzen menfchlihen Gefelfchaft und 
nach dem Geift der ewigen Binde, vergnügt mit freyem 
Genuß des Wenigen, das die Natur braucht und allents 
halben giebt, und mit Waffenhülfe wider ihre Feinde 
Standhafte Beharrung in alter Mäßigkeit, und Vers 
volfommnung der Waffen, ift in verftändigen Nepublifen 
die Summe der Regierungsfunft. ü 


(Nemeſis Von den Zürichern wurde der Propft Bruno Brun 
im Haufe R mit allen Helfern feines Frevels von der Stadt verbannt, 
a und befchloffen, wenn er mieder fomme, über ihn ale 

einen verfchuldeten Dann zu richten. 


4371 Im nächften Jahr nach diefer That gefchah, daß 
durch Eberhard Brun, Mitter und Rathsherrn der 
Stadt Zürich, der Edelfnecht Johann am Staͤg aus dem 
Rand Uri, feiner Mutter Brudersfohn, ein Süngling, 
megen eines Erbſtreits, mit Rath und im Beyſeyn feiner 
Muhme, durch derfelben zwey Knechte und Jungfrauen, 
meuchelmörderifch in dem Bürichfee ertränft wurde. 
Die Regierung der Stadt fehmieg, aus SParteylichfeit, 
oder Furcht, “oder meil das Uebermaß des Uebels bis— 
mweilen Quelle des Guten wird. Nicht aber ſchwiegen 
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die Maͤnner von Uri; ſie hielten einen Landtag uͤber 
Blut und Leben, mit altgewohnter Feyer unter freyem 
Himmel; da denn bey großem Zulauf des Volks nach 
abgehoͤrter Kundſchaft und eingenommenem Rath, Ebers 
hard Brun, deſſelben Mutter, und alle Gehuͤlfen ſeiner 
That vom Land Uri, und aus allen Städten und Ländern 
der Schiweizerifhen Eidgenoffenfchaft als Mörder bey 
Lebengfirafe ewiglich verfioßen wurden. Nachdem Gotts 
fried Müller, Vogt vom Neich, die Obrigfeit von Zuͤ⸗ 
rich mehrmals gemahnt, unterfuchte fie bie That im drite 
ten Monat; es fand fi, daß die Theilhaber mit allem 
Bermögen und ihrem Leben dem Nömifchen Neich verfals 
len feyn 37): Diefen Tall nahm das Gluͤck der Angehoͤ⸗ 
nur Rudolf Bruns. 


In allen Dberlanden, vom Gotthard bis Greyerz, Das Rinken 
lebte die groͤßte Freyheitsliebe, um ſo mehr da viele da— eh 5 
| für halten 3%), fie feyn vom Stamm der alten Schweizer berland). 
und frey von Mitternacht her in diefeg Land gezogen, 

two fie bey Ueberfiuß gefunder Nahrung unter gelinder 
Serrfchaft 39) far ungugänglich wohnten. Defto begie— 
tiger bedienten fid) die Männer von Sanen des Anlaſſes 
ber Noch ihrer Herren, der Grafen zu Greyerz, und 





37) Tſchudi, 1371. Müllers Brief; daß die Stadt nichts 
gethan, als was auf die Mahnung nach den Rechten gefcher 
ben mußte: Sp furchtbar konnten die Brune (bey dent aus 
N. 33 hervorblickenden Haß der Gemeine) nur durch fremde 
Stügen jeyn. Heinz von Heidek zu Wagenberg „und ſein 
Knecht,“ Heinz von Troſtberg, Hanus von Eppenſtein, 
Herrmann von Hoͤwenſtein, drey wegen deſſen von Jeſtetæ — 
ten, und noch vier andere fagten Zuͤrich ihrentwegen ab. 
Auch die Blimendberg und Reiſchach waren für den Propſt; 
Urkunden. 

35) In Dberhasii wird am allgemeinften davon gefprochen, doch 

iſt auch anderswo der Sage Spur. 

39) Urſpruͤnglich waren dieſe obern Thäler meiſt Neichsland: 

N. Theil, T 
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Fauften faft volle Freiheit 4%). Unmillig leiſtete dem 
Herrn von Tüdingen die Gemeine von St. Stephan den 
gezwungenen Dienft +). Eben fo wenig herrfchte über 
Frutigen Anton von Thurn mit freyer Gemwalt+ 2). Grin 
delwald, Leuterbrunnen, alles Land hinter dem Klofier 
Interlachen, gehorchte zwangsweiſe dem Propſt 43). 
Aber die von Brienz und ihre Benachbarten vor Dber- 
hasli und bis an Unterwalden waren dem Vogt auf Nins 
tenberg am ſtandhafteſten miberfpenftig. 


Das Land haßte feine Diacht von der Zeit an, ale. 
Johann von Ninfenberg, unter Kaifer Ludewigs Vers 
guͤnſtigung, Neichsgüter, welche zu Eigenthum verfauft 
waren, feiner Vogtey unterwarf 44). Die Edlen von 
Hunwyl und vor Waltersburg, mit erblihen Burgen 
zu Unterwalden angefeffen, trugen Grol wider Philipp, 
Sohn Johanns von Ninkenberg, und ermahnten fein 
Dolf zu Erlangung der Freyheit, mit Verfprechen ihm 





40) Die Sage von 1259; die Driefe 1312 und von 1341 haben 
wir gefehen; mehrere werden vorkommen. i 

41) Im Sbern Sibenthal! Spruch des Rathes, der Heim, 
Jiher und Denner von Bern in Sachen Jakobs von 
Tüdingen zu der Gemeine von ©. Stephan im Schlegelhols, 
1376, Mart. 

42) ©. im fiebenten Cap. und fehon unten. 

a3) Vertrag der Leute mit Interlachen 1350, 

44) Diefe Belehnung der Herren von R., Waters und 
Sohns, mit für eigen verkauften Neichsgütern im Burgund, 
von 1335, mochte vielleicht als der Sohn fie geltender machte, 
vielleicht nach des Kaiſers Tod, Anlaß geben zu mancherley 
Epan. Es muß bey diefer Geſchichte nicht vergeffen werden, 
dag wern den Brienzern dag Unternehmen gelungen wis’, 
wir fie nicht ala Aufrührer getadelt, fondern als edle Freunde 
der Freyheit gepriejen finden würden. Doc daß das Recht 
sicht Flar für fie war, oder die legte Gewaltthaͤtigkeit es ih: 
nen verdarb, darf in folchen Zeiten aus dem Endurtheil der 
Eidgenoffen Mir hoͤchſt mahrfcheinlich angenommen werden. 
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aus unterwalden beyzuſtehen. Da ſandten bie von 
Brienz ihre Vorfieher "an die Randsgemeine zu Unter 
mwalden: durch Vorſchub ihrer Patronen und ale Nadj- 
baren befamen fie Zutritt, und redeten zu. dem Volk: 
ihnen, einem gerechten tapfern Volk, welches den 
„Vogt von Landenberg nicht erduldet habe, Elagen fie, 
„bedraͤngte gute Nachbaren, die hochmüthige Ungerech— 
„tigkeit ihres Vogtes auf Ninfenberg; fie Bitten bie 
„freyen Männer son Unterwalden, ihnen zu heljen, 
„wie ihre eigenen Väter fi) wider fremden Trotz gehols 
zıfen, fo wollen auch fie die Brienzer denen von Unter⸗ 
„walden allezeit helfen, und mit ihnen bieffeit wie jens 
„ſeit des Bergs Brünig leben wie nur Ein Volk; fie 
nbitten, ihnen das Landrecht Angedeihen zu laffen. Da 
flanden die alten und angeſehenſten Männer des Landes 
Unterwalden vor dem Volk, und forachen: „die Leute 
- zdeffen von Ninfenberg, welcher Bürger zu Bern fey, 
„ſollen ihn bey feinen Dbern zu Bern anklagen; fie mo- 
„den Feine Unterthanen ihrem Herrn abtrännig machen; 
„am werigften einem Bürger von Bern. 4 Doch die 
jungen und gemeinen Landleute waren dugch maniherley 
Morfpiegelungen gewonnen; fo ergieng, zwar mit mes 
nigen Stimmen, das Mehr, Boten über den Brünig 
zu fenden, auf daß bie Brienzer in das Landrecht 
ſchwoͤren 45). ri 


Von den Bernern wurden wechfelmeife die Nechte 
ber Herrfchaft wo der Baron ihr Mitbürger war4°), 
und in Thalern, deren Herten fie haften, die Freiheiten 
ber Lanbleute +7) behaupte. Wo man nichts von ihnen 


45) 1354 nach Tſchudi, deſſen Zeitrechnung in den Urkunden, 
fo weit man fie hat, am begründerften ſcheint; andere 1353, 
ja 1351, 
46) Wie hier und im den Fällen bey N. 41 und bey N. 43. 
47) Wie in Dberhasii 1334, vermuthlich zu Frutigen, und ges 
Tr 


(Bern u 
Thun.) 
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hoffte, don den Maldfletten entlegen mar, oder gegen 
Uebermacht ein Gleichgewicht ſuchte, fand man bey den 
Thunern Bürgerrecht +8) und Gunſt. Wenn Thun von 
großen Bürgern Elug und mit feftem Einn regiert wor⸗ 
den wäre, oder die Großen dem drohenden Fortgang der 
Macht von Bern durch Staatskunſt hätten begegnen: wol⸗ 
len, Thun fonnte eine Hauptſtadt aller obern and 
werden. 


Die Stadt Bern ſchrieb an das Land Unterwalden; 
denn die Brienzer verfagten dem Vogt von Ninkenberg 
Dienfte und Pflichten; vielleicht aus falfhem Wahn, 
jeder Herr fey ein Tyrann, und feine Verfaſſung frey 
als herrenlofes Leben; ein unfchuldiges Volk wird von 
liftigen Anführern mit redlichſcheinenden Worten leicht 
verführt. ; In Untermalden: fragten die Feinde des Vog⸗ 
tes von Ninfenberg, „ob die Landsgemeine nicht von 
„Alter her die Freyheit habe, Landleute aufzunehmen, 
„und ob in dem ewigen Bund alle alten Rechte nicht 
„vorbehalten worden.” Dadurch erhielten fie, boch 
mit nur fünf Stimmen, daß den Bernern zu Behaups 
tung der Verbindung mit Brienz ein Rechtsgang vorge» 
fhlagen wurde+7). Hunwyl und Waltersberg betros 


wiß (nachmals) in Sanen. Es ift möglich, daß die Stade 
Bern allegeit für die Gerechte Sache war; aber es it ein 
wunderbar feltenes Gluͤck, daß die unpartenifche Gerechtigkeit 
und ihr Bortherl immer fo zufanmentrafen. 

48) 1349 der Gotteshausleute von Interlachen Bür- 
gerrecht mit Thun, um 40 Pfund Pfenn. Adel (Ausbuͤr⸗ 
gerfieuer) und 5 Pfund Tell (Bürgerfteuer); auch dab fie 
in Rriegen die Stadt mit 30 Knechten hüten, außer gegen 
Her. 1367: Thüring von Brandie, Ritters, des jüngern, 
und Junker Moifharden von Brandis, der Freyherren, 
Buͤrgerrecht mit Thun; die Stadt ſchirmt ſie: jeder giebt ben 
co Bund Udel. Unten aus Tfehudi bey 1381. 


49) 1356, 
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gen bie Landsgemeine; eine’ folche Werpflichtigung mit ei⸗ 
nem ausländifhen Volt iſt ein Bund, und allen künfti» 
gen Binden geht derjenige emige Bund vor, nach wel— 
chem fein Eidgenoffe den andern antaftet an Rechten oder 
Macht. Aber oft: werden Völfer, indem fie glauben, fi 
felbft zu regieren, von Parteyhaͤuptern beherrſcht, die 
fih von Leidenfchaften zu allem bemeiftern laffen: wenn 
Widerſtand fie erbittert oder Nachgeben fie ermuntert, 
fo fommen bie beften Eidgenoffenfchaften hiedurch an den 
Mand ihres Untergangs. Dieſes verhinderten die Ber— 
ner mit großer Weisheit. Don dem Nechtsgang mach- 
‚ten fie feinen Gebrauch; nach dem ewigen Bund follte 
der Vogt von Ninfendberg den Obmann ımter ferhszehn 
Unterwaldnern wählen; dieſe ſechszehn mürden durd) die 
Gewalt feiner Feinde aus der Zahl ihres Anhangs vor» 
gefchlagen worden feyn. Doc enthielten ſich die Bers 
ner der Waffen; Eidgenoffen müffen einander vieles ver- 
geben, dem Stärkften iſt Nachgeben am ficherften. Sie 
baten Uri und Schwyg um Vermittlung und warteten 
bis in das funfgehnte Jahr, auf daß durch die Zeit 
MWaltersberg und Hunwyl ihren Haß oder ihre Macht 
verlieren. T 


Auf fo lange Mäßigung bewiefen fie Entfchloffen- 
heit 0), Sie fandten folgende Borfchaft in die Drte 
Schwytz und Uri, „die Stadt Bern wolle die aufruͤh— 
„riſchen Unterthanen Herrn Meters „von NRinfenberg , ihr 
„res Bürgers, mie fie folches diefem fhulbig ſey, ohe 
„ne fernern Auffhub durch bie Maffen zum Gehorfant 
bringen; fie bitte ihre Eidgenoffen zu Uri und Schwyg, 
„die Unterwaldner abzuhalten, damit fie nicht. Aufruͤh— 
‚„rern helfen wider ewige Eidgenoffen; dieſes mürde 
‚ihnen leid feyn, bie Zuͤchtigung der Brienzer fey be- 
ſchloſſen.“ Da mahnten die Schwytzer und Urner 


4 


80) 1571. 
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ohne allen Verzug Zürich und Eucern auf eine Tagfakungs 
von dieſer murden Gefandte gefchicft, melde die Landd« _ 
gemeine zu Unterwalden mit aller Kraft ewiger Binde 
auf das allerdringendfte mahnten, dent Vogt von Rin⸗ 
fenberg dag "Veit feiner Herrfchaft nicht vorguenthalten, 
fondern zu thun, was die Berner, Eidgenoffen ihr aller 
fo bereitwillig ſchon fo lang erwarten. Diefen Vortrag 
hörte dag Bolf mit großer Aufmerkfamkeit: ' Johann 
von Waltersberg war zur felbigen Zeit Landammann, 
und Heinrih von Hunwyl, noch vol des erblichen 
Grolls, Arführer eines großen Anhanges. Die meh» 
teren Stimmen entfchieden auf den folgenden Schluß: 
„die Landleute von Unterwalden mollen als gute Eid» 
‚genoffen den Bund mit Bern halten, und geben: das 
„Randrecht gegen Brienz aufs das bitten fie, die: Zrien⸗ 
zer um daſſelbe nicht zu ſtrafen 


Von dem an wurde jede Beſtrafung eines Brienzers 
von den Anfuͤhrern der Partey als eine Rache wegen des 
Landrechts verleumdet. Walther von Hunwyl, Johann 
don Waltersberg der juͤngere und Walter von Tettikon, 
Edelknecht, hielten den Unterwaldnern vor, „dieſes uns 
„glüctelige Volk fey von ihnen, von feinen Freunden, 
„welchen es am beften vertrauete, in die Hände feineg 
nIyrannen‘ überliefert worden; diefer fpofte nun deren 
„von Unterwalden.“ Hierdurch, durch bie Klagen 
der Brienzer, durch derfelben Bezeugung von dem Thu« 
nern, wurden die Gemüther mit Neue, Zom und Mit 
leiden erfüllt: in diefen Tagen wurde die Erneuerung 
bes Landrechts vorgetragen, und angenommen 51). Pe⸗ 
ter von Minfenberg, ein Mann von gütigem Herzen und 
vol Zuverficht auf den Eindruck der Billigfeit bey allen 
Menſchen, hielt für das‘ Beſte, alle Sachen zu Unter« 
walden felbft zu erklären, gieng über den Brünig und 


51) 1381, 
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mollte an die Landsgemeine feine Nede anfangen; ba et» 
hoben feine Feinde ploͤtzliches Getuͤmmel, wie geſchieht 


wenn in der Verſammlung eines Volls alle auf einmal 


mit lauter Stimme reden, und mit großem Gefchrey - 
und mancherley Geberden drohen; da fehäßte der Frey— 
here fich glücklich, auf Rinkenberg zurück zu kommen, 
da er felbft dag Landrecht beſchworen; von bem an leis 
fiete ihm niemand weder Dienſt noch Sins. Da wurden 
die Brienger von den Bernern mit Feuer und Schwert 
gejwungen, von ihrem Ungehorfam und von dem a 


recht abzulaffen. 


Bald nach diefem als eines Morgens der Freyherr 
aus dem Schloß Fam, um in einem benachbarten ſchoͤnen 
See 5?) zu filhen, murde er überfallen, gefangen in 
das Land IUnterwalden geführt, Johann fen Sohn vers 
trieben, die Burg eingenommen, geplündert, ausge 


brannt, und Brienz befeßt. Alles dieſes thaten Hun— 


wyl und Waltereberg chne den Befehl ihres Wolke. 
Da famen die von Bern zu Wafjer und zu fand mit aller 
ihrer Macht; nachdem fie mit Gemalt an das Fand ges 
fliegen, und ohne Mühe die Bauerfame 5 3) gefchlagen 
führten fie die Kühnften forf, verjagten bie übrigen und 
nahmen alles ein; da flohen verwundet auch Unterwald— 
ner. Solche Unternehmungen geziemen den Vorftehern 
eines großen Landes, weil, wenn fie furchtfam fcheinen, 
die DBegierden der Unruhigen fofort verwegen merben. 
Hunwyl und Waltersberg bewogen die Unterwaldner, 


alle Eidgenoffen zu mahnen; die Eidgenoffen verfammels 


ten ſich zu einer Tagfagung. 


52) Der Faulenfee ficht auf der Höhe nicht weit von der Burg, 
außerordentlich tief, fehr fiſchreich. 

53) Ein vor nicht langer Zeit veralterter Ausdruck welcher zer⸗ 
freutliegende Dorfgemeinen am eigentlichen aueigt. 
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Zwiſchen Voͤlkerſchaften, welche ſich von Parteyhaͤup⸗ 
tern hinreißen laſſen, kommt eine Eidgenoſſenſchaft leicht 
in die aͤußerſte Gefahr. Dieſe zu vermeiden (weil der 
Einfluß der Partheyhaͤupter allgemein und unausweichlich 
iſt) ſollten alle Orte der Schweiz ein Geſetz machen, 
daß derjenige, wer er ſey, welcher bey der hoͤchſten 
Gewalt jeden Ortes eines Kriegs wider die Eidgenoſſen 
rathend erwähnen wuͤrde, ehe dieſe traurige Nothwen⸗ 
digkeit von vier Fünftheilen ſowohl des engern als des 
groͤßern Rathes au demſelben Dre erkannt worden, ohne 
Unterſuchung alſobald hingerichtet werden ſoll 54). 


An dem Tag der Eidgenoſſen erſchien don Bern der 
Schultheiß Ulrich von Bubenberg, fie zu Richtern ans 
rufend, „ob nicht Buͤrger der Stadt Bern an Leib und 
„Gut angsgriffen und geſchaͤdiget worden?“ Als Berch— 
told von Zuben und Johann Spielmann, Landammanne 
und Gewaltboten deren von Unterwalden, den eidgenoͤſſi⸗ 
{hen Ausſpruch zu ehren verfrrochen, gefhah er fo, 
daß Deter von Rinkenberg alfobald in Freyheit gefegt 
„werde, und aleg, was er eitgebüßt habe, zuruͤckbe⸗ 
„komme; daß die von  Unterwalden unverzüglih auf 
„ewig dieſem Landrecht entfagen, und niemals Land- 
„rechte mit folchen fließen, welche als Pfand, Lehen 
„oder Eigen der Stadt oder den Buͤrgern von Bern ges 
„horen; dag die von rien; ihrem Herren gehorchen und 
„ohne einigen Abbruch alle Zinfe, nicht nur der kuͤnfti— 
„gen fondern auch der vorigen Jahre, abliefern follen. 
Die Menge zu Unterwalden erwartete mit, einer zu— 
trauengvollen Begierde dag Urtheil der Eidgenoſſen;: 
als fund wurde, daß die drey Eblen fie zu einer unges 
rechten That verführt, erwachte ihr Zorn. Da Fam 
dag ganze Volk von ob und unter den Kernwald hats 
fenmweife aus alfen Uertenen und Kirchgängen zufammen 


54) Daß damals Krieg vermieden wurde, geſchah, weil die Sit 
ten ſolcher Geſetze noch nicht bedurfte: 
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mitten in dem Fand auf den Platz der allgemeinen Vers 
Sammlungen zu Wieferlen: da machten die Männer von 
Unterwalden folgendes Gefeß: „Johann von Walterss 
„berg, Walther von Hunmyl und Walther von Tettie 
„ton haben dag Land in Schande und Schaden gebradit; 
fo follen fie dann, fie felbft und alle ihre Nachkom— 
„men5) emwiglich, aller Aemter, Gerichte und Närhe 
„entſetzt und unfähig feyn. Ob jemand ihre Strafe 
»yabzutgun ober zu mildern verfuchte, der verliere felbft 
gall fein Vermögen, werde ehrlog und rechtlos, und 
fol für keinen Landmann zu Unterwalden gehalten 
„werden.“ Ungerecht feyn, ſchien ein Schimpf; bie 
Waldſtette übten feine Privargewalt und mollten fie auch 
nicht leiden. 


Bey ben Zürichern lebte, nach den ſchweren Kriegen zZuͤrich. 
und gefährlichern Friedenshandlungen unter dem Bür- 
'germeifter Brun, zur Zeit feines Nachfolgers Nüger 
Maneffe der Geift, welchen freye Städte immer haben 
foltten. Von den befondern Abfichten und Neigungen (Sreyheiten,) 
Kaifer Karls des Vierten machten fie fo guten Gebraud), 
daß er die (aus alten Zeiten hergebrachte) Dberherrfchaft 
über den See big an die Hürden, gegen Rapperſchwyl 
über, durch eine Urkunde befeftigte 6). Auch beftätigte 
er das Mecht mit benachbarten Herren Burgrechte zu 
fhließen °7). Er geftartete den Bürichern, im Kreis von 
drey Meilen Neichslehen zu leihen 58), und nicht nur 
gab er dem Propft auf feinen Dörfern Blutbann, fons 
bern verordnete ein Landgericht oder Hofgericht in biefe 


55) Der Haß erbte fort. 

66) 1362; Urkunde: des heil. roͤm. Neichs Zürichfees fie moͤ— 
gen ihn bannen, entſetzen, beſetzen — — wie ihre Vordern 
gethan haben. 

87) 13625 Urkunde zu Lauffen im Salzburgifchen. 

s3) 1365 zu Ber, Ausgenommen find Fürfen:, Grafen, Fre: 

herreu⸗Lehen. 
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Stadt 59), wie die vorigen Raifer über fehr weite: Kreiſe 
wenigen Stisten zu berfelben großem — ee 
hatten. | ' ! 


Nudolf Here von Narburg, und men die Raifer nach 
ihm zum Hofrichter gaben, fchlug das Gericht auf, in 
dem Ming fowohl der Herren vom Nitterfiande, als 
zwoͤlf ihm von der Stadt (je für fechd Monate) zuge 
gebenen Bürger 6°). Sie erklärten durch die meiften 
Stimmen Räuber, Mörder, Mordbrenner und Unges 
horfame in die Acht und Aberacht; hierüber hielten zwey 
Kichter dag Achtbuch; eben diefeg Gericht mochte den, 
der ihm gehorchte, wieder aus der Acht ſchreiben 1). 
Don eben demſelben wurde über Blut gerichtet °2); ſonſt 
pflegte hierum der Bürgermeifter im Namen des gemeis 
nen Wefeng den Reichsvogt zu mahnen °3). Zürich) 
ſchien ſowohl den Römern ald den Teutfchen Kinigen, 
welche das Neih Italien eingenommen, für die Abgaben 
und Gerichte der natürliche Mitrelpunct benachbarter 
Länder 64): doch zu feſter Gründung und Ausbreitung 
feines Anſehens fam dieſes Hpfgericht zu ſpaͤte auf; die 





59) 13635 Des Propſts Freyheit in Tluntern, Rieden, 
Ruͤſchlikon und Ruͤvers; vermehrt CHottinger, KHiſt., 
h. a.) mit Meila von K. Wenceſlaf, mit Schwamedingen 
yon K. Ruprecht. Vom Landgericht, Urkunde iu auf 
fen 1362, Tfondi 
60) Won diefen Formen ift eine Urkunde 1353 in der Stadt: 
kanzleybibliothek. Die Bürger bekamen für jeden Gerichtstag 
von der Stadt ein Maß des beſten Weins. 
61) Dofür gab ein Herr zehn Mark, ein. Edelmann fünf, der 
Bürger drey, der Bauer eine; eb. daf. 
62) Urkunde Wenceflafs, Heidelberg, Tac. 1384; Tſch. 
63) Urkunde A374, als vor dem Reichsuntervogt 
Hanns Delzapf der Schifli zur Enthauptung verurtheilt 
tvurde. 
64) Man weiß das zessaracastoloegion, welches Hagenbuch aus 
einer Anflebrife entziffert; und von Otto Frising., daß die 
Kaiſer die Mailänder wach 3. zu vertagen pflegte. 
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Schweizerifchen und andere Dbrigfeiten. der umliegenden 
Städte waren durch die greyhetten der vorgen Kaifer 
fon a unabhaͤngig 65). 


Neichelehen Fauften ie Zuͤricher in der benachbarten Erwerbun⸗ 
Gegend von dem Ritter Gottfried Müller 65) aus gemei— gen) 
nem Stadtgut und aug den bereitwilligen Steuern aller 
Bürger, 67), und fie erwarben Pfandfchaften, auf melde 
das Haus Oeſtreich Geld. nahm 3). Auf eine fo uns 
tadelhafte Art legten. fie den Grund ihrer Herrſchaft in 
dem Land, 


Sie fuhren fort in. der Sitte ihrer Väter und ftärk Bürger 
ten ſich duch Meirbärger. Diethelm DBlaarer, Dogt"" 
auf: berg, machte darum Buͤrgerrecht 69) mit ihnen, 
weil, obſchon er ihre Stadt beleidiget, fie ihm mis 
der Bürger aus alten Gefchlechtern Gerechtigkeit wieders 
fahren. ließen 7°). Sie mahnten ihre Eidgenoffen die 


65) Das Jahr, wo diefes Hofgericht wieder unterblieb, iſt nicht 
hekannt; es iſt aber wohl nicht bis 1400 fortgefest worden: 
das Blutgericht wurde damals der Stadtregierung uͤbergeben. 

66) Trichtenhauſen, St tadelhofen und Zollikon, 1358 um 400 
Mark — 16,500 Pfund unſeres Geldes. —; Memorial der 
Süricher Gemeinds Verwaltung 1801. 1383 die 
Dogtey zu Kuͤßnacht und Goldbach; Tſchudi. Beydes bez 
ſtaͤtigten die Kaiſer. 

67) Urkunde 1354 bey Anlaß J—— Kaufs. Alle, nicht 
ausgenommen die Frauen im Oetenbach und in der Samm— 
nung, ſteuerten. Laudleute, erworbene Leute, haben su 

ſolchen Kaufen nie geſteuert. 

68) Die Vogtey zu Hoͤngk, wie ſie Johann von Seon an 
das Kloſter Wettingen gebracht; 1254, Tſchudi; die 
Vogtey zu Tallwyl vom Ritter Nic. von een 
dem Oeſtreich fie verpfaͤndete, 13855. ib. 

69) 1363; er gab jährlich zehn vollwichtige Flo rene. 

70) Kraft Biber und Jacob Wengi hielten ihm f. fahrende Habe 
inne; er nahm den Stadtſchreiber von Zuͤrich gefangen; der 
Erzbischof zu Magdeburg vermittelte (des Streit Blanrers war 


500 11. Bud. Fuͤnftes Eapitel. 


Fucerner Auf einen Mechtstag zum Schuß des Mittere 
Gottfried von Hinenberg?7"), durch deſſen Bürgerrecht 
St. Andreas bey Cham, eine Deftreihifche Burg, dem 
Fand unfchädlic war. Es ift merfwürdig, bag Huͤnen⸗ 
berg den Zürichern verfchrieb, „wenn er gemahnt werde 
son den Deftreichifchen Pflegern, fo wolle er dag Buͤr⸗ 
„gerrecht aufgeben, aber in vierzehn Tagen wolle er daſ—⸗ 
„selbe erneuern 72). Tauſend Gulden gaben zwey 
Drüder del Monte, Lombarden, um diefes Bürgerrecht; 
fo viele Förderung der Gefchäfte und fo gemiffe Sichers 
beit hofften fie dieffeit und jenfeit 73) der Alpen von 
den Boten und Briefen und von dem Anfehen des Ban⸗ 
nerd von Zuͤrich? 4). Der Junker von Schönenmwerd 
blieb ihr Buͤrger, meil ihm die Burg feiner Väter zus 
rückgegeben ‚worden 75). Als Nicolaus von Kichen- 
burg 78) in den erften Fahren der großen Trennung bee 
päpftlichen Stuhle an dem Hochftift Coftanz wider Mans 
gold von Brandig faum fi) zu behaupten wußte, trat 
er, nebft Coftang und Klingenau 77) zu Zürich in ſolch 


über ein Gut feiner Gemahlin Elifabeth, welche feinem 
Haufe Wartenfee zugebracht,); Urkunde 1362. 

11) Die Eueerner nahmen feine Leute zu Bürgern an. In dies 
ſem Brief wird auch Arnold von Stauffach genannt, 

72) Sunfzehniähriges Burgrecht, 1363. 

73) Daß Zurich nicht, wider Willen, ihnen in ber Lombarded 
noch zu Toſeang helfen will, zeigt an, daß es, mit gutem 
Willen, wohl feyn konnte; ja es iſt von 1375 eine Nichs 
tung der St. 3. mit Kaufleuten zu Mailand und 
Como um das, was ihren Bürgern in der Lombardey ger 
fehehen war. Zürich verfpricht, für die Sachen letzterer 
Feine ThätlichFeiten ohne Warnung zu geftatten, 

+4) Zehmjähriges Burgrecht Friedr. und Jacobs von Berg 
von Rota 1360. Sie waren auch Bürger zu £ucern. 

15) 1371. 

76) Wenn er fich fo fehrieb (denn Bucelin. Constant. ad a. 1383 
fchreibt Kifenburg), fo mochte er von dem Adel ſeyn, wel—⸗ 
cher 1362 die Nichenburg at den Abt von Einfidelm verkaufte. 

) Vogt, Raͤthe und Bürger zu lingenau. 13855 
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ein Iebenglängliches Bürgerrecht," aus welchem fein Zu⸗ 
trauen zu dieſer Stadt hervorleuchtete? 8). Dieſe Ach—⸗ 
tung für Zuͤrich beruhete auf der Gewohnheit und Neis 
gung der tapfern Männer, welche unter den ſieben Haupts 
leuten des gemeinen Weſens 79) den Bannern jeder 
Stadt 3°) folgten, dem Vaterland Leib und Gut aufzu⸗ 


opfern. 


Die Verfaſſung erhielt mehr Frehheit und Sc (Polit. Ges. 
druck; jene. durch die Einſchraͤnkung der bürgermeifterli ſetze 
chen Gewalt, letztere durch die Vergrößerung der Zunft- 
meifter. Es wurde nicht mehr an den Bürgermeifter 
ein vorzüglicher Eid geleiftet; bey der Wahl der drey» 
zehn Nathsherren von den Conftabeln verlor er von 
feinee Macht in fo fern, daß dieſe Wahl von Zunft» 
meiftern und Rathsherren ohne ihn geſchehen mochte. 
Ueber zweyſpaͤltige Zunftmeiſterwahlen, welche Ru— 
dolf Brun entſchieden, wurde das Urtheil dem Rath 
aufgetragen. Den Zunftmeiſtern wurde um alle wich— 
tigen Sachen mit vielen oder wenigen Rathsherren 
Schluͤſſe zu faſſen geſtattet 81). 


Von dem Einfluß der neuen Regierung zeugte die 
Schaͤrfung der Auſwandsgeſetze. Nicht nur weil der 
gemeine Mann zu baffen pflegt, was er nicht im Stand 





78) Die Urkunde hat fehon Fünig, Namentlich verfpricht er 
für fein Land im Thurgau und Klekgau. Wenn 3. helfen 
foll, ftehe bey der Erkenntniß des Bürgermeifters und Nathes, 
Tannegk und Kaiſerſtuhl erkannten diefen Bifchof noch nicht. 
13385 am 26. Tag des andern Herbfim. (Oct.). 

79) Drey in der großen, vier in der Eleinen Stadt; 1371. 

30) Die große und Eleine Stadt hatte jede ihren Bannerträgerz 
ibid. 

sı) Zweyter gefihworner Brief 1573, Samſt. nach Andr, 
Er will auch, daß Kinder der Verwieſenen Mitglieder des 
großen Nathes werden dürfen. Man ficht aus dem Ton, 
dag mau Drums. ſatt befommen u feine Prepoten; * 
verewigen mochte, 
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ift nachzuahmen : dieſe Gefete find in freyen Städten faft 
überall fireng, fowohl wo bey einem armen Volk die 
Sreyheit beginnt, als wo reihe Männer die Klugheit 
haben, die Begierden ihrer Mitbürger durch beleidigende . 
Darftellung von Glanz nicht rege zu machen. Wenn 
in Ländern): mo bürgerliche Gleichheit eingeführt ift, 
auch große Einfihten und hohe Tugenden populär feyn 
muͤſſen, fo fann nur ein fchlechter Menfch für ein Opfer 
halten, daß er in ber Kleidung bürgerlich feyn muß; 
Auguſtus Caͤſar und Cofimd de Medici haben ihre Mite 
bürger hierin geehrt. 


tSittenge Bey den Zuͤrichern rear fih in den erſten Zeiteit 
ſetze.) des ewigen Bundes der acht Drte (ohne Zweifel aus Ans 
laß der fürftlichen Hoflager und Heerfahrten) bie feit 
König Albrecht veränderte Kleidungsart. Anfangs. trugen 
die meiften Menfchen 8?) das Haupt gegen die Witterung 
unbedeckt; nur bezeichneten Staatsmuͤtzen obrigkeitliche 
Majeftät. Lange Haare, welche nur die Weiber in Locken 
fräufelten, hiengen mild und frey von den, Schultern; 
die Weiber durchflochten fie mit Blumenfränzen und 
ändern 83). Ein Wambs mit Aermeln bedecfte den 
Körper; ein Noc ohne Aermel reichte, zumal den Weis 
been, weit herab, und wär von leiter mit eiiem Gür« 
tel gebunden. Beyden Gefchlechtern hieng ein Mantel 
von dem Ruͤcken. Diele oder die meiften Männer trugen 
Hofen, wenigſtens im Winter 84); andern reichte dag 
Tuch der Stiefel 85) fo weit unter den Rock hinauf. 
Schuhe trug jeder ohne Kunft nach feinem Fuß. Aber 





82) In Deftreich nicht; mitrae unterfchieden dafelbft Suden und 
Chriften; Ann. Leobiens. 1336. 
83) Die Deftreicherinnen trugen Hüte; Hadloub. 
80) Ein fehr alter Mann verfichert, noch im Anfang diefes Jahr⸗ 
hunderts haben viele Männer von DOberhasti mir im Winter 
Hofen getragen. 


85) Pannus caligarum ; Hufs de Eon inationih 49, 
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damals wurden die Haare zum erften gefämmt 85h); am 
Wambs machten fie den linfen Ermel von anderm Tuch, 
deſſen Farbe auch ein Parteyzeichen wurde 86): eben den, 
felßen zierten fie mit Silber und Seide oder mit heruns 
terhaͤngenden Sranfen 87): fie ſtickten auf ein Bruftläpp- 
chen (faft wie. nın Drden getragen merden) von Seide 
oder Silberfaden gewiſſe Zeichen der Parteyen oder ge 
liebte Namen ‘oder befondere Dienftgelübde,: oder: hien- 
gen Bilder vor die Bruft, oder ummunden »diefelbe mit 
feidenen Banden 88). Die Müsen der Weiber glänzten 
von Beide, Silber, Gold und Kleinodien; die nächfte 
Pracht war die des Gürteld, der ihr vielfarbigeg Kleid 
umwund; umten endigte es in mancherley Foftbare Fran- 
fen 39). Schuhe mit aufwaͤrts gekruͤmmten Schnaͤbeln 
und mit einem Ring an einem Fußzehen 9%), waren 
Muthwille der Eitelkeit: Inner dreyßig Jahren Famen 
mannigfarbige feidene Zierden von den edlen Herren un— 
ter die Schaar ihrer Bedlenten 91), daB oben weite 
Wambs mit einer Kapuze ??) wurde von Bürgern, von 
Landmann und vom Hirten im Gebirg angenommen. 
Vornehmlich zwey Dinge Ärgerten firenge Freunde alter 





85b) Comas ut Judaei vel Hungarı dividebant; der von Re 
ben: .., 

36) Wie bey der Verfihwörung der Deftreifchen Partey in Lu: 
cern 1333. 

87) Gannae argehteae in Sericis dependentes; Leobiensis, 1. ec. 

88) Circulis sericis; idem. 

89) Wie alte Narrenkleider; idem. Das übrige ift 1. aus der 
Derordnung der Stadt 3. 13715 2. aus Bodmers 
Grundr. der Gefipichte von Zuͤrich. Parcival befiätiget 
einiges. 

90) Diefes ift erft im XV. Jahrh. Far darzuthun; doch die Ber: 
ordnung verbietet Schuhe ohne Spitzen, da man ettvag 
hineinfchteben Eann, und gebriefene Schuhe 

91) Famuli et clientes; Leobiens. 

gr) Capicia iſt eigentlich die obere Oeffnung, wo der Kopf bei 
vorſteigt; Kapuzen tvaren das überfchlagende Tuch des Wambs, 
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Sitten: erfilih, daß der Wambs, melcher bey den Als 
ten fehr weit gewefen, unten fo eng und anliegend wurde 
dag man ohne Hilfe ihn nicht anziehen konnte, oben 
mit einer überfchlagenden Kapuze weit genug, daß auch 
ein Theil der Bruft entbloͤßt gefehen werden mochte 93); 
zweytens mwurde der Mannsrock fo kurz, daß er kaum 
den Hintern decfte9*+), um vielfarbige Hofen deſto mehr 
in die Augen fallen zu machen 95). ‚Wider diefe Neues 
zungen gaben die von Zurich folche Gefeke , wodurch fie 
nicht unterdrückt, aber verfpätet wurden. 


Sie machten auch Verordnungen über bie zu ver⸗ 
ſchwenderiſchen Baftmahle bey. Cheverlöbniffen 9%); über 
die Morgengabe, melde der junge Batte Morgens nah 
der Brautnacht verficherte; über den Mißbrauch des 
Tanzens (fie wollten daß nur bey der geiftlihen Verlo⸗ 
bung einer Nonne, oder bey Berheirathungen getanzt 
werbe 97)); wider den unnsthigen Aufwand bey Geſandt⸗ 
fchaften 98), und wider die Begangenfchaft. folcher 
Frauen, welche fi gern bey großen Dpfern einfanden, 
um vorübergehende Juͤnglinge lieblih zu grüßen 99) 


93) Ut humeri, scapulae, pectora maximam partem appares 
rent, Leobiensis, und Bodmer, 

94)Leobiensis: Pallia quibusdam vix posteriora tegebant. Die 
Veroͤrdnung will „ieglich männlich hefs (Rock) soll am 
„di knü abschlachen (big an die Knie reichen).“ Dieſe 
Mode dauerte wenigfteng von 13508 (Leod.) hundert Jahrez 
denn auch Johann Huß prediger von anu quasi totaliter 
vestibus denudäto. 

35) Verordnung; fie waren aus mancherley Streifen verſchie⸗ 
denen Tuchs. 

s6) Verordnung 13705 eigentlich erneuert, was wir ſchon 
im büchtebr. ſahen. 

97) Verordnung 13715 den geiſtl. oder weltl. Brautlaͤufen. 

98) Verordnung, daß kein Geſandter einen „Lezikram“ (Abs 
fehiedsmahlzeit ? ) gebe. 

99) Berordnung 13745 Wo eine Frau zum Dpfer fiat, den 
lüten ze danken: 
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Diefe Zeiten find nicht genug mit allen Umftänden in un- 
ferm Andenfen, daß mir fagen könnten, ob der (gegen 
fich felbft fonft nicht firenge) Held Maneſſe und fein 
Kath, wenn fie über dag Tanzen und folche Dinge rath— 

fchlagten, dem Volk nicht zu viel verboten, und im ih. 
rer Sorgfalt für Sittfamfeit und Ernſt vergaßen, daß 
ein fröhliches Volk leichter zu regieren und behender in 
allem iſt, als eine finfiere Buͤrgerſchaft. Gefeßgeber fol. 
ten vergnügte Augenblicke des Lebens ohne Noch nicht 
vermindern. Die Künfte der grüßenden Frauen fine 
von den Punften, welche, obfchon fie nicht verhindert 
werden fönnen, verboten werden müffen <2); was in 
Geheim gefchehen muß, geſchieht feltener, bleibt man— 
‚hen unbekannt, und ift vielen unzugaͤnglich. 


Die Zahl der Bürger fiel um den achten Theil!o 1) 
vielleicht murde durch dag Anfehen der Zünfte fremden 
Fleiß der Zugang fchwer 1013), und nicht jedem Einhei« 
mifchen das Auffommen leicht. Von vierhundert neun 
und dreyßig flieg in fiebenzehn Jahren der Privat— 
teichthum bis fünfhundert acht und fiebenzigtaufend 
Pfund *9?) Aber es ift fchmer, folhe Summen zu 
fhägen; ihre Werth beruhet auf den Marftpreifen und 
auf dem Taglohn, welche nirgend volftändig, umſtaͤnd⸗ 
lic) und fiber genug aufgezeichnet ımd verglichen wor— 
den find. Die Negierung (durch den ſchweren Stiege, 


100) Plato, Legum L. VIII; wo er in der Bildung einer öffent: 
lichen TE das Eräftigfte Mittel gegen —— Aus⸗ 
bruͤche von ſchaͤdlichen Leidenſchaften zeigt: 

401) Vergleichung der Tafeln der Gewerfe 1357 und 1374; 
j. im vorigen Gap. N. 47. 

10:b) Einen von Aſpermont finden Mir, der 1363 nad) Zürich 
kam, umd auf der benachbarten, noch Dejtreichifchen Herr⸗ 
ſchaft Gruͤningen ein neues Aſpermont erbauet. 

03) Eben dafelbk. 

JH. Theil. n 
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ſold genoͤthiget 4° 3)) nahm Ferner: von Buͤrgern ” 
die Einfünfte der Stadt, oder auch bey den Juden Dar« 
lehne. Dieſe Gültbriefe der Bürger wurden ‚Grunde - 
fiüchen gleich "gerechnet; welches überhaupt nicht unbillig 
fcheint : auf rdiefen pflegen jene zu ſtehen, oft. haben 
reiche Männer feine liegenden Güter. Dem Privatmohl. 
ſtand, in fo fern der Spevditionshandel nebſt einigen Fa- 
briken dazu beytrug, war nicht leicht eine Freyheit wich— 
tiger, ald da König Wenceslaf die Züricher der: mehr 
und mehr fieigenden Geleite und Rheinzoͤlle enthob 95). 
So blühete Zürich, in Sitten und Glück, in ven wier 
und zwanzig meift . friedfamen Jahren, da Nüger Ma. 
neſſe, der Held von Taͤtwyl, bie in ein fehr hohes Alter 
die bürgermeifterliche Würde vermaltere. f 


Bu ( Frey⸗ Die unmittelbarer Reichsſtadt 1865) Bern genoß mie 
eiten) die. Züriher der Denfungsart Kaiſer Karls, welcher 
allezeit bereit war, zu feinem eigenen Genuß und feines 
Haufes Northeil, die Nechte des Reichs zu veräußern, 
befonders wenn es mit einigem Anſtand geſchehen konnte. 


Als er mit vornehmen Gefolge *=7) zu und von dem, in 


103) Der Soldat bekam täglich 3 Schil. 6 Pfenn. (nach uns 
ſerm Geld einen; Gulden 30 Schul); ein: Harnifch wurde 
mit 30 Tannen aus dem Silwalde bejahlt; 1360. Helvet. 
Almanach 1780. Auch Bürger pflegten von denen, die 
nicht firieten, wenigſtens unterhalten zu werden; f. Stett: 
ler, 1346, . 

104) Raͤthe und Bürger 1357; ſechs Rathsherren leiften 
Geifelfchaft. Sonft war die Stadt auch den Suewlin und 
dem Ritter Dietrich von Falfenftein, als Erben Hanns Mals 
terers, 400: Mark Silber fehuldig , welche Rudolf Brun zu 
fünfrehalb —— aufgenommen hatte; Rathserkennt— 
niß 1367. Noch 1374 mar diefe Schuld unbezahlt; f. Cap. 
IV,N.87; e8 : eine Verordnung darüber noch von 1376, 

05) 1379; Tſchudi; Schinz Handelsgegh- 

106) ‚Wenn diefe uns und das Neich ohne Mittel angehöret.” 
Urkunde Karls IV. wegen der Acht, 136%, 

107) Bifchöfe von Augsburg und Speier; der jüngere Pfalzgraf 
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Avignon befindlichen, päpfilihen Hof zog und nach 
Bern fam, in dem Schultheißenamt Herrn Johann 
von Bubenberg des jüngern 03), wurde fowohl auf 
feinen mürdigen Empfang ?99) als auf feine Bemwirthung 
die damals große Summe von dreytaufend Pfund ver- 
wendet. Bern war fehon aus dem feiner Gefinnungen 
fiber, meil er die Stadt in einer Streitfache wider 
- Matthias von Gignau gegen eine unbefugte T19) Achter 
flärung deg Rothwyliſchen Horfgerichtes fehirmte "127. 
Für folhe Aufnahme geftattete er 112) den Bernern, im 
Kreiſe von fehs Meilen die verpfändeten Einfünfte und 
Güter des Reichs einzulöfen, es müßten denn Burgen 
oder Herrfchaften feyn 113). Größere Nechte gab er ih— 
nen zu Straßburg auf feiner NHeimreife; nämlich die 
Sreiheit, wider alle ihre Feinde und wider die, welche 


Nuprecht; Bolk von Dppeln; Heinrich von Brieg; Ruprecht 
von Lignitz; Burggraf Burkard von Magdeburg und viele 
andere werden genannt im Beftätigungsbrief der 
Handfeſte von Bern 1365, Lauſaune, non. Maji. 

108) Urkunde Ottons von Bubenberg, da er Statthalter 
war feines Br. Sohann, h. a. 

109) Brief des Kaifers Megen Zurechtmachung der Bruͤcke 
su Kaupen ©. bey Tfehudi, daß diefeibe aefchah. 

110) Das non evocando war fehon feit K. Adolph 12935 dazu 
war nicht einmal eine Ladung an die Stadt gefchehen; ver 
Kaiſer M 106, 

111) N, 106; Budiſſin, Mont. nach Allenheiligen, zu Gunſten 
Schultheiß, Bürgermeifters, Raͤthe und Bürger von 
‚Bern. Die Gemeinde hatte zwey nur mit ihrem Oekono— 
mieweſen befchaftigte, in Staatshandlungen nie erfcheinende 
Vürgermeifter, 

112) Auch erueuerte er das non evocando, Samft. nach Walpur: 
gig, 1365, 

113) Urkunde an Kreuserfindung 136535 fie follen es alsdenn 
berichten, auf das die. Könige wiſſen, um wie viel fig ſolche 
Guͤter wieder einloͤſen koͤnnen. 

N 12 
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folche beſchuͤtzen die Waffen zu gebrauchen *"#), und in 
einem Kreife von drey Meilen den Blutbann 175) zu üben. 
Daher gehören des Reichs Leute um Graßburg mit Bluts 
gericht und Appellationen zu der Stadt Bern bis auf dies 
fon Tag 116). Unverfallene 117) Neichslehen ertheilte 
Sohann von Bubenberg , des Reichs freyer Mann ! 8), 
und mer nach ihm Scultheiß war 19). Dazu, daß 
auch er diefe Freyheiten beftätigte 130), that König Wen- 
ceslaf, ‚daß feines Herren eigener Mann ein Erbtheil 
„baben möge in der Stadt Bern 121); um die Juden⸗ 


114) Urkunde, Gtraßburg nad) Peter Paul, 1365: Wider 
die, welche ihnen fwiderrechtlich Leute und Gut angreifen, und 
wider die Ent halter Derfelben (welche ihnen Schirm geben). 

a5) Urkunde, ib., eod.: über fehadliche Leute nach der Stadt 
Recht und ihrer Miſſethat richten zu mögen. 

116) Graßburg heißt nun Gchwarzenburg. Daher kommt auch, 
daß diefe Leute von der Appellatiousfammer um Sachen hoͤ— 
ber als taufend Pfund bis vor den höchften Kath gehen, 
welcher die Gemeine der Stadt vorftellt. 

1417) Solche die an das Neich zurückfielen, wurden fonft an den 
Kaifer felbft aufgegeben. Urkunde 1350 „dent allerhöchs 
„fen und gemwaltigften Fürften und Herrn, von Gottes Gna— 
„den König Karl des H. R. Neichs, entbiete ich Johann 
„Senno Evelfnecht, meinen Gchorfam und ein Küffen feiner 
„Knie.“ Er giebt einen Zehnten auf. 

118) Eben derf. Seun giebt Lehen auf an Bubenberg 
13705; dieſer giebt felbige dem Gerhard von Bern 

‘1372 (die Urkunden find bey den Schriften von Cappelen, 
an welches Kloſter 1380 diefe Güter überlaffen worden), 

119) K. Weneeflafs Freyheit, Frankfurt nad) Matth. 1379, 
Aus N. 118. fieht man, das es nur Erneuerung und Beſtaͤ— 
tigung war, 

120) Urkunde im Heer vor Ulm, Mic. 1376; Urk, 
feines Vaters, Daß WW: Das große Siegel nicht bey fich ger 
habt, ib. den folg. Tag; eben deff. andere Urkunde, 
daß Bürgermeiffer und Bürger von Bern wohl 
mögen Geächtete aufnehmen; ib. 

wi WB. den Bürgern und der Gemeinfchaft von 

B., daß Fein Leibeigener aus der Stadt de, mag: Bud- 
weis, Invoe., 1323. 
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fieuer verfprah er ben Worten des Nathes zu glan 
ben 122)3 die Juden: zinfeten jährlich an Chrifti Geburts» 
feft jeder einen Gulden in die Einigliche Kammer 23). 


Kaum daß, durch den Sieg bey Raupen und Kaiſer (Gebiersu 
Karls Beftätigungsbrief, die Berner in den Reichs, Nabme) 
pfandfchaften Dberhasli und Laupen befeftiget waren, 
fo verpfändete ihnen Graf Peter, aus dem Haufe Welfch- 
neuenburg, fein Necht und Antheil an der Burg und 
Herrichaft Aarberg. Sie löften ganz Aarberg von den 
übrigen Genoffen, von Rudolf zu Nidau und von: def 
felben Schweftern Verena zu Thierfiein und Anna zu fi 
burg '?#), Graf Peter, der Stadt Bern ald Freund 
und Feind wohl befannt, ein tapferer Mann, ſoll die 
legten: Jahre traurig und einfam vor der Stadt, worin 
er geherrfht, in einem abgefonderfen Haufe verlebt ha⸗ 
ben, ſiech an der Plage des Ausſatzes 125). 


Ueber folche Herrfchaften pflegten die Venner folye 
Nathsherren 126) oder Bürger vorsufchlagen, melche 





122) An Bürgermeifter, Rath und Bürger von Bern 

- Drag, Phil. lac., 1392. 

123) Sch finde, daß 1373 der Kaifer der Stadt „Cawerſchen“ 
gab; da ich die Urkunde nicht gefehen, fo weiß ich nicht, ob 
fie verfchieden it von der des J. 1348, als er beifatigte, daß 
Buchegk ihnen die Neichsftener der Cawerſchen verpfandete. 

124) Die erfte Pfandſchaft Veters it 1351, 4000 Gulden; die 
zweyte, Rudolfs, 1367, 7738 G.; auf Wiederlöfung: die 
Dritte, der Verena, 1377, 4000 G.; die vierte, der Anz 
na, 1379, eben fo viel. Kaiferl. Beſtaͤtigung im Feld 
vor Ulm, 1376, 

125) Hievon rede ich darum zweifelhaft, weil ich nicht weiß, ob 
Peter von Aarberg, welcher 1352 vor Zürich lag, und 
welcher 1355 des Kaifers Birartus und Hauptmann in dem 
Hochſtift Sitten war (Ark. des Eapitels, um die Nota: 
rien), diefer Graf oder fein Sohn gemefen. 

126) Es iſt eine Sage, daß, wer ein Jahr zu Bern Schultheig 
war, es im folg. Jahr zw Aarberg feyn mußte, 1375 ik 
Fohann Pfifter, Edelknecht, Vogt auf Aarberg Urk. 
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genug Muße, Muth und Einſicht hatten, um —— 
Burgvoͤgte und. Schultheißen zu ſeyn. Aus biefem Urs 
ſprung entſtanden die Landvogteyen, welche von den 
Buͤrgern zu Bern, aus deren Vaͤter Steuer die Herr— 
fchaften gekauft worden find, gemäß der Verfaffung ei- 
ner jeden Gegend vermwaltet werden. Das Land ift um 
nichtd weniger frey: denn, da nur mag millkürliche 
Gewalt geübt werden, wo der Fürft durch eigene Waf— 
fen behauptet wird; hingegen ift Freyheit, mo der Fürft 
une feines Volks Waffen hat: jener thut wag er will, 
diefer fo viel er darf. 

Buͤndniſſe)  Sonft auch Faufte Bern von dem Freyheren This 
ring von-Brandis 127) und von dem Klofter zu Srienig» 
berg 128) ungefähre zwölf Dörfer; und ftärfte fih durch 
Burgrechte mit Wolfhard Freyheren zu Brandig !?9) 
und Marquard von Bubenberg, Teutfhen Drdeng Com» 
thur in dem Haufe Sumiswald 130). Mit Freyburg 
wurde durch Erläuterungen das Burgrecht geftärft "33, 
mit Solothurn und Biel ewige 3?), mit Solothurn fo 
enge Bünde gefchloffen, daß dag Reich nur zum Echein 
vorbehalten worden 133). Aber als Johann der Senn 


127) Müllinen, Rüdli, Wenge; zu Aefche den Kirchenſatz; 1352 
Stettler. 

128) Acht Flecken oder Dürfer, 1380. 

129) 1355, mit Schloß und Herrſchaft; Tſchudi. 

130) 1371. mit Haus und Herrfchaftz ibid. Das Haus pflegte 
mit Willen des Großeomthurs von Elfaß und Burgund zur 
handeln; Urkunde Comthurs Hugo von Langens 
fein 1287; Zurlauben bey Zapf. 

131) Erneuerung, 136%; ibid. Erläuterung, Laupen, 


1368 (tie es jährlich gelefen und beſchworen werden fol; 
Urf.). 


132) Emwiger Bund mit Sol. 1351; mit Biel, 1352. 
133) Der Vorbehalt hört auf, wenn das Neich andern wider 


eine diefer Städte hilft, oder diefelbe zu unrecht maͤßigenS a⸗ 
chen zu noͤthigen ſucht. 
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von Münfigen Bifchof zu Bafel, der Stadt Bern Fremd, 
nach langem verdienftsollen Bisthum ſtarb, mißfiel feı- 
nem Nachfolger, Johann von Vienne aus einem fehr 
alten Hochburgundifchen Stamm, daß der fonft zeynjährige 
Bund feiner Stadt Biel mit Bern ewig ſeyn ſollte. 


Hundert Jahre mochten verfloffen feyn, feit Biel, (Bielerkrieg 
der Teffenberg und andere benachbarte Gegenden durch 
geiftliche Herren aus dem Haufe Welfchneuendburg an 
das: Hochftift Baſel kamen. Die militärifche Gemalt 
wurde ihren Vettern,, den Brafen zu Nidau, gelaffen " 3*) 
oder den Bannern zwey aufblühender Städte zugetheilt: 
mit Biel zog Pieterlen, Meinisberg und ganz Arguel 35), 
ber Zefjenberg mit Neuftatt 3%). Sonſt war die Ge, 
malt auf dem’ Berg dem Nidauifhen Vogt und biſchoͤf— 
lichen Meyer gemein; doch fo, daß die-&teuern '37), 
"die Bußen '38), ja die erlegten Bären ! 39) ımd wilden 


134) Zu fehliegen aus der Urk. N. 137: Sornabgabe für die 
Wächter zu Nidau; einen Tag und eine Nacht helfen die vom 
Zeffenberg Nidau bewahren; wenn fie für den Bifchof aus: 
jiehen, fo fchügt ihnen der Graf ihre Häu.er wie ſein eigen 
bey Verluſt ſeines Lehens. 

135) Bundbrief Graf Rudolfs von Welſchneuenburg 
mit Biel, 1336; bis ad foramen Byrpertos (pierre per- 
tuse) ; und Wiederum a foramine usque ad rivum de Thyle 
iuxta 8. Mauritium (bey Landeren). Dieſer Bund. var 
wider Stäfis (Estavaje) und Eudrefin (Biel in feiner 

Uranlase). 

136) Watteville, H. de la confeder. Helv., feßt es 1365. 

137) Alles dieſes aus „Johann Matzern, des Freyherrn Johann 
„von Illfingen, des Nid. Vogtes Burkard von Moͤhringen 
„und Peter Seryant, Bürgers von Biel, in Sachen Bi⸗ 
„ſchof Baſel gegen Graf: Rn genpmmener Kundichaft , 
„1352, 44 

138) Doch Diebsgut war des Biſchofs ibid. 

139) Die vordern Füße dem Biſch. Meyer, der Kopf dem Vogt; 
Eſſen, Trinken und ein Spieß dem Knecht; ibia, 2 
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Schweine 14°) getheilt wurden, der Graf zu Nidau aber 
den Berg nicht ohne den Bifchof ?4") befleuern mochte; 
daß dag Landgericht auch ohne den Grafen befeßt werben 
fonnte 42); daß zu Nidau das Bergvolk die Brücfe 
zollfrey brauchte, aber jeder, welcher ein Rindvieh oder 
ein Pferd hielt, ale fieben Jahre zu Unterhaltung der 
Brücke ein Bret liefern mußte. Drey Männer auf dem 
Berg waren Erbfchöffen +3): fie gaben dem Vogt und 
Meyer eine Mahlzeit, fonft waren fie frey, nur zur 
Burghut pflichtig, wenn die Banner augzogen '*4+); in 
ihrem Haufe mar ein Ungläclicher vier und zwanzig 
Stunden lang vor Blutrache fo ficher als zu Biel auf 
der Burg 145). Gm der ganzen Verwaltung wurde bie 
eine Herrſchaft von der andern gemildert 46) Einem 
Dieb (wie es billig ift) mochte fein Gut fein Feben 
löfen #7). Haft fo waren die Nechte des Hofes zu Ill— 
fingen 248). 


In Biel flieg die bürgerliche Regierung, durch 
Kuͤhnheit und Glück, fo hoch, daß der vorige Bifchof 


130) Diefe Fommen in der Kundfihaft wegen Zeffenberg nicht 
vor, aber bey Illfingen; »2id. 

141) So konnte der Graf den Biſchof auch nicht hindern, das 
Volk in feine Kriege zu führen ; ibia. 

142) Eingeladen wurde der Vogt; es wurde im Dorf Dieffe ges 
halten; zbid. 

143) Die Urkunde nennt fie Tſchevin; das Amt erbt auch auf 
Brüder und Neffen; ibid. 

144) Dafür bekamen fie fp lange Safe und Brotz ibia. 

145) Der Ausdruck der Urkunde. (Diele vielen, wohl Elein 
feheinenden Züge bezeichnen die Einfalt derfelben alten Zeit 
und ihrer Gitten). 

145) Nimmt ein Vogt Bußen zu hart, fo mag der Meyer ihn 
einfchranfenz :Did. 


147) Hat einer Leib und Gut, fo fol das Gut dem Leib helfen; 
ib:d. 

148) Der Hofmeifter bielt für das Dorf einen Pflug, einen Far⸗ 
ren und Eber; iDia. 
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bald nachgeben mußte 49), bald ald gegen feine Gleis 
chen mit ihr vor Schiedrichtern fiand. Es mar ein fo 
‚ unbändiger Sinn in den damaligen Bürgerfchaften, daß 
mehr als. Ein firenges Gefeß dafür forgte, auf daß doc) 
Rathsherren und Stadtfchreiber nicht fogar in ber Ges 
richtsſtube Lügen geftraft und befchimpft würden; daß 
feiner dem andern in dag Haus gehe um ihn zu fchelten; 
daß Feiner an. der Thürfchmwelle feines Feindes übernachte, 
feiner die Glocken läute um Auflauf zu erregen, und 
fein Bürger die (bey fo geftalten Sachen menig ange- 
nehme) Nathsftelle ausfchlage. - Sie hatten einen Rath, 
welcher nady den Monaten feines Amtes einen andern 
Rath mählte; diefer ſchwur dem bifchöflichen Meyer ; 
fo ſchwur auch der Meyer fomohl dem Rath als der Ge- 
meine 59), Diefe Stadt mar in ewigen Bünden mit 
Bern, Freyburg 151) und Murten '5?), und in folchen 
Burgrechten mit Graf Nudolf zu Nidaun 3) und mit 
Heren Wilhelm von Granfon 54), daß ihre Dberhand 
fihtbar war. Dem Grafen Eofiete dag Burgrecht hun— 
bert Pfund Pfennige 155); dem Herrn von Granfon half 
die Stadt nur in ſolchen Kriegen, welche er nicht ohne 
ihren Rath unternahm 5°) und auf feine Koften 572. 


149) Deff. Urkunde wegen der gebrochenen Brücke der 
Burg zu Biel; 1338, 

150) Deff. Compromiß auf Graf Ludwig zu Welfchs 
neuenburg, Münfter in Granfelden, 1346, 

a51) Urkunde 1343, den 13 März. 

152) Urkunde 1354, den 7 Tag des Monats Homer. 

153) Burgrechtbrief 1350, 

154) W. von G., Ritter, Herr von © Ersir, Bund 
mit Biel und Neuftatt, 1356. (Er hatte Eudrefin.) 

155) Er hinterlegte fo viel, und wenn er das Burgrecht aufgab 
fb war die Summe verloren. 

156) Man fage nicht, weil er oft in Hochburgund Krieg führte 
der Hülfskreis war von Diten bis nach S. Croix beſtimmt, 
welches vb Granſon Tiegt. 

157) Er zog bis Biel ohne Gold, jenfeit der Stadt nahm er 
Geld um jeine Huͤlfe 
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In eben dieſer län Wilhelms mar die Neu . 
ftatt am Schloßberg), fonft in ewigem Buͤrgrecht 158) mit 
Erlach, einer Welſchneuenburgiſchen kleinen Stadt an 
dem andern Seeufer; in allem wie Biel, nur ſchwaͤcher. 


Sp war das Nugerol 159) zur Zeit, ale Johann von 
Vienne, Bifhof zu Bafel, nad) Biel fam, und. for« 
derte, die Bürger follen dem ewigen Bund mit Bern 
entfagen. Hierwider beriefen fie fih mit großer Ents 
fehloffenheit auf ihre Mechte und auf das funfzehnjährige 
Stilfhmeigen des vorigen Bifchofs. Johann von 
Vienne, unfundig fowohl diefer vermworrenen - Werfafs 
fung als der Gewalt Bernd, befremdet und erzürnt 
beym Wiberftand feines Volks, legte die vornehmften 
Bürger gefangen auf die Burg. Es iff aber in der 
Handfefte, daß niemand in das Haus eines Bürgers 
von Biel mit Gemalt hereingehen darf 69), willkuͤrliches 
Gefaͤngniß mar in allen Stadtrechten verboten. Als 
diefe Maßregeln befannt wurden, mahnte Biel die 
Stadt Bern; ſogleich fandte Bern an die Eidgenoffen; 
fie machten fich auf, ohne Verzug, neunhundert aug 
den Maldftetten und die Macht von Bern. Als dag 
Gerücht ihres Aufbruchs vor den Bifhof Fam, fandte 
er, bingeriffen von Wuth, ale feine Mannfchaft auf 
die Plünderung der Stadt Biel. Sie geſchah, durd) 
Ueberrafchung, nicht ohne Blut. Alsdann befahl er, 
Biel zu verbrennen '6"); der Jammer des untergehenden 


158) Angeführt im Erneuerungsbrief 157835 gefchloffen 
war ed, 1348, 

159) Der Gegend alter allgemeiner Name. 

160) Handfefte der St. Biel 135235 verfihieden von der 
welche jährlich gelefen wird. : Aus chen derfelben find obige 
Züge des Geiftes der Bürgerfchaft. 

161) Da Tfehachtlam diefes der Hülfe des Grafen zu Nidau 
beymißt, hingegen Wurftifen von dem Grafen hier nichts 
weiß, deucht uns auf der einen Geite fchwer, daß der Bir 
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Paterlandes erfchallte in die Gewoͤlhe der Gefangenen - 
auf der Burg. Der Bifchof mit allen feinen Dienern 
machte fich auf, eilte und fam auf Schloßberg ob Neus 
ſtatt. Als die Berner anfamen, fahen fie von Biel den 
rauchenden Schutt und alles Volf bey der Afche in fehr 
roßer Kälte 62) und aller nothiwendigen Dinge Mangel. 
Nachdem fie die anziehenden Eidgenoffen zurücfgemahnt, 
unternahmen und vollbrachten fie die Eroberung und 
Schleifung der bifchöflihen Burg mit Befreyung der 
gefangenen Bürger. ber wider Neuſtatt vermochten 
die Banner, fo bereitwillig fie zehn Tage der Kälte froß- 
ten, wegen ihrer feften Lage ohne Zeug nichts auszurich— 
ten. Dafelbft verloren fie Heinrich Zigerli, einen anges 
fehenen Bürger von Bern, mofelbft er in einem großen! 9 3), 
und, nad) der Alten Art, mit- vielem Hausgeräthe koſt⸗ 
bar- verfehenen Haufe wohnte 164). 


Sobald der Winter ſich milderfe 165), zog der Ges 
mwalthaufe von Fern auf die Nache der Bieler in ©. 
Imersthal zu Arauel. Unweit vom Urfprung der Birs 
ift ein Kelfenthor, von der Natur geöffnet, erweitert 
von den Nelvetiern zur Zeit als Aventicum fland, zu Ges 


fchof fo eine That ohne Huͤlfe ausgeführt haben würde, und 
auf der andern Seite nicht begreiflich, warum Bern yon dent 
Grafen Feine Rache genommen, Es mangelt hier irgend eine 
Urkunde. Doch fiehe N. 167. b. | 

162) Im Wintermonat 1367. Wen man bedenkt, in welcher 
Sahrszeit Brun auch Rapperſchwyl zerftörte, ſo beftätigen 
vielleicht folche Benfpiele die phyſiſch wohl begreifliche Ber 
merkung, daß gewiffe Menfchen bey der Kälte graufamer 
find (7a Mettrie, Ihomme machine). 

163) Die Gerwer hielten ihre Zunftwerfammlungen in feinem 
Haufe. Zigerlis Teftament, 1367. 

164) Er verordnet feinen beyden Söhnen zum voraus vom Hauss 
rathe zweytauſend Pfund; eben daf, 

165) In den erſten Monaten 1368. 


oo 
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meinfchaft mit: Naurachenland 1650). Auf der Meftfeite 


des Felſen murde von ‚den Bernern Arguel verbrannt; 
auf dem Felfen hatte der Biſchof ein Bollwerk; jenfeits 
im Thal Granfelden zogen die Solothurner zu Verftärs 
fung der Berner über den Berg bey Malrein; von da 
führt ein enger Weg zmwifchen hohen Felfen auf Münfter ; 
bafelbft lag des Bifhofs Macht. Als Tohann von 
Dienne zu der Randesrettung auszog, und bey Mealrein 
von den Höhen die Verftärkung des Feindes erfchien, 
maren die Berner noch aufgehalten durd) den unermartet 
feurigen Widerftand aus dem Bollwerk über dem Zelfens 
thor. Die Solothurner firitten in großer Noth. Allein 
die Mannfchaft von Bern (Venner Niedburg '67) voran) 
erfiieg und oͤffnete das Bollwerk. Als die Fliehenden 
den Bifchof der Annäherung warnten, floh Johann; er 
wurde von den Solothurnern verfolgt; unter ihnen und 
Bern büßte das Land um den Jaͤhzorn feines Heren 
wider Biel. 


Diefe Kriege wurden ohne gelehrte politifche noch 
militärifche Plane mit allem Feuer entflammter Volks— 
leidenfchaften. zu beyderſeitigem Verderben geführt. Als 
ber Bifchef mit aller Made (ſo zuverfigtvoll, daß er 
hoͤhniſch drohete den Wald Bremgarten bey Bern umzur 
hauen) an die Ufer der Aare zog, wurde er aufgehalten 
bey Olten, durch anfchwellende Waffer, und von feinem 
Dienfimann Graf Rudolf zu Nidau, der von diefem 


166) Die Aufichrift (im erften Buch, €. VI, N. 59.) fpricht 
nur von via facra; das Werk, fo weit fein voriger Zuftand 
Eennbar ift, fcheint eher Helvetifch als Roͤmiſch. 

167) Wenn ihn Tfchudi einen Bäcker nennt, fo muß verfianz 
den werden, daß er Venner der Bäckerzunft war; alle Vens 
ner vor 14320 waren von adelichen Geſchlechtern (Peter 
Kiftler in Frikhards Twingherrenſtreit). Von Riedburg, 
dem Stammhauſe eines Adels, ſahen wir Truͤmmer unweit 
Bern. 


I 
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unverſtaͤndigen Krieg Verheerung feines Landes beſorg⸗ 


te 1676). Aus eben dieſer Abſicht vermittelten alle bes 
nachbarten Städte und Herren, daß es bey dem fchon 
geſchehenen Uebel blieb; die Stadt Bern, weil fie , wider 
die Kriegsrechte, Kirchen verwuͤſtet "8 8), verurtheilten 
fie zu einem Erfaß von dreykigfaufend Gulden. Dag 
ganze Einfommen diefer Stadt, aus dem Weinumgelb, 
aus den Zöllen, der Nußung der Aare und aller andern 
Finanz war damals um ein geringes höher ale zwey— 
taufend Pfund '69): und diefe Summe für den gewoͤhn— 


lichen Aufwand (ohne den vielen Wein, der den haufig | 


. anfommenden Herrfchaften gefchenft wurde 70)) Faum 

zureichend 171). Alſo würden die Schiedrichter auf dem 

Tag zu Balftal billiger gefordert, oder die Vorfteher der 

Stade ihren Spruch verworfen haben, wenn jene nicht 

hätten wollen Bern demuüthigen, Ddiefe vielleicht ihre 
ditbuͤrger 17°). 


167b) Er mag ihm gegen Biel nur die pflichtige Folge mit Miß— 
biliigung der tollen Härte geleiftet haben, 

168) Solch einen Vorwand, wie auch Tſchudi darauf weiſet, 
mußten fie haben, und wenn man die Klage erwägt, welche 
1378 (uUrk. N. 189) der Propft von Münfter wider fie 

‚ führte, fo ift mahrfcheinlich, daß fein Ort vornehmlich ges 
litten. 

169) Sefelmeifiereyrehnung Petermanns von Wa: 
bern und Ulrichs von Mürzjenden 1378, Das große 
Weinungeld ‚(704 Pfund) macht mehr als ein Drittheil. 
Die same Summe ıft 1548 Pfund und 596 Gulden; ein 
Gulden war ein Pfund und ein Schilling. 

170) Eb. daf. ein langes Verzeichniß: nur ein paar Benfpiele! 
Der alten Grafin yon Kiburg eine Kanne, dem Graf (ihrem 
Sohn) zwey, dem Caſtlan von Erlach eine, eine dem Halls 
wyl, Montenach eine, eine den Pfaffen Hemman, 21 den 
MWaldfietten, Zürich und Lucern bey der Bundesersenerung. 

171) Eb. daf.: Es fand ſich, daß die Einnahme größer war 
als die Ausgabe um zwey Pfund und fechs Schilling. (242 
Pfund und. 37. Gulden, für Zehrung der Gefandten der 
Stadt; 73 Pf. Mferdiniethe, 30 Pf. 9 Sch. Fäufer.) 

172) Dhne fo etwas (wer fogar unfers Jahrhunderts Ges 


* 


— 
1 
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(Geift der. Denn die alte Verfaſſung von Bern (als dem Schult⸗ 
Regierung) heiß und Rath jährlid an Dfiern zweyhundert angefes 
bene Bürger: zugegeben murben !73) und meiftens die 

Sachen, wodurch die Stadt und alle Nachfommen vers 

pflichtet werden follten, vor. der. ganzen Gemeine gefchas 

hen '74)) dieſe Verfaffung wankte; durch den Ehrgeiz 

befonderer Gefellfchaften (75), Ueberfpannung des obrig- 

keitlichen Anſehens und Parteyung der edlen und acht. 

baren Gefchledhter 75h). Denn in den Jahren ale 


fehichten aller Schweizeriſchen Städte weiß, wird es nicht 
unmöglich finden) ift unbegreiflich, mie folch eine Regierung 
folch einen Spruc) ertr ug. 

173) „An Oſtern wenn man die 200 ſetzt;“ Urk. N. 177, 

174) „Rath, 200 und Gemeine von Bern;“ Urk. 1359 
(f. N. 181). ,„Schultheiß, Nat), 200 und Gemeine 
„son Bern” urkunden, dag Die Dorfer ober und nieder 
‚Sulgen in der Stadt Schirm und Recht feyn, 1364, Aug. 

175) Zünfte. 

175b) Diefe: beynahe feit einen halben Jahrhundert beftehende 
Parteyung nahm ihren Urfprung von den, daß im J. 1319 - 
Sohann von Bubenberg der Alte, Ulrich Sohn (der auch 
Schultheiß gewefen und im J. 1292 geftorben war), den 
Schultheiß Lorenz; Münzer von dem Amt verdrängt hatte. Letz⸗ 
terer war ein angefehenes Haupt ‚achtbarer bürgerlichen Ger 
fejlechter, wie die von Krauchthal, Gpfenftein, Balm, See: 
dorf, Holz; jener, des Adels und der Nitterfchaft glorreicher 
Führer. Als, wie wir oben (Cap. 3, bey N. 136) erzählt, 
er (1350, nicht 28) vertrieben wurde, blieb die Gewalt in 
der Hand jener, fo lang zumal Peter von Balm lebte (er 
hatte bey Laupen das Banner getragen). Wach deffelben Tod, 
unter Konrads von. Holz genannt Schwarzenburg ungnfehn: 
licheer Herifchaft, als der Greis Bubenberg von Spies, wo 
er feither gelebt, mit feinen ſechs Söhnen nah dem unweit 
Bermliegenden Orte feines Namens.jog, wurde er, wie wir 
gemeldet, vornehmlich durch die Stimme des Volks zuruͤckbe— 
sufen (1364), und fein: Sohn Zohan, der weiland in Lau— 
gen commandirte, (und, wie-ung felbit eitva begegnet, mit 
einem andern diefes Namens, auch. der jüngere genannt, verz 
wechſelt wird) zu der höchfien Würde erhoben. Das alles hat 
im neuen Schweizerifchen Mufum Herr Friedrich von 
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Johann von’ Bubenberg vertrieben war, als die Regie— 
zung‘ bie. frandhafte Begierde der. Zünfte nach ‚einer 
Veränderung der Verfaſſung 17°), fab,. verordnete fie 
einen Dftracifmug, darin härter als der Artifche, daß 
auf dem Argmohn von wenigen fünfjährigen Verbannung 
ftand '77). Die Regierung nahm von ihren eigenen Mits 
gliedern den Eid, alle fchädlichfcheinendsn Sachen den 
Heimlichern 78), dem Schultheiß oder den Näthen zu 
hinterbringen. Denn fo fehr beir:gte fie Gefahr von 
heimlichen Unfchlägen' 79) ınd Veriammlungen! 8°), daß, 
wer fich nad) der zweyten Seuerglocke ohne Licht in den 
Gaffen finden ließ, auf Monatgfrift verwiefen wurde! 81), 
und niemand ohne Erlaubniß geharnifcht in der Stadt 


Muͤllinen, feitherr felbft Schultheiß zu Bern, vortreflich 
auseinandergefeßt. (Die Erzählung Cap. 3 ift hieraus zu 
ergangen.) | 

176) Von ihrem Man ift nichts bekannt; er mäherte fich wohl 
dem Bruniſchen; vermuthlich wollten die Zünfte wählen. 

177) Schultheiß, Rath, 200 und Bürger, 1353, Mitt, 
vor Hilar. Es mochten Natl) oder 200 nach den meiſten 
Stimmen um 10 Pfund buͤßen und fünf Jahre lang verwei— 
fen, denjenigen, von welchem arg woͤhnig war, daß durch 
feinetwillen Mifhelligfeit entftehen möchte. - Diefe Urs 
Funde follte ewiglich alle Jahre an Dftern befchtworen 
werden. 

178) Deren Würde darum eingeführt fheint, weil wegen Macht 
und Hitze der Parteyungen mancher fein Anbringen ungern 
felbft that. 

179) Der erfte Art. der Urk. 177 iſt: „Feiner fol mit dem ats 
„dern runen, wovon in unfer Stadt oder Gemeine, oder 
„unſerm Sch, oder Näthen oder 200 Schaden eutftehen 
„möchte. Nunen heißt „ſich heimlich unterreden. 

180) Von 1353 ift ein Verbot, eigenmächtig die Glocken zu 
läuten; 1356 wider befondere Gefellfehaften; 1373, 
der Brief, Zünfte zu wehren. ’ 

181) „Wen man argwöhnig und unzüchtlich gehen finder; 
Urkunde 1359, um S. Georg. » Es iſt anzumerken ( wie 
auch N. 177), daß fo wenig als bey: Kaifer Tiberius in eint: 
gen Ariſtokratien der Arg wohn ſchwer zu erregen war, 
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feyn durfte 182). In Faͤllen ploͤtzlichen Aufruhrs hatte 
der Schultheiß dictatoriſche Gewalt 33). Nach dieſem 
waren die von Bubenberg hergeſtellt worden. 


Aber nach dem Spruch der Schiedrichter auf dem 
Tag zu Balſtal fiel mit dem Glück in Geſchaͤften die Ehr- 
furcht der" Obrigkeit, fo daß Gefellfchaften auflaufsmweife 
zufammenfamen. Der Nath, und mer unter den Zwey— 
hunderten feine Verwaltung vornehmlich billigte, vers 
‚fammelte ſich bey den Predigermöncen 184), und hielt 
mit hundert Geharnifchten den benachbarten Epital bes 
fegt. Ehe die Unzufriedenheit in Gewalt ausbrach, 
wurde für gut gehalten die Murrenden zu fchrecken. 
Alfo auf die Spur einer angefponnenen Verſchwoͤrung, 
zu deren Ausführung der Thurmmächter bey ©. Bin, 
cenzen Münfter auf den Nuf des verabredeten Foofung- 
wortes 135) den Sturm fchlagen follte, wurde diefer ge 
foltert und befannte. Indeß viele, weil fie fohuldig 
waren, oder weil fie die Dberhand ihrer Feinde merften, 
von der Stadt michen, andere aus Webergeugung oder 
Vorſorge ihrer Freyheit beraubt murden, gieng der 
Thurmwaͤchter zum Tod. Ehe er hingerichtet wurde, 


182) Wer zu. Bern ohne Sch. und R. heimlich oder öffentlich 
‚ Harnifch trägt, muß ein Jahr von der Stadt weichen uud 
buͤßt 10 Pfund; Urkunde N. 177. 

183) Was der Schultheiß des nächften Jahrs Cgefihrieben um 
©. Geo.; Dfern war am 21. April; es ift alfo Peter von. 
SKrauchthal der jüngere zu verſtehen, welcher 1359 regierte), 
als unfer Sch. und die (unbeftimmt), die ihm dazu rathen 
und helfen, in Stößen, Kriegen und Aufläufen bey Tag oder 
Pracht mit oder Fahnen thun, darum find fie Urfehd (keine 
Deranttwortung ſchuldig); und man glaubt ihrem 
Eide, daß es ohne Feindfchaft gefchehben Ur 
Funde N. ı81. 

154) Wo die Gemeine, auch der große Rath, gewöhnlich zuſam⸗ 
men Famen; fonft war ein Eleines Natbhaus an der Matte. 

185) „Gelt den Hals“ (das Leben her!). 
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erhob er ſeine Stimme und ſchwur hey Gott, vor den 
er treten fol, und bey dem legten Gericht aller menfſchli— 
chen Dinge, daß er aus Zwang der Folter die Unwahrs 
heit bekannt habe und unfchuldig fey: Nachdem diefer 
hingerichtet worden, befam einer von Dießbachn86) nebſt 
andern angefehenen Bürgern von geringerm Namen!S7) 
Befehl, die Stadt Bern zu verlaffen. Die hochedlen 
und die achtbaren Bürger vereinigten ſich ae: 


Daß die Zuͤnfte diefer Stadt nicht, ie zu Zariw, 
die hoͤchſte Gewalt in ihre Hand brachten, kam nicht 
von ſo gewaltſamen Anſtalten, wodurch eine herzhafte 
Buͤrgerſchaft eher zu aller Kuͤhnheit angeflammt wird; 
ſondern am allermeiſten von dem großen Rath, ohne 
welchen die Vorſteher nichts wichtiges thaten. Der 
große Rath iſt eine Mittelmacht wider unmaͤßige Gewalt, 
wodurch der Buͤrger gegen die Oligarchie des Rathes, 


186) Ohne Zweifel Rudolf, Schwiegerſohn des Schultheißen 
Konrad von Holz, der 1364 dem von Bubenberg weichen 
mußte. Die übrigen feines Hauſes mochten Fein Theil haben. 
Johann von Diefbach (1369 in der Urkunde für 
Frau Neffa Nieffina) iſt 1373 Seckelmeiſter; Urt, 
N. 169. Es war nicht in der Sitte deren von Bubenberg, 
» Rache zu üben. Zur übrigen hat Stettler (wenigſtens it 
fo meit fein Werk gedruckt ift, überhaupt fehr kurz über 
Punete, welche die Verfaffung betreffen) auch hier Dießs 
bach nicht genannt, wohl, weil fein Gejchlecht in vielen vors 
treflichen Männern zu Bern und Freyburg bis auf diefen Tag 
bluͤhet: Unfere Schweizerpiforien find voll ſolcher Behutſam— 
keit, non considerando (die Merfaffer), come gli azionf 
che .hanno in se grandezza, come hanno quelie de i go- 
. verni e de gli stati, comunque elle si trattino, qualunque 
fine abhino. pare portino sempre a gli uomini piü laude 
che biasimo ( Macchiav., istorie, proem.). 

187) Stölli, Kofi, Hafner; fein Adel. 

187b) Herr von Miüllinen, oben N. 175b). Hundert Fahre 
rechnet er, habe es fo beſtanden; flehe unfern vierten Theil, 

Cap. IV. | 
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der Senat gegen die Oghbratt 188) des Volks bewah⸗ 
ret worden: 


Dem Biſchof wurde an den dreyßigtauſend Gulden 
kaum der zehnte Theil bezahlt, weil die Regierung (da 
ſie billig nicht mehr geben wollte) nicht ungern ſagte, ſie 
dürfe nicht, aus Furcht vor dem Volk 189). So ſchloß 
Johann von Vienne den unbedachtſamen Krieg, worin 
er anfangs das Andenken ſeines Namens geſchaͤndet, hiers 
auf die Verwuͤſtung ſeines Landes nicht hindern koͤnnen, 
und endlich genoͤthiget worden, faſt alle Stiftsguͤter zu 
verpfaͤnden 190). 

(Sitten) So fehr zu Bern der del im Stechen und Nennen 
und überhaupt mehr als. in vielen andern Städten. an 
feinen Sitten‘ hervorleuchtete 9°), fo fireng wurden faſt 
alle Spieltifche verboten 19°); gleich väterlich und meife, 
wenn die Negierung den Familienmwohlftand ertvog., wo⸗ 
durch von dem Staat manche Gefahr abgewendet wird, 
oder wenn ihre Abficht war, die Gefchäfte mit folchen 
Epielen zu mwechfeln, wodurch die Griechen und Roͤmer 
ſtark wurden zu aller Urbeit, allen Freuden des Le— 
bens. Dielleiht aus Mißtrauen gegen  zahlreihe Zus 
fammenfünfte 193) verboten fie, zu Trofimälern bey Ber 
gräbniffen mehr als zehn Gäfte zu bitten. 





4188) Sallustius (de diis et mundo) bedient fich diefes, su Bes 
zeichnung einer Verfaffung, wo die Menge, oder der Pöbel, 
die Oberhand hat, fihicklichen Ausdrucke. 

189) Es muß (zumal um Entfcheidung der Hauptfache, des ewi⸗ 
gen Bundes -mit Biel) eine uns noch nicht beBannte Riche 
tung mit Bifchof Johann gemacht worden ſeyn; weil, da 
Sohann von Canel, Propft in Münfter, Bern vor dem Fair 
ferlichen Hofgericht anklagte, fie firh getroft auf des Bifchofs 
Richtung berufen, ımd K. Wenceflaf diefelbe befäti 
get; Urkunde, Vrag. Ioh. Bapt., 1378, 

490) Um 20,600 Gulden; Tſchudi 1369. 

491) Eb. dDerf., 1353, 

492) Verordnung 1367, wider Kartenfpiel; Bretfpiel, Trike 
trak iſt erlaubt. 

193) Man vermuthet es Darum, weil, da im einem Kloſter 
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Filter, einen Mann von Bremgarten, welcher ein 
Freygeiſt war 194), liegen fie nach dem geiftlichen Recht, 
welches den Ungläubigen einen Vorſchmack des hellifchen 
Feuers geben wollte, auf die Mahnung des bifchsflich' 
Faufanifchen Dificials verbrennen. Als er mit großer 
Feyer auf den Nichtplag geführt wurde, fagte Löfler 
zu dem Scharfrichter, ‚guter Freund, es ift nicht Holz 
„genug da;“ fo gelaffen farb er 95); er war nicht in 
dem Unglauben , welcher die Seele abfpannt und entnerot, 
fondern in einen Cwenn ja umrichtigen) Glauben, welcher 
ſeht über die Sinnlichkeit erhob. | 

"Bern, gegen Zürich genommen, Mar Durch die Rage. Die Schweiz 
in einem. offnen Land unter vielen Herren, gewaltiger an Sana 
Herrſchaft, und Friegrifcher durch den Geift feiner Gtife 
tee 196); die Verfaffung von Zürich beguͤnſtigte mehr die 
Entwicklung des Geiftes aller Klaffen des Volks in 
Künften und Sitten des Friedeng;  diefe - Bürgerfchaft 
mochte fich fittfamer 97 bilden, zu Bern waren die Re⸗ 





gehn, im einem Privathauſe nur s Gäfte erlaubt waren; 
Verordnung 18370. 
nn Welcher den Glauben hatte, „ſo man nennt des freyen 
Geiſtes;“ Tſchudi Wir ſehen unten bey N. 5tı eqq., 
So worin der ſelbe beſtand. 
sch. 1375. 
Aue) Deren Einfluß durch die Fortpflanzung und Aufnahme edler 
Geſchlechter unkerhalten wurde; zu Zürich find vom alten 
Adel und aus der Nachkommenſchaft alter Vorſteher des ger 
meinen Wefens mehr nicht ale, fünf over fechs Gefchlechter | 
uͤbrig, die natuͤrlich mehr von dem Geiſt ihrer Verfaſſung ans 
genommen, als diefelbe mach Geſinnungen des alten Adels ges 
bildet haben. In den Zeiten, wovon wir handeln, wurden 
(1384 f.) Hauns und Heimrich die Efcher, aus einem alten 
Gefchlecht edler Dienftmanne (elientelarium, feodatario- 
rum) von Habsburg, Voͤgte zu Kaiſerſtuhl und Rumifon, 
Bürger von Zuͤrich; J. J. Ryff, bey Haller, Bibl. H, 523. 
197) Es ift nicht von Manieren, fondern vom bürgerliden 
der Sitten, und noch weniger von jedem, ſondern vom 
Ganzen die Rede. 
2 
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genten größer; fo. wurde jene eine ‚vielleicht volllommnere 
Stadt, Bern eilte ‚empor in den Nang einer. ftarfen volle 
fommenen Republik. £ucern war unter beyden, ohne, 
eigene Schuld; aber der edlen, Befinnung, momit ihre: 
Bürger willig, Leib und Gut 08) für dag Vaterland 
gaben, ließ die Habsburgifche Macht weder eine ganz 
freye Verfaſſung noch viele Ausbreitung zu. Zug. und 
Glaͤris ertrugen ohne: Unmille die Herrſchaft ſeit ſie 
dieſelbe nicht zu ſehr fuͤrchten mußten. In den Wald⸗ 
ſtetten war ein ſtilles unveraͤnderliches Hirtenleben, fuͤr 
Freyheit und Freunde '98b) allezeit ruͤſtig. Die acht, 
Orte der Schmeizerifchen Eidgenoffen waren fo in, den 
Sahren des Thorbergifchen Friedens. 

—— Der gefuͤrſtete Abt von S, Gallen herrſchte in einem 

6 re weitläuftigen Land, welches dem Klofter als eine Wuͤſte 


198) Der Heldenmuth wird im folg. Cap. beſchrieben Lucern 
kaufte nicht nur von Ramſtein (oben N. 6) fein Mannlehen 
der Vogtey Weggis, des von Hertenftein Rechte, und um 10505 
Gulden von Heinrich von Moos einen großen Theil deren des « 
Klofters Pfavers dafelbit ( Cyſat, Hallers Bibl. IV, 365°; 
man findet (Deren von Balthafar Befchr der Capell⸗ 
brücde), dag an Thürme und Mauern um diefe-Zeit ned 
damaligem Geldvermögen ungemeiner: Aufivand geſchah. 
Aueh) Hievon koͤnnen wir nicht “unterlaffen, aus „Melcher 
„Ruͤß'en, Nitters, Gefchichtfehreibers von Lucern“ Chronik 
ein Benfpiel nachjuhnlen. Zur Zeit jener, oben (Cap. EV, 
N..39b) von ung erwähnten Seuersbrunft in der Stadt Lu— 
cern mwaltete ein Streit mit Unterwalden nid dem Walde in 
Betreff der Holzung auf dem Burgiberg, welcher ein ſehr ſchoͤ⸗ 
nes und fruchtbares, in den Waldftettenfee hinauslaufendes 
Vorgebirge ift. Sobald die Flamme der Stadt fichtbar.wurde, 
suderien die Unterwaldner aus allen Kräften dahin, . Man ers 
ſchrack, redete niit ihnen von der Mauer. „Do laufend inen 
„die Augen über, Liebe türe biderbe Aidgnoſſen“ Cherachen 
fie), Uewer Leid ift unfer Leid; wir find bier, ümwersfyb, 
„Gut, Wyb und Kinder zu entfchütten (retten), als fern 
„Lyb und Leben gelangen mag, und helfen löfchen ale brens 
uend uͤnſere eigenen Huͤſer.“ Da ließ man fie mir Freuden 
in die Stadt und mar mit einander brüderlich, Der, Berg 
it nachmals gerheilt worden. 
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verhebet worden, und unter dem geiſtlichen Stab zu 
ſolchem Flor aufgewachſen war, daß es entweder uͤber⸗ 
muͤthig oder fuͤr alte und natuͤrliche Rechte kuͤhn zu wer— 
den anfieng. Weder die bey dem Stift entſtandene Stadt, 
"noch die um Appenzell angebauten Laͤndchen 199) wollten 
ſoviel Gehorfam leiften, als er willkürlich fordern mochte. 
"Die Stadt, -reich genug, um den Abt in Geldnoth bey» 
zuftehen 20°), durch verburgrechtete Semperleute 201) 
umd andere freye Männer flarf, war, mit Ausnahme 
gewöhnlicher Dienfte und Steuern an ihn *9?), in ihren 
vier Kreuzen dem Reich verbunden 203). Gleichergeftalt, 
‚in fofern das Bergland nicht wegen eigener Güter und 
Leute dem Abt pflichtig war, diente es zu Handen des 
Reichs dem Freyherrn Ulrich von Königgef? 4) und Graf 
"Albrechten von Werdenberg ?°5), twelchen die Vogtey 
und Steuer 296) durch Kaifer Ludwig aus Bayern Ders 


199) Käandli beißen Appenzell, Hundwyl, Züffen und Urnaͤſch 

in dem Bundbrief der Starte, Ulm, Urbani, 1379. 
200) Urkunde, da fie ihn 630 Mark gab auf die Burg zu 
Appenzell, 1345. 

201) „Die femper find“ (Sprudh der Städte am See 
1381); eigentlich, fendbar d. i, folche wapensgenoſſe freye 
Leute, welche die se Provinzialzufammenkünfte) befuchen 
mögen. 

202) Vertrag mit Abt Bet 1373, 

203) Ruͤger Maneffe von Zürich war von 1365 big 1367 der legte 
Neichsvogt. Nachmals wurde S. Gallen von ihm und Nüs 
ger feinen Sohn um daher rührende Anfprüche vor das Fats 
ferliche Hofgericht geladen; Stadtbud Züri) 1376, 

204) Verpfaͤndung der Vogtey zu Appenzell, Hundtoyl, 

Srogen, Tuͤffen, Heriſau, Wyttenbach und Goſſau, 1331; 
Verpfaͤndungder Vogtey des Hofs zu Trogen 1332. 

205) Verpfaͤndung derſelben, 1344. Um 300 Mark hatte 
Wervenberg fie von Königsef gelöfet, 300 Mar der Kaifer 
ihm fchuldig für Hülfe in Baiern, Beftätigung Karls IV. 
Urk. deſſelben; der Abt moͤge dieſe Vogteyen loͤſen. 

206) Berpfändung der Nutzuug und Steuern von App. 
u.f.f. um s00 Bund an Koͤnigsek, 1343; Werd, Iulica; 
un noch 200 Mund, wofür Koͤnigsek ein Pferd Faufen fol; 
Wurzburg, 1343. 


Herrmann | 
son Bonferr und alle Gorteshausleufe, melde in den. unglücklichen 


gen. 


\ 
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pfäntet worden. Die fiarfe Bergfefte Clanx bey Appen- 
zell wurde von dem Abt, nicht ohne Bürgfchaft, einem 
fihern Dann zur Wartung vertrauf?07). Mofenburg 
war der Freyherren von Roſchach 298); dieſen murde 
fie von den Gielen zu Glattburg, drey Brüdern, um 
Anfpruch einer Geldfchuld, überrafchungsmeife abgenoms 


"men. Aber diefer Zufall verdroß den Burgvogt, einen 


Landmann von alter Treu, der des unrechten ‚Gutes 
wider feinen Willen mwarfete, und als er die Gielen allein 
ſah, fchlug er fie tod; er felbft unterlag der großen Lei— 


besflärfe ihres Knechts, wenn ihm nicht feine Tochter 


ein Meffer gereicht hätte. Hierauf warf er freudig bie 
Seinde feines Herrn von der Mauer, und martete ber 
Burg bis auf feine Anfunft? 99), 

‚Aber die Etadt ©. Gallen, das Wolf von Appenzell 


Zeiten Abt Wilhelms von M ontfort, unter der harten 
Herrſchaft Heinrichs von Ramſtein und unter der ſchwa—⸗ 
chen Verwaltung Abt Hildebolds von Werdſtein, Ehrs 


furcht und Liebe (die wahren Stüßen aller, vornehmlich 


der geiftlichen Herrfchaft) faſt vergaßen, gehorchten wils 
lig und ohne alle Serwürfniß dem Abt Herrmann von 
Bonſtetten 70) wegen feiner Milde. Ep tapfer und 
kriegsverſtaͤndig Herrmann fich zeigte, als er in Fehden 
die Gnade Kaifer Ludwigs verdiene"), fo Elug alg er 


207) Defenntnig Hanns Meldeggers an den Abt und 
an den Propſt Pfleger, Ulrich von Ende, 1347. 

205) Müffen Edle von Bürglen verfianden werden? Sarl IV. 
verpfandet Jenni, Freyher re von Buͤrglen, dag Reichslehen 
der Vogtey Roſchach, Mühlen und Tubach; Joh. Schoop 
Zufäge zu Nahn, laut Urkunde, Wrag, Laetare, 1351, 
Im übrigen wird von einigen das Nheinthaler, von andern 
das bey Herifau gelegene Rofenburg verſtanden. 

209) Pitoduranus, 1344. 

210) Ernannt im J. 1334 (Urkunden Papſt Johann XXD; 

er farb 1360. 

11) Briefdes Kaiſers, da er ihm überläßt, was die Gra- 

fen von Hobenberg und von Grapſpach am den Kaifer fchuls 
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durch frühzeitige Dienfte Kaifer Karl den Wierten, im 
‘Anfang des noch’ unbefeſtigten Throng, fich zum Freunde 
erwarb 72), fo billig war er auch; fü ohne Mif- 
tranen? 13); fo bereitwillig zu alem, was gemeiner Nuͤtzen 
feyn fonnte 214), und nur für feine eigene Bereicherung 
unbeforgt 215). Nachdem er fih die Stadt ©. Gallen 
durch eine Freyheit für ihrem Spital? 5), und Appen⸗ 
zell durch die Erlaubniß eines Landrechts mit Schwytz 
und Glaris? 77), noch verbunden, farb At Herrmann 
von Bonfteften. Bey feinem Begräbniß erhielt er die 
beredtefte Kobrede eines Fürften, unverfiellte Thraͤnen feis 
nes Volks 218); er blieb in ſolchem Gedaͤchtniß, daß in 
den Streitigkeiten mit feinem Nachfolger die Stadt immer 
nur ſeyn wollte wie unter Bonnſtetten 9). 


dig waren, 15355 Brief eben deſſ., wo er ihn der Ger 
lübde wegen Blatten erläßt, weil er dem Kaifer ‚Die Feſte 
Ems geivonnen. 

212) Diefer Dienfte gefchieht Meldung im der zweyten bey N. 206 
angef. Urk. Won 1353, Prag, Mich., ift eine ausführliche 
Beftätigung aller feiner Derrfchaft vorn eben dieſem 
K. Karl. 

213) Er „huldet fich mit der Stadt’ (lebte mit ihr im guten 
Verſtaͤndniß) Stumpf. Es begnüger ihm in der Urk. N.200 
von der Stadt ©. allen die Zufage zu haben, ibm, ment 
auch Zertvürfniffe zwifchen Stadt und Klofter feyn, die Burg 
auf Wiederlöfung abzutreten. Wenn er die Nukung einer außer 
den vier Kreuzen liegenden Bleiche aufprach, wenn er bey dem 
Papft es einleitete, ©. £orenzen Pfarre zu feiner Tafel sieben 
zu mögen , fo wurde letztere unpopuläre Maßregel der Noth beys 
gemeffen (Stumpf) und in erſterm hatte er wohlnicht Unrecht. 

214) Bon ihm bat ©. Gallen das Umgeld; 1344. Er ſelbſt 
entzog fich der nothivendigen Abgabe nicht; Stumpf. 

215) Er binterließ viele Schulden; Hottinger, helv. KHiſt., 
1360. Er war fehr gafifren. Stumpf. 

216) Spitallehen 1360. Die Einrichtung wird durch N. 202 er⸗ 
laͤutert. 

217) Auch 1360; Fuͤßlin Erdbeſchr. th. U, S. 221. 

218) Hottinger, 1. c. 

219) Urkunde N. 202, At. 13. 


Georg von 


Wildenfein. 
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Als Abt Georg voun Wildenftein vielmehr‘ Fürften 
ehrte, als Bürgern und Randleuten geneigt war; als 
ber Herzog von Tef, einer der vornehmften Deftreichis 
ſchen Landpfleger, in feinen Sachen dag 'meifte ver 
mochte ?2°); erhob fich im Klofter und im ganzen Lande 
bald mancherley Epan. Zwar verbot Karl der Vierte, 
Daß die Stadt Mönche wider den Abe *?77 fchirme, und. 


Appenzell mußte allen fremden Landrechten und Buͤnd⸗ 


niſfen, fo lang Abt Georg lebe, eidlich entfagen 222). 
Es ift aber das Verhaͤltniß der Stadt und. des Stifte 
S. Gallen in Vergleihung jener Verbältniffe- des Biſchofs 
zu Baſel zu feiner Stadt Biel, noch um fo viel fchmerer 
nad) unveränderlichen Gefesen zu beffimmen, um fo viel 
die Eiferfucht und Unverträglichfeit größer find, wenn 
zwey ganz verfchiedene Negierungen, und Menfchen von 
ganz verfchiedenen Sitten, im Umfang der gleichen 
Mauern 223) beyfammen leben müffen; ein herrifchdens 
fonder Prälat, voll Erinnerung, tie gemaltig. feine 
Vorfahren in der Miüfte geherrfcht, und eine auf Reiches 
freyheit und erworbene Rechte deſto wachfamere Bürgerr 
fchaft, voll Gefühl ihrer ſelbſt. Doch machten damals 
die Bürgermeifter, Ammann, Rath und Bürger der 


220) Urkunde Karls IV, 1365, daß Tek für ven Abt, tie 
Heinrich von Brandis) der Bıfchof zu Coſtanz für die Stadt 
Schiedrichter fenn follen. Damals übergab der Kaifer der 
Stadt die Reichsvogtey. Sie ſchloß ſieh nun immer mehr 
den Eidgenoffen an; Stumpf. Vertrag der Stadt 
mit Hanns von Sehen (Geon?), Landvogt iu Frauens 
feld; Um Webelthäter, die fie außer ihren Kreutzen einzieht, 
foird von ihm gerichtet; ift der Mann fchuldig, fo zahlt die 
Stadt etwas an den Koſten; wo nicht, zehn Gulden Strafe; 
1374, 


221) Eben daf. Sie mahnt dief, in Bürgerrecht. 
222) Urkunde 4367. Sie follen auch Feinen „Aufbruch machen,‘’ 


2323) Der Abt hat einen einzigen Ausgang, font iſt er von der 
Stadt gingefcloffen. 
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Stadt &. Gallen mit Georg von Wildenflein den Ver—⸗ 
trag: „wie er ferner den Stadtrath ernennen umd einen 
„ihm beliebigen ehrbaren Mann zum Ammann feßen 
„moͤge; wie über Erb und Eigen vor den Gerichten 
„dieſes letztern? 24) und um Lehnſachen auf des Klo— 
ſters Pfalz nach altem Herkommen das Recht walten 
„ſoll, und um Dienſte und Steuern dem Abt und ihnen 
„Bonſtettens Verwaltung Regel fey ??5,.4 Nachdem 
die Herren des Landes gelernt, ihm? °) und Oeſtreich?27) 
Gehorfam zu leiffen, regierte Georg nad den Schranfen 
feiner Gewalt, nicht ohne Nuten für die Abtey * 3). 
Die Ländchen Appenzell, Hundwyl, Tuͤffen und Urnaͤſch 
traten durch Vorfchub der Stadt ©. Gallen in die Ver⸗ 
bindung wider alle unrechtmäßig fcheinende Gemalt, 
welche von zwey und dreyßig Neichgftätten und von den 
Fürfteen zu Bayern, Pfalz und Baden aufgerichtet 
wurde. Diefe vier Ländchen mählten jährlich dreysehn 
Pfleger über des Landes Norhdurft, befonders die Ges 
fchäfte des Bundes; eben dieſelben machten die Eintheis 
lung der Landfieuer nach den Kipfen. Da die Wahl 
de? Ammanns und Gerichtes, da Erſtattung, felbft 
rüchffändiger Abgaben (in fo weit fie rechtmäßig waren) 
dem Abt vorbehalten wurde (der Bund gemährete nur 
die Verfaffung), fo wurde von Georg in feinem 


224), So wie in Zurich der Aebtiffin Schultheiß diefe Gerichte 
bieit. 

225) Urkunde von 21 Art.; Urbani, 1373, ©. Gallen. Bey 
Tſchudi. 

226) Vertrag mit Ramſchwag 1375. Er hatte des Abts 
‚Wetter gefangen gehalten, 


227) Landvogt Bifchof von Gurk urfundet den Schaf— 
haufern 1362, daß fie dem Herzog wider Grimmenftein zuge 
jogen; die Burg wurde eingenommen; da unterwarf fich der 
von Ende. Belehnung deffelden mit Grimmenfteim 

da er fich dem Herzoge fügte, 1368. 

228) Raufbrief um die Vogtey Goſſau, welche Königsek 
ſonſt hatte, 13173. 
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legten Fahr, dieſes zugelaffen *29):- um. Heine Sachen 
wollte aud) das Haus Deftreich den Bund nicht beleidi» 
gen 2 205, ? - 


Cuno von Abt Euno von Stauffen, deffen hohe Geftalt und 
Staufen. ſtarker Bau den Haren verfiindigte, welcher guͤtige Sit- 
ten für niedrig hielt, wollte erft dann auf die Freyheiten 

der Stadt ſchwoͤren, wenn fie ihm gehuldiget habe; die 
Heirat) einer Appenzellerin mit einem Bürger von ©. 

Gallen: verbot er der Braut, bey Werluft ihres Ver— 
mögeng? 31). Rechte, melde ein Fürft vor der Huldis 

gung beſchwoͤrt, find Grundgefege; die, melde er nach⸗ 

mals beftätiget, fcheinen feiner Gnade unterworfen. Es 

ift eine Unvollfommenheit geiftlicher- Fürftenthümer, daß 

der Nachfolger. oft in der Werfaffung des Landes fremde 

it. Cuno verburgrechtete fih zu Lindau, damit auch 

er bey den Städten etwas vermoͤge; fonft hielt er ſich 

ganz an Deftreih. Indeß er fich von allen £aiferlichen 

“ Hofgerihten logfprechen ließ ?3?), gab er zu, daß Hers 

309 Leopold oder fein Rath, wie der Kaifer felbft, in 

feinen Sachen richten möge ?33). Als er, bey Ertheis 


229), Bundbrief, Um, Urbaui, 1375. Bey Walfer, bins 
ten an feiner Appenzeller Chronik. _Selbft Wyl war in dem 
Bund, und die Städte trugen den Städten S. Önllen und 
Coſtanz den Schuß davon auf; 1377. 

230) Ueberhaupt vermied auch nachmals Leopold, fich merken zu 
laffen, daß er dafür halte, diefer Bund fey wider ihn.’ 
231) Weil er die Rechte der Eigenfchaft in diefem Land ohne 
Nückficht auf feine Localherfommen "beurtheilte. Stumpf 
meldet, er habe felbft den Bürgern der Stadt Freyzügigkeit 
eouteftiren wollen. ; 

232) Die Eönigliche Urkunde if von 1379, und lautet für 
Stadt Wangen, Wyl, Appenzell, Hundwyl, Tüffen, Tros - 
gen. Vidimus Zayffolfs von £upfen, Rothwyl 1386; 
item Des Landrichters in Hegau und Madad) zu 
Aygoltingen, eod. 

233) In eben derf. Eöniglichen Urkunde. 
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‚Jungen des Rechtes verpfändete Reichsv ogteyen zu loͤſen? 34), 
verſprach, daf eg nie zum Nachtheil des Herzogs geübt 
‚werden fol, fo war deutlich, daß er damit nur auf 
Königsek 235) und Werdenberg 2,36) ziele. Diefe Gefin« 
nungen waren von ihm befannt, als er durch Vorſchub 
der Stadt Lindau bey der Vereinigung der Städte am 
Eee und nachmalg auf dem Bundestag zu Ulm ©. Gal⸗ 
len und Appenzell verflagte. Ueber das Vermoͤgen der 
Braut aus Appenzell verordnete der Bund nad) Billigfeit 
und nach des Landes Mecht 237), und befahl der Stadt 
S. Gallen, fie foll, nad) Beftätigung der Verfaffung, 
ihm fchwören, tie ein Mann feinem Herrn, Treue: und 
Schirm? 38). Aber Cuno mußte dafür dem hinterliftigen 
Bürgerrecht mit Findau. und namentlich dem Schirm ber 
Serrfchaft Defireichd entfagen 239). Dem Herrn von 
Ramſchwag (der fomohl um die Feſte Blatten im Rhein— 
thal fein Dienfimann als auf gemiffe Zeit ein Diener 
Grafen Rudolfs zu Feldkirch von Meontfort war)! wurde 
befohlen, daß wenn Rudolf ihn wider den Grafen von 


234) Wo namlich das Klofter „„Eigenfibaft an fich habe,’ und, 

auf Wiederlofung zum Reich; König Wenceflaf 1379. 

235) Wie er denn 1381 deffelben Pfandfihaften zu Appenzell eins 
gelöft; f. Tſchudi. 

236) ©. zum Beweis der Vogtey deffelben bey Luͤnig, Spieil. 
t. 1, den „Spruch zwiſchen Montforts Bregenz; und Werdens 
„berg: Heiligenberg wegen der Vogtey ©. Gallen und Keln— 
„hoͤfen zu Wyler und Scheittef, durch Gaudenz von Lieben— 
„berg, 1379.“ 

237) Daß naͤmlich, wenn Gefchwifterte ungetheilt beyſammen 
leben, oder eines an Dienften, oder „Lernungen nachgefahs 
‚ren (Wanderſchaften gethan)“ oder fonft außer Landes tft, 
ihm, dem Abt, Fein Erb zufale; Spruch der Städte 
am See 1379, Die Anwendung auf den Brauthandel if 
aus Mangel umfiandlicher Kenntniß nicht Elar. 

s38) Spruch der Städte am See in Saden &t. ©. ©. 
wider den Abt, 1351; bey Tſchudi. 


230) Bey Tſchudi 1380. 
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Werdenberg, Vogt von &. Gallen, mahne, er nichre 
thun fol ohne den großen Nah von Coftanz ?+9). Es 
war eine gerechte Denfungsart in den verbiumdenen 
Städten; fie verurtheilten eben fomohl die S. Galler, 
wenn fie fchuldige Lehenserkenntlichkeit verfagten 24), 
als den Abt, wenn er zu viel forderte 242); in dunkeln 
Sachen folgten fie dem Herfommen der naͤchſten Stabt?4 3). 


Es giebt wohl feine natürlihern ?44), feine zum 
Boͤſen unbehülflichern 245), feine bey zweckmaͤßigen Ge« 
ſetzen fo ftarfen 24°) Verfaſſungen ale — — 
ten, uͤberhaupt. 


2. Rhaͤtien. Im hohen Rhätien blieb des Volks Freyheit in den 
Cur. obgemeldeten Graͤnzen 247). Mit großer Mühe behaups 
tete der Bifchof zu Cur durch die geheiligte Mürde und 
erworbene Landmacht einige Uebung derjenigen Dbmwals 

tung, welche die alten Kaifer feinen Vorfahren über dag 

Land von dem Septmer big an die Lanquart 248) vertraut 





240) Der werde ihn auch nichts heißen twider feine Ehre; Urs 
Funde 1381. 

241) 3. DB. ein Viertel des beſten Landiveins, wenn fie Lehen 
empfangen; die Zinfen der Mühle im Stadtgraben u. a. 
Zweyter Spruch der Städte am See 1381; ib. 

242) 3. DB. zu hohen Ehrſchatz, zu viele Erbfälle, u. a.; ibid. 

243) Im Artikel, wie ©. Gallen die Fremden befteuern möge, 
wird fie an Coſtanz gewieſen; ibid. 

244) In dieſe löfen fich alle Verfaffungen auf. 

245) Außer zur DBertheidigung, fonjt find he fchwer in Bewegung 
zu bringen. 

246) Jonien und Meolien, Lyeien, Hetrurien,, die Schweiz, 
Teutſchland felber und Holland in allen großen Gefahren, ſo 

lang als von dem Verein ne als der Name, fo lang fein 
Gert noch war. 

247) Von Bregell und von den Freyheiten der Colonien auf 
Davos und im Rheinwalde haben wir oben gedacht; im Jahr 
1351 wurden die Statute von Pufelav geordnet; Haller 
Bibl. VI, 456. 

248) Urfunde KarlsIV, Dresden, z7. Chrifim. 1349: Blut: 
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hatten. · Vapſt Johann der ein und zwanzigſte gab 


dem Bisthum einen Vorſteher von erprobter Entfchlofs 


fenheit, Ulrich vom Haufe der Schultheiße von Lenzburg, 


der ſich nicht gefcheut, in Mainz als Lector der Auguſti⸗ 


ner auf der Kanzel wider Ludwig von Bayern den Bann 
ausjufprechen 249), Mac) folcher Probe der Treue vers 


— — 
* 
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gericht, Münzen, Gewichte, Mate, Zölle Cu Eur, Eafelz 
inur, an der indie Maire fallenden Luwer), die Fürlaitti — 
Geleit- — (iu Vefpran), Wildbann auf beyden Seiten des 
Rheins vom Settman (Seprmer) an die fanguart, dere 


‚Quelle, die Elbelen (Albula) bis wieder an den Settman; 


alle Erze, Eifen, Bley, Kupfer, Silber ımd Gold; alle) 
Yo „freyen Leute, wie ( fofern) wir fie von: Eöniglicher, Gewalt 
„‚geben mögen.’ Die Elbele finden wir in der von. den; 


ehrtürdigen Sorfcher, Ulyffes von Salis, us mitgetheilten Ab, 


fhrift; Guler las die Aquella und verfteht den zu oberſt 


in Engadein ſich dem Inn vereinigenden Schelfels oder Scherz... | 


genbah. Lehman lieft Aequellen und verfteht eben jenen 
und den Vinftermünzerbach. In einer andern Ur kunde ber 
ftätiget der Kaifer die Werpfandung der Neichsfchirmungten, 
weiche Bifchof Siegfried 1299 um 300 Mark von: Donat und 


Johann Brüdern von Das gelöfer und auf die König Albrecht: 


‘4302 noch hundert, jekt er wieder 300 Mark empfieng. Diez 

fen Troft, und Begünftigungen zu Herftellung feiner Macht 
über die Vinſtgauiſchen Stiftsgüter, ertvarb der Bifehof um 
das N, 249 für Karl und den BRD erlittene Ungluͤck. 

249) In ambone;, Ann. ‚Leobiens. ad 1330... Nachmals wandte er 
fich zu Ludwigs Partey, auch a weil Rhatien, wo fie 
ſtark war, in die außerfien Unruhen verfallen feyn würde. 
Wenn man an feine Verbindung mit Deftreich denkt, wird 
aller Schein des Widerfpruchs aufgeheitert. Eben vderfelbe; 
als Karl der Vierte auffanı, twaffuete fünfhundert Mann wis 
der Kaifer Ludwigs Erfigebornen, Kurfürfen von Brandens 
burg und Gemahl der Zirolifchen Fuͤrſtin Margaret) Maultafch. 
Aber diefe Schaar, mit taufend Tridentinern vereiniget, wur— 
de von dem Feind, indem fie fihlief, (in Trameno, im Ertfchs 
lande) überrafcht (Ehronif von Efte 13375 Muratori 
Seriptt, XV); 08 Fam Bifchof Wleich in Bande (manicas 
ferreas) und mußte Sürftenburg abtreten (Guler), das 
Kurfuͤrſt Ludwig erft nach eilf Jahren um 1100 Marf Silber 
Biſchof Verern wieder gab; einen Bund fchloß Ludwig. mit 
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ſuchte Biſchof Ulrich den Papſt dem Kaiſer zu verſoͤhnen; 
und nicht ſo abgeneigt fand er den Hof zu Abignon, als 
unterjoht von dem Königehaufe, "das tiber Frankreich‘ 
und Neapolis herrfchte +96). Ihm übergab Herzog 
Albrecht von Defireich die Führung der Gefchäfte in dem 
vordern Erbland bey Leben feines Neffen Herzogs Fried« 
rih?59). Bon ihm wurde Nietburg 25°») und Hohen⸗ 
juvalta, von Bifchof ‘Meter, einem Bohmifchen Herrn, 
Karls des Vierten Ganzer, die Burg Hohentrümg 251), 
viele andere Schlöffer wurden von Bifchof Johann, Her— 
309 Albrechts Canzler, aus demfelbigen Haufe der 
Schultheiße von Lenzburg, um acttaufend Ducaten 
dem Hochftift erfauft 252). Sonſt reichgneten ?5 3) mit 
freyer Macht ?54) Grafen von Werdenberg, der Freyherr 
von Razuͤns, der Vogt von Metfdy?54b) der Herr von 


4 Yeter; daß der Ort * Ardes * offenes Haus bleibe 
(Burgfledhner). 

239b) Guler. 

250) Deffen Canzlar und Hofmeifter er — 1343. Er belehnte 
Albrecht und Ott'en von Deftreich mit der Fefte Marfchlins; - 
Urkunde, Königsfelden 1337, bey Guler. 

250b) Um 2500 Gulden, vom Haufe Landau. 


251) Bon dem Grafen von Werdenberg; Tſchudi 1360. Greps 
lang und Reams mußte Bifchof Peter verpfänden; Guler. 
252) Diefer Bifchof, ein Mann von’ Klugheit und Drdnung, 
half dem zerrüttefen Hochftifte erft wieder auf; Guler: Im 
übrigen vwerivaltete Ulrich das Bisthum von 1333 bis 41355, 
Meter bis er 1368 nach Leitmeriz verfeßt wurde, Friedrich 
von Neuzingen bis er 1376 Briren erhielt, Sohann bis 1388. 
So Ichten zugleich drey Biſchoͤfe von Cur; Peter farb 1387, 
Sohann 1388, Friedrich 13965 praͤdominirend war der Eins 
fluß Deftreichd; Peter gab dieſem Haufe die Erbfchenfens 
würde (1366). 
253) Altes Teutfches Wort, für folche inabhängige Baronen gut. 
254) Wie auch in der Urf. N. 248 die Gotteshausleute als 
freyer von ihren Volk unterfchieden find. 
253b) Der nun Zrafp von Zirol zu Lehen erhielt; 4351, 
Burgfleibner. 
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Helmonte, Imanziger von Remus:55) und andere Se 
— des Landes und Volks. 


Rudolf Graf zu Werdenberg Herr von Sargans, Werdenberg. 
Erbe des großen Barons Fohann Donat von Vaz, Fam 
in Zerwürfniß mit feinem Vetter, Heinrich Freyherrn 
von Razuͤns, über dem Erb der Edlen von Freyberg: i 
zu diefer Fehde fand ihm bey, fein Bruder Graf Hart. 
mann, eben wie fie um Wartenftein den Krieg wider 
Pfaͤvers mit verbundenen Waffen geführt 256); auch half 
ihm der Edelfnecht von Ehrenfels. Dem Feind fland 
bey fein vertrauter Freund Freyherr des gemaltigen 
Thurms zu Rietburg. Sie fließen zufammen in Tomis 
liafca, dem Thal des hintern Rheins, in der Vizthumey 
des Herrn von Planta 257). Der Streit murde 
wegen der Nacht nicht. ausgefochten; doch fehien, mit 
vielem Verluſt, Rudolf zu gewinnen, Razuͤns und Niet 
burg fielen in feine Hand, als des Feindes Diener, des 
Landes Fundig, den Grafen Hartmann, feinen Bruder, 
welcher ihm zu Hülfe zog, überfielen und fich feiner bes _ 
mächtigten, Ehrenfeld aber von allen feinen Gütern 
vertrieben. Da gefhah durch Vermittlung Abt Herrs 
manns von Pfävers und Hartmann Meyers von Wind« 
egk, daß der Herr von Razuͤns Freyberg behauptete. 
Der Krieg war in feinem eigenen Land geführt worden, 
deffen er fundig war. 


355) Ein Tyhrann; er mußte Nerius dem Nogt von Metſch abs 
treten; Ur kunde 1369 zu Remus; ſiehe Guler ©. 153, 
a. (Nannefen von Remus, zur Zeit Graf Meinhards zu Iys 
rol, ſahen wir im erfen Buch, als Erbauer der Burg und 
unter den Bürgen, welche der Graf Rudolfen von Habss 
burg ftelt; Urkunde). 

356) Tſchudi 1341. Gie gaben Wartenftein dem Kl. zurück. 

257) 1387 verfaufte Jacob Planta die Visthumey an Ulrich vor 

Nazuͤns. Sie war des Bisthums Lehen. Daher gab fie der 
Bifchof, Haunfen Thun von Neuburg, und entſtand eine 
Fehde, von der wir im fiebenten Capitel erzählen werden, 
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Don einer. andern Fehde, worin eben diefer Graf 
Nudolf feinen Muth wider Ulrich Walther, Freyherrn 
von Belmont verfchwendet, blieb lang im Gebirg die 
durch. der Zeiten Lauf verdiumnfelte "Sage: wie er mit 
Feuer und Schwert von Montaun her eingedrungen, an 
der Landwehre bey der Hauptkirche von Lugnez tapfern 
MWiderftand von Weibern fand? 8), hierauf Belmont, 
im Lugnez, bey den alten Rhaͤtiern feinem Wolf, über. 
den fichern Feind den längfigefuchten Vortheil erfehen 25 9), 
alle die, welche zur Eur im Kreuzgang der Prediger lies 
gen, und, viele andere edle Herren erfhlagen, und Graf. 
KRudolfen mit den Uebrigen 6°) gefangen genommen. 
In denfelbigen Jahren wird von dem langen Kun, eis 
nem Vornehmen aus ben Waldftetten, gefchrieben ,. wie 
er mit gewaltigen Kriegsgefelen aus dem Hochgebirge ver. 
heerend nach Rhaͤtien gekommen, ohne dag von Veran— 
lafjung, Thaten und Folgen andere Spur fey, ale bey 
Tavinaſca erftaunliche Gebeine 25 1). 


258) Darum fißen in. derfelben Kirche (zu Pleif bey Billa, dem 
Hauptorte des Lugnez) die Weiber den Männern rechts, auf 
daß die Erinnerung bleibe, wie mannhaft ihre Mütter für 
das Land gefiritten haben. 

259) Buler: 1355 am ı2 Mai, 

260) 38 nah Tſchudi; 36 nach dem fonft ganz beyftimmenden 
Ardüfer. Unter den Todten ift, außer einem Herrmann 
von Landenberg, ein Graf Heinrich) von Hurmingen, zu 
Reuhohenberg an der Donau, als ein Held und ein Herr von 
großen Aufwand ausgezeichnet. 

261) Kehmann meldet (Graubuͤnden, Th. II nad Doctor 
Martin Cappol, man habe zu Valendas in der Grub im J. 
1550 zwey Slaftern lange Gebeine ausgegraben, die man 
für des langen Kunen (Kuenz, Konrad) feine hielt; lange 
babe man zu Difentis feine großen rorhen Hofen verwahrt, 
Eine alte Handfchrift auf Pergament , tvelche zu Difens 
tig liegt, meldet von diefer Gefchichte zu dem J. 1350; eis 
ner Waffenthat an dem Orte Mondona wird „ohne imftäns 
de, von Guler gedacht, 
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So ſehr Graf Rudolf, wie alle Monkfort, vom 
Gluͤck verfolgt wurde oder in Verblendung der Leiden⸗ 
fchaften auf fein Werderben losarbeitete, wurde er doc) 
als Erbe von Vaz und ritterliher Held in Rhaͤtien 
gefürchtet und von den Vifconti geehrt. Alg er von Gas 
leazzo Viſconti, Deren der Stadt Mailand, mit fehr ge» 
tingem Gefolge zuruͤckkam, und bey Campoboleino unter 
Raͤuber fiel, die auf ihn fchoffen, flog fein hartgefporn« 
te8 Pferd fo ſchnell mit ihm davon, daß er im Zuruͤckſe⸗ 
hen durch einen Stoß an einem Baum tod blieb 6°). 
Galeazzo nahm feine Rache; zwölf Männer von Plurs, 
dem beften Flecken der benachbarten Gegend, hielt er fö 
lang in Gefängniß und Marter, bis die Näuber gefangen 


wurden; diefe onferte er der Blutrache, für ſich ie 
er von den Plurfern Geld: 


Valtellin, jetzt geordnet 262p), ganz Chiabenna, von 3, Italian⸗ 
welcher Herrſchaft Plurs die ſchoͤnſte Zierde war? 6 3); ſche Saden. 
Poſchiavo, ein. fo angenehmes als wegen des Paſſes 
von Mailand nach Tyrol wichtiges Land; diefe Gegen- 
den, Bormio, gefund und fruchtbar, und Bellinzona 
der große Paß, waren unter den Wifconti, welche jene 
über das. Hochfiift Eur eroberten, in dem Krieg, den 
Graf Urih von Metſch, deffelben Vogt, wider des 
Biſchofs Willen geführt? 64); Bellen; wurde dem Haufe 





262) Chronik von Plurs, 136%. Er tar Vater Rudolfs 
und Ulrichs. 
2626) Seit Azo Viſconti, deſſen Wapen, Die ungeheure, Men? 
ſchen zermalmende Schlange, noch an Haͤuſern zu ſehen iſt 
Acht tauſend Pfund gab jährlich das Land. Der Gibellini⸗ 
fhe Hauptort Ponte führte zu Beftreitung feiner hundert: 
Pfund einen Catafter (Estimo) ein, der Norm und Mufter 

für Jahrhunderte ward. 1366, Lehmann Veltlin: 

263) Die Werremann blübeten beteite: 

264) Sprecher, Pallas; L. I. Vergeblich mahnte Kaifer 
Ludwig (1339, zu Speier) Ehiavenna unter das Hochſtift 
zuruͤck (Guler). Nach einer Urkunde Karls IV: bey 

1. Theil, 9 
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Ruſca enteiffen,. da es nah Ayo Viſconti's Tod Ges 
danken der Selbfiftändigfeit wagte ?64b). Der lange 
See, durch die Eocarnefer oft unſicher, war durch ihre 
Unterwerfung beruhiget *64c). Endlich wurde auch dag 
anmuthige Thal Blegno der Herrfchaft zugewandt 54a). 
Hierauf als die Partey Papft Gregors des Eilften und 


Guler, toäre zu glauben, daß im J. 2349 der Bifchof Chir 
avenna befaß; welches, wenn etwas daran ift, von dem Ges 
nuß müslicher und nicht von Uebung fürftlicher Nechte zu 
nehmen ſeyn Wird. Es ift auch daraus zu fehen, weil Hach - 
dem Meuchelmord au Graf Rudolfen von Werdenberg: Sars 
gans, durch zwey Männer diefis Landes (die ihn vermuthlich 
ausrauben wollten), der Galeatzo ohne weiters zwoͤlf ver 
dächtige Murfer in achtmonatliches Gefänanig zog, auch die 
nachmals entdeckten MWerbrecher aus eigener Macht henken 
lies; 1362, Guler. 
364b) Sie wollten mit Bellenz reichsunmittelbare Fürften wer— 
‚den. Da umringten den Ort Johann und Lucchino Viſconti 
mit vier Truppenabtheilungen und feßten ihm zu mit großent 
Geſchuͤtz (trabuchis); big nach mehrern Monaten und aus 
bleibender Hülfe von Teutfchland die Unglücklichen fich erge- 
ben mußten. Traurig mochte ihr Schiekfal ſeyn: facti sunt 
aliis in exemplum, fagt Galvaguo Siamma, bey 1340. 
2640) Es war (feit Simon Muralrs Zeit!) bier ein mächtiger - 
Adel, wider den das Haus Vifeonti die Schiffe aller befreunz 
deten und ergebenen Städte mit möglichft vieler Mannfchaft 
wafnete. Nachdem die Uebermacht gefiegt, wurden die Hers 
- ren nach Mailand geführt, in Locarı eine Burg befeſtiget, 
diefe mit. einer fremden Befakung verfehen, 1342. (Auch 
‘bey Fiamma, und von der Mailänder Chromic 101 
befräftiget.) Diefer Dank wurde ven Ruſea und Muralt, 
daß fie in Parthenverblendung die Viſconti über die Maße 
groß gemacht, 
9644) Die Avogadri waren Herren des anmuthigen fruchtbaren 
Geländes (Belegnum); der Erzbifchof und Herr, Johann 
Viſeonti, gab es einem zu guten Dienften und böfen Dingen 
gleich aufgelegten Mann, Johann von Oleggio, welcher, als 
Galeazzo Viſconti der zweyte die Herrfchaft über Comp er⸗ 
warb, 1354 daffelbe nachmals verlor. Peter Azari, No 
tarius von Novara, in der Viſcontiſchen Chronik; Muret. 
Ser. XVL. 
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befonders Markgraf. Nicolaus von Efte zu Ferrara, un. 
ter dem DVorgeben Tofcana zu bewahren und in der Roms 
bardey die Freyheit herzuftellen, den Untergang der Macht 
Galeazzo Viſconti und Barnaba feines Bruders befchlofe 
fen, mwollte_ Friedrich Bifchof zu Eur diefen Anlaß nus 
gen ?65); Aber zu eignem Verderben ?°6). 


Die Viſconti erhielten vorhin von den acht Orten 
der Schweizerifchen Eidgenoffen und von der Stadt ©o, 
lothurn, daß der Friegslufiigen Jugend erlaubt wurde 
über dag Gebirg zu siehen, den Staat von Mailand 
behaupten zu helfen. Diefe dreytaufend Mann haben 
vielleicht zuerft in den Sjtaliänifchen Kriegen den Ruhm 
der Schmeizerifhen Waffen befannt gemacht ?°7). In 
dem fpätern Krieg bemühete fi) Gregoriug, dem Viſ—⸗ 


265) 13745 Füßlin, 1. c. Th. II, ©. 204, 

266) Er mußte Schulden wegen yon dem Bisthum treten, 1376, 

267) In den Kriegen der Kaifer verlor fich ihr Gontingent une 
ter die Menge; wider Azzo Vifeonti, im Liviner zug (oben 
Cap. 1, N. 169) wurde nicht geftritten (Eine Schlacht bey 
Varabiago, wo am 2ı Febr. 1339 der H. Ambrofius, pers 
ſoͤnlich mit der Streitart in der ont fegnenden Hand, feinen 
Mailänder über die Eidgenoffen einen Sieg gegeben, ift wes 
der unſern noch ihren Gefchichten bekannt, fondern feheint 
eine fpate Legende, conſtruirt aus den Begebenheiten des 
anaafen Jahrs); Johann von Montferrat bewog in dem 5. 
1362 zehntaufend Ultramontanos in die Lombardey iu 
fallen, und es feheiut, daß fie nach gutem Fortgang um Ver: 
eelle fich zu Caſtelnovo im Zortonefiihen feſtgeſetzt und eg 
erit in Sahre 1368 zurückgegeben haben, (Fortferung 
des Galvagno de Ia Fiamma). Diefe Ultramopntant 
halten wir aber für eine der großen Rotten, welche damals 
Avignon, Dauphine und Provence peinigten und mit welchen 
wir bey Matteo Villani (im zehnten Bud) den von 
Montferrat in vielfältigen Verhaͤltuiſſen finden, Vermuthlich 
waren es die, welche S. Eſprit eingenommen hatten. Fuͤr 
die Viſeonti geſchah der Zug, nah Tſchudi 1373, 

2 
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| 
conti diefe Kraft zir nehmen 68). Italien konnte ihe 
Vaterland nähren; der Feldbau hat enge Graͤnzen in ber 
Schmeis, und Volk ift genug, weil das NHirtenleben 
wentge Hände erfordert. Als zur felbigen Zeit noch vie— 
les brach oder verwuͤſtet lag, oder unter fremder Herr _ 
fhaft war, führte fie die Gemuͤthsneigung darauf, dur 
die Waffen ihre Nahrung zu fuchen. &o blühete im Als 
terthum faft nur diefe Kunft, weil geglaubt wurde, dag 
Gemuͤth werde durch Gemwinnbetrieb erniebriget.. 


Es ift wahr: Neben dem Landbau kennt ein freyes 
Volk nichts älteres, natürlicheres, befferes, als bie. 
Führung der Waffen. Der Freyheit Muth und ſtolzer 
Genuß; das Geheimniß ihrer Verbindung mit genauem - 
Behorfam; ein, zu des ganzen Lebens Glück ımendlid) 
wichtiger, gefahrverachtender Stan; eine gewiffe, Mär 
nern gegiemende, GSitteneinfalt; aller Nuten, welcher 
dem Staat, ale Glückfeligkeit, melde für jeden aus 
der Sewohnheit vertrauten Beyſammenlebens mit brü- 
derlichgefinnten Männern entſteht; Heldengeduld unter 
der Arbeit; nach der Arbeit forglofe Ruhe; was ift edles 
im Leben, was ift großes in der Hiſtorie, dag ein freyes 


263) Brief des Papſtes 1373, bey Tfehudi. Zur felbigen 
Zeit mahnte der Papſt son dem erftien Zuge ab, Man müffe 
der Kirche mandatis et sententiis, quae semper justitiam 
continent, obedire; die Viſconti feyen Söhne der Verdamms 
niß, Feinde Gottes, der Kirche und des Reiche, verdächtig 
wegen des Ölaubensz; der Papſt habe fie mit aller Infamie . 

. belegt, und bitte, nihilominus per apostolica scripta man- 

dando, ihren Feinden beyzuftehen. Siehe Daniel’S da Chi- 
»a2zo da Treviso cronaca dalla 'guerra di Chioza; im XV 
Bande von Muratori scriptt.; da zeigt fich wie Gregorius 
1378 die Eidgenoffen erregte. Nicht ohne Erfolg; mir 
haben bey Andrea Gattaro (Stal. Padovaner Chronik; 
Murat. XV) und noch einem Staliänifchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, deffen Stelle wir jest micht auffinden Cer ift in der 
Muratorifchen Sammlung), die Nachricht gefunden, daß in 
dieſem Krieg ein fehr gelicbter, unchlicher Sohn Barnaba's 
Rifeonti von den Eidgenoffen erſchlagen worden. 


* 
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militaͤriſches Volk nicht Habe?’ Es wird von feiner Obrig⸗ 

feit in Ehren gehalten: es befteht in eigner Kraft, und 

es trennt mit Schwertes Gewalt Gewebe der ausmärti» 

gen Staatslift und der inlaͤndiſchen Tyranney. Gern. 
giebt ihm das Handelsvolk Gold um fein Eifen; fein 

Königreich befteht ohne Waffen; fold eine Nation ift amt 

längften Herr ihrer: felbft und über ihre Herren; fie ift 

frey von (des Lebens Marter) der Furcht. 


Wo Wallis nicht vermittelſt Urſeren in einigem Zus. Wallis. 
fammenhang mit Nhätien war, lag es zwiſchen zwey 
fehr oft mider einander friegführenden Staaten; Mais 
land und Savoyen. In der Verfaffung war das Land 
Oberwallis dem alten Boͤotien gleich; fo wie bie eilf 
Boͤotarchen feine erhebliche Sache unternehmen durften, 
ohne den Willen des Rathes jeder Stadt, fo iff aug uns 
befanntem Alterthum in Dbermallis ein Landrath ?°9), 
der nichts Großes fhut ohne die fieben Sehnten 70°) ,wor« 
ein dag Land getheilt ift. Sitten, die einzige Stadt, war 
Theben gleich, wie e8 war ehe Philolaug die rohen Ges 
müther durch milde Geſetze befänffigte. Einen Vorzug 
hatte das gemeine Wefen der Wallifer ; des Biſchofs vor 
Sitten heilfame Macht ?7°b), welche ihm von den alten 
KRaifern, mie dem Bilchof zu Eur, anvertraut worden 
mar: dadurch geſchah, daß nie ein Landeshauptmann *71) 


269) Generale consilium patriae ; Seenberchrtet der Stade 
Sitten, 1339, Mart. 

270) Diefes Wort habe ich mehr nach dem Gebr auch gefchrieben, 
als. nach feinen Urſprung. Die Abthellung it jene alte im 
centenas, Cente. 

270b) Befonders wenn derfelbe wie Ahmo von Thurn in omni- 
bus’ ordinate, rite et mature procedebat; Urkunde der 
Syndike in des Hochſtifts weltlichen Sachen, ı6 Mai 1338 
(nach feinem Tod). . 

271) Aymo de Roybone, £andeshauptmann in dem Vertrag 

‚ beren von Savieſy mit Graf Rudolf von Greys 
erz, in den Urkundbüchern zu Sanen, 1369; es ift aber 
wohl ein X ausgelaffen, fintemal Bifchof Edivards gedacht 
wird, welcher nicht vor 1375 anfaͤngt 


\ 
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zur Tyranney gelangte, noch zwiſchen Sitten und Viſp 
(einem bald gleich wichtigen und alten Drt ? 7? )) verderb⸗ 


liche Feindſchaft, wie zwiſchen Theben und Plataͤen, 
ausbrach. 


Die Stadt Sitten wurde von ihren Sirgermeiflern 
und Räthen gemäß den Gefegen regiert, welde die Ge⸗ 
meine ber Bürger mit voller Gemalt ſich felbft gab ?7 3). 
Niemand mochte um Erb und Eigen von des Biſchofs 
Gericht 74) ohne ehrbare bürgerliche Richter 275), nies 
mand ohne Beyitand 27°) auf Gerücht und Argwohn?77) 
oder vermittelft willfürlichen Mißbrauchg der Folter 78) 
gerichtet noch verurtheilt werden. Syndike 79) machten 


272) Nobiles, egregii ac circumspecti quondam burgenses an- 


tiqui huius burgi Vespiae; Bürgerrechtordnung von 
Viſp. 


273) Statuta facere circa rem civitatis et revocare, auctoritate 
superioris minime requisita; Urk. N. 269. Habere com- 
mune, ministratores et Coss. communis, communitatem et 
universitatem facere; sbid. 

274) Siehe oben bey N. 224. 

275) Probos homines ; ibid. 

276) So verftehe ich, Daß ein um Diebftahl oder Werrätherey 

beklagter, welcher Bürgfchaft leiſten kann, ein consilium von 
dem Bifchof bekommt, im Fall fonft es niemand feyn will; 
ibid. 

277) Der Bifchof darf Eeinen auf das Gerücht hin als Wucherer 
oder Ehebrecher buͤßen; sbid. 

278) Es müffen einige Bürger dabey ſeyn ehe fie erfannt wird; 
ibid. 

279) Procuratores vel Syndir-'s constituere; ibid. Dergleichen 
fahen wir N. 270b, Ebaldi . von Gregiyz (Gresy ?) Sacri- 
sta, Rudolf'en de Verecio (Verey auf dem Nenda in Unters 
mwallis?) und Anshelm’en von Castellione (Geftelen ?); in Sa 
chen Perrod's von Nax, Klerikers, Bürgers zu Gitten, - 
Theilhabers an Ermordung Bolfs von Mülignon, feines Mitz 
bürgers. Der Dffieial, Domherr Wilhelm von Claryns 
(Elarens?) inquirirte. Der Todesftrafe wurde Nax entlediz 
get, fein Gut saisitum (eingejogen); hierüber fand er ſich 
mit 80 Goldgülden ab. Urkunde im dem seften Bande 
der Hohendorfifchen Handfchriften in der Bibliothek zu Wien. 
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über die Erhaltung der Ordnung und Stadt, und nad) 
dem Geſetz durfte unrechtmäßiger Gewalt *89) jedermann 
widerſtehen. Zwey Syndike, jeder mit einem Einkom—⸗ 
men von vier Pfund, verwalteten die Sache der großen 
Gemeine zu Viſp 281); doch war daſelbſt weniger Gleich“ 
heit, wegen des Adels Kochmüthiger Macht, und weil 
auf der Hüpfchburg die Grafen Blandra noch herrfc- 
ten 282). Man ſetzte ordentliche Schreiber zu Urkunde 
bürgerlicher Handlungen? 826). Kriege *83) wurden von 
dem Landrath nach dem Willen der Zehnte befchloffen. 
Die Berfammlungen des Landrathes waren auf Majoria 
(der Meyerburg) des Bifhofs Wohnung 84). Wiſchard 
von Tavelli zu Grades, Biſchof zu Sitten, faufte dag 
Erblehen der Meyerey aus der — Berchtolds von 
Grey ?35). 


2380) Wenn ein Diener des Bifihofs dergleichen brauchte wider, 
einen Bürger oder einen Fremden im Stadtbahn; sbia. 

281) Sie gieng yon Raron bis ad almenium (Allmend) illorum 
de Terminea, his an den Staldbach und bis an Die Straße 
Halvenfiaig; N. 272, 

282) Was Tfchudi 1365 von den Tod Graf Antons meldet, 

- + Fommt in der von Stumpf gebrauchten Lateinifchen Chro— 
niE von Brieg MWahrfcheinlicher unter 1265 vor. 

282b) Graf Peter von Aarberg, Faiferliher Reichsvicar 

| und Landeshauptmann zu Wallis, autorifirt Cancellarios der 
Städte und Kirchfpiele, vereidet bey des Donieapitels Can 
ley zu Sitten; apud Granges 6 Zul, 13555 Karls IV Bes 
fätigung, Laufanne 2ı Sun, 1365, 

283) Cavalcatae; N. 269. 

285) Sonft wohnte derfelbe auf der Burg Valeria oder auf Tür 
belen, beyde zu Sitte. ‚ 

235) Urkunde apud Setam (Sitten) 1373. Der Meyer hieß 
Bertholet de Grefiaeo, Mitherr zu Ber (Baey); deffelben 
war die Meyerburg, das Amt, die Dchfenzungen und Schweingz 
keulen; a ponte Riddae superius (von Unterwallis her) auf 
beyden Seiten der Rhoͤne zu Berg und Thal, hatte er Haus 
fer, Scheunen, Wiefen, Obſt⸗ und Weingärten, Zehnten 
und Herrfihaftsrechte bis an die Bruͤcke Sirroz (gu Siders), 
die Meyerey war des Bifihofs feudum homagii ligii; um 509 
Gpldgulden trug er es. Dieſe wurden ihm erſtattet, und er 


Anton von 
burn. 
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Unter allen) Großen bluͤhete Freyherr Anton von: 
Thurn zu Geſtelenburg, durch Adel, Anhang und Mens 
ge. der Güter. Diefer warf bey Kaiſer Karls Aufente 
halt in Bern den Handſchuh vor den Kaifer ‚anzuzeigen: 
daß er in gerechtem Zweykampf behaupten wolle „x Bern 
übervortheile ihn im Lande zu Frutigen 288) ; den Hands! 
fchuh nahm Cuno von Ninkenberg aufs der Kaiſer ver- 
hinderte den Zweykampf. MWifchard von Tavelli ſtand 
ſowohl dem Bisthum als dem gemeinen MWefen zu Wals 
lis in ſehr ſchweren Zeiten 87), bis in das drey und 
dreyßigſte Jahr vor; mit vieler Liebe des Bolfs und mit 
folhem Zutrauen der Nachbarn, daß er über Unterwallis 
des Grafen von Savoyen Statthalter »288) war. Als er 
in erauem Alter auf Seyon, einer Burg binter Sitten 
auf einem fehr hohen Felfen, mit feinem Caplan Gottege) 
dienft pflegte, Famen Leute von dem Sohn feiner Echwes 
fier, Heren Anton von Thurn, mit weldem er um Neche 
te oder Güter der Meyerey in Zweyſpalt war. Als der 


Bifhof ſich weigerte, dieſe Anfpräche zu ehren, erbits 


terten fih die Gemüther; endlich fielen ße ihn an, riffen 
ihn, Soft und Menfchen vergeblich. flehend, fort, und 
ftürzten ihn von der Burg die Felfen herunter in: die 
Tiefe tod 2286). Als die Nachricht von diefer That in 





wurde der 100 Schill. (Sohd.) und anderer Ausgaben frey, 
die er jährlich an das Eapitel und dem Meyer Hayıno vou 
Montheol (feinem Vorfahren?) zu geben hatte. Peter von 
yon war fein Tochtermann. Unter den Zeugen ift nebft 
Meifter Michel von Gümminen (Contamina), dem Arjt, 
ud Junker Nolet von Ber, 9. Salenıs von Ber. Liegt in 

diefem Namen Spur auch. damals befannter Salzwerke? 

86) Tſchudi 1365. Auch Elagte er, daß ihm die Verkomm—⸗ 
niffe wegen Lanpen nicht gehalten werden; vielleicht wollte 

er fie Idfen, und Bern hatte viel aufgewandt. 

287) Schirmbrief Karls IV 1365, da diefe Kirche von Bes 
nachbarten gep:agt wurde. 

388). Lieutenant-general; Guichenon, Sav., Ame VF, 1352, 

2886) Auch dem Kaplan; beydes nach gemeiner Sage er ſelbſt. 


Se ſchichte ber Schweiz. 545 


bie Eradı Sitten kam , und bald in ganz Wallis alle 
Gemüther bewegte, trennten fich von der Meinung des! 
Landes Peter Freyherr von Raron, Heinrich fein Bru— 
ber, der Graf Blandra und verfihiedene der Großen, 
als wenn Parteyung feyn dürfte, wo Natur und Vaters, 
land redet. Gombs, Brieg, Leuf, Siders und Sitten, 
fünf Zehnte vom fieben, machten. ſich auf, ſchwuren die 
Nahe der That, fingen an und brachen die Burg zu 
Grades; An der Brüce, bey. St. Leonhard, ale dag 
Bolt hHinaufzog wider die Hafenburg zu Ayent, und-der Adel 
ihm begegnete, erhielt es einen vollen Sieg. Indeß un⸗ 
terflüßte Amadeus zu Savoyen, welcher ald der grüne 
Graf berühmt if ?87), mit Bewaffnung der vornehmften 
Dienfimanne feines - benachbarten Landes 299), daß 
Edward von Sanoyen, Prinz von Achaja 297), an dag 
Hochſtift Sitten erwählt wurde. Die Banner der Blut 
sache, obfchon der Freyherr von Thurn Geftelenburg 
Eavoyen verkaufte, belagerten dieſe Feſte lang, und 
brachen fie ohne Scheu. Da fiel das Loͤtſcherthal zwi⸗ 


— — 





Der Zweyſpalt laͤßt ſich nach der Angabe oben Buch E, C. XVI, 
N. 76 begreifen. Daß Herr Auton eigene Hand an den 
alten Oheim und Biſchof gelegt, ſcheint nicht erwieſen; wir 
finden ihm nicht einmal im Bann; eher, daß er doch Freunde 
behielt, 

289) Grün war fein Wapen, grüm Pferdegeug und £iverey, im 
Zernier 1348; eben dert, 

290) So lege ich die Bewaffnung aus, deren Quichenon 1316 er⸗ 
mwähnt; fie muß.1375 vorgegangen ſeyn, fonft war der Graf 
zu Nidau, den er nennt, nicht mehr dabey; er wurde 1375 
todgefihoffen. Von Kriegsumftänden kommt nichts vor. 
Alfo wurde wohl nur die Bifchofstwahl unterftüßt. 

2391) Sein Water Philipp CH. 1334) war ein Sohn Thomas IN, 
der 1252 farb, und welcher Graf Peters Neffe geweſen; 
von deffen Water Thomasll. war der grüne Graf ein Urens 
fel. Der Zitel von Achaia kommt von Edwards Mutter, 
Erbin Villehardouin's, Fürften von Achaja und Peloponneſus; 
die Eentyrionen, die Genueſer und Paldologen berrichten iu 
Achaig, 
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ſchen Geftelen und Frufigen von ihm ab; die Bande der! 
Leibeigenfchaft, ‚unter melden die Kötfcher feiner Mills 
für dienftbar waren ?9?), wurden in.erträgliche Steuern 
verwandelt, und Kaftlane mit Gerichten und Policey an⸗ 
geordnet 293). R 


' Mit fo vielem Schein der Gerechtigkeit fie alleg die— 
ſes gethan, eben fo tapfer behaupteten die Walliſer ih» 
ren Krieg wider Thüring‘ von Brandis. Diefer Frey 
herr, ſtark im Sibenthal durch feine Mutter von Weis 
Genburg 294), führte feine Mannſchaft für den Freyherrn 
von Thurn wider die Landleute von Wallis; vielleicht 
weil fein Herz Entfchuldigungen für feinen Freund fand, 
oder weil ihm hart fchien, im Außerften Unglück, wegen 
eines Verbrechens feiner Keute, ihn zu verlaffen. Herr 
Thüring fand gefchickten Widerftand, und wurde zu 
Wallis erfchlagen ?95); die Sibenthaler bedienten fich 
zu Sicherung deg Ruͤckzuges des Vortheils der Höhen. 
In den Tagen dieſes Unfalld mag eine feindliche Partey, 
welche die große Dorffchaft 296) an der Lenk zu hinterft 
im Dberfibenthal zu plündern unterfiand, bey den Weis 


292) Peter von Thurn hatte Lötfiher, die in Gſteig verpflanst 
worden, dem SKlofter Snterlachen verkauft; Urkunde 1346. 
©. Jon dem Lehen der Geftelenburg B. 1, C. XIV, N. 74. 

293) Servitia a) ad simplicem reditum et servitium b)ponendo; 
et de castellanis, iudicibus, iustitiae ofhciariis exinde eis 
providerunt; in. einer Schrift auf DValeria, Datirt 
41531, am 16. Winterm. Servitium bedeutet einen eigenen 
Mann, und auch die Pflicht in Kriegen für. den Herrn aus: 
ausziehen. 

294) Belehnungsbrief mit Simmenegk durch K. 


Karl IV, als Weißenburg diefes Neichslehen zu Dem Ende A 


aufgab, 1354. 

295) 1377, von welcher Jahrzahl — der diplomatiſche Beweis 
mir noch fehlt. 

296) Wir nennen fie nicht ein Dorf, Weil die Häufer wenig: 
ſtens eine Stunde weit zerſtreut liegen, 
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bern fir Gut und Kinder die Herzhaftigfeit gefunden 
haben 97), welche noch in Landſagen berühmt ifl. An 
ton von Thurn zog aus dem Land und lebte als einer 
ber vornehmſten Käthe an dent Hof des Grafen zu ©a- 
voyen ?98). 

Diefer, der grüne Graf, einer der größten Fuͤrſten 
feines Hauſes, vermittelte durch feine Klugheit ſowohl 
den großen Krieg der Genuefer und Wenetianer als viele 
andere Sehden ?99), und mußte zu vermeiden, daß, da 
er die Savoyſche Macht glücklicher als viele feiner Vor— 
fahren vergrößerte und befeffigte, Feine gefährliche Eis 
ferfucht mider ihn entfiand. In Wallis behauptete er 
den Bifchof Edward, Prinzen von Achaja, deſſen Ver: 
mwaltung dem Land mißfiel 300), durch fein Anfehen. ohne 
Maffen. Der Krieg in diefem Thal war Foftbar und 
mühfan, der Sieg nicht gewiß und nad der Lage ber 
Sstaliänifchen Gefchäfte vielleicht für Savoyen damals 
nicht fo nüßlich als gefährlich, weil die Eroberung fo 
wichtiger Paͤſſe den Sohann Galeazzo Viſconti, Heren 
von Mailand 3°°p), norhmwendig beunruhigen mußte. 
Der Gedanfe fich der Eiferfucht beyder Mächte zum Beften 


297) Eine Sage an der Lenk, die wir nicht untergehen laſſen 
wollten, damit auch die Weiber in dem Lande fich erinnern, 
welcher Mütter Töchter fie find. 

298) Guichenon, Ame VI, 1379. Eben derfelbe, in der Ger 
fhigte von Breſſe; Valbonnais, Hist. du Dauphine; 
aber vor allen der leste von dem alten Stamm der Frey— 
herren von Thurn zu Geftelenburg, Generallieufenant von 
Zurlauben, in Gallia Christ., t. XII, find über die Ge 
fehichfen Herrn Antons von Thurn, feiner Väter und Vet— 
tern, vortreflich und fiher. Siehe unten Cap. VII, N. 118. 

299) ©. von diefen Gefchäften Guichenon, Sav., auf dag die 
Anführung des Beweifes aller Worte nicht in > Weit laͤu⸗ 
fige falle. 

300) Propter plurima delicta; Hottinger helv. KGeſch. h..a. 
Ob fie politifche oder moralifche waren, ift nicht beſtimmt. 

300b) Sohn Galeazzo des Zweyten, Barnaba’s Neffe, melden 
er 1385 um Herrſchaft und Sreyheit brachte. 
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des Landes zu bedienen, 'enfgieng den Haͤuptern des 
Volks von Walis nicht; nur waren: fie von der täglich 
fi) ändernden Rage der, auswärtigen Gefchäfte nicht uns 
terrichtet genug, um . die  günftigfien Augenblicke zu 
wählen 301), 


Zug Ama: Sobald Amadeus, der griine Graf, an ber Peft gea 
dene VI fiorben, ergriff Dbermallig die Maffen, vertrieb den Dis 
: ſchof Edward, ließ von der Majoria, von Türbelen und 
Daleria die Mailändifhe Fahne wehen?°?), bemächtigte 

fi) der Savoyſchen Herrfchaft in Unterwallis, und fick 

in Chablaig ein. Dem Fortgang diefer Waffen miders 

fegte fih du Vernay, Marfchall von Savoyen, Ponte 

verra mit Fußvolf, am freudigften der Freyherr von 
Thurn mit fo viel ſchwerer Kavallerie, als ihm zufammen 

zu bringen möglih war. Die Wallifer zogen fich zus 

rück; Ardon murde eingenommen, Chamoffon ergab 

fih. Amadeus der Siebente, in Waffen erzogen, 

auf den Turnieren unter dem Namen des rothen 
Grafen berühmt, fehon ein ftreitbarer Held, und bes 

gierig den Ruhm feiner angehenden Herrfchaft auf 
einmal feft zu feßen, fandte eilends Aufgebote an bies 
jenigen Herren von Hochburgund, von. der Waht, von 
Dauphine” und Wiemont, welche er alg die Tapferften 

und Klügften oder als die Eifrigften in Bewerbung um 

feine Gunft kannte. Zugleich erwarb er durch Herrn 
Humbert von Colombier zu Vuillerens, Landvogt in. 

der Wadt, auf einer Zufammenfunft in Murten 393), 

daß der ewige Bund, . welchen Bern mit feinem Water 
gefehloffen 3°+), von den Näthen und der Geneis 


304) Nichts verleitet Republicken in. verderblichere Staatsiehler, 
als. bey Ueberzeugung von allgemein twahren Sägen die ges 
ringe Kenntniß der Umſtaͤnde und wechſelnden Zeiten. 


302) Guichenon, Ame VH, 1 3. Der grüne Graf ftarb 1383. 
303) Den 4. April 1354. 
a3) Bund 1364, Erneugsung deffelben, 1373. Jent 
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ne 305) unter dem GSchultheißen Otto von Bubenberg 
nicht allein erneuert, fondern in den Hochftiften Lauſanne, 
Sitten und Genf ihm noch längerer 305) Beyſtand ver— 
fprochen wurde 307). Hierauf zogen faufend Mann von 
Bern in das Dberländer Gebirg an die Yandmarfen von 
Wallis. Es eilten über den Bernhardsberg mit vielem Volk 
von Piemont Amadeus und Ludwig von Savoyen, Brite 
zen von Morea, des Bifhofs Neffen 308); "der tapfere 
Coligny d’Andelot zog an mit Mannfdaft von Burgumd; 
Heinrich von Montfaucon, Graf zu Mümpelgard, mit 
allen ftreitbaren Männern von Echallens und Orbe; Graf 
Rudbolf zu Greyerz, dem Haufe Savoyen mit fehen und 
von wegen feiner Gemahlin 309) verwandt; Wilhelm von 





\ 


erfie Urkunde imterfchrieb der grüne Graf, „nachdem fie 
„ibm in die Mutterfprache uͤberſetzt worden.“ 
305) Ausdruck der Urkunde Diefes Bundes. 


306) 1373 auf nur 14 Tage, bier auf fechs Wochen. 


307) Diefe ligam perpetuam ſchließen von Seite Bern Konrad 
von Burgiftein, Ludwig von Seftigen, Peter von Wabern, 
Rud. Wiprecht und Rudolf (von Erlach zu) Richenbad). 


308) Edwards Geſchlecht nach Guichenon: 
f AmaveusIV, F 1253 — Bonifacius 
| 7 1263 
Thomas J., + 12339 Peter der Eroberer, F 1268 
| Philipp, 'F 1285 
\ Thomas Hl., + 1259 


(Spomastt.,, F 12832 — EHRT # 1334 24 

Amadeus V., * 1323 — Edward, F1329 — | 

Ludwig Herr der Wadt Aymo, + 1343 — | 
+ 1230 — £udwig II; | Amadeus der grüs | 
7 1350. ne Graf 

Pre f Philipp, + 1369 

Ei + 1366 —< Amadeus, + 1402 

Bifchof Edward N Ludwig, F 1418. 


309) Margaretha, Tochter Humberts von Alaman Herrn zu 
Aubonne, Enkelin Johanna von Savoyen (einer Tochter 


4 
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Granfon und Aubonne, des Vertrauens eingedenk, 
welches der grüne Graf ihm big in/die ‚legten Stunden 
bewies 379); Nicod vom alten Stamm Blonay 3!'), 
‚Rafarra, des Monts, Eftavayel, der Landvogt Colombier, 
alle zogen in das Land Wallig. Der Baron von Gran» 
fon ertheilte dem Grafen von Savoyen die Nitterwürde; 
der Graf gab fie feinem jüngern Vetter von Morea ‚und 
Heinrich von Montfaucon. 


Sie famen unaufgehalten, vorbey den Drt mo Caͤ— 
fars Feldherr Galba den Veragern kaum widerſtand; 
weil die beſte Mannſchaft aus den obern Zehnten, auf 
Warnung aus dem Oberland, die Graͤnze auf Gandek 
wider das Volk der Berner mit großer Muͤhe kaum be— 
hauptete. Jene legten die untern Gegenden wuͤſte, ſie 
eroberten Sitten; ihrem Feuer, durch das Gluͤck ent— 
flammt, war weder Majoria zu feft noch Türbelen hoch 
genug. Diefes große Unglück (die Feinde fuchten einer 
vor dem andern zu glänzen) bewog bie Wallifer zum Fries 
den; und nicht allein bemilligten fie Wiedereinſetzung des 
Biſchofs, fondern entfagten auch, zu Schadloshaltung für 
die Geftelenburg, aller Herrfchaft in dem Land unter Bons 
dis 12); da fie zum Erfaß ber fehr hoch? ? 3) angefeßten 
Krieggfoften zu arm Maren, verfprachen fie, Seyon, 
Gerfienberg, Majoria und Geftelen dem Grafen zu vers 
pfänden. Ein ſolches Volk, wenn feine unüberlegte 





Ludwigs I.) und Wilhelms von Joinville cher Sohanna 
Teſtament 1360). 

310) Einer der Vollzieher ſeines letzten Willens; Guichenon. 

311) Die Blonay laffen fich von alten Dberherren des Brabant 
herleiten CE. A. von Sales, vita Amatae de Blonay, ord. 
visit.); folche Anfprüche beweifen das dunkele Alter. 

312) Eine auf Valeria verwahrte Schrift: mandamentum 

a Morgia Contegii inferius. 

313) Guichenon: 100,000 Goldgulden. Die Schrift N. 312; 

45000 Teutſche Gulden. 
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Hite durch das erfte Glück gefchmeichelt, nachmals 
übermächtiget wird, kennt im Schrecken, der eg unter 
wirft, weder Anſtand noch Maße. Es vergaß, wie faſt 
unmoͤglich dem Grafen ein langer Krieg und beſonders 
die Behauptung dieſes Landes war. Die Wuͤrde, woran 
einem freyen Volk fo ſehr viel gelegen iſt, wuͤrde erhals 
ten worden ſeyn, wenn ſie alle Sachen im Thal verlaſſen 
und ſich auf die Berge begeben haͤtten. Die untern 
Zehnten ſchloſſen dieſen Frieden wider den Willen der 
obern Zehnten, und verſprachen knieend vor dem Gra— 
fen zu Savoyen, ihm wider letztere beyzuſtehen 324). 
Die Bewegungen in Montferrat, im Anfang der Verwal—⸗ 
tung Theodor Palaͤologus des Zweyten, machten, daß 
Graf Amadeus die Fortfekung dieſes DE Grafen 
Rudolf zu Greyerz auftrug. 


Dieſer, welcher mit beſonderm Gluͤck die Herrſchaf— 
ten Oron, Montſalvans und nachmals Aubonne zu ſeinen 
Erbguͤtern vereinigte, zog durch die weitlaͤuftigen Thaͤ— 
ler feines Volks, den großen Waſſerfall der Sane vor 
bey, durch die befchneyten hohen Bergpfade über. den 
Sanetfh, nach Wallis, nahm zu fich die von Amadeus 
hinterlaffenen Soldaten, riß die von Siders, Leuk und 
andere mit fort, und lagerte bey Viſp, in die obern Thäs 
ler zu ziehen 3"Ab). In der Nacht gieng durch Veran— 
ftaltung des Landvolfs Feuer auf in den Scheunen, wo 
die Savoyer fchliefen; in demfelben Augenblick wurden 


314) Note der Schrift, N. 312: gegen rebelles superiores 


Alemannos. Su campo Sarqueni (in den Gefilden von Salz 
ges im den Leufer Zehnten) haben fie diefes verfprochen. 
(Diefe N. 312 und jene N. 293 angeff. Schriften feheinen von 
den folgenden Bifchöfen zum Andenken der Gefchichte aus 
Urkunden und Ueberlieferungen werfertigte Erzählungen). 


344b) Es muß fenn, daß nach verfchtwundenem Schreefen vor 
Savoyen in allen oder einem Theil der Dberwalifer Selbſt⸗ 
gefühl wieder aufgewacht Wär 
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fie von dem Landeshauptmann Peter von Raron mit aller 
Macht aus den obern Zehnten mit gewöhnlichen und 
großem Erfolg überrafcht 3140). Aus dieſer ploͤtzlichen 
Gefahr wurde Rudolf durch vierhundert Mann von Sa— 
nen, welche die Rhodanbruͤcke entfchloffen und gefchickt 
behaupteten, kaum gerettet 315). In vollem Lauf ranns 
ten die Sieger dem Grafen von Blandra in die Huͤpſch— 
burg; fie fiel 31sb), Indeß die Stadt Sitten wieder 
aufgebaut wurde, blieb in den Alpen Krieg zwiſchen den 
Hirten 31°); Rache nahm der Feind an dem unfchuldigen + 
Kindern des Landeshauptmanns 3266), Der Biſchof, 
dem Land unerträglich, wurde, ale der Bifchof zu Bellay 
und Erzbifhof zu Zarentaife farb von dem fchifmatis 


3140) Das ift die große Waffenthat bey Vifp, amt zoften oder 
23ften December des 1388ſten Jahrs, wo nicht eben Graf 
Amadeus, aber feine aus der Wadt und Nachbarfchaft bis 
auf achttaufend Mann zufanmmengebrachte Macht von den Walz 
lifern fo gefchlagen wurde , daß anderthalbtaufend im Rhodans 
firom, überhaupt bey wiertanfend Mann das Leben eingebüßt. 
Siehe den, einem gleichzeitigen Aronyinus iin neuen Schweiz: 
Mufeum, J, 634, bengefügten alten Zufaß, aus der von 
Stumpf (Reiſebeſchr. 1544 Msc.) gebrauchten Chronik 
von Bries, Mofchig’s Gefchichte von Sanen, und 
Champiers Chronik von Savoyen (Paris 1516) beftätiget, 
Die Zahl der 4000 ift auch in dem Meßbuche zu Viſp, wo 
fie viri electi, wie in der Brieger Chronif flos pro- 
cerum, heißen. Tſchudi zähle doch auch 3040. 

345) Landfchreiber Möfchig in der angef. (mit Fleiß sufammenz 
getragenen) Chronik |. Landes. 

345b) Die That fcheint nach den Umftänden paffend; fahen wir 
nicht oben einen folchen Grafen noch 1375 wider das Volk? 
Doch fegen es einige in die Zeit Veters von Savoyen 
(Leu); endlich mochte die Burg ſeitdem hergeſtellt ſeyn. 

346) Auf Dberwifpelen und an a. D.; eb. daſ. 

316b) Nah Champier wurden feine zwey Söhne auf Miners 
von den Savoyern enthauptet. Es ſetzt beſondern Zorn vor⸗ 
aus; vermuthlich war Herr Peter, 1375 der Volkspartey 
zuwider, mach dem Ungluͤck des 1384fen Jahrs dem Vater⸗ 
lande beygetretem: 


Seſchichte der Shmeij;. 355 


** Papſt Clemens von Genf in diefe Würden verfeßt, 
das Hochſtift Wallis gab er Humberten von Billeng, ei- 
nem Neffen des Grafen von Greyerz men 


In dem ganzen Lande Wadt 3'7), in den oa 5. Die Wadt. 

ifch redenden Städten und Herrfchaften Helvetieng 3: 3),- 
wurde die Savonfhe Macht (vor hundert Fahren durch 
die Waffen Graf Peters gegründet, nachmals durch Koͤ— 
nig Rudolf und befonders die Theilungen der Prinzen 
in ihrem. Fortgang aufgehalten) vereiniget und über 
alle andere Herrſchaft erhoben, durch die Klugheit, os 
mit Amadend ber grüne Graf fich zweymal guͤnſtiger Zeis 
ten bediente. se 


Sobald: Ludwig von Savoyen, Freyherr ‚ee Bat, Ihre Verei⸗ 
in der Schlacht bey Laupen feinen einzigen Sohn verlo nigung, 
ren, ordnete er teffamentweife an die Menge der Gottes. 
häufer in feinem Land WVergabungen an Geld 379), und 


—— In einem Zeddul auf Valeria, dem die Gallia chri- 
stiana folgt, erſcheint nach Edward’en im J. 1337 Biſchof 
Wilhelm da la Baume, und nad) Humberten ein. Gerhard 
und ein Heinrich von Blanges (oder Blanches) von Vellate, den 
Wallis nicht habe erkennen wollen. Dieſe Unordnungen find 
fowohl aus der Verwirrung im Lande, als durch das: große 
Schisma leicht erfärlich. Wir hatten Wilhelnren (aus Rus 
maniſchem Adel) für einen Verweſer, nach deſſen uud Edward's 
Abgang die Sapoyſche Warten Gerhard’en eingedrängt, mels 
chen Papft Urban, des Clemens Gegner, durch ſein Anſehen 
vertrieben; worauf das Domeapitel Roberten Camerarii, 
Domberren zu Genf uud Sitten, gewählt, welcher nach dem 
Stieden 1392 Humberten wich; Nachfolger des lestern war 
der Greis des Blauches, der die Verwaltung im J. 1402 
niedergelegt hat. 

317) Nun das Land vereiniget wird, brauchen wir diefen allges 
meinen Namen. 

318) Ausgenommen Welſchneuenburg und was im Hochftift Ba⸗ 
ſel Romaniſch redet, 

319) An zwey Kloͤſter in Genf, zwey zu Lauſanne, an die Stif—⸗ 
ter Monteron, Hantereft, Hauterrive, de bella valle, Kos 

11. Theil, 3 
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ernannte ſeine Tochter Catharina als Erbin ſeiner Herr⸗ 
ſchaft, ſowohl in der Wadt, als in Bugeh und Val Ro 
mey 32°). Nach diefem verlebte er fein Alter in ven 
Kriegen, und ſtritt als dem nichts mehr im Leben lieb 
ift; fo für Philipp den Sechsten zu oͤftern Malen 321), 
befonderg in der ungläcligen Schlacht bey. Crecy, von 
der auch den König Johann von Boͤheim weder Blind⸗ 
‚beit noch Alter abhielt. Er überlebte Azzo Viſconti feis 
nen Schwiegerfohn, und farb fur; vor dem Tod 32?) 
Rudolfs Grafen von Ei, zweyten Gemahls der Catha- 
rina, zur Zeit alg auch. dee grüne Graf noch in zarter 
Jugend war 323). Da erhob fih, mie unter ſchwacher 
Verwaltung leicht, mancherley Ungehorſam 324) und 
Mißtrauen 323) in dem ganzen Land. Alſo eilten Iſa⸗ 
bella von Chalons feine Wittwe und ihre Tochter Ca— 
tharina, der Stadt Moudon ihre Freyheiten zu beſtaͤ⸗ 
tigen, 3*6): Einmuͤthig mit Franz von Montfaucon, 
Biſchof zu Lauſanne, und nicht ohne Amadeus, machten 
fie, befonders gegen miderfpenflige Unterthanen, mit 
Bern und Freyburg zehnjährigen Bund 327). Wilhelm 
de la Baume zu Abergement, ein reicher Kerr in ber 


mont, Staͤffis, Freypurg, Charmey, Lance, Partsbien, Lac 
des our, Marfens, Fontaine Andre; Teſtament Lud⸗ 
wigs auf dem Schloß zu Iverdun, 1340; bey —— 
Cod. Itol. t. IM. 

320) Er ſubſtituirt Aymo (Vater des grünen Grafen); ei daf. 

321) Gaichenon, Sav., vie de Louis. 

322) 1349 (fi N. 327). Berfiderung der Witrwe ag. 
Moudon, am 29. Jaͤnner, auch fuͤr Grafen Rudolf. 

323) Geboren 1334. 

324) Urkunde N. 327: „der Teufel habe das Unkraut der 
Zweytracht unter dem Volk ausgeſtreut.“ 

325) Guichenon, Amé VI, 1350. Beſonders gegen den Grafen 
on Genf. 

326) N. 322, 

327) Bundbrief, su Weterlingen im Haufe Peret Mallet, loci 
Hospitalis, 25. Jaͤnner, „von Chriſti Geburt 1350, von 
„ſeiner Menſchwerdung 1349.“ 


Seſchtchte der ————— I 356 


Wadt 323), war durch 0 Weisheit fo angefehen, daß 
die Stände Savohens ihn dem grünen Grafen zum Bor» 
munde gaben. Catharina wurde dem ‚Grafen Wilhelm 
von Namur geheirathet 329): aber» in: dem damaligen 
unaufhoͤrlichen Fehden war faſt unmöglich, zugleich die 
Wadt und Namur zu regieren. Alſo nach ſieben Jahr 
ren erwarb der gruͤne Graf durch Herrn Wilhelm de la 
Baume, daß die Wadt, Bugey und Val Romey an Sa— 
voyen verkauft wurden 339). Der Pas les Clès, wel⸗ 
chem vor Zeiten die Welſchneuenburgiſchen Straßen vor— 
gezogen worden, war von Herrn Ludwig und ſchon von 
feinem Vater 337), fo ſicher gehalten, und fo billig ver⸗ 
waltet worden, dag der gemeinſte Handelsweg zwiſchen 
Stalien und Sranfreich durch diefe Herrfchaft gieng 33?). 


Die übrigen von Graf Peter eingenommenen Herr⸗ 
ſchaften, welche durch Beatrix, deſſelben Tochter, an 
das Haus der Dauphins erbten, hatte der grüne Graf 





328) Tauſch der Güter zu Begnin, Duilier und Corcelles am 

den Grafen ja Namur, ‚gegen Güter zu Marchifie, Gimel, 

Burdiguy, Longirod, 13585 Euichbanon, Louis II. Aboro⸗ 
ment ift in Breſſe. 


329) Huldigungsurfunden 13525 Revers gegen Mows 
don, Iun.; Befätigung der Freyheit Nion, eod. 
Er war vom Haufe Dampierre, das in Flandern herrichte, 

330) Ur kunde, Gobesines, 4359, ihren Getrenen, den Buͤr⸗ 
gern und Gemeinen Vuaudi. 

331) Dieſer Paß war ein Hochburgundiſches Lehen, welches aber 
nicht eher wieder empfangen werden durfte, als nach Erlös 
Kung des männlichen Stamms von Savoyen; die Grafen 
zu HB. hatten fih vorbehalten aus dem Drt Krieg füh:en zu 
dürfen & grandes gens et petites, & armes et sans armes. 
Spruch Herzogs Johann von Berry, Dbmanns, 1386, 

222) Karls V. Urkunde an WNeuenburg wegen Zoll 
und Muͤnze, Nuͤrnb., pr. Kal. Iul., 1368: die Kaufleute 
jiehen per bellam aqueam (Balai gue). 

32 
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bey folgendem Anlaß vereiniget: Hugo von Anthonz 
Oheim des damaligen Grafen von Genf 333), dem Haufe 
Savoyen von Jugend auf unverföhnlicher Felnd 333H), 
war in denfelben Herrfchaften 3 34) Statthalter des Dau⸗ 
phin Humbert. Einſt als eine Schaar Savoyiſcher Kries 
ger aue Gerf 09, befahl Hugo feinem Neffen Peter 335), 
fie zu ſchlagen Jene, melde ſich Feiner Seindfeligfeit 
verſahen, wurden leicht überrafcht; nachdem Chateau⸗ 
Nenaud, ihr Hauptmann, umgefommen, floh die Mannz 
fchaft in die Stade Nion. Um diefen Frevel: wurde 
Hugo durch den grünen Grafen von Ger (mo er wohnte) 
vertrieben. "Hierauf gewann eben diefer Graf einen ſol— 
den Sieg, daß von den Edlen der feindlichen Partey 
feiner war, ber nicht erfchlagen oder gefangen murde. 
' Sin dem Kriege, welchen der Dauphin (ein fehr leiden 
fhaftliher Mann) mehr mit: Erbitterung als währen 
Nachdruck unternahm, half auch die Stadt Freyburg) ud 
Graf Rudolf zu Nidau zu: Zerſtoͤrung feiner Stammes 
burg la Tour du Pin. So fehr des Dauphing Gemürh 
aufbrannte, fo bald fanf fein Feuer in unthätige Schwers 
muth nieder: fein vornehmſtes Land hatte er bereits den 
Koͤnigen von Frankreich übergeben.: Endlich vermittelte 
das Parlament von Paris, daß er fowohl die von Graf 
Peter angeerbten Herrfchaften, als die Lehengherrlics 





333) Graf Amadeus IT., von Genf, F 1308 en 
— — — — — — 

f Amadeus II. * 1361 

Wilhelm III. F1320 — Peter, zu Balaiſon, Ternier, 


Hugo zu Authon, Mor⸗Alby ꝛc. 
nay ꝛe. — Aymo fl. 1369 ohne Nachkommen. 





333b). Schon 1325 mar er mit Graf Edmward’en im Krieg; da’ 
half ihm fieghaft fein Herr, Dauphin Wigo VII. 

334) Zumal Faueigny und Ger; das Uebrige beftand in zerſtreu— 
ten Zehen. , ' 

335) N. 333. Don ihm — die Markgrafen von gultins; 


Gaichenon. 
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keit über die Grafen von Genf 336), an Savoyen Über 
gab 337). In dieſen Gefchäften wurde der Graf zu Sa 
voyen von den Königen von Frankreich begünftiget, we⸗ 
gen des Beyſtands, mwelchen er mit Nidau, Blonay, Gou⸗ 
moeng 338) und andern friegserfahrnen tapfer — 
nern ihnen wider die Englaͤnder that 3 Pr 


Bey Kaiſer Karl dem Vierten haif ihm die wichtige Das Reiches 
Lage feiner Herrfchaft auf der Straße Stalieng, und Karls vicariat. 
Freygebigkeit mit Reichsrechten, die ihm gleichgültig ma» 

ren, zu Erwerbung oder Erneuerung, bed. Neichspicarias _ 

tes, wodurch feine Macht über alle andere. Herrfchaft ers 

hoben wurde. Zuerſt erhielt er, daß alle Städte und 
Herren feines Landes in Appellationen von ihm (wie ſonſt 

von dem Kaifer) das Endurtheil empfangen follen 34°). 
Zweytens; ale der Kaifer von dem päpftlichen Hof zu 
Avignon nach Chambery, der Hauptffadt Savoyens, Fam, 

- befahl derfelbe allen Praͤlaten, Edlen und Städten ber 

zwoͤlf Ersfiifte und Bisthuͤmer diefeg und. benachbarter 
Länder 341), inner zwey Monaten dem Grafen zu Sa 

voyen bie Neichehuld'gung zu leiften und alle Farferliche 

Gewalt 345) mit Regalien und hohen Gerichten in dem» 





336) Erworben in den Kriegen, welche von dem damals lebens 
den Grafen von Genf und feinem Water wider des grünen 
Grafen Vater und Großvater geführt worden waren. 

331) 1355, 

338) Peter von Goumoens ift auch im den Kriegen Herzogs 
Eudo von Burgund berühmt;.©. im vor, Cap, N. 99. 

339) Siehe Froissart, Vol. I, chap. 160. Guichenon, 1355. 

340) Urkunde des Kaiſers, Prag 21. Zul, 1356. Diefe Ge— 
alt währe fo lang der Kaiſer will Cad voluntatis duntaxat 
nostrae beneplacitum) und ift in den Graͤnzen der Oraffchaft 
Savoyen. 

341) Sitten, Lauſanne, Genf, Aoſta, Dyrea, Turin, 
Maurienne, Tarantaiſe, Bellen, Lion, Macon, Grenoble. 

3416) Eandem jurisdictionem, signoriam, superioritatem et re- 
galıa. Verordnungen mag er ſetzen, prout secundum con- 
silia prudentum videbitur expedire. 
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‚ felben zu erkennen 342). Auch beftätigte er ihm nicht nur 

alle feine Herrfchaften,, fondern die Geltendmachung auch 
derjenigen Mechte, von melden. fogar der Name verals 
tert ſey 343). Nicht unrecht begleitete ihn der grüne 
Graf in dag Klofter S. Moritzen zu Wallis und fchenfte 
ihm dag geheiligte Haupt König Sigmunds von Burs 
sund, meldyer durch feine Unbefonnenheit vor mehr als 
achthundert Jahren fett Reich verdarb und fein Leben 
einbüßte 344). 


Bf. Wilhelm von Marcoſſay, Bifhof zu Genf, mwelder 
die Stadtmauer herftellte und mit vielen Thürmen 345) 
ftarf befeftigte, war entfchloffen, diejenige Reichsunmit⸗ 

‚ telbarfeit feines Fürftenthums in Genf, melde Ardutius 
gegen Berchtold von Zäringen zur Zeit Kaifer Friedrichs 
Barbaroffa behauptete, unbefchädiget auf feine Nach— 
folger zu bringen. Obſchon Alamand, fein Vorweſer, 
mweber zu Genf noch beym Thurm zu Vevay von dem Kats 
fer mehr als mündlichen Vorbehalt feiner alten Rechte 
erworben 34°); fo wiederholt und groß war body bie 


342) Urkunde, Chambery, 12. May, 13655 auch für die Nach⸗ 
folger des Grafen, beftätiget som Kaifer Marimilian, 
Dndft Cin Tyrol), 15. Det. 15035 Augsburg 5. Aug. 1518. 
Hierbey wird beklagt, daß gewiſſe Leute (mie das natürlich 
zu erwarten war) fich nicht fügen wollen, als gebe fo ein 
Vicariat ihnen gar nichts an. 

345) Quibuscungue, etiam destructis vocabulis, valeant appel- 
ları; Urkunde ibid. eod. 

844) Guichenon, Ame VI, 13 


845) Die tour maitresse m — Denkmale der Bauart ſi nd 
noch vorhanden; e8 waren (Spon, 1366) 22 Thürme, 
246) Urkunde des Kaifers, Hertingfeld, Jaͤnner 1361. Es 
iſt nicht anders möglich, dag verbo senus muß auf münds 
liche Erläuterungen und nicht auf dns Vicariat feibft gehen; 
fonft würde, wenn N. 342 echt iſt, Karl Iv. bier offenbare 
. and Savonfcher Geits leicht widerlegliche Unwahrheiten Tas 
sen, oder, weun 342 unscht, fo müßte Woncesiaf, mühe 
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Klage der dornehmſten Mrälaten bes Arelatenſiſchen | 


-. Meih8347), daß der Kaifer nicht anderd konnle, als bie 


Uebung des Wicariateg endlich widerrufen 548), und bes 
fonders dem Biſchof Wilhelm bie althergebrackte Gewalt 
beftätigen 349). Aber der grüne Graf wußte fehr wohl, 
daß dem Kaifer zu Behauptung dieſes Urtheils Neigung 
und Macht fehlte, fo daß er nicht unterlich, an Drten, 
wo er ber -flärffle war, das Vicariat, als unmiderrufe 
lich, zu üben. Hiezu bediente er fich in, Genf mit um 
fo viel befferm Glück der feinem Haufe ergebenen Par— 
ten, weil der Bifchof, als ‚in offenbarem Bruch, alle 
vom Haufe Savoyen erworbenen Nechte ihm abnehmen 
wollte. Endlih wurden die Sachen biefer Stadt mit 
Hintanfegung der PVicariatebulle auf den Fuß herge— 
fielt, wie fie unter deg Grafen Großvater und durch den 
Bertrag Bifchofs Aymo gewefen 359). Dieſes geſchah 
durch Vermittlung Papſtes Gregorius bes Eilften 35°), 
ald der Graf denjenigen Bund mider die Viſconti mit 
ihm und andern Mächten ſchloß, gu welchem mir gefehen 
haben, daß auch die Eidgenoffen eingeladen worden. 


Alfo entfagte Amadeus einer feinen Vorfahren unbe— 
fannten Gemaltübung über Genf, welche er ohne Belei« 
digung der ganzen Kirche nicht behaupten Foannte, um 
größere Dinge auf ber Seite Italiens. Hingegen ift 


ten dis folgenden Kaiſer eine. nie geweſene Urkunde beſtaͤtiget 
haben. x 

347) Wie man fchliefen kann aus dem 1366 an Arles, Gre⸗ 
noble und Balence gefandten Eaiferl Brief. 

348) Urkunde, Sranffurt, Idib. Sept., 1366; dieſe drey Urs 
Eunden und N. 343 find beym neuen Spon. 

349) Urfunde KarlsIV., Yrag 1367. 

350) ©. im erften Gap. bey N. 298. 

351) Paͤ pſtliche Bulle Avignon, 23. May, 1312. Urkunde 
des Grafen, 25. Iun., cod. Chroniques de. Roses, L. I, 
ch. 29... Vizthum blieb er und bey der Burg auf der Tufel 


oder in feinem Recht auf dieſelbe. 
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fein Zweifel, daß nach Ermordung Biſchofs Wiſchard 
von Tavelli in den Sachen des Hochſtifts zu Sitten dag 
Meichgoicariat ihm und feinem Nachfolger DBorwand 
war. Aymo von Coffonay, von Gottes und von bes 
apoffolifchen Stuhls Gnaden 35?) Bifchof zu Laufanne, 
in der Gefinnung feiner Vorfahren, welche den Savoy⸗ 
fhen Schirm für nothwendig hielten 35 3), geftattete 
gern, und mit Willen ſowohl der Bürger ald des Capis 
telg, daß die legten Appellationen von dem Grafen ent 
fchieden würden: der Graf beftätigte die Freyheiten der 
Einwohner der Burg und Stadt und aller ehrbaren 
Männer zu Raufanne und in dem Thal zu Lutri 354), die 
Gerichte der Meyer und Caftlane, des Dberrichter835 5) 
und Biſchofs, und verfprach, fie ohne einigen Vorbehalt 
zu fchirmen 356). Als Neichsvicarius 357) entfchied fein 
Sohn Amadens der Siebente, in dem Streit zwifchen 
den Domherren und Bürgern um die Steuer zu den Stadts 
mauern, als die Bürger dag Capitel an feinen Viehheer— 
ben pfändeten 358), in folcher Erbitterung, daß kaum 
die Häufer der Domherren vom Savoyſchen Wapen vor 


352) So nannte ſich unter den Saufannifchen Bifchöfen zuerſt 
Johann Bertrand im J. 1341. 

353) Der von Guichenon, vie de Louis II, 1343 angef. Vertrag. 
war die Erneuerung deffen, welcher feit Johann ‚von Coſſo⸗ 
nay faſt immer beſtand. 

354) Burgensium, civium et proborum hominum; Concessio pre 
episc. Laus., Evian, 2, Sept., 1366. 

355) Hier genaunt Landvogt; wie der, welcher nun juge heißt, 
bis um 1546 meiſtens genannt wurde; Rucbat ad plac. 
gener. 

356) Weder des Vapftes noch des Kaiſers; N. 354. 

357) Daß Laufanne von Neichs wegen unter ihm fen, wiederholt 
er oft, im dem Brief su Gunften des REILEOBTANIe 
Kipaille, Jun. 1384. 

358) Brief bes Landvogts der Wadt au —— Pros 
curator der Wadt, Moudon, Tun. 1334, 
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Gewalt befchirmt wurden 359). Denn die Bürger ach» 
teten die geiftlichen Strafen fo wenig, daß, als das Ins 
terdiet ob Kaufanne lag, Laien in weißen Roͤcken Proceſ⸗ 
fionen hielten mit Fleinen Nüben, welche von ihnen für 
dag hochwürdige Sacrament ausgegeben ' wurden 36°). 
Aber der Graf befahl dem. Landvogt Humbert von Eos 
. lombier in der Wadt umd feinem Gtadthalter zu Lauſan⸗ 
ne, die Ungehorfamen an Leib und Gut anzugreifen 3615, 


Die sffentlihe Verfaſſung, ſowohl der Stadt Lau Verfaſſung 
fanne 362) als der biſchoͤflichen Hefe Wivlisburg, Bulle Lauſanne. 
und Courtille 36 3), war feſtgeſetzt worden auf dem Land» 
tag 364), welchen die Geiſtlichen, Edlen und Bürger 
nach der alten Manier von Burgund jährlich vier Tage 

lang 385) zu halten pflegten. Der Biihof wurde von 


359) Brief N. 357. Die Domherren heißen fromme Fürbitter 
(oratores) des Grafen, ; 

360) Rotulas seu petias raparum albarum; Brief des Gra— 
fen an ven Landvogt, Ripaille, Tul, eod. 

361) Zpid. Worker geht (um drey Tage) fein vorläufiger 

Spruch. Ueber die Entfiheidung der eigentlichen Trage 
babe ic) noch feine Urkunde; aber die Sache muß beygelegt _ 
worden ſeyn; es iſt von 1385, Mai, von Nipaille, an die 
Syndiks, procaratores und Bürger der Stadt eine. 
Verficherung des Grafen, daß er fie fo wie fein Vater hals 
ten wolle. 

362) N. 357 werden Prioren und Nectoren der Stadt ges 
nannt, von welchen (in Stalien gewöhnlichen) Obrigfeitwürz 
den und übriger innern Gtadtregierung die folgende Ur— 
kunde nichts erläutert, 

363) Diefer legtere it unweit Moudon Sch habe in den Ur— 
Funden der Wivlisburger gefehen, daß die Nechte 
überall diefelben waren und blieben. 

364) placitum generale, plaid general. So wird, mit Beyfügung 
des Namens Ayno von Coſſonay, dieſe 1868 verfaßte 
Urkunde gewoͤhnlich angefuͤhrt. 

365) Am vierten Tag war nur von Weiden und Karrenſtraßen 
(carreria) die Nede, Des Biſchofs Vogt (advocatus) ex- 
ercehat oflicium placiti generalis (präfiviste und vollzog); 
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dem Domcapitel gewählt 386); ausgenommen wenn dber 
Papſt hierin: ungefehmäßige Gewalt übte 367) , welche 
(wenn fie ohne Mißbraud) den Zeiten gemäß vermaltet 
worden wäre) dem Vorſteher der ganzen Hierarchie nicht 
hätte verfagt werden follen. Der Kaifer gab dem Bis 
fchof die Megalien, das ift, Gemalt über die: großen 
Straßen, womit alle Zölle verbunden find 368), Marft 
und hiebey Muͤnzrecht, Maß und Gewicht, alle Hochs 
wälder 3°9) und hohen Bußen 379). Dafür mar Unfer 
Lieben Frauen Stift pflichtig für den Kaiſer zu beten 37 '), 
und ihn zu bewirthen, wenn er in deffelben Gaden, 
auf fein Begehren, in diefe Stadt fam 372). Gonft 
gehorchten die Bürger. dem Bifchof in aller Eöniglichen 
Gewalt 373), wie fie vor Alterd war: deswegen thaten 
fie feinen Krieg ohne Willen der Gemeine 374) auf eigene 





hierauf fchwur er, wenn er, der Truchſeß, Mener, Webel 
und Kellner Chier mistralis), ja die Gerichtsdiener (li Mey- 
aens turmae secularis), zuſammen die Meffe hörten, auf 
©. Peters Reliquien ; Plaid general. 

366) Ibidem., So eutfagte hier die Gemeine ihrem urfprünglichen 
Recht, 

367) Wie 1466 und 1472; daram find ſolche Biſchoͤfe nicht im 
chron. episcoßp. 

368) Hiezu oder zum folgenden gehören die an die Waſ⸗ 
fer, die Buben von GStraßenraub. Don den vendis Famen 
die ibid. angegebenen Eleinen Abgaben der Schmiede, Schus 
fier, Böttcher, die Ochſenzungen und Schweinskeulen Cen- 
gues et li lombloz ; oben bey N. 235,) 

369) Nigrae juriae; ibid. 

370) Banni, veteres vel de communi consilio eonstituti ; ‚did. 
Diele find hier beſtimmt. 

371) Debent regi (für Lauſanne war der Kaifer nur König 
der Hurgunden) processiones et orationes; ibid. 

37%) In sero et-in mane debetur ei proeuratio. Nihil amplius 
iuris vel exactionis rex habet in villa Laus.; sbid.. 

-373) Debent episcopo servire sicut regi. Tam civitas quam 

“ burgum est dos et allodium B. Mariae. 

373) De communi consilio; ;5. Und fo ben den alten Voͤlkern. 

Die Lauſanner folgten deu affiourterus maior (Oherſtquar⸗ 
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Gefahr 375) und Koſten länger nicht. ald einen Tag37 °); 
fie bezahlten den Aufwand. feines Gefolged 377), nur 
wenn er auf Mahnung 378). oder auf Rathſchluß der vor« 
nehmften Bürger 372) an den Eöniglichen Hof zog. Sie 
hatten Eein Gefeß als den uͤbereingekommenen befannts 
gemachten Landtagsfchluß 33°), Fein. Stadtrecht ohne 
ihren Willen 381), „Die volgiehende Gewalt war. außer 
der Stadt Lauſanne den Meyern, in der Stadt einem 
Truchfeß 38°), in Blutbannsfällen dem Webel 333) ver- 
fraut. Aber ſolche große Sachen kamen vor des Bis 
ſchofs großen Laienhof 334) aus allen drey Ständen, fo 
menig jemand ohne Gericht gefangen gelegt wurde 335), 


tiermeifter), senescalcus- (Truchfeß) und psalterius , (Sau- 

} tier, Webel.) 

375) Wenn ein Bürger gefangen wurde, fo lößte ihn der Bir 
ſchof; roncinum (ein Roß), den er verlor, besahlte er ihm; 
ibid. 

276) Der Biſchof gab jedem cavesciam; yon geswungenen Dars 
lehen (pröts forces) und DBerproviantirung (purveyance), 
Erfindungen der Gemwaltthätigkeit, wußten fie fo wenig, daß 
das Geſetz verordnet, fie müffen dem Bifchof in vietualibus 
und ferratura nicht über 40, einem Ritter micht über 14 
Tage ereditiren. 

377) Namlich zwey oder drey Bürger. 

378) Si rex ad curias denunciatas vocaverit. 

379) Si. pro negotio ecclesiae et de consilio meliorum. villae 
ad regem perrexerit. | 

380) Canoniei, familia et servicntes canonicorum, episcopi fa- 
milia, clerici, milites, nobiles, et servientes eorum in do- 
mo propria a communi lege sunt exemti. Das Gefek am 
Landtag mistralis in ipso palatio (placito ?) debet bandizare. 

381) Daher Feine eriees, ohne ihren Willen. Sonſt Fonnten 
Statute, durch curiae secularis Laus. publisationem, Ge 
feß werden. 

882) Senescalcus ducit exeeutioni causas in civitate, 

383) Psalterius habet execut. omnium causar. criminalium quae 
veniunt ad punitionem corporis aut mernbrorum. 

384) Curia secularis. > 

285) Man konnte auch keinen um Appellation gefangen legen, 
wenn er für 60 Schillinge Bürgfehaft geben mochte, 
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- fo war auch verboten, ohne diefen Hof einen Zwey⸗ 
kampf 386) oder Criminalproceß anzuordnen 387), oder 
jemand auf die Folter zu bringen 388). Zu folhen Din 
gen waren die Einwohner der Burg 389) des Biſchofs 
befonderften Raͤthe, welche nichts abhalten mochte auf 
feine Mahnung zu ihm zu gehen 39°), Hiefür waren 
ihre Wohnungen Iöberfrey 39"); die Märkte, die Sffent- 
lihen Buden 39°), die Wirthshaͤuſer waren bey ihnen. 


Geſetze der Die übrigen Städte der Wadt blüheten in den Frey⸗ 
Wadt. heiten, welche der gruͤne Graf mit weiſer Freygebigkeit 
ihnen ertheilte, und, wo fie nicht aufgeſchrieben wor« 
ben 393), oder wo fie verbrannten3 94), ohne Widerfpruch 
erneuerte. Sie mußten von feiner willfürlichen Steuer. 
forderung 395), von feiner Erhöhung des Zinfeg der herr. 


386) Doch wurde Feiner zu diefer Probe genöthiget, er habe 
fie denn angeboten pro dominio curiam tenente (vor der 
taghaltenden hohen Behörde,) 

387) Inquirere supra aut contra corpus hominis. 

388) Alsdann gefchah e8 öffentlich, 

389) Cives de burgo (ru& du bourg). 

390) Es ift im Gefen, wenn die Mahnung ergehe zur Zeit, wenn 
einer Tuch ausmißt, oder wenn einer fchon die Hände gez 
mwafchen, um zu Zifche zu ſitzen, fo müffe er erfcheinen; er 
habe denn einen Fremden zu Gaſt. 

391) Loͤber heißen in der Schweiz die laudemia, lods. 

392) Mensae plantatae vor den Häufern (wie in den untern 
Gaffen zu Genf). Andere Häufer hatten folche d’un panz 
cornuz ultra murum. Die auf der Burg bezahlten fene- 
stracos (die Abgabe von dem offnen Laden), Loyes un) 
avant (Erfer und Lauben) waren zu Laufanne nicht geftatter. 

393) Wie denen von dem Thurm bey Vevay das Erbrecht an die 
Güter talliabilium oder censitorum; Urkunde, Villeneuve, 
7 Oct, 1378. 

394) Wie zu Nion. Urkunde, Chambery, 12. Tun., 136%, 
den Edlen, Bürgern, incolis et habitatorib. ac singularibus 
personis loci nostri Nividuni. 

395) Sf notoriſch. Daher auch die Kleinigkeiten (Bußen ꝛc.) 
beſtimmt wurden. 
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ſchaftlichen Dfen, Mühlen 39°) und Fleifchbänfe 397), 
Fir den Tell, welchem: die, eigenen. Leute unterworfen 
waren, murde jährlid) von ber Gemeine eine beftimmte 
Summe bezahlt 398). Jedem war. fein, Gut -fo gang 
eigen, daß ein Vater feinem Sohn mehr nicht geben 
mußte 399), als ein Brod und. einen weißen Stab 400), 
Es war beſtimmt, wie viele Tage die Hallbardiere 40) 
und Echügen den Krieg ihres Herrn thun mußten, und 
er machte von den Blyden+°?) der Städte nicht ohne 
ihren Willen Gebrauch. Die Städte wurden unter feinem 
Dberbeamten+° 3) von ihren KRäthen verwaltet. Keiner, 





396) Freyheitbrief der Stad* Murten; Morges ,‚:Ian., 1377, 


397) Daher beſtimmt coutumier de Moudon 1359, Wie viel die 
Bäcker und Müller gewinnen dürfen; und iſt vom Land: 
vogt von Blonay in Sachen deren von Helen wis: 
der die Steigerung des Fleifchpreifes eine Urkunde 
1367, 

398) Canon annuus ; (Urkunde N. 393), auf immer. beſtimmt, 
und von den Bürgern aufgenommen, 

399) Coutumier de Moöudon, 1359, 

400) Daher der Ausdruck il est ‚venu avec le baton blanc ges 
wöhnlich ift: für einen, der von Haufe nichts hat. 


401) Insarmes, in dem Burgrechtbrief zw. Peterlingen und Gr. 


Ludwig von Welfchneuenburg,, 1355; Jussarmaz » (wenn es 
micht Schreibefehler) im paid general 1368. Mehr nad) 
WahrfcheinlichFeit als Heberzeugung nenne ich fie Hallbardiere, 
Sie trugen wohl die gaesa der alten Gallier, die geren der 
Teutſchen - Aber das ganze Militärtvefen der mittlern Zeiten 
bedarf näherer Beleuchtung. 

402) Bahstae; Nevers des Grafenan Peterlingen 1354 
(Auch fouchereri fommen da vor, welche ich nicht Eenne). 
Weil das svor dem ic häufig ausgelaffen wurde, fo verwans 
delte fich balistae durch balitas in Blinden. 

2 Schultheiß, advocatus; wie Urk. N, 396, Als unter 
Graf Aymo den Pererlingern ihre Verfaffung beftritten wurde, 
gaben die Gaftlane und Gemeinen von Eudrefin und 
Grandeourt Urkunde se semper vidisse, habere cos 
consules et communitatem et sigillum , ipsosque in omnibus 
suis negotiis suo uti consilio et sigillo. 


** 
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der nicht Verbrecher var, mochte ohne Willen der Buͤr⸗ 
ger gefangen werden 04); Feiner perlor das Leben als in 
gerihtlihem „Imeyfampf oder nach oͤffentlichem Urs 
theil+0s). Mörder und Verräther wurden gehangen, 
Näuber enthaupter 406), jedem Schimpfwort (auf daß 
die Veranlaffungen der Selbftrache feltener würden) war 
feine Buße beſtimmt 407). Ehebruch Foftete ſechszig 
Schilling 408); Gartendiebe, wenn fie nicht bezahlen 
Fonnten‘, mußten fich entfchließen mit nadfendem Leib von 
einem Ente ber Stadt an bag andere’ zit laufen 409), 
Der grüne Graf Hinderte Peterlingen und Murten, feine 
Städte, wicht, unter ſich 419) und mit andern +12) Buͤnd⸗ 
niffe zw fchließen, worin fie ihn vorbehielten. Das 
ganze Volk der Wadt war in ein gemeines Weſen ver« 
bunden +72): obfchon ſeit Abgang ber uralten Werfafe 





404) Ooutamier de Moudon, 1359, 

405) Urk. N. 396: Wer einen Bürger eines Verbrechens ans 
klaͤgt, muß dafür fieben Zeugen ſtellen; mit einen derſelben 
mag der Beklagte fich fchlagen. 

406) Eb. daf. jr 

807) Urk. für Nion, N. 393: Wenn einer * ‚andern ſagt 
avultros sive punais vel leprosus. Auch couram. ‚de Moudot, 
1359. Weun einer dem andern fagt Räuber oder. Verraͤther 
überhaupt, fo darf der Mann ſich nicht vertheidigen; 
aber er ift dazu verbunden, wen jener. ihm fagt von wels 
cher Sache; ibid. 

z08) Wenn ein Verheiratheter bey einem Weib gefunden wird 

| a brayes avallees; Contum. de Moudon, 1359... Wer. einem 
Weib fagt Hure, büßt 10 Schilling; wenn fie unverheirathet 
ift, fünfs Urk. der Freyheit vom ©. Ciergue 1357, 

409) Coxtum. de Moudon. 

10) Bundeserneuerung Yeterlingen und M., 1364 
(Adv., Coss. et. Communitates). | 

411) Nous Louis Comte et. Sire de Neufchatel faisons savoir & 
tous que nous sommes kourgeois de Payerne; Urkunde 
1355. Nur wollen die Peterlinger nicht passer le Joux (dem 
Sure). 

412) Golligai; Bundbrief Savoven und Berm 1384; und 
fonf, 
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ſung und im: Verfall der Kaifermacht eine große Menge 
Herren entſtand, gleichwohl blieb (in Gegenden, wo 
gleichfam die Natur durch die Lage des Landes verfchies 
- dene Unterthanen berief ein einziges Volk zu feyn) eine 
Art von ſtanbhafter Eidgenoffenfchaft 313). Amadeug, im 
Anfang der Behauptung des Vicariates, verficherte, daß 
der neue Oberappellations rath in der Hauptſtadt Cham⸗ 
bery niemals in feinen Urtheilen die althergebrachten Ges 
wohnheiten der Wadt Übertreten fol 44): Diefe Vers 
waltung verbreitete ihren Einfluß in Städte und Gegens 
den welche nicht unmittelbar unter ihm, waren; ſein Bey» 
fpiel  berwog andere Herren, fie durch Freyheiten empor 
zu bringen 4** sy), und, wie er +15), für Gewinn gu hal⸗ 
ten, ihren Unterthanen gewiſſe ——— auf —5 
Koſten zu erleichtern 417). 


Aus zwey Urſachen blaͤhete in dieſem Land unter Des Landes 
fuͤrſtlicher Oberherrſchaft in den unruhigen Zeiten des Zuſtand. 


313) We Sibenthal jur Zeit als das Thalrecht gemacht wurde 
(1347), Ganz Emmenthal Hat bis auf —** Tag ſeine 
Landesgemeine. 

#13) Urkunde 1373, 

215) So gab Abt Wilhelm 'o von ©. Dyan dem Orte ©. Ciergue 

die N. 508 angef. Urkunde. Solche: Freyheiten find ſich 
meift ähnlich wie die Bedürfniffe der Menſchheit; wir führen 
das Auszeichnende an. 

416) Sp gab Amadeus der Stadt Nion zu ihrer Wiederaufbaus 
ung (wie auch Moudon und Nomout) das Umgeld vom 
Mein und geftattere ihr eine Abgabe von jeder brotata 
Cbrouette) Holz auf zehn Jahre; Urkunde, Chambery, 
Tul., 136%. Leſelees, ja die ganze Vogtey Vaud, fprach er 
zollfvey, laut Ur funde 1371, 

#17) Johaun von Blonay, Ritter, überläßt denen von 
Vevay im ihrem Geldmangel das Umgeld; nun die Brücke 
und öffentlichen Gebäude follen hiefür Fünftig fie unterhalten, 
und fein Eigenthum zollfrey laffen, 1356. Eoffonay kauft 
für feine Leute von Öranfon, feinem Oheim, zu Yubonne 
Bollfreybeit, 1369, Eben diefe!be erhält von Gran 
jon die Stedt und Kirche Lauſanne, 1382, 
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Mittelalters eine fehr große Menge, zwar überhaupt 
weniger als jest: bevälferter, Städte und Hanptflecden. 
Erftlih, weil die Verfaſſung dem. Fürften willkuͤrliche 
Unternehmungen und viele landfchädliche Werordnuns 
gen in der That kaum zuließ; zweytens, weil auch 
bey Hofe der Adel des Landes in Anfehen ſtand. Meiſt 
aus demfelben 418) wählte der grüne Graf den Landvogt 
der Wadt +19). Sonſt auch war der, verdienfivole Wil 
helm de la Baume groß indem fürftlichen Nath +79); 
Wilhelm von Granſon, des Halsbandes Ritter, in 
allen Kriegen vom Rhodan big an die Ufer. der; Griechis 
fhen Meere +2?) von dem Grafen ungertrennlich,) ruhms 
vol in Waffen, gefchickt in :Thädigungen +? ?), in der 
Wadt ein: forgfältiger +73), billiger Verwalter ſeines 
Erbgutes, anfehnlih bey Königen+?4), und ein beſon⸗ 
ders geliebter Mitbürger des gemeinen Weſens der Ber 


— — — 


418) Franz und Aymo von Laſarra, Johann von Monts, mehr 
als einer von Montenach, Montmayor, Molieres, Eſtavajel, 
Johann von Blonay, Humbert von Colombier, Ludwig von 
Eoffonay, 20. 28. 

419) Bisweilen war einer von dem Savoyſchen Adel. Wen 
die Herren der Wadt, im XVI Jahrhundert, in, größerer 
Zahl das Bürgerrecht. in Bern angenommen hätten, fo würde 
die Zahl inländifcher ‚Landvögte auch groͤßer geworden feyn. 

420) Im Rath faßen acht Geifiliche fo viele ‚edle Herren und 
fieben Nechtögelehrte;s mach der vom Guichegon genutzten 
Verordnung des J. 1555. 

421) Ritter der Annonciade, 13625 eb, derſ. Am ſchwar⸗ 
zen Meer erfiieg er Meſembria zur Zeit, als der grüne, Graf 
den wankenden Thron Kater Johann des Sechsten befeitigte; 
ibid. 1366, de 

422) Wichtige Vermittlung, der- Schde des Markgrafen von Sa 
luzzo, 13635 rbid. 

423) Bau der Brücfe zu Aubonne, als mancher daſelbſt im, Bach 
verdarb; Karls IV Zollredht 1365. 

424) So dag, obwohl durch Savoyen und font mit Frankreich 
verbunden, Thumas von Granſon und feine Nachkommen: 
fchaft in England hoc) gechret wurde. 
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ner 425); drey Veltern / Johann von Granſon zu Ped« 
mes, Hugo von Granfon und Ludwig von GCoffonay zu 
Berchier+?°), drey von Montfaucon**7) und viele andere, 
Baronen, Nitter und Edle, glänzend in MWaffenthaten; 
oder groß durch des Fürften Vertrauen. So mar die 
Wadt unter dem grünen Grafen. In — in Ges 
fegen athmete noch der Geift, welchen die B Surgundionen 
und Franfen in das Land brachten, umd in welchem, zu 
Paris unter dem Urenfel Chlodwigs verfanmelt 428), 
fie die DVerfaffung feftfesten; bey fo häufigem Wechſel 
der obmaltenden Fanbesherrfchaft +? 9) murden die Vers 
hältniffe des Volks, weniger ald man glaubt, verän, 
dert. Ganz Europa war frey, fo lang die Fürften in 
Ermangelung eigenthümlicher Kriegsmacht nichts thun 
durften, ohne den Willen oder die Zulaffung ihrer geilt. 
lihen und weltlichen Herren und Bürger, verfammelt 
auf den Landtagen jedes Volke. 


\ 


425) Huülfeleiftung für Granfon unter Konrad von Bubenberg, 
1371 Tſchudi. 

426) Johann fiehe 1370, Hugo 1382, bey Guich.; 3 Coſſonay if 
unter den Vollziehern des Teſtaments des grünen — 
1383, eb. daſ. 


427) Johann blieb 1370, ibid. Heinrich fahen wir in Wallis, 
Huldigung Johann Philipps Cder ein Sohn Ste 
phans war) mit Drbe, Echallens und Montagni -le-Corbe, 
1381. 


425) Chlotar II, 615. 


429) 1. Könige der Kranfen, bis 879 oder 887. 2. Das zweyte 
Burgundifche Reich, bis 1032. 3. Die Galifehetr Kaifer, 
die Herjoge zu Schwaben, die Grafen zu Hochburgund, bis 
1127. 4. Zäringen, bis 1218. 5. Voͤgte Kaifer Sriedrichs Hl. 
6. Die Savoyfhe Macht. Die hier gemachten Aumerkun— 
gen foll niemand voreilig für Tadel der nachmais veränder: 
ten Regierungsform halten: letztere wird an ihren Ort in 

dem Lichte betrachtet werden, : welches diefelbige Zeit auf 
ihre Anordnung und unfere Zeit auf ihre Wirkung wirft, 
11. Theis, Aa 
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In dem Gebirg Jura floß die Savoyſche und Hoch 
burgundifche Oberherrſchaft in oft ungemiffen 439) 
Gränzmarten zuſammen. Auch dienten diefelben Herren 
von Montfaucon und von Granfon den Fürften von. Sas 
voyen und mil andern Herrfchaften zu Hochburgund; fo 
baß Gerhard von Montfaucon, Stifter von Echallene in 
der Wadt, mit fünf und zwanzig, und Wilhelm von 
Granfon mit faft eben fo vielen vollruͤſtigen Krieggmäns 
nern 431) in den Krieg bes Könige von Frankreich +3?) 
gemahnt — 
e. Neuſcha⸗ Das Neufchatel regierte von den Graͤnten 
tel. der Freyherrſchaft Granſon den See herab, an dem 
Bieler See, bis weit in Aargau, und big in die Wald» 
fiette der Schweizer. Die Burgen zu Neufchatel und 
an der Bil mit verfihiedenen Thälern und Gegenden des 
Jura 433), Neichgmannlehen, wurden durch die Vers 
günffigung des Heren, des Fürften von Chalons, in 
Weiberlehen verwandelt 43*). Gorgier, eine an dem 
Eee ſchoͤn gelegene Burg, hatten fie von dem Herrn ber 
Wadt 434b6); Valangin noch von den Grafen zu Muͤm⸗ 


430) Der Berg bey Aubonne trenne die Wadt und Burgund, 
fagt Karl IV. 1365 im Zsllrecht für Aubonne. ©. Elaude 
fvar über die Ausdehnung der Savoyfchen Landeshoheit lang 
“auch mit. Bern im Streit. Don les Eles f. den Spruch 
des Herjogs von Berry 1386. 

a31) Hommes d’armes. Unter ſolch einem wird feine Begleitung 
von zwey Reitern und einer Anzahl Schügen — 
(Gunod, T. I., vie de ene le Rouvre). 

a3?) 1352. Dunod, 1. c. 

#33) Val de Ruz, Val Travers; Boudry, -Bondevillers; Huls 
digung des Gr. Rudolf 4214. 

434) Eb. daf, auf daß es an Eine; Huldigungsbrief 1357, 
daß es an alle Töchter du cheseau fallen möge. 

434b) Ludwig von Welfchneuenburg empfängt diefes Lehen 1344 
von Ludwig Freyheren der Wadt aus den Haufe Savoyen, 
feinem Obeim; im Bela derfelben war der Here von Eiftas 
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— Nidau, ſonſt mit Aarberg von Savoyen 
angefprochen #36), war nebſt andern Gütern um den 
Bieler See gewiſſermaßen Lehen der Biſchoͤfe zu Bafel+ 37); 
Zehnten hatten fie von dem Hochflift Kaufanne +38), von 
‚andern geiftlihen Herren geringere Güter439). Gie 
erbten durch eine Tochter von Froburg die Fefte Bipp+4°), 
den Buchggau +4?) und vermittelft eines Kehenbriefs von 
dem Hochftift Bafel die Kleine Stadt Diten. Johann, 
deſſen Vater Gerhard bey Faupen erfchlagen wurde, bee 
herrfchte von der Hafenburg die Herrſchaft Wilifau. 
Sie hatten von Deftreich die große Pfandſchaft Wolhau« 
fen; Alpnach in Unterwalden hat von ihnen 442) bie 
Freyheit etkauft. Sie ſchenkten dem Lande Schwytz 
achtzehn Erbfaͤlle ihrer eigenen Leute daſelbſt, als eine 





vaje, nun hiefuͤr Dienſtmann zu Neufchatel; Neufchatel⸗ 
ler Chronik. 
435) Huldigung des Gr. Ludwig an den von Chalons 1357. 


436) Deswegen begehrte 1355 der grüne Graf, daß der Dau— 
phin Urkunden hierüber, die von Graf Peter von Savoyen 
auf ihn gekommen ſeyn mochten, ihm herausgebe; Cuich. 

437) Befenntnig Rudolfs zu Nidau des altern 1335, daß 
eigene Leute des Bifchofs auch in der Stadt Nidau demfel 
ben eigen bleiben. Brief des jüngern Gr. Rudolfs 
1344, daß er für gewiffe Gärten und Wiefen gegen Biel hire 
dem Bifchof fo pflichtig ift, wie bereits mit Schloß und Stadt. 

438) Dbige Huldigung 1311. 


439) £anderon von der Abtey in der Inſel, Creflier vom Bifchof 
iu Bafeı, andere Suter von Srienisberg; Huldigung 1357. 


440) Castrum suum Bipp nennt Graf Rudolf 1338, 


441) Von diefer Landgraffchaft fchreibt fich der letzte Rudolf 
in Urkunden; von Sroburg namentlih N. 452 und 471. 
Doch blieb noch von Froburg ein (ob echter? ob güterlofer?) 

Abkoͤmmling Hanns, der 1423 den Stamm befchloß; Joh. 
Rudolf Suter, Hallers Bibl. IV, 348, 


442) Margaretha von Strafberg, Stau von Wollhauſen; 
Urkunde 13685 Tſchudi. 
Aa2 
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Tochter dieſes Hauſes 443), Wittwe eined Marfgrafen 
zu Faden, durch das Anfehen der Männer von Schwytz 
wider die Erben ihres Gemahls beſchirmt wurde. Aber 
der. Glanz des Welfchneuenburgifchen Haufes wurde ver- 
dunfelt, weil alle diefe Güter unter Burgundifchem4+4++), 
nicht unter GSalifchem +45) Erbrecht maren. Dadurch 
geſchah (mie felbft im Haufe der Hochburgumdifchen Gras 
fen 446)), daß wenn ein Zweig bis auf Techter ausftarb, 
fein Theil aug dem Stamm fam, und endlich nur Ein 
Zweig mit faft feiner Herrſchaft übrig blieb 447). Doch 
in diefer Zeit, als Imer, der legte Graf zu Straßberg, 
farb, erbte, was von feinen meift veräußerten Gütern 
übrig war, durch feine Schwefter an feinen Vetter Graf 
Nudolfen zu Nidau 448). Bald nach mern flarb Lud— 
wig, ber letzte Graf zu Welfchneuenburg, deffen einziger 
Sohn im Krieg umgefommen 449). Da fein unedter 


’ 


443) Maria, Berchtolds Tochter, Muhme Imers von Straßberg, 
vermaͤhlt mit Rudolf Heffo, Markgraf zu Niederbaden. 
Marfgraf Rudolf der Weker, ihr Schwager, wollte fie von 
ihrem Witthume verdrängen; die von Schtwyk unter dem 
Landammann Konrad von Sberg fanden ihr de: Urkunde, 
9, März 13505 bey Tfchudi, 

444) ©. im erften Buch das 8. Cap. 

445) Nach welchem das Gut bey ven Stamm blieb. 

446) Ohne diefes Gefeß würden im J. 1156 der erſten Linie der 
Grafen von Hochburgund die Herren von Chalons nachges 
folgt haben, bis 1529 diefe erloſchen; aber fo Fam das fand 
an Hohenfauffen, an Meran, an einen Zweig von Chalons, 
‚an Könige von Frankreich, an Herzoge von Burgumd. 

447) Die Nachkommen Grafen Gerhards von Walangin, wider 
deren Erbfolge bis 1523 nach dem Salifchen Gefes nichts 
hätte gefagr werden koͤnnen. 

448) Suter farb 1366. Seine Tochter, Gemahlin Marfaraf 
Ott'en von Hochberg, war 1352 gejtorben. 

449) Der Sohn, Johann, farb im Elſaß, als Gefangener (fein 
Dater Eonnte die Loͤſung nicht aufbringen) 13685 der Vater 
1373. Vor feinem Tode errichtete Ludwig in dem Chor 

- der Hauptkirche feinen Vaͤtern, dem abfterbenden Gefchlecht, 
ein noch befiebendes Denkmal; da fieht man, funfzehn Fuß 
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Enfel Gerhard 459) fo wenig, als Walther fein eigener 
imechter Sohn# 5"), lehensfaͤhig war, kam die Herrfchaft 
Melfchneuenburg sauf Spfabella, feine ältefle Tochter, 
Gemahlin defjelben Grafen Rudolf zu Nidau, Erben 
von Froburg und Straßberg. Neben ihm beruhete der 
Mannsſtamm von Weifchneuenburg auf Johann von Va— 
langin +5 b) und auf Peter, Sohn deffen, welcher Yars 
berg verkaufte. Er. felbft, Rudolf, leuchtete unter 
Kriegehelden hervor, mürdig des bey Laupen erfchlages 
nen Waters und Rudolfs von Erlach, welcher ihn erzog; 
dem Volk gnädig45?). . & 


Sn den benachbarten Fändern des Hochftifts Bafels. Bifchof ı 
war nichte merfmürdiger alg die Betrachtung der Verfchie 9. Stadt Bi 
denheit einer guten Nepublif und eines wohlregierten 
Fuͤrſtenthums. Das Fisthum mar andere unter os 
hann dem Senn von Münfigen, anders unter Johann 
von Vienne und Imer von Namflein 45 ?b); die Bürgers 





über der Erde, feinerne Bilder, im Lebensgroͤße und alter 
Bier, von neun Welfchneuenburger Örafen, vier Graͤfinnen. 
Sie find im Weufchateller Almanach 1805 wohl bes 
ſchrieben. 

450) Er war Sohn Johanns; Iſabella gab ihm Travers und 
Vauxmarcus (welche Herrfihaften mit Anna, der legten Erz 
bin, im fechszehnten Jahrhundert auf Ulrich von Bonferten 
gekommen find); Sohann, fein Sohn, Faufte um 1100 Golds 
gulden Gorgier; Neufch. Chronik 

451) Sfabela gab ihm NRochefort und die Verrieres. Er trieb 
Raub von jener Burs. 

451b) 1384 war er geftsrben. Urkunde Leopolds von 
Deftreich; Zurl. bey Zapf. 

452) Bollfrenheit für die von Büren, Welchen er auch 
jahrlich 12 Pfund auf den Zoll zu Grenchen affignirt, 1366. 
Verkauf des Zolls zu Büren an Rath und Bürger 
dafelbi, 1369. Verteutſchung ihrer Freyheiten 
Cda fie oft Gebrechen haben an Pfaffen und Schreibern), 
1375. 

452b) Der erite ſtarb 1365, der zweyte 1382, der leute 1395. 
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fchaft von Bafel war vor und nad) dem außerordentlich. 
ften Unfall fich felbft gleich. Fuͤrſtliche Macht hat oft 
ſchnellwirkende erborgte vorübergehende Kraft; eine Ge⸗ 
meine hat ihre Kraft im fich ſelbſt, viel flandhafter im 
Guten, unheilbarer im Boͤſen. Es ift wahr, daß auch 
ein Volk feine Kindheit, fein Jugendfeuer, feine Mannes 
fraft und fein abnehmendes Alter hat; aber die Folge 
‚der Zeiten einer Nation ift um fo langfamer, um fo viel 
eine ganze Stadt in den vielfältigen Abtheilungen- ber 
obrigfeitlihen Gemalt ſchwerer zu verderben iſt, als ein 
Menſch 453). 


Tauſend Jahre ungefaͤhr, nachdem die alte Raura⸗ 
chiſche Auguſta untergegangen 454); als der Senn von 
Muͤnſigen in dem ſechs und zwanzigſten Jahr Biſchof zu 
Baſel war; bald nach den Zeiten des großen Todes, von 
dem wir geſehen, daß er nach fuͤrchterlichen Erdbeben 
ſich in einem großen Theil der damals bekannten Welt 
geoffenbaret 455); in dem dreyzehnhundert ſechs und funf⸗ 
zigften Sahr, an dem achtjehnten Weinmonat, um zehn 
Uhr in der Nacht 45 Sb), verfiel in wenigen Minuten durch 
zehn ſchnell folgende Erdſtoͤße ganz Bafel45 6), die größte 
Stadt im Umfang Helvetieng, beynahe ale Münffer 


#53) So daß eine gute Republik überhaupt (Umſtaͤnde beftimmen 
alles)- einem guten Fürftenthum vorzuziehen feyn möchte; 
hingegen ift von der fchlechteften Fürftenregierung mehr zu 
hoffen, als von einer verdorbenen Stadt. Gene erieuert fich. 

454) Tach mahrfcheinlicher Muthmaßung, durch ein. Erdbeben; 
wenigftens fließt der Strom durch einen Theil der alten 
Stadt. 

455) Dben Cap. III, N. 115. 

455b) Seit Veſperzeit waren Bewegungen merkbar; „um die 
„dritte Wachtglocke, do Fam er ein gar ungefuger Erdbidem, 
„und in derfelben Nacht kommend wohl zehen“ (Königs 
hoven). 

456) Rathsbuch 1357 bey Ochs: Es blieb Fein Kilche, Turne 
noch fleinin Hus weder in der Stadt noch in den Vorſtaͤd⸗ 

ten ganz; auch fiel der Burggrabe (der gemauerte Stadt⸗ 
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und Kiehen 455%), die Höfe der Großen,’ die oft bes 
haupteten feften Ringmauern; dreyhundere Menfchen 457) 
verdarben in den Truͤmmern des einftürzenden Waterlans 
des; Feuer erhob fi) bey &. Albans Schutt, fraß acht 
Tage lang unlöfchbar, bis, da es hinausfuhe zu ©. 
Sohannsthor, die Materie fehlte +58). Schwefelwaſ—⸗ 
fer quol aus der Erde 458b). Felfen des Blameng, 
Grundvefte der Schlöffer, zerfprangen; in dieſer Nacht 
brachen vier und achtzig Burgen 459) der Grafen: und 
Herren in beyden Hochſtiftern Coftanz und Bafel +69); 
! 3 


N 


grabe) an vil Drten in. Heneas Sylvius 4 hun⸗ 
dert Haͤuſer ſeyn aufrecht geblieben. 

456b) Felir Faber meldet, ein Theil des Miünfers 1% über 
die (zum Glück leere!) Schule, ſeiner Thuͤrme einer in den 
Rhein geſtuͤrzt. 

457) Hierin folget man billig dem eigenen. Geſchichtſchreiher von 
Bafel.. Tſchudi und Schudeler, jeder fich felbft immer 
gleich, zählen, jener 100, leiterer (doch auch Tſchacht⸗ 
lan) 1000, 

458) Ein Jahr lang bebte die Erde; bis nach Straßburg hinab 
oft plösliche Schreckniß; Stumpf. Ueberhaupt fihien die 
Ninde des Erdballd lang unſicher. Bald nach diefent- fielen 
während außerordentlichen Sturmmetters Gallipoli und alle 
Städte der Thraciſchen Kuͤſte, fo daß das Land rettungslos 
dem Sohn Osman's und GSuleiman offen ward. SKaifer 
Kantakuzenus berichtet es im sten Buch. 

458b) Philippus de fignamine; Muratort Seriptt. IX. 

459) 46 im HSt. Bafel, die übrigen im HSt. Coſtanz. (Das 
alte Robur) die. drey Wartenberg, Fürfenftein, Neichenftein, 
Pfeffingen (die Graͤfin fiel in das Thalz ihr Kind wurde im 
ber Wiege zwiſchen zwey großen Steinen: erhalten; Groß, 
Chronik Bafel) Berenfels, Sroburg, Bechburg, Falkenftein 
in der Claus, Landeskron, Landenberg, die Schauenburg, 
Ramſtein, Sarnsburg, u. Bon dem an heißt Liefial nicht 
mehr eine Stadt (Brufner ©. 985). Bon dem an urkuns 
dete auch der. Bifchof, für Gewerf und Steuer fich mit 
60 Pfund Stäbler zu begnügen; es blieb fo (Baf eler AL 
manad) 1795). 

460) ‚Daß zu Bern S. Vincenzen Münfters Chor und Wen 
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weit und breit erjitterte das Sera AR Waͤlder mad 
in bie Tiefe VERDIENEN 4603). 

Da erinnerte einer in dem Rath von Oeſtreich, 
„Herzog Albrecht’! (welcher eine Sache wider Baſel hate 
te 426 00)), „koͤnne, da die Natur ihm die Stadt öffne, nun 
„ohne Widerftand fie einnehmen:’’ der Herzog ſprach, 
da fey Gott vor, daß Albrecht von Deftreich die töde, 
welche der göttliche Arm verwundet 469d), und befahl 
vierhundert Männern vom Schwarzwald, eilends hin. 
zuziehen, um auf feine Koften den Bürgern den Drt reinis 
‘gen zu helfen, wo ihr Vaterland geftanden +6!) Ob⸗ 
‚Schon einige an einem andern Pla bauen mollten 462), 
befchloß mit Nath deren von Straßburg und anderer 
freundfhaftlichen Städte das Mehr der Bürgerfchaft, ges 
troft an den Drten ferner zu wohnen, wo big auf diefen 
Zufall die langen Gefchlechtfolgen ihrer Väter. Nach mes - 
nigen Jahren (fo fleißig bauten und befeftigten fie + ?b)) 


deltreppe eingeftürzt, hievon zeuget eine Urkunde, wodurch 
die Negierung den teutfhen Herren zu Herftellung 
Steuer geftattet. Auch Schafhaufen erbebte; Johann 
Schoop, su Ahan. 

as0b) Königsfelder Chronik. Noch grabt man die Braun 
kohlen der in Brevine ‚verfunfenen Wälder (Ebel, Anl. z. 
Schweizerreifen). Auch Sinner (voy. t.I.) berichtet, wie, 
fpäter noch, der weſtwaͤrts dem benachbarten See der Etas 
lieres blühende Wald fich verfenft. 

4600) Wegen Bürgerrechte, fast Faber, und weil die Stadt 
anfieng, fich an die Eidgenoffen zu halten. Mit dem Bifchof 
hatte Johanna von Pirt, Albrechts Gemahlin, 1347 einen 
fünfjährigen, er nach deffen Ablauf einen fünf und zwanzig⸗ 
jährigen Bund gemadht (Guillimann, Msc.). 

460d) Si Deus pugnavit cum Basiliensibus, absit a nobis, ut 
deiectos occidamus; $aber. 

+61) Die Eifengaffe, von der Rheinbrücke nach dem Kornmarkt, 
teinigten fie; Faber. 

462) Bey &. Margarerba; Tſchudi. 

-462b) Geholfen von Straßburg, Schletſtatt, Colmar, Muͤhl⸗ 
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war bie Stadt gegen ihre Feinde fo ffarf wie vor Al _ 
ters +6 3) und unerfchrocken zum Angriff 454); fie fonnte 
Belagerungszeug Bun, dem Herzog von Deftreich leis 
ben #55). 


Denn der Nachdruck der damaligen bürgerlichen 
Sitten ift aus vielen Beyſpielen befannt. In dem achte 
zehnten Jahr nachdem die Bafeler den päpftlichen Legat 
in den Rhein geftürzt und umgebracht, fam Karl der 
Vierte, im Anfang feiner Verwaltung, nach Bafel, 
mwelhe Stadt um die Treu Kaifer Ludwigs von Bayern 
unter den Bann lag. Sie ließen ihm fagen, „alsdann 
„wollen fie ihn aufnehmen, wenn die Stadt von dem 
„Bann ledig ſey.“ Karl fandte Marquard von Ran» 
degf, Dompropft von Bamberg, ihnen zu erklären, „die 
„Abfolution ſey offen für die, melde ihm gehorchen, 
und welche ſchwoͤren, fo wenig den für Kaifer zu hal 
zten, welchen der Papſt nicht beflätige, als für Papft 
„einen folhen, welcher von dem Kaifer dem rechtmäfi« 
„sen Papſt entgegengeſetzt wuͤrde.“ Da fandten bie 
Baſeler den Buͤrgermeiſter Konrad von Berenfels, Nit- 
ter, nebſt Konrad Moͤnch (einem nahen Verwandten 
desſenigen Ritters, welcher an der Seite Koͤnigs Johann 
Vaters des Kaiſers, im vorigen Jahr bey Crecy umge— 
fommen +°6)), folgenden Auftrag an den Bifchof zu Bams 


—E 


haufen, Rheinfelden, Neuenburg, dem Breisgauiſchen Frey— 
burg; Tſchachtlan. 

463) 1365 wider die Gügler. 

464) 1371 wider Falkenftein; 1366 für Srepburg im Breisgau. 
Alles unten. 

465) Urkunde Ders. Leopolds, daß er deswegen dem Schults 
heiß zu Seckingen 130 Gulden fchuldig ift; 1371, Tfchudi. 

466) An ihn und H. von Slingenberg ließ der blinde König fich 
binden; Als. Argene., Zfhudi 1346, aus welchen beyden 
auch das folgende if. 
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berg in des Kaiſers Gegenwart auszurichten, „Wiſſet, 


„Herr von Bamberg, von wegen der Buͤrger zu Baſel: 
„daß wir den feligen Kaiſer nicht für einen Ketzer halten, 
„und ohne Nückficht auf den Papſt für Kaiſer annehmen, 
wen die meiften Surfürften ung geben. Den Nechten 
„des Reichs wollen wir feinen Abbruch thun. Sm übrie 
„gen wenn ihr ung abfoloiret, fo werden die Thore auf- 
„gethan werden.“ Da begehrte der Bifchof mit Kath 
und Willen“ des päpftlichen Gemwaltboten, ‚fie follen um 
„die Abfolution doch bitten, Da wandte fich der Buͤr— 
germeifter zu dem begleitenden Ausſchuß der Bürgers 
Schaft, mit folgenden Worten, „Bevollmaͤchtiget ihr ung, 
„um die Abfolution zu bitten?’ Auf derfelben Bewilli— 
gung nahm er die Abſolution und Kaiſer Karl zog in 
die Stadt. 

r ) 

Funfzehn Jahre nach dem Erdbeben wurde der Paß 
über den Hauenftein, welcher ein Arm des Jura iff, 
bey der laufe zu Falfenftein unficher ; hiezu verftand 
fih zum Nachteil der Kaufleute Hemmann von Bechs 
burg +67) mit Johann Graf zu Thierftein und mit Burs 


kard Senn von Münfigen, Erben der Grafen zu Buch⸗ 


egf. Die Nitter waren, mie in Gaftfreiheit und ho—⸗ 
bem Einn, fo darin den Emird ber ziehenden Araber 
gleich, daß Straßenraußb edel fchien+°8). (Auch Graf 
Gottfried von Habsburg warf den Brüdern Scheitler 
vom Land Uri zu Lauffenburg ihr Kaufmannsgut nieder. 
Die Sceitler mit einem Harft von Schwytz und Uri nah» 
men den Grafen des Nachts im Klofter Einfidlen gefans 
gen, und nöthigten ihn zur Gerechtigkeit 4%9)). Als bey 


467) Erbe der alten Grafen diefer Burg; Tſchudi 1313, 

468) Vieleicht war auch beyden der Vorwand gemein: daß 
namlich mehr Zoll und Geleit gefordert wurde, als die Rei: 
fenden fich verpflichtet glauben zu geben. 

469) Tſchudi 1371, im welchem, Sahr auch die Unternehmung 
wider Falkenſtein geſchah. 
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dem Nocken 472) zu Falkenftein Kaufleute an acht Centner 
Safran geplündert wurden, machte Bafel einen Bund 
mit Rudolf , Grafen zu Nidau, welchem wegen der Fand» 
sraffchaft im Buchsgau die Geleite zukamen 471). Die 
Burg Mmurde eingenommen; den Bechburg, Buchegf, 
Thierftein und Konrad von Eptingen gaben fie in bie 
Verwahrung des Grafen; die Söldner hielten fie für 
nüglic zu enthaupfen, um gu warnen, daß, mer fi) 
zu ſolchem Dienft brauchen laffe, es thue auf Lebengge« 
fahr. i 


Der ganze Sffentlihe und privat Wohlftand in Bar 
fel beruhete vornehmlih auf dem Handel; die Haupts 
quellen des, zu großen Ausgaben tohlangemendeten, 
Einfommens waren in dem Neichthum der Bürger, aus 
welchem fie dem Vaterland Außerfi freygebig waren +7 ?), 
und in: dem Zoll, melden fie von dem Bifchof an die 
Stadt loͤſten. So blühend Johann der Senn durd) 
weife Verwaltung dag Hochſtift auf feine Nachfolger 
brachte, fo fehe verdarb feine Sachen Johann von Wiens 
ne durch unflugen Stolz. Jener, ale der legte Graf 
zu Frohburg farb, nutzte die Lehnrechte des Hochftiftg 
über den Sißgau; eine Landgraffchaft, in fruchtbaren 
und anmuthigen Hügeln von dem Jura big an den 
Nheinftrom +7 3), wichtig megen des Paſſes im untern 


470) Name diefer Burg bey dem Volk; fichtbar das Staliänifche 
rocca. 

471) Urkunde des Bundes 1374; Tfcehudi. Auch naments 
lich für Sigmund von Thierftein und Hartmann von Kiburg, 
Den Bafelern wurde Geleitsrecht bey eben diefem Anlaß gez 
geben; Urkunde Karls IV, 1372, bey Brufner, Merk 
wuͤrdigk. ©. 754. 

372) Zum großen Umgeld gab, wer 2000 Mark beſaß, woͤchent⸗ 
lich 5 Schilling; 3, wer 500 hatte; 6 Pfennig, wer nur 
20. In Kauf und Verkauf, je von 12 Basen, 2 Rappen: 
3 Sch. vom Saum Wein, # vom Viertel Korn. Sfelin 
bey Tſchudi 1376. 

473) Belehbnungsbrief 15635 bey Tſchudi. Im den 


7 
7 


1 
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Hauenftein 474), Der Bifchof ertheilte fie Johann, eben 
dem Grafen von Habsburg, welcher in Zürich gefangen 
gemefen, zu lebenslänglihem Genuß, und Simon 
Grafen zu Thierftein zu erblichem Weiberlehen 475): dem 
KHochftift behielt er vor, in und um Lieſtal und an ans 
dern Drten bis on das DBlutgsrichte zu beſetzen; Dlten 
vergab er nicht. Johann von Vienne (dem nicht ger 
nügte , dag er wegen des Kriegs, den er durch Zerftörung 
feiner Stadt Ziel veranlagt und worin ihm Arguel und 


Muͤnſterthal vermwüftet wurden, die Etadt Diten, Zoll 


‚und Münze zu Baſel 476) und viel anderes verpfänden 


mußte) erhob mider die Stadt Bafel eine Fehde, worin 
er wider fie Hülfe nahm don Leopold Herzog zu Deftreic). 
Nachdem die Basler Bruntrut ihm verbrannt, mußte er 


Rhein gieng fie, fo mweit ein Pferd herein reiten, ſo weit ein 
Baſeler Speer ‚hinein reichen mag. 

474) Mit welchem der Zoll zu Lieftal (der Mönch und Schals 
lern £ehen von Sroburg) verbunden war; eb. daf. Spruch— 
brief über die hohen Gerichte zu Waldenburg und über den 
Zoll zu Onetzwyler für den Bifchof gegen Rudolf von 
Habsburg und Sigmund von Thierftein, 1366; Brufner, 
©. 1451. (Johann von Habsburg hatte das Lehen zu Gunſt 
feines Bruders aufgegeben; sbid. S. 2697.) 

475) Wenn die Töchter ſich nicht ‚‚verungenoffen.‘ Der Uns 
terfchied war. billig; Simon von Thierftein war Gemahl der 
Derena, des Grafen zu Nidau Tochter, von der Gemahlin, 
durch die das Froburgifche Erb auf Nidau gefommen; Habss 
burg hatte nur fo viel Recht, als ihm durch die zweyte Heirat 
eben diefer Srohburgifchen Erbin, Mutter der Verena, Fan. 
Don der Landgraffchaft müffen die Honbergifchen Erblehen 
unterfihieden werden; fie waren dem Haufe Habsburg. ©. 
bey Brufner des folg. Bifchofs Lehenbrief zu Gunf 
Graf Simons, ©. 1136, Von Verena, feiner Gemahs 
lin, meldet eine im 5. 1418 über die hohen Gerichte zu 
Wallenburg aufgenommene Kundfchaft (ibid. ©, 1173), 
fie habe einft mit einer Art einem daſe biſt gefangenen ſchoͤ⸗ 
nen Knecht ſelbſt den Stock aufgemacht und davon geholfen— 

476) Darum wird in der Urkunde Karls W, daer Habs— 
burg⸗Lauffenburg Muͤnzrecht ertheilt, bereits 1373 des Korns 
der Münze der Stadt Baſel erwaͤhnt. 
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Kleinbafel, nur durch den Mheinftrom von ber größern 
Stadt getrennt, um bie Koften der Hilfe dem Herzog 
‚ übergeben +77). Dieſes wichtigen Erwerbes hielt Leos 
pold fih nicht verfichert , bis die größere Stadt, welcher 
er Loͤſungsrecht a ihm ruhigen Befig bes 
willigte. 

Bald nach dieſem hielt Leopold zu Kleinbaſel eine 
Faſtnachtluſt, wie vor hundert und neun Jahren ſein 
Uraͤltervater König Rudolf, mit faſt gleichem Ausgang. 
Die, im Guten und Bofen, unmäßigen Ritter ließen 
in der Ausgelaffenheit ihrer Luſt beleidigendem Adelftolz 
zu freye Gewalt. Ploͤtzlich ſprengten vom Wein erhißte 
Herren ohne alle Borficht über die Brücken durch die_gros 
fe Stadt auf den Münfterplag, und rannten ihr Tours 
nier, fo daß Bürger von Pferden, und von Splittern 
der brechenden Lanzen verlegt wurden, andere Anlaß be= 
famen, an ihren Weibern und an ihren Tschtern em» 
pfindlichere Beleidigungen zu beforgen. Ploͤtzlich ent— 
brannte der Zorn des Volle. Kaum daß der Herzog 
entronnen +79), und Egen von Fürftenberg, den fie be— 
fonders haften +8°) „in gleiche Flucht fortgeriffen; drey 
murden in dem Hofe der Herren von Eptingen erflochen; 
hätte nicht Peter von Lauffen, Dberfizunftmeifter, ges 
eilt, von einem hohen Dre mit lauter Stimme zu mars 
nen, daß bey Leib und Gut niemand- umgebracht werde, 
die Volkswuth mürde weder Montfaucon zu Mümpels 


477) 1375. Auch Waldenburg, Bruckner ©. 1348. Doch die 

von Natnftein mögen vor 1381 dieſe geholfen haben loͤſen; 
Urkunde, daß W. und Honberg des Herzogs offne Häufer 
ſeyn follen, eben’ daf. ©. 1459, 

478) Um 22000 Gulden; die Urkunde bat Spreng in der 
Gefch, des mindern Baſels, ©. 49, 

479) Fugger, Geſch. von Deftt., 1376, 

+80) Weil er Freyburg im Breisgau zu unteriochen gefucht hatte. 


385 11. Bud. Fuͤnftes Captte. 7 


Hard noch Nudolfen zu Habsburg Lauffenburg, noch 
Markgraf Nudolfen zu Baden Hochberg, noch die beyden 
von Zolern gefchont haben. Als der Auflauf fill ward 
und fogleich die Gefangenen loggelaffen worden, befchloß 


die Dbrigfeit mit Uebereinffimmung allee verftändigen 


Bürger durch einiges Geld 4281) und firenges Recht an 


denen, durch deren That oder Schuld jemand u mgekom⸗ 
men, die Rache abzuwenden, welche der Herzog und alle 


benachbarte Großen der Stadt und ihrem Handel drohe⸗ 


ten. Einige wurden hingerichtet; an andere Baſel fo 
gerochen, daß, auf altrömifh, die Feinde Bürger 
wurden +3:b). Aber das gemeine Wefen gewann, daß 
je fuͤr ſechs Monate zehn edle Herren und fo viele Bürs 


% 


ger, unter dem mwechfelmeifen Vorſitz des Bürgermeifters 


und Dberftzunftmeifters 482), zu Nichtern aller Zwey⸗ 
tracht unter Edlen und Bürgern angeordnet murden. 
Weislich nannten fie dieſes Gericht: Sreyheitsfammer ; die 
wahre Freyheit ift wo Friede und Recht 483). Bald 
nach diefem kamen auch Zunftmeifter in den Rath, und 
von den Zünften fechs und dreyßig zu den Nathmannen 
der edlen Stuben +3 3b). i 


Johann von Vienne feheute ſich nicht, Graf Sig⸗ 
munden von Thierſtein auf offner Straße feindlich ans 
zufallen. Da vereinigte ſich wider ihn die Stadt Baſel 


\ 





481) Quittanzen hat Sfelin 1. e., 1376. 

usıb) Marfch nach Wildenfein, eine damals Eptingifche Burg, 
wo von Wallenburg das Zyfnerthal ein Berg fcheidet. Da 
Famen bey Muttenz zu den Bafelern die Salner, die Huber, 
Brunner, Keller, Hug und andere fieben Gefchlechter , und 
ſchwuren Bafeler zu ſeyn; fie find e&. Bafeler Alma? 
mach 1798, 

482) Jener war tie des Adels Vormann; Diefer, der bürgerlis 
chen Gefihlechter. 

483) Die Freyheitskammer ift von 1377, 

ug3b) 1385, Sehr wohl erläutert von Oſchs. 
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mit Herzog Leopold, Er mar in biefer Fehde fo uns 
glücklih, daß er auch Bruntrut Heinrich von Monte 
faucon, Grafen zu Mümpelgard, verpfänden mußte ; 
Bafel und Herzog Leopold eroberten Lieſtal über ihn 483c). 
In ſolchen Unruhen entfräftete fi) das Hochftift, big 
in dem Schifma des päpftlihen Stuhls nach der Furgen 
Verwaltung Johanns von Buchegk die bifhsfliche 
Wuͤrde nicht ohne Spaltung 484) auf mern von Ram⸗ 
ftein fam, den, durch deffen Genehmigung oder Geld» 
noth Gerfau zur Unabhängigkeit und Weggis an Lucern 
gekommen. Er beftäfigte ohne Widerfpruch die Ders 
faffung der Stadt Biel 4285). Er vertheilte dag hohe 
Land Freyberg, einen damals namenlofen finſtern Wald, 
vielen Teutſchen und Burgundiſchen Leuten, welche er 
durch den Reiz eigenthuͤmlicher Gerichte und großer 
Freyheit in dieſe Wuͤſte des Hochſtifts lockte 48°). Wenn 
die Erde den Menfhen zu Benslferung und Nutzung 
übergeben ift, fo verdient um die Veranſtaltung diefer 

Voͤlkerſchaft Bifhof Imer größeres Lob als mancher 
Prälar, welcher in bluͤhendern —— als gewaltigerer 
Biſchof geherrſcht. 


Don Elfaß bis art die Graͤnze von Ungarn war Fein 10. Vorder— 
Land, worin die Soͤhne Herzog Albrechts nicht entweder Ofreich. 
in voller Gewalt oder in großem Anfehen waren. Gleich: 
wie fie zu Erwerbung der Pfandfchaft Kleinbafel fich der 
Verwirrung Biſchofs Johann von Vienne bedienten, mit 
gleicher Aufmerkſamkeit kauften fie von ihren allegeit geld⸗ 
nöthigen 437) Vettern, den Grafen zu Kiburg (ihren 


4830) Es wurde feinem Nachfolger zurück gegeben. 

434) Sintemal von einigen Werner Schaller gewählt worden; 
dafür wurden ihm die Feſten zu fein. 

485) Und ihrer Dörfer. Urkunde, Biel, Peter Paul 1383. 

486) ©. bey Faͤſi um güslin Auszüge guter Befchreibungen 
diefer Gegend, 

487) Damals waren fie den Kawerſchen zu Lucern ben 6000 


/ 
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Dienſtmannen um die Landgrafſchaft Burgund 488)), 
Lehnsherrlichkeit über Burgdorf, Thun und Oltigen +89): 
fie wollten hierin den benachbarten Städten vorfommen. - 
So wie Herzog Albrecht von feinem Rath, Biſchof Ulrich. 
von Lenzburg, die Fefte Marſchlins und das Erbſchen⸗ 
fenamt bey dem Hochftift Eur erhielt, fo nußte Leopold 
fein Sohn cin Zeiten da er felbft in Geldnoth ſchien) 
die Unordnungen im Haufe Montfort, und erwarb 
die Graffchaft Feldkich und Herrfchaft Pludenz 294): 
um das Pfand einer Burg wurde Johann von Wers 
benberg mit al feinen Landen zu Curmwalchen und in 
dem Thurgaue fein Diener+9'). Als die Bürger von 
Freyburg im Breisgau mit ihren Freunden von Breifach, 
Neuenburg und Bafel, in dem gerechten Krieg wider 
die Anmaßungen ihred Vogtes Graf Egen von Fürften« - 
berg, durch eine. Folge ihrer Unvorfichtigfeit und Ers 
fehrockenheit bey Endingen gänzlich gefchlagen wor⸗ 
den 4915), befam- Deftreich vermittelt eines Darlehne, 





Gulden ſchuldig; Urkunde wegen der Ausgaben Bü 
fhofs Johann von Briren, 1374. 

488) Schon 1346 gab Eberhard fie auf und gab Hering Albrecht 
fie deffen Sohn Hartmann IL; nach dem Tod Eberhards 
erfolgte 1363 eine Belehnung der fehs Brüder 
von Kiburg um die „Landgrafichaft über das Land iu. 
Burgunden.“ 

489) Brief, durch dem fie dieſe Orte verfaufen und 
wieder zu Lehen empfangen; Brief, wodurch fie ſich 
verbinden, mit aller Mannſchaft Deftr. zu dienen; 
Gegenbriefe der Herjoge; Beredung Erzherzog Rudolfe 
mit f. Canzlar Bifhof Sohann, daß er den Grafen 
12000 Gulden fhuldig if; Affignation der erſten 
Zahlung Bruf, 1363. . 

490) Zeldfirch 1375, um 36,000 Gulden, von Graf Rudolf; die 
andere Herrfchaft um 1379 von Albrecht Grafen zu Werden⸗ 
berg; Tſchudi und Fugger. 

491) Um die Feſte Nidberg im Sarganferlande, 1379; 

Tſchudi. 
491b) Koͤnigshoven ©. 317 f. 
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mod die Stadt ſich loskaufte eine noch viel anlber- 
windlichere Gewalt uͤber dieſelbe 492 we 


— 


Doch iſt keine Ausbreitung der Herrſchaft fo mert, Tirol. 


wuͤrdig 493), als wie Rudolf, Albrechts Erſtgeborner, 


auf einmal, fat ohne Krieg, das Land Tirol (neun 


und zwanzig ‚wohlbemohnte Thäler ‚eben fo viele Städte 
und Marktflecken, ‚über vierthalbhunderet Burgen -imd 
faſt neunhundert Flecken oder Doͤrfer) an das Haus 
Oeſtreich gebracht 494.) Margaretha Maultaſch, des 
Landes Tirol Erbgraͤfin, ſehr haͤßlich von Geſtalt und 
an Seele, als die den. wildeſten Leidenſchaften ohne Ans 
Fand noch, Mäfigung diente, gedachte nach dem Tod ihr 
tes einzigen Sohnes: dieſes Land ihrem Schwager , Her 
309 Stephan von Bayern, zu übergeben. Aber es be 
gab ſich, daß in den Tagen, als die Gräfin diefeg thun 
wollte, Herzog Stephan vielen edlen Frauen auf einem 
fröplichen Hoflager in «Heidelberg zu feyn verfprochen : 
darum bat er die Gräfin, dieſes Geſchaͤft auf: feine 
Mückfunft zu verfchieben +95). Als Herzog Nudolf die- 
fes hörte, ſogleich, obfehon er oft Franf, und obmohl 
die Straßen durch die Sahrgzeit fehr verdorben waren, 
eilte er, mit wenigem augerlefenen Gefolge+96) durch 


16) 





7 J = ⸗ 


292) 1367. Tſchudi 1366, f. Ego war der fechöte von dem, 
welcher von den Stifte, den Herzogen zu Zaͤringen, über 
diefe Stadt das Vogteyrecht ererbt; Münfter, Eos, IH,, 

‚©. 666, edit. 1558. Sn Ddiefen Sachen handelte er nach 

open Rat) Anna von Signau feiner Mutter... Ed mar ein 
fchwerer Krieg, ‚‚fo daß in 7 Sahren um diefe Stadt Fein 
Ping in die Erde Fam’; ibid: Er’ hatte eine Tochter des 
lesten Grafen von Welfihneuenburg, und fein Sohn Allg 
das Land. 

493 5): z. B. daß der Herzog von Markgraf Otto zu Hochberg 1384 

den Ort Buͤlach erkauft, übergehen wir. N 

294) Die Zahlen find aus Fugger. 

495), Pit. Arenpeck, 1862. N 

396) Ehriften der Zinzendorfer, Hfrichter; Peter der Marz 
11. Theil, 5b 


< 


- 
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den Schnee der Gebtrge ohne Vermg nad) Tirol Ru⸗ 
dolf war in bem fünf und zwanzigſten Jahr feines Als 
ter8497), vor allen andern Fürften derfelben Zeit geifts 
reich, wohltedend, einfchmeichelnd. Alfo erwarb er, füs 
wohl ‚von der erzürnten Gräfin als von’ der Verfamm, 


lung der Landfiände, auf dem Tag zu Bogen, daß das 


Die Lands 
ſtaͤdte. 


erbliche Eigenthum des Landes Tirol ihm und ſeinen 
Erbfolgern vom Hauſe Oeſtreich uͤbergeben und ſogleich 
die Regierung ihm aufgetragen wurde. Hierauf wußte 
er der Margaretha Maultaſch (deren Unbeſtand ihm bes 
anni war) von feiner. Begierde, fie fietS zu fehen, von 
der Wärme feiner Dankbarkeit, von der Anbetung, in 
der er fein Leben: mit ihr zubringen möchte, von den 
Luſtbarkeiten ber Stadt Wien, feiner Hofhaltung, welche 
befonders groß und prächtig war, und von der Unges 
duld, womit alle feine Diener und ganz Deftreich die 
große Frau zu fehen verlangen ‚fo viel zu’ fagen 498), 
daß die Graͤfin mit ihm· nach Wien’ Bi 2 ſie nach⸗ 
* ——— if 23 


In Verwaltung ihrer Städte Au die — die 
Grundfaͤtze des grünen Grafen: Bepölferung und Flor; 
wie auch die, republitanifchen Regierungen thun müfe 
fen, wenn fie dem Vorwurf ausmeichen wollen, fie fors 
gen weniger für das Land als für fi. -Der freie 
Dit +79) Surfer, dem das Markrecht in feinem Fried⸗ 


33 3 


berger; Johann von Enöberg der Sammermsiter, werden 
genanüt N. 507, _ » 


: 497) Er pflegt N. ‚502, und fonft nach den Sabıen feines Alters 


uu datiren. 

498) Sollieitando ——— Aber ——— a 
variisque blanditüs; Wir Arenperk. Vergleiche Fugger. 
499) Graf Hartmannder jüngere von Kiburg nimmt 
ſchon 1256 den Abt von & Urbau zum Bürger von Surſee 
auf consensu civium eius munitionis. — iſt mein ein 


freyer Ort. 


* 
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kreiſe ſchon von König Albrecht verurkundet war⸗00), 
genoß, nad) dem großen Brand, wovon Surſee verdarb, 
von den Herzogen Nudolf 59") und Leopold 50?) Sahre 
lang s93) altgewohnte Freygebigfeit 5°+). Als Zofin⸗ 
gen, eine vom Haufe Froburg erworbene Stadt 5°5), 
in Zeiten, da ein Landfrieg beforgt wurde, mit Verwah— 
zung und Ruͤſtung? 26) beſondern Eifer fuͤr das Haus 
Oeſtreich⸗ zeigte verbriefte ihr der Herzog Rudolf, als 
des Landes Here 507), viele Freyheiten und alte Ge« 
wohnheiten; „daß dag Leben des Todfchlägers von den 
„Freunden des Ermordeten abhangen foll5°8), und eis 
ner, weicher den andern auf lafterhafte Art bey feinem 
sr Weib finde, ihm thun möge, was er wilso9). So 
‚gab Leopold, ald er nach dem ewigen Bunde der Glarner 





5600) Urkunde 1200, 

501) Er gab ihr Fleiſchbank, Brotlaube und. Kram; Urkunde 

2 1365, 

802) Er geflattet von jedem Stücke großen Viehs zwey Angfier 
ie Zoll zum Bau der Stadt; Urfunde — Mttw. 

S. Thomas, 1569, 

bo Noch ısra geflattet Leopold eine Auflage Hr jeden durch⸗ 
paſſirenden Wagen; Urkunde. 7 

503) Auch Herzog Albrecht gab einen Zins auf die Fleiſch⸗ 
baͤnke zu Beſſerung der Stadt; Urkunde 1351. 

505) Schon 1299 iſt von Heinrich, der edlen Herren der Hers 
zoge Vogt, eine Mühlenordnung, 

506) Unter andern an „Engenen,“ welches das alte Wort — 

iſt, wovon genie entſtanden. 

502) Freyheitbrief, Halle im Junthat, 13633 da befldtigte er 
auch die Freyheit von fremden Gerichten. Da zu gleicher 
Zeit Ackerleute, Kaufleute, Tleiſcher und Schuͤtzen ſich im 
„ Bünfte fammelten, (I. R. Suter 1303 auf Nie.), fomag 
der Erzherzog den Zofingern diefes wenigſtens muͤndlich zuge⸗ 
ſtanden haben. 

508) Der Leib den Freunden, das Gut unſer (der Herrfchaft). 

509) Wer den andern an feinem Laſter findet bei feinem Weib,* 
tödtet er ihn, oder was er ihm thut, darum. foll er Friede 
haben. 

Bb2 
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die Stadt Weſen im niedern Amt Glarig emporbringen  ” 


wollte, diefem Ort einen jährlichen Narh5 *9), ein Erb⸗ 


recht 5:1), und- andere bey Leib und Gut ſichernde Vors 
rechte 572). In der Zeit, als König Wenceslaf that, 
was Leopold mollte, erhielt er für dieſe Staͤdte die Un⸗ 
abhaͤngigkeit hie Gerichte 513). 


11. Schaf-Doch war hoͤherer Muh in den Eheln und Bürgern 


banfen, 


der Stadt Schafhaufen, der Herzoge Pfandfchaft vom 
Heich. Die Männer vom Hegau und Klefgaus.!4), 
welche unter Graf Rudolfen von Habsburg, Landgraf zur 
Klefgau, und unter dem Hegauifchen Landrichter Wolfs 
zam zu Nellenburg 515) auf den Tagen in Madach *16) 
ober zu ‚Koferlohe 577) oder zu Rheinau an der, Halden, 
gemäß alter Teutfhen Freyheit ihre Landgerichte befeßs 


‚ten, und fih zu Schafhaufen, in des Landes Mittel 
punkt, verburgrechtefen, brachten in diefe Stadt eine an» 


dere Denkungsart, als Fürftenfiädte haben dürfen. Da» 
zu kam, daß indeß die großen Gefchlechter durch die Guͤ— 
tertheilungen gendthiget Be bürgerlicher Lebensart 


510) Mit Wiſſen des —— nach der Sitte ander unſer Städs 
te; bis auf Widerruf. Urkunde Leopolds, Rheinfelden, 
15379, 

513) urk. eb., beit. für Vogt, Bürger und Leute dafelbit, Uns 
an Widerruf. Wefen, 1385. 

512) Er hielt, was Leopold, fein Oheim, Baden 1313 R ihr 
verbrieft üben die Sicherheit folcher, Die des Herrn Huld 
verloren. Auch Verbrecher dürfe niemand aus dem Haufe 
eines Bürgers nehmen, der Gewähr für je Ieifiek, ya 

313) Drey Urkunden 1329. ——— 

14) Dieſe Gaue ſtoßen bey Schafhauſen zuſammen. 

815) Graf Rudolf wird in der Urk. N. 517, Graf Se in 
der ilrf. N. 232 genannt. 

516) Name der Gegend bei Moͤskirch. 


sır) Urkunde Johauns im Heimgarten, Vogts Id 


Ranorichters zu Klefgau, 1376 (& eſtaͤtigung der N. 500° 
angef-)- 
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näher zu kommen, dem Volk, ſowohl der Stadt als der : 


benaktbarten Gegendef5?8), unter dem fanften tab 
friedfamer Prälaten, Freyheit gleichfam Sitte ward. 
Muth war nicht einem einzelnen Stand eigenthuͤmlich, 
ſondern allgemeine Tugend einer_Zeit, wo bey geringen 
Bedürfniffen jeder in fih Kraft fühlte zu allem: größer 
war der Muth bey den Schafhaufern,' die nur Maffen 
und Landbau übten, alg in Städten, wo figender Fleiß 
den Volk ftillere Lebensart gabs’ 8b). Dadurch befamen 
fie früher als die von ©. Gallen und völliger s'9) die 
Dberhand über den Abt ihres Kloſters. Durch bie Naͤ— 
berung der Gefchlechter entffand (wie zu Nom durch die 
Heirathmifchung der Patricier und Plebejer), daß die 
Verwaltung des gemeinen Wefens aus der Hand wert 
ger Familien 5°) anfangs einer größern Anzahl über 





518) So findet man 1515 Weerd unten am Waſſerfall ein Sehen 
der Aebtiffin zu Lindau, 1320 die Zehnten zu Morishaufe u 
und Bargen im Beſitz des SKlofters zu ©. Gallen, u. u 
WaldEirchg Gefch. von Schafhaufen, Th. I. 

5185b) Daher finden wir nicht wenige innere, ohne fremde Der: 
mittelung ſchwer beyzulegende Fehden. Siehe oben Cap. 2, 
‚N. 190, Acht Schiedrichrer Ciener Aarburg, der u Kiburg 
Vogt, und Hanns von Hallwyl, der u Thurgau Pfle 
ger wak, Johann der Müller, Nitter, der Schultheiß von 
Baden, Hanns Weggler u. f. f.; vermuthlich die fieben Lands 
friedensrichter , und Aarburg von Des Herzogs wegen) waren 
nöthig, um über den an Eberhard Schwager und feinem 
Bruder Wilhelm von Tüffen, von Hanne von Tüfen und 
Hannfen dem Hin veruͤbten Todfihlag Friede zu machen s 
auf Schultheifen und Raths Bitte tharen fie das vor ver 
fammelter Gemeinde. Die Parteyen hießen „der ober und 
nieder Theil. Es war wohl Anfangs Familienftreit Coon 
Tüffen waren auch die Schwager), aber die öffentliche Ord— 
nung der Regierung war unterbrochen, Die Gewalt entkräftet, 
durch Verfihwörungen die Gemeinde verwirrt worden. Die 
Urkunde iſt in der obern Cadelichen) Gefellichaft Lad Archiv). 

519) Es wurde dem Abt Berchtold Wiechſer 1560 nicht geſtattet, 
ſein Kloſter verſchloſſen zu halten; eb. derf. 

520) Im Jahr 1375 waren im Rath (welcher aus Zwoͤlfen be: 


F 


390 1. Bud. Fünftes Eapitel. 


geben wurde, und mehr und mehr an die Bürger fan. 
Jenes erfte trug fih zu, bald nachdem bie tapferften 
Edlen und Bürger 21) die Gefahr der Unternehmung 
wider die Näuberburg Ematingen mit einander getheilt, 
in Seiten großer Noch, als von dem Brand im -Epi- 
tal 5 2?) die ganze Stadt in Afche fants?3), und nicht 
ohne allgemeine Bereitwilligfeit 5?4+) fefier 5?5) und ſchoͤ 
ner bergeftellt werden fonnte: (obwohl durd) dag Wache- 
thum der benachbarten Landflädte 52%) die Nutzung fps 
wohl des Durchgangs der MWaaren als der nothwendi—⸗ 
‚gen Landung ob den Wafferfällen zunahm, war diefeg 
noch Frivatlehn 57), Feine Hülfe deg gemeinen We—⸗ 


fand) zwey Herren von Randenburg , drey Brümfi im Thurn 
und eben fo viele Brümfi am Stad. 

521) Aus dem Nodel 1571: es zog hin der Zrülleren mit vier 
ftarfen Pferden, Nüger im Thurn mit einem geſchirrten 
Heugſt, Herrmann von Thengen, genannt Strom, der junge 
Hallauer , der Vaͤſenſtaub, Ruͤger der Arzt) 2e. Unter denen 
zu Fuß, Hallauer der Gerber, Cunt der Goldfchmied, der 
Neunkircher, Baldinger, Singerli, Naͤgeli, Cuno Paternoſter. 
Ueberhaupt sa Edie, ⁊0 Buͤrger. 

622) Er war in der legen Hälfte des XII. Jahrhunderts durch 
vielen Ablaß (Waldkirch ad 1287) und vornehmlich aus 
milden Gaben der Herren von Raudenburg veranſtaltet 
worden. | 

523) 1572. Gichensig Menſchen Ceinen Huͤn, einen xLoͤw die 
Meyerin von Jeſtetten), fraß dieſes Feuer und verjehete großen 
NReichthum. Wohl darum nachmais verboten, im der Stadt 
oder ihrem Graben Kohlen zu brennen. 

525) Heinrich) von Mandach, Ritter, Here zu Wejenhofen, 
und neun andere vornehme Buͤrger wurden 1375 Buͤrgen der 
Stadt gegen Freyburg im Breisgau. 

525) Beyde erfte Stockwerke mußten feinern feuns Wald kirch 
13572. Man finder num Meldung von dem Steinbruche im 
Urwerff hinter den Mühlen (Urk. 1379). 

526) Stekborn erhieit von denn Abt auf Reichenau einen Markt, 

dm 15135 Tſchudi. Anderer haben wir ſonſt gedacht. 

627) Der Edlen Bruͤmſi am Stad, welche dad Lehen, laut Urs 
kunde 1257 und Föniglicher —— 1288, von dem Klos 
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feng s 233). Damals unter dem Anſehen Leopolds Her ⸗ 
3098 zu Oeſtreich, wurden dem Nath:von Zwoͤlf, welder 
bey dem Schultheiß über alle Sachen urtheilte, worüber 
Fein öffentliches Gericht vderfammelt wurde 529), zwey 
andere Näthe von Edlen und Bürgern beigeordnet 5 3°). 





fier trugen, bis (nachdem es Durch Heivathen vom Stamm 
gekommen) Alrich und Hanns von Winfeleheim und Eber— 
hard im Thurn es 1380 um 2500 Gulden und den an Das 
Klofter jährlich. zu leiſtenden Zins dem Herzog verkauften; 
Waldkirch, 1270, 1380, Leopolds Geleit für die 
Schafhaufer Kaufleute im Krieg der Städte und Herten :384; 
deffelben Verordnung für den Handel (Hanuus 
Wiechfer fein. Auffeber; Epemtion der Leute von Steuern, 
Wachten, Reifen); Rheinfelden 1385. Die öffentliche Wange 
(Frohnwaage) blieb als des Kiofters Lehen dem Haufe Rans 
denburg; Spruch Walthers von Altenklingen, 13815 vom 
Centner ein Pfennig. 

528) Gerade wie zu Zürich das Immi (Abgabe vom Korn m 
Kaufhaufe) lang nach Erwerbung der völligen Freyheit noch 
der Grafen zu Kiburg war; Urkunde Kourads von Tis 
lenpdorf 1289. 

529) In strata  platea ante domum domini Morktarii; Urk. 
15005 Egbrecht, Schultheiß zu Sch., da ich oͤffentlich zu 
Sch. zu Gericht faß, Urk. 1365 bey Herrg, 

530) Diefe Verhandlung wirft auf die Verfaffung das deutliche 
Licht. Urkunde ©. nah ©. Ulrich, 13753 über große 
Mißhell zwifchen dem „edeln Lüren und der Gemeinde,‘ 
worüber fie uns (den Herzog) anruften, wie wir ſolch Strieg 
getürften unterſtan (vermitteln möchten). Davon find wir 
gefeffen mit unfern Raͤthen und Getreuen, Der der Zyt vil 
by uns waren, und haben der Stadt ſolch Ordnung gemacht: 
ı) Smgroßen Rath, jährlich, ı8 von Edlen, eben fo 
viele von der Gemeinde. Unſer Vogt, zwey unferer Näthe, 
zwey von Adel, zwey von der Eemeinde und der Schuitheiß 
fegen den großen Rath. 2) Im Eleinen Rathe fechsgeh, 
‚in demfelben Verhaͤltniß. 3) ı2 aus dem großen Rath, eben 
fo , befeßen das Gericht unter der Lauben Cöffentlich, nach 
alter Art in portieu) Dis auf 15 Mark; ſvas mehrift, kommt 
vor den großen Rath. 3) Gechs über Stenerfachen oder ges 
meines Geld; es it beſtimmt, wie der Keuert, der über ao 


an 


Er, 11. Buch Bünftes Eapitel, 


Schafhaufen flieg bind den Gedanken unabhängiger Freps 
heit über die eigenen Städte der Deftreichifhen Fürften 
empor 530p). Die Kühnheit großer Fehden zu Ausbrei—⸗ 


tung der Herefchaft hatte fie nicht; vielleicht weil die 


Stifter aus Gewohnheit mittelmäßigen Gluͤcks nicht nach 
großen Dingen frachteten ; oder ‘weil über dem. langfamen 
Emporftreben zur Sreyheit andere Gedanken hintangefeßt 

wurden; auch weil die Deftreichifhe Macht und ihr Aus 


hang die Stadt umgab; und vornehmlic, weil in ihrem 


ı2. Die Zei—⸗ 
ten übers 
haupt, 


alten Senat feine Männer waren, welche den thätigen 
Geift ihrer Bürgerfchaft von innerlihen Unruhen auf die 


Dergrößerung des Vaterlandes zu richten mußten. Durch 


die Sreyheitsliebe zeigte fie fich würdig der alten Binde 
mit benachbarten Städten, welden fie aber durch den 
Einfluß der Herzoge fremd ward. 


Die Städte Schafhauſen, Bafel, Solothurn 31), 


Lauſanne, Sitten und S. Gallen wuchſen alfo auf "alle 


Mark hatz für ärmere beſtimmen fie es, (Erneuerung des 
verbrannten Briefs, daß gar Fein Einwohner fteirerfrey ſeyn 
fol, 1585) Zoll, Salz und Eifenhandel behält fich der Herr 
zog vor (gab auch zu Innsbruck 1576 über die Niederlage 
diefer Waaren eine Verordnung), und laͤßt der Stadt den 
DBortheil vom Wechfelhandel CKamwerfchin und Lombarden). 
5) Freyer Kornhandel. 6) Auflauf fol jedermann wenden 
Cunterdrücen) bey Leib und Gut. ‚Alles bis die Stadt au 
das Reich gelöfet wird. (Für Deftreich fol fie nie Wand 
ſeyn; Urkunde 13735.) Beſtaͤtiget und, wie wir hören 
tverden, vwerbeffert von Albrecht II., ı387, ale nad) ‚der 
GSempacher Schlacht „, die Lande wieder zufammengelegt wurden 
„und Albrecht gewaltiger Fürft, Herr und Ausrichter ward. 

s30b) Es ift an dem Stadtbuch 1585, daß Fein Gefer gemacht 
werde ohne den Willen von wenigſtens 20 der Raͤthe; ändern, 
abthun, laßt fich Feines ohne wenigſtens 27. 

531) Sie erwarb das dem Herrn Peter von Thorberg verpfändete 
Münzrecht (Urkunde 1581), als die „des Reichs verfekte 
„Guͤter wohl ledigen mochie. Es war fein Pfand vom Neich 


nach deu Erben Ulrichs von Aarburs/ durch Karls IV, Brief 
4303, 


* 


N 
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Meife zur Freyheit auf; das Land Appenzell gehorchte 
faum noch. Des Abts von ©. Gallen, der Biſchoͤfe 
zu Eur, Sitten, Laufanne, Genf und Bafel- geheiligte 
Macht, in meltlicher Herrſchaft, nach der Gemüthsart 
jedes Prälaten, mehr oder weniger glücklich, wurde in 
ihrer Grundfefte erfchüttert, meniger durch die Ans 
maßungen als durch die Spaltung des paͤpſtlichen 
— Milde Stiftungen fuͤr Arme 5 32) und Sran- 
fe 533) wurden gemacht; gegen Kiöfter die Großen aug 
Geldnoth immer fühner 534); die Bauern aber meigerten 
fih der ungerechten Pflichten, wozu die Dienftbarfeit 
Vorwand war 535). Ueberhaupt hatte die Kirche wider 
ſich, fowohl den Unglauben, welcher in Stalien ihr ſchon 
trotzte 3°), alg die myftifche Andacht, welche, da fie in 
Klöftern fi) nie lang 5 37) oder nur hin und wieder ‚bey 





532) Schweſternhaus in. Zürich 13665 Hottingers Helv. 
KGeſch., h. a. i j : 

533) Sonderſiechen Cder Kusfäsigen) Haus zu Schafhaufen von 
einer Fran v. Goldbach, deren Sohn ausfägig war, und von 
den Edlen Triedbold, 13365 Waldkirch. Von den Gier; 
chenhaufe zu ©. Jacob an der Birs bey Bafel fiehe Ur⸗ 

= funden von 1319, 1320, befonders die von 1350 2 
Brukner ©. 419, f. und 428. 

534) Klagen: Beronmünfters über Beſteuerungen, exactiones ad 
adustionem (Brandfihakungen); Bulle Papſt ClemensVl. 
1347. In den Büchern von Amfoltingen if. viele 
Klage, daß die Herren die Allmende einfchlagen, und ihren 
£eusen verbieten, von ihren Gerichten an geiftliche zu gehen. 

7) So die unter der Propſtey Roͤtenbach; der Propſt wollte, 
„ſo viel ein Vater feiner Tochter Heirathgut giebt, ſo viel ſoll 
„er dem Propſt auch geben. Wenn einer vom Gute sieht, 
„ſo laffe er unfer lieben Frau zwey Drittheile feines Vermoͤ— 
„gene. Wenn einer zu mehr Wohlftand Eommt, fo jinfe er 
„auch mehr.” Urkunde 1357, mworim Schiedrichter dieſe 

\ - Gewohnheiten der Propſtey befiätigen. 

536). Nicht nur der Priefter fpottet Boccacio bitter und hoͤhniſch; 
er fchont des Heiligſten eben fo wenig. 


537) Sp artete das Kloſter, welches der fromme Bruder Hein 


« 
a j 


/ 
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Nonnen 5 38) erhielt, . bey frommen Laien OR wur⸗ 


de 5 39). Der Kirche Macht mar am größten, wo bie: 


reuigfien Sünder ; alfo entgieng ihr nicht weniger der, 
welcher mit Kafteyungen den Himmel ohne fie verdienen 
wollte , alg der, welcher aus Verachtung dieſes vergaͤng⸗ 
lichen Koͤrpers weder das Gute noch das Boͤſe, wozu er 
gebraucht wird, fuͤr betrachtungswuͤrdig hielt. Es 


wankte die alternde Macht von Montfort, von Welſch⸗ 


neuenburg und andern großen Baronen zwiſchen der aufs 
‚blühenden Schweizeriſchen Freyheit und machfenden Herr 
ſchaft Oeſtreichs und Savoyens. Die Fuͤrſten von Gas 


sich von: Ling auf dem Beerenberg unter Wülflingett gefiftet 
En bald ſehr aus; Dottinger, 136%, Silvereifen, 
'<h. 1 
538) Elifaheth von Baldef und Ita von Wesikon im Klofter Toͤs, 
“die mach der eifrigen Lehre Heinrichs Saus ihr Leben mit 
Kaſteyungen abmergelten; Füßlin, Erdhefchr. Th. J.S. 102, 
126. So wie im S. Catharinenthal Helena Bruͤmſi von 
Herblingen, von Schafhauſen, sibi wet perpetuo carnifex 
fuit; Bucelinus Constant. „ada. 1361. zit 
539) Bruder, Heinrich ‚von Berg, aus einem anfehulichen Ges 
ſchlechte zu Eoftan:, von feiner Mutter, die Säuferin hieß, 
Saͤus, lateiniſch Sufo, genaunt (g. 1300°T 1365) war bes 
ſonders eifrig im der, ettwad manicheifirenden Lehre völliger 
Entwerdung, und Gelbfivernichtung „aller eigenen Wirkfamz 
feitz aug Gott alles, alles in ihn; ewiges Nichts, Ein Urs 
. ding Alles. Den Leib achtete er fo. wenig, daß deſſen Auf: 
erſtehung ihm der Ehre zu viel fehien, und er nur fuchte, die 
in Gore zurückgehörige Seele von ihren fchmählishen Banden 
zu befrenen. Er war des Vredigerordens; zu Toͤs, im ©. 
SKatharinentbal, im Detenbach, fand er am beiten gleichges 
ſtimmte Gemuͤther. Seine Geſpraͤche wurden ſchon 1389 
von einem feiner Ordensbruͤder, aus Lothringen, uͤberſetzt. 
Sein £eben hat eine Nonne von Toͤs, Elifaberh Sta 
gel, feine geiſtliche Tochter, beſchrieben; gedruckt iſt es durch 


Selig Schmid, Augsburg 1512, überfegt von Gurius, Her⸗ 


ausgeber feiner Werke, Coͤln 1555, und in Aciis SS. der 
Bollandiften, Ian. T. I, 653, 689. (Bucelin, Constant. , 
Fuͤßlin Kirchengeſch. HU, Schinz im Schweiz. Muf. XII; 
Haller, Bis). HL, 572 f.; mt Catal. Vindobon. vol. ir, 
p, 11.) 


— 
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voyen und Oeſtreich regierten weitlaͤuftige Laͤnder mit 

mehr oder weniger Nachdruck, je nachdem einer das 

Volk mit geſchickterer Miſchung von Standhaftigkeit 

und Milde, die Großen mit Fuͤrſtenwuͤrde und Nitters 
ruhm, und ſich felbft, bey fo ſchwerer Verwaltung, 

mit ungefisrteree Geiftesruhe beherrfchte. In diefem 
Zuftand waren die Sachen der benachbarten Städte und 
Herrfchaften, in den Sahren als die act Drte ber 
Schweiz den Thorbergifchen Trieben hielten. 


Als Herzog Albrecht von Oeſtreich, Sohn König Tr. Kortf. de 
Albrechts, Enkel Rudolfs von Habsburg, mit gleichem Selb, Ede 
Hecht von einigen ber Lahme, von andern der Weiſe ge: —— 
nannt, ſeines Alters in dem ſiebenzigſten Jahr, ſtarb, 
war von ſeinen vier Soͤhnen Rudolf, der Aelteſte, 
allein volljährig 54°). Erzogen mar derſelbe unter Auf— 
ficht Graf Urihs von Scaumberg, eines Mannes, 
weit erhaben über die Religion feiner Zeiten. Er bielt 
„unſern Geift für einen Funken der Allesbelebenden Gott- 

„heit, welcher frey, groß, hoch, mie ein Gott, fich 
„dieſes Punkts von Materie, ben er nun befeelt, bedies 
„wen mag, bis der Körper, fein ungleicher Gefährte, 
„unwuͤrdig länger feine Hülle zu feyn, unfähig, ihn zu 
„feffeln, ſchwindet, verfällt, fih aufisft; worauf der 
„Geiſt, wie in feinem Wefen unzerfisrbar, fo nicht we— 
„niger unerreichbar von vergänglichen Folgen feines Les 
„bens in Ser irdifchen Welt 541), ſich zurücklenft in die 
„unendliche Gottheit, von deren Einem Gedanfen viefe 


540) Ein nicht gemeiner Fall bey dem I) eines, alten Fürftem, 
welcher feine einzige Ehe vor 34 Jahren getroffen hatte. 


541) Das Erdeleben wurde ald Meriode des menfchlichen Dar 
fenns betrachtet, ohne allen Zuſammenhang mit anderweiter 
Beſtimmung; ein unphilofophiicher Gedanfe, als wenn die 
Beſtimmung einer einmal im göttlichen Verftand auszeborz. 
nen Unitaͤt fragmentweife entworfen ſeyn koͤnnte. 
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„ganze Darftellung- fichtbarer Formen 54?) eine einzige 
„Bulgurafion s#3) iſt.“ Aber in fofern man ben. Zeite 
genoffen eines außerordentlichen Mannes von demfelben 
glauben darf, muß Graf Ulrich vergeffen haben, daß 
befonders in dieſem Syſtem (nach welchem die in Graden 
ihrer Höhe unendlib von einander abftehenden Seelen 
unferer Brüder doch eben fo viele Neußerungen der ums 
endlichen Wirkffamfeit Eines göttlichen Gedankens bleis 
ben) dem erhabenften Geift auch der beſte Menfch zu 

feyn gegiemt; fondern er brauchte feine Gewalt, Benach-⸗ 
barten vieles abzudraͤngen, und um zu den Bau ber 
Städte Effetding und Pewrbach den Leuten feiner Herr: 
ſchaft harte Frohndienſte aufzubuͤrden S43h). Aber wir" 
wiſſen diefes nur durch die Geiftlichfeit, welche fämtlich 
vom Papſt big zum Keutpriefter Graf Ulrich nicht nur 
mit feinem Spott belud 544), fondern, mo en fonnte, 
zu Steuern zwang 545) und um viele milde Gaben der’ 
bußfertigen Sterbenden brachte. 54%). Vielleicht hielt er 





542) Diefer Neon, in der Sprache der Gnoftiker. 
543) Leibnitzens Wort; weil das chron. Salisburg. die Gedanken 
des Grafen in einer feinem sermuthlicyen Syftem noch viel 
fremdern Sprache vorträgt, fo daß einige neuere Worte ha⸗ 
ben entlehit werden müßen, um es einigermaßen ohne zu 
‚vielen Umſchweif iu charaeterifirem - Obwohl es, nach der 
Ehronif, de nova baratria geweſen fern full, fo hängt es 
doc) mit uralten Vorſtellungen zuſammen; ihre Gefchichte 
koͤnnte son vielem Unterricht ſeyn. Der Graf farb, ohne 
Beichte (zur Strafe feines Unglaubens, nach dem ebron. 2 2 
im Sahr 1373. 
543b) Er habe bey einer Pferdefeuche ausgerufen: „Nun, lieser 
„Gott, auf deiner Efeleim will ich doch nicht reiten, allen; 
„falls eher auf meinen Bauern,“ 
544) Die Mönche pflegte er „geweihte Bauern“ zu nennen; 
den geiftlichen Bater zu Rom „den geiffenen Vater;“ fein 
Wis gewinnt wohl nicht in dem Vortrag des chron. Salisburg. 
645) Yährlich zehn Schäffel Weisen oder Hafer; ibia. 
546) Remedia Eeelgerette) sibi usurpavit; ibid, 


/ 
. 
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fir gut, keit in Anbetung ſchlummernden Zeitgenoffen 
— Witz und u ein ‚ wenig zu fchüttern, 


Sin diefen Befinnungen erjog er ben Prinzen. Ru— 


— 


dolf, der Kaiſerlichen Pfalz Erzherzog, des heiligen 


Roͤmiſchen Reichs Erzjägermeifter 547), der ganzen Oeſt— 
reichiſchen Herrſchaft mit kaiſerlicher Gewalt oberſter 
Landesherr (fo nannte er ſich 5—48)), der Erſte, welcher 
auf dem alten Habsburgiſchen Gut in Aargau den Glanz 
fuͤrſtlicher Majeſtaͤt gezeigt 49), und welcher das Tirol 
erwarb, verdiente, daß er in den Chroniken ſowohl der 
Geiſtreiche als der Stifter 559) genannt wird; ein Fuͤrſt, 
welcher alles neu machen wollte. Er erfand neue Buch 
ftabenfiguren, deren er fich zum Auffchreiben geheimer 
Gefchäfte bediente 551). Viele milde Stiftungen, die 
fein Vater that in hohem Alter, bey zumehrienden Gicht 
ſchmerzen und herannahendem Tod, vernichtete. er; 





su7) Palatmus Archidux  Austriae S. R. I. supremus Magister 
Venatorum; Urkunde, Wien, 13605 f. des Zurlauben 
; tables geneah, p- 105: wo auch andere find, In der Mrz 
Eunde um den Kirchenſatz zu Duerten 1359 (chartul. Bu- 
tin.) iſt, außer eben diefen Titeln, princeps Sueviae et Alsa- 
tiae. Jdem se scripsit Archiducem in Austria; Obron. Sa- 
lisburg.ad 1364. Wenn diefe Chronik beyfügt, er babe fich 
für den AbEommling der erften Cäfarn gehalten (dicens se 
‚esse de stirpe Neronis), und wenn in den Sreyheitbullen des 
Erzhauſes (deren Epoche vielleicht in die Jahre diefes Fürften 
gehört) von Privilegien gefprochen wird, welche diefe Caͤſarn 
dent Ershaufe gegeben, fo ift beydes zu erflären aus dent 
Urſprung, welcher von dem Habsburgifihen Gefchlecht fehon 
damals unter dent Roͤmiſchen Adel geſucht worden feyn mag. 
548) Zofinger Freyheitbrief 1363. 
549) Zu Zofingen in, Gegenwart aller „Herren, Mannen und 
„edlen Leute‘ feiner Herrfchaft; Appendix Hagen. 
550) Ingeniosus; Fundator; auch der Fühne; Fugger und Roo. 
0 Er hielt fich für fo mweife als Kſ. Friedrich I., ‚welcher das 
Dater Unfer verbeffern wollen; chrom. Salisburg. 
551) App. Hagen. ; Fugger. 
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viele Neliguien, zur Verehrung des Volks ausgeſtellt, 
nahm er hinweg. Den großen Bau S. Stephan Muͤn⸗ 
ſters zu Wien vollendete er in der Pracht, welche, nach 
damaliger Manier, der Hauptkirche einer großen Reſi— 
denz, und worin die erzherzogliche Gruft ſeyn ſollte, 
wuͤrdig fehlen ss?) Vornehmlich begabte und beguͤn— 
ffigte er die Univerfität 553). Er wollte das Hochftift 
Paſſau nach Wien verlegen 554); ſowohl um der Haupt⸗ 
ſtadt noch größern Glanz zu geben, als um über ben 
Biſchof zu gebieten. Der Erzherzog fagter „Sch will in 
„meinem Land felber Papſt ſeyn,“ und bedauerte nichts 
mehr als die Blindheit anderer Fürften, ‚‚onft follte 
die Brieftermaht bald ein Ende nehmen.‘ Schon 
wurde von den Bayriſchen Höfen feine Denfungsart ans 
genommen 555). Wenn diefer Fürft, welcher nur ſechs 
und zwanzig Sahre gelebt, länger fortgewirkt hätte, 
und in die bald folgenden Zeiten des großen Echisma ges 
fommen märe, fo Eonnte ſich $utragen, daß eine viel 
frühere, nicht fo theologifche, und mehr politifche Kir⸗ 
chenreformation geſchah; melde der allgemeiner Freya 
heit nicht. zutraͤglich geweſen ſeyn dürfte. Die Laien 
mochten eg nicht froh werden, daß der Erzherzog in dem 
Krieg wider Bayern zur Behauptung Tirold von der 
Geiftlichkeit fiebenzigtaufend Wiener Pfund nahm 556): 





/ '. ! 

552) Er vollendete feines Vaters hohe Gewölbe; die Hälfte der 
Chorherren ſollte von der Umberſitaͤt genommen werden; 
Eben dieſ. Die Univerſitaͤt ſtiftete er. Von ihm der 
Grundſtein des ‚hoben Thutms zu ©. Stephan; er liest unter 
Diefer Kirche; ‚Geufau Geh. von Wien Th. U. Zragm. 
de IV Albertis (ap» Pez, Seriptt, II): Sepulturam per miri= 
ficam valde decoravit sculpturam. 

553) Fugger., Wit. Arenpeck. 

554) Chron. Salisburg. \ 


655) Imbuti eius mahrilentie; ſo daß die Geiſtlichen Anh bey 
ihnen depecuniati sunt; ibid. 


556) Ibid. ad 1363; 


[2 
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Er verdielfältigte die Auflagen auch des Buͤrgerſtan⸗ 
de8957). Es ift nicht gewiß ı daß er über die verderb— 
lichen Leidenſchaften anderer Fuͤrſten fo erhaben war alg 
über die damalige Andachtsform; aͤußerſt wenige Fuͤrſten 
“geben die Gefege ſich ſelbſt, welche die meiften von der 
Gottesfurcht anzunehmen beduͤrfen 


Auf feiner erſten Reife in bie vordern Eeblanbe;. mit 
Katharina Karls des Vierten Tochter, feiner Gemahlin, 
bediente ſich Rudolf des unaufhoͤrlichen Geldmangelg 
der Grafen von Habsburg Lauffenburg, und kaufte von 
Graf Gottfried Altrapperſchwyl, die Mark und Waͤgi, 
zwiſchen dem Zuͤrichſee und Schwyz—18). Damalg 
ſchlug er durch die Hand vieler geſchickten Meiſter die 
mehr als achtzehnhundert Schuh lange Bruͤcke bey Kaps 
perſchwyl uͤber den See 559), als wollte er den Pilgri⸗ 
men die Wallfahrt nach Einſidlen erleichtern; in der 
That brachte er dieſe Waſſer in ſeine Gewalt, welche 
zwiſchen Teutſchland und, Italien ein Handelsweg waren; 
Eine ae blieb der — zu — 55 2 


657) Chron. Zweti. postörius. 1359, Dich Merbrhet⸗ er hf 
Bitte der Bürgermeifter, des innern und aͤußern Rathes, 

wie auch der Buͤrgergemeine, zu Wien, die Zuͤnfte der Hand⸗ 
werker (Urkunde ap. Sentenberge seleet. inris; t.IV), und 
handelte auch in dieſem nach den Grundſaͤtzen unſerer Zeit, 
Oft leuchtet in einem finftern Jahrhundert ein Fuͤrſt in Ger 
ſinnungen hervor, die ſeiner Zeit ſo fremde ſcheinen, daß man 
"glauben ſollte, er habe fich aus einem ganz andern Jaͤhrhun—⸗ 
dert verirrt: 
558) Nebſt Pfaͤfftkon, Wolran und Baͤcht; Urkunde 1358, ap, 
Herrg. RA 3 ö n 
659) Tfchudi 1358. Sein Vater lebte noch; darum fehreiben 
einige ihm dieſes Werk zu. Aufaͤnglich fol der See in 
Kanaͤle getheilt und mehr als Eine Bruͤcke — ſeyn; 
Scheuch zer iun. Alp. IV. 

s59b) Zwey Toͤchter des Truchſeſſen nahm er in der Herzogin 
Dienft und verſorgte die fünf übrigen, Seine Gemahlin ger 
fiel fih bey den son Saͤus — ee Felix 
gaben, 


1362 


400 — ‚Bud. "Fünftes Gapitet 


Zu Bofingen hielt ‚er jenen großen: Hof. : Aber „aus ber 
Verbindung mit Ludwig von. Anjou, König. von Hun⸗ 
garn, wider Kaifer Karl den, Dierten „Wurde ein Lands 
frieg beforgt, in welchen der Saifer gegen: ‚feinen Same 
gerfohn aud) „die Schweizer mahnen wuͤrde. " 


Schon ſchloß Karl einen Bund mit Zarich morin 
er nicht nur die Waldftette und Bern, fondern auch Zug 
und Glari (deren ewigen Bımd er ſonſt verworfen). 
borzubehalten gefkattete 560): er verfprach, wenn Naps 
perſchwyl erobert werde, niemand als den Bürichern dieſe 
Stadt vom Reich zu Lehn zu gebense"). Die gefhmwächte 
Marten des Bürgermeifterd Rudolf Brun mar durch 
feinen -Tod gefallen, und es würde dafür gehalten, daß 
die Brücke zu Rapperſchwyl nicht angelegt werden könne, 
ohne Nachtheil - ber althergebrachten s62). Beherrfhung 
diefer Waſſer durch Zürich. Wenige‘ Tage vor -diefem 
Bund fliftete der Kaiſer eine Verbindung der umliegen⸗ 
den Neichgftädtes 63): Zürich, durch die Eide gezwungen, 
mußte Deftreich vorbehalten; doch famen. fie überein, 
„wenn eine Unternehmung der Herzoge dem Ammann und 
„Rath ‚von Pfullendorf (einer unpartepifchen 564) 
„Meichgfiadt ) für Zürich beleidigend. fcheine, fo follen 

„die Städte wider Deftreid für die Züricher ausziehen, 
J kein nn mehr gelten. 


? er, Hl 
Js NH 





560) Zug und Glaris werden verſtanden unter „denen, die zu 
„innen Cden übrigen ſechs Orten) gehören.‘ 
561) Urkunde, Lauffen, 1362, nach’ Matthias. 


562) Weil der Stadtrath urfprünglich mit und bey des Keichs 
Graf oder Vogt gerichter haben mag; darum ift Feine gang 
genau befiimmte Urkunde; das Ra verliert. fich im. Alter 

tthum der Sränkifchen Koͤnigsmacht. 

-563) Coftanz, Zuͤrich, ©. Gallen, Lindau, Ravensburg, Meberz. 
lingen, Wangen und Buchhorn; auf des Kaifers Leben und 
auf zwey Jahre nach feinen Tod; Bumdbrief 1362. , 

564) Sie und Schafhaufen wurde von. allen Städten vorbehal⸗ 

ten: im Bund waren fie nicht; Did. 


= 
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Da ſetzte der Eriherjog uͤber alle obern Lande Jo⸗ 
hann vom Haufe der Schultheiße zu Lenzburg 5 65), Die 
fchof zu Gurf, feinen Canzlar , einen Mann von erprob« 
tem Dienfteifer und  mannigfaltiger Gefchicklichfeit in 
großen Gefchäften , zum vollmächtigen Landvogt566). 
Einen befferm Minifter konnte er nicht wählen, alg einen 
Mann ohne angeerbfe Macht, nur durch Tugend und 
Einfiht groß. Diefer erneuerte mit Schwy& den Thor« 
bergifchen Frieden. Er ſchloß mit allen benachbarten 
Großen, mit Bafel und mit, eilf Reichsſtaͤdten von Els 
faßs 67), einen Bund wider ‚die großen Rotten ° 8) ,. wels 
che nach dem leisten Englifchen Krieg die Franzoͤſiſchen 
Provinzen ducchiireiften, und alle: benachbarte Länder 
bedroheten. Diefer Bund verpflichtete nicht mur zu ges 
meiner Pettbeibigung r jaappen auch daß diefe gethan 





565) Konrad Schultheiß von Lenzburg war fein Vater; Vers 
Eommniß der Herzoge mit Bifhof Johann 1374, 
Dom GSchultheifenamtlehen hieß das Geſchlecht; f. Münz 
fters Cosmographie, ©. 633, N. 59 (immer nach der Teuts 
ſchen Ausgabe, Bafel, 1548, fol.). 

566) Die Urkunde ift bey Tſchudi 1362, Er iſt im J. 1389 
als Biſchof zu Eur geftorben. 

567) Beredung der Bifchöfe- zu Straßburg, Baſel und 
Gurk, des Abts von Murbah, Grafen Hanns (des ges 
fangen getvefenen) von Habsburg, zweyer Grafen von Fürs 
fienberg, eben fo vieler Freyherren von Lichtenberg, der 
Herren von Dihfenftein, Geroldsek (zu Tüwingen, Lare und 
am Wafichen — Vöges), Rappoltſtein u. a., der freyen 
Städte Bafel, Straßburg und Freyburg, des Untervogts 

vom Elſaſſe, Schultheiße, Meiſter, Näthe und Bürger der 
eilf Elfaffer Städte, der Wirtembergifchen Stadt Reichenwy⸗ 
ler; wider die Huffnunge und Sammenunge der unvertis 
gen Leute, die in gemeiner Rede heißen die Engelſchen. 
Colmar, 1362, Schilters Zufäre iu Koͤnigshoven, 887. 

568) Les grandes compagnies (Sociales, im alten Leben Eles 
mens VI, Murat Ser. T. I, p. I, p. 550) Eünnen durch 
diefes wirklich alte Wort um fo eher bezeichnet werden, da 
fie zuerft als Ruprae, Routes; im Anfang des II. Jahrhun⸗ 
derts vorkommen. 

1. Theil. ee 


1864 
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werde ohne die damald gewöhnliche Unordnung der Fries» 
genden Schaaren. Diefer Landvogt erfaufte von den 
Grafen zu Kiburg jene Lehnsherrfchaft über Thun, Burg 
dorf und Dltingen 569). \ 


Aber die drey größten Perſonen im Erzhaufe frars 


ben; zuerft, auf einer Jagdluſt, Herzog Friedrich, der 


naͤchſte nad) dem Erzherzog, ein fehgzehnjähriger Juͤng⸗ 
ling, von DVerfiand ein Mann 57°). Hierauf zu Koͤnigs—⸗ 
felden in dem vier und achtzigſten Jahr ihres Alters, 


die Königin Agnes von Ungarn; meiland unmenfhlich 


in der Blutrache um ihren - Vater; fonft in Fuͤrſtenklug— 
heit und innerer Kraft groß. Don jener Weiffagung 
des Bruders von Dfftringen mider ihr Stift 57"), fah 
fie den Anfang der Erfülung in den legten Kriegen als 
die Schweizer diefe Gegenden des Aargaues verwuͤſte— 
tens 72). Da fie die legte Delung empfangen, fagte fie 
zu den Sungfrauen: „Jetzt tft alle Unlauterfeit abge— 
„wafchen von. dem Spiegel meiner Seele,’ und farb, 
flart im Glauben wie in dem ganzen Ton. ihreg Les 
bengs 73). Der Erzherzog flarb zu Mailand, ploͤtzlich, 
an Fieber, oder Gift 7#). 





569) Siehe bey N. 480, ‚ 

570) ,‚Ein wohlgeſchickter Süngling, alt an Sinn;“ — Hagen.; 
armis usus; chron.. Mellie. 

571) Dben Gap. I, bey N. 60. 

572) Thuricenses, Suitenses et complices in guerris quas no- 
vissime gessimus contra ipsos; Urkunde 1360, N. 547, 
Und fehon 1347; oben N. 534, 

573) Hagen. Sie farb 1364, Kein Elagender Laut — von 
ihr gehoͤrt. Ruhig verſorgte ſie alles Hofgeſind und ihre 
edlen Jungfrauen, und verordnete die letzten Almoſen. Ihr 
innerer Menſch, ſagt die Königsfelder Chronik, ſey ſtark 
geblieben bis in den Tod; und das Land habe an ihr ſeine 
Mutter verloren. 

574) Fageer. Haͤmmerlin meldet, ein Edelmann, den er 
uufchuldig binrichten u habe ihn vor das Gericht Boites 


BGefchichte der Echmeiz. 405 


Albrecht und Leopold feine Bruͤder waren, dieſer In Albrecht m. 
dem vierzehnten 975), jener In dem ſechszehnten Jahr Leopold. 
ſeines Alters, der ältere, von ſtillem Gemuͤth, vergnuͤg⸗ 

te ſich, zu Wien Vorleſungen beruͤhmter Profeſſoren zu 
hoͤren, und beluſtigte ſich in den Gaͤrten zu Laxemburg 
Pflanzungen anzulegen und fremde Thiere zu fams 
meln5 76). Leopold war in allen feuriger; als Ritter 

ohne Tadel577), in Staatsgefchäften oft vorfichtiger, 

als von. feiner leidenfchaftlichen Seele zu erwarten war. 

Graf Rudolf zu Nidau war zu Schwaben und Elfaß 

ber Herzoge Vogt 5 77b). Uneinigfeiten dee Hofgefindes 
bewogen die Brüder von einander zu ziehen 578). Dag 

innere Land verwaltete Herzog Albrecht; Aargau, Rise 
burg, Elfaß und alle Herrfchaften zu Schwaben blieben \ 
feinem Bruder ; Tirol hatten fie gemein. 


So lang dergleichen Theilungen dag gemeine Mecht 
waren, entitand fein anderer Machtheil für einen Fürs 
fen, ald daß ihm nicht fo leicht war, feine Nachbaren 
gu unterdrüden; dag Erfigeburtreht (wenn das Meich 


geladen; au demſelben Tag ſey er im folgenden Jahr geftors 
ben; Roo ©. 110 (Ausg. 1621.); der es aber nicht glau, 
ben will, 

375) Urkunde 1365, angef. in ben tables geneal. des Herrn 

- von Zurlauben. 

576) Dft hat er bey Heinrich von Heffen und bey dem von Oyta 
göttliche Eehre felbfi aufgenommen; „er hatte bes 
fonders viel Klugheit in Sternfeherey;‘’ „App: Hagen. 1384. 
Su der Gärtnerey_folgte er dem Palladius; Frarm. de IV 
Albersis. ; 

577) Darum heißt er der Ritterſchaft Ehre, le preux. 

577b) Urkunde für Johann Steinkeller zu Wintertur 1369, 

578) Erfte Theilung; Fugger. Der Anfang der Urkunde if im 
chartular., Senkenberg. 1. c.; es iſt unbegreiflich, warum 
diefer gelehrte Mann feiner Sammlung durch einen einzigen 
Mangel ſo viel von ihren Werth nahm; feine Urkunden 
find ohne Datum. 

'€r2 
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je nach einem feften Syſtem regiert worden wäre) durfte 
feinem, oder «mußte auf einmal allen zn gegeben 
werden. r 


An dem Jahr ald der Erzherzog — verweigerten 
die Zuͤricher Herrn Peter von Thorberg die vor zehn Jah— 
ren verheißene Erneuerung jener den Eidgenoffen mißs 
fälligen Defireichifchen Richtung 579). Dehn fie fprachen : 
pdie Herzoge Fränfen durch die Brüce zu Rapperſchwyl 
ihre altgewohnte Herrſchaft über diefe Waffer; fie fchädt- 
„gen ihren Münzfreis durch die Herunterfegung ihres 
„Geldes und Errichtung neuer Münzflätte 80); fie- legen 

„auf ihre Augbürger ungewöhnliche Steuern; fie ver 
hindern zu Rapperſchwyl den Vertrieb ihrer Kornhaͤnd⸗ 
„ler, Schuſter und Gerber; fie unterdruͤcken die Appel- 
„lationen der niedern Gerichte an den Rath;“ noch viel 
anderes 53T) wandten fie vor, um bie Erneuerung dieſes 
Dertrags nicht abzufchlagen , ſondern ihr auszuweichen. 
In der That war deffelben einfeitige Annapme das Werk 
der untreuen Lift Rudolf Bruns, und nie ein Serthum 
oder ein Fehler der Stadt Züri. 


Schrecken Push ſtieg in allen oberteutſchen Landen mehr und 

des Cervola. jez | 82 
1365 mehr die Furcht vor dem Cervolas8?), einem Haupt, 
mann Fühner Jugend aus vielen Voͤlkern, welche unter 


den ſtegreichen Bannern des Prinzen Edwards von Wales 


279) Urkunde der Weigerung dieſer Stadt, 1365. Sie 
ift in den Benträgen zu Lauffer. 

530) Weiher gieng Durch ganz Aargau an die wagenden 
Stauden, den Zuͤricher See hinauf, Walenftadt vorbey, 
an den grünen Dang —— gewordene DRAN der 
alten Zeit.) 

531) Die — im Amt Efchenbach, in Kiburg' und a. a. O. 
mußten Raubſteuer geben, 2c. 

582) „Soringhirtz“ in unſern Ehroniken; Alberfer iR ein 
Spottuame (von, Aibernheit). 
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‚die Schlacht bey Poitiers gewonnen, und einfig ben 
Krieg liebte. Karl der Fünfte, König von Frankreich, 
hörte auf zu fehlagen, und fiegte ohne Gefahr durd) bie 
Zeit; fein Fürft war fo reich noch fo Fühn, die Schaas 
sen, ald Grundfefter der Macht, auf einen beftändigen 
Fuß zu befolden. Sie irrten in großen Rotten unter 
deu Voͤlkern umher; wie im Alterthum nad) dem Polos 
ponnefifhen Krieg folche Gefelifchaften s 83), welche nur 
den Waffen lebten, ihre Kunſt und ihren Muth Koͤni— 
gen, Tyrannen und Staͤdten zu jedem Gebrauch darbos 
ten, bis König Philipp zu Unterdruͤckung der griechifchen‘ 
Freyheit einen ſteten Kriegsfuß aufbracdte Arnold 
von: Gervola 7 vom Abel des Verigord, Nitter, Kammer 
herr von Franfreih, Staichalter in Berry und Nivers 
nois, Philippe (von Burgund) Math. und Gevatter, 
nachdem er bey Poitiers tapfer geftritten, und nicht hats 
te hindern koͤnnen, daß der König und Prinz Philipp ges 
fangen worden, folgte, mie man ſprach, dem Rath— 
fhlag des Karbinals von Berigord und erfchien, der Erz» 
priefter von Werny genannt 583%), an der Spike von 
oft zwanzigtauſend Mann, welche Menge auch zu gedorpels 
ter. Zahl flieg. Die Landleute in Provence retteten fich 
busch Abfchneidung der Lebensmittel 583c). Es bewir- 


583) Zevorz Isoerares, Man findet ihren Anfang mitten in der 
Gefhichte des Thucydides, 
583b) Uomo bellicoso e di 'mala fama; Ameliy del Balzo; 

(Baur?) und Johann Robuſtello von Nizza waren feine Ges 
fährten. Burlauben Bibl. milit. IT nennt ihn Erzpriefter 
von Vezsains. Villani hat einen piteito meschino di Vor- 
nazzo, von gemeiner Abkunft, groß Durch Siriegsfunft und 
Zapferfeit (prodezza), welcher doch wohl der Cervola nicht 
it, da er den ſouſt Erspriefter von Pelagorgo (Perigord) nennt. 
583c) 1356, Vita Chem. VI obey Baluze und oben N. 583, 
Ihr Vorwand wider Provence war Feindſchaft wider Luder 
wig von Anjou, nahmaligen Ditularkoönig zu Napoli; Ele- 
mens des Sechsten Nipoti RO Im mit Ku Mats 
seo VBillami im 7ten Buch, - 
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thete und befchenkte ihn ehrerbietig (bang vor feinen 
Thaten) Papſt Innocentius der Sechete 5334), welcher 
hierauf eine Kreuzfahrt predigen ließ, um den Ungeflüm 
der wandernden Notten auf die Dsmanifchen Türken zu 
wenden 584). Vergeblich. Endlich führte Cervola in 
Hochburgund eine Fehde des Grafen von Blamont; 
faum twurde durch den Sieg Johanns von Bienne, 
Hauptmanns der Stadt Befangon, diefe große Stadt vor 
f:inem 'gemaltthätigen Arm gerettet 585), als vierzigtaus 
fend folhe Kreuzfahrer, melden die Neichsfürften die 
Paͤſſe nicht oͤffneten, ohne andern Grundfaß noch Plan, 
als vermittelft ihrer Waffen zu leben, und in den Waf- 


fen zu flerben 58%), aus dee Gegend von Seien in die 
obern Lande zogen. 


Aug den Wasgauiſchen Bergen überfielen fie Elfaß, 
raubend als in aller Dinge Mangel 5S5b). Ihrer Ans 
näherung erfchraf die nach dem Erdbeben faum wieter 
aufgebaute Stadt DBafel, von deren gebrochenen Kings 


583d) Canoniei Bannenshs vita Innoc. VI: 1357. Im folgenden 
Jahr Fam Eervo.a wieder und legte fich vor Air. 1361 
nahn er S. Efprit und Montdragon ein; fie fchlugen 1362 
bonos homines Franciae (einen Landſturm), begaben fich aber 
num in Aragonifihe Dienfte; eben wie 1363 eine andere 
Schaar unter Grafen Lando in Pifanifche wider Florenz 
(Additamentum historiae Cortusiorum). In diefer tritt auch 
‚der grüne Graf von Saarbruͤck (Serrabruz), Friedrich von 
Gteinberg; wer weiß, wie viel fahrende Teutjche Nitter! 
Der Lombardiihe Bund warb auch ein Theil, und andere 
traten in Dienſte der Staliänifchen Herren wider die furchts 


baren Communen (Matteo Billani im achten Bud). 
ı 584) Froistard, 1357, 


585) Dunod, Hist. des Sequan.; 1362 ff, 

586) Gens sans foy, qui ne prisoyent leur vie une angevine; 
Chros. de Meiz. 

586b) Königshoven nennt fie die erftien Engländer, im 
Begenfaz der Coucyſchen Schaaren 1375. Nah 5. Alrichs 
Zag Ca Zuly) Famen fie, n 
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mauern der große Schutt ned) an vielen Orten die Gras 
‚ben füllte ; fie bat bey den Schweizern um Hülfe 1866). 
Nach wenigen Tagen zog über den Hauenftein der Kriege» 
haufe 587) von Solothurn und Bern, funfzehnhundert 
Mann; da fie in der Vorſtadt empfangen wurden, fprad) 
der Hauptmann der Terner: „Sintemal mir geſandt 
„worden, alles, für euch zu wagen, biderbe gute Freuns 
„de und Eidgenoffen 588), fo fiellet ung an den Drt, 
„wo die größte Gefaͤhr ſeyn wird.“ Diele meinten ven 
folgenden Tag beym Anzug der Schaar von den Walds 
ſtetlen, von Züri, Zug und Glaris, dreytaufend auge 
erlefener Krieger, ohne Bund mit Bafel, rüftig in der 
Noth für fie zu flreiten. Cervola, welcher zu den Rotten 
gekommen, da. er diefed hoͤrte s 89), nicht unfundig mie 
fiarf und arm diefes Volk und Land, wandte den Zug 
und überfiel Meß 59°). 


Nah Herſtellung des guten Verſtaͤndniſſes Kaiſer 
Karls des Vierten mit Deftreich; neun Jahre nachdem 
er bie Verbindung der Zuger und Glarner zu den Schweis- 
zern genehmiget; ließ er, mit Hintanfesung alles Ans 
ſtands, doch noc eine Mahnung mider diefen Bund ers 


5860) Mahnung Dttemann Schalers, Bürgermeis 
fers, umd des Raths von Bafel an Straßburg (ohne 
Zweifel in der Hauptfache gleichlautend), auf S, Maria 
Magd. (22 Zul.) 1365; bey Schilter 391. 

537) In weißen Rocken mit einem fchivargen Bar. Die Kleis 
derfarbe war die eriie Uniform auch bey den Spartanern; 
im Schnitt unterfihieden die Roͤmer das Kriegskleid. 

588) Baſel war mit Bern und Solothurn in einem Bund. 

589) In der Zeit als der Kaifer vom Papſt zurück nach Selz ges 
Fommen. Das Gerücht als wenn Karl IV zu Privatabfichten 
(wohl wider Deftreich) die Rotten begünftige, verbreitete fich 
damals CBifchof von Speier au die Straßburger, 
Schilter 893, wie beſchwert ſich der Kaifer dadurch halte), 
und ift auch auf die Nachwelt gekommen. 

590) Er wurde in Provence 1366 von feinen Leuten ungebracht. 
‚ Vita Innoe. VI. 


1374 
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gehen vor). Der Thorbergifche Friede wurde fonft meift 


alle drey Jahre erneuert 59°). Gchabe aus Privatfeind« 
fchaft wurde aus des Urhederd Vermögen gutgethan; 
der ganz arme mußte ihn am Leib abverdienen. Friedens— 
tage wurden mitten im Lande zu Lucern geleiftet, mit 
fiherm Geleit für jeden, der nicht wider einen Lucerner 


N in Todfeindfchaft ſtand 593). Indeß machte Viridis Vis⸗ 


1375 


Krieg des 


Couey. 


conti Herzog Leopold ihren Gemahl zum Vater von 
drey s 74) Söhnen und von fo vielen Töchtern, da kaum 
Beatrix Burggräfin zu Nürnberg 595) dem Herzog Als 


brecht einen einzigen Sohn gebar. Jener durch Ritters 


tugend blühend, war begierig nach der ganzen Defkreichie 
ſchen Macht; Albrecht von ungetreuen Näthen umges 
ben 96). Sn diefen Unftänden gefchah die Landesthei— 
lung, wodurd) der ältefie Bruder, Herzog Albrecht, nue 
Wien mit dem Lande Defireich behielt 597). 


Eben damals erhob Ingelram, biefes Namens der 
Siebente, Here von Couch und Graf zu Soiſſons 598), 


591) Briefe von 1371, 
592) 1368 auf zwey Jahre; 1370 auf drey; eben ſo 1373; 1876 
auf eilf Jahre; die Urkunden ſind bey Tſchudi. 


593) Stillſtandsbrief 1868. 


594) Herzog Ernſt war noch nicht geboren. 

595) Won des Kaijers Tochter harte er Feine Kinder, 

596) ©. im Zwerl. recens, (unterichieden von der Chronik, dis 
ich posterius nenne; Diefe iſt bey Per die dritte) und bey 
Hagen, in append., Klagen wider Heidenreich von Meiffau 
Hans von Lichtenſtein u. a. - 

897) E war des Landes Herkommen, daß zu Deftreich der Altes 
fie herrſche; Magen. ib. 1365; Pit. Arenpeck. 1366, Jener 
meldet, Albrecht habe (wohl für Hofgeraͤthe und Schatz) 
noch) 109,000 Gulden besahlen müffen. 

898) Couey liegt im der Pieardie; der alte Stamm, welcher 
auf den Kreuzuͤgen hesvorgeleuchter, mar in König Ludwig 
des neunten heiligem Krieg erloſchen; Tugelram, aus einem 
Gefchlecht Normannifiher Helden, Grafen von Guines, war 
Herr zu Eouey durch feine Abſtammung von der Erbtochter; 
er „‚ein gar mächtiger gewaltiger Herr“ (Geneal. Habsbur- 
gieor., bey Pe; Ser. R. A. I, 680), 


[ 


/ 
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wider Albrecht und Leopold, Herzoge von Oeſtreich, eine 
große Fehde um die Heirathfieuer Frau Katharina feiner 
Mutter, ältefter Tochter jenes erſten Leopold, welcher 
bey Morgarten wider die Schweizer firitt 93h). Sie - 
wurde feinem Water zu einer Zeit gegeben, als Deftreich 
und Franfreich in enge Verbindung traten $99); Aargau 
und Elfaß waren ihr verfchrieben. Der Here von Coucy 
far von einem alten und berühmten Adel, an Herrſchaf⸗ 
ten reich; ‚fein Haus half mehrmals den alten Herzogen 
der Normandie, aus billiger Beſorgniß, nach ihrem 
Sal möchten die Könige von. Frankreich mit unaufhalts 
barer Macht unumfchränft herrfchen; in eben diefer Ge- 
finnung freute er fih des Forigangs der Waffen König 
Edward des Dritten von England; er. hatte Sfabella 
eine Tochter deffelben geheirathet. Um. fo leichter ers 
warb Coucy den Beyſtand vieler Englifchen Kriegshelden, 
welche in des Königs abgelebtem Alter, da auch der 
Prinz von Wales Eirperlicher Erfcehöpfung unterlag, uns 
willig ruheten. Sie kannten ihn aus den Staliänifchen 
Sehden 59 9b‘. Zu biefen vortreflihen Nittern, - von 
welchen die Menge feiner Echaaren Engländer genannt 
worden ©99), warb der Herr von Coucy in ben Provin⸗ 
zen Ludwigs von Mecheln, Grafen zu Slandern. und 


598b) Er gründete fich auf den Heirathsvertag feiner Groß: 
mutter Katharina von Savoyen, den fie 1310 mit Leopold 
fhlog, und auf Kaifer Heinrichs VIE. zu ihren Gunften 
geſchehene Affignation von 4000 Mark Silber auf Graf: 
burg und Murten; Zurlauben bey Haller, Bibl. V, 35, 

599) Die Heirath if von 1338 (von 1337 Bund Albrechts 
und Dttons von Deftreich mit König Philipp VI.) 
ap. Zurl., tabl. geneal. Satharina fiarb in ihrem zoften 
Sahr 1349 und wurde zu Königsfeiden begraben, wo bey 
Verſetzung der Defireichifehen Leichen 1172 die ihrige und 
ihre Kleidung am beften ERUAHEN war, Gerbert, crypta 
nova. — 

599b) 1373 war er mit Johann Agut zu Bologna; Iob. de Mus- 
sis chron. Placent. Murat XVI. 

600) Gomitiva Britonum ; Urk. des Kl. Wettingen wegen 
des Kirchenſaßes in Hoͤngk, 13765 Tſchudi. „Die böfe 
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Hochburgund 601) und Herzöge Johann von Lothrin⸗ 


gen 622) (des Könige und feiner Freunde) viele ſtarke 


Srieggrotten, vereinigte fich mit dem Neft von Cervola's 
Gefellfhaft S92b) und machte ein Heer von mehr ale 
vierzigtaufend Mann. ie zogen burd) Mümpelgard auf 
Sundgau, auf Elfaß über die Zabern. Eteig 69 2e). 


„Öefellfchaft der Brytain;‘ Albrecht und Leopold an 
Königsfelden, 1377, 

601) Genannt le Malain, meil er zu Mecheln geboren. Auch er 
war Engliſch —— als der feine Erbtochter Edmunden von 
Dorf, dem Sohn König Edwards, geben wollte; Dunod. 

602) Diefen hatte der Herr von Coucy in England gekannt, wo 
Sohann gefangen, er aber Geifel für den König von Frans, 
reich getwefen. Nach den Tod Sfabelen der Königstochter 
wurde Ingelram Schtwiegerfohn diefes Herzogs; Herr von 
Surlaubenl.c. 

602b) Daß diefe das gute vordere Sand nie ganz wieder verlaffen, 
zeigt fich aus den Mafiregeln, wozu die Elfaffer Städte auch 
nad) Cervola's NRückmarfeh genöthiget waren. Urkunde 
Sigmunds von Lichtenberg vom Tag der Städte 

13665 Schreiben der Stadt Worms 31. Der. 1367, 
daß Frankreich ſich von diefen Leuten losgefauft und fie nun 
wieder drohey; Schreiben Straßburg: fie liegen ganz 
nahe hinter der Babernflaig; Mahnung Straßburgs an 
Bern; Schreiben Hartmaun Rot, Bürgermeis 
ers, und der Stadt Baſel: drey Herren von Vienne 
werben und treiben die Samenung der Walchen (Wels 
fchen. Waren diefe Vienne, Vettern des Bifchofs von 
Bafel, von deffen Familie man fo wenig als von ihn fich gus 
ter Dinge gewaͤrtig war?); zwey Tage vor Weihnacht 1374 
(alfo da eben Couey die Sache neubewegte). Die Urkunden 
find bey Schilter über Königshoven. Matteo Villani 
befiätiget es two er im oten Buch von der weißen Gefellfchaft 
unter Beltram di Crechi und dem Erspriefter fpricht : das 
fette Land im Teutſchen Reich habe ihnen gefallen. 

-802c) Stadt Bafel an Straßburg, Feria V. nad) ©. Gall 
(21. Det.) erfteres, Königshoven lesteres. Ihm heißen 
fie „die anderen Engelenderz;’ doc) erinnert er, fie ſeyn 
vielmehr Brituner geweſen, und meint damit vermuthlich Bres_ 
tagne. Eoucy mag wohl auch Abenteurer dortiger Fehden 
mitgeführt haben, allein diefe brannten noch zu Lichterloh, um 
der groͤßern Anzahl nicht Befchäftigung zu. Haufe zu geben. 


P) 


Sefhichte der Schweiz. * 


Die erſten Anführer, von den Oeſtreichiſchen Land⸗ 
\ pflegern um den Zweck ihrer Ankunft befragt, follen ges 
antwortet haben 693): „Wir fordern fechszigtaufend Guls 
„den, ſechszig Hengfte zum Streit und fo viel goldene 
„Kleider.“ Ihnen folgte der junge Coucy felbft mit 
fünfjehnhundert Helmen, vor vielen Ändern (mie in dem 
ganzen Laufe feines Lebens) durch eigenen Nittermurh 
glänzend. Jevan ap Eynion ap Griffith war bei ihm‘ °4), 
ein hochgefinnter trotziger Held, Enfel der Heerführer, 
unter welchen vor neunhundert Sjahren die alten Britan« 
nier über Craygian »eryris°5) vor den Angelfachfen in 
die Thäler von Wales entflohen. Sevan hatte König 
Edwarden nie gefürchtet; wider den fchwarzen Prinzen 
hatte er Heinrich von Tranftamara bey dem Thron Ca» 
ſtiliens behauptet; zu Land und Bee ein furchtbarer 
Name. Meben ihm glänzte der große Haupfmann von 
Srant; ein anderer Sevan von Velcaib; Saluer ein Graf 
aus Bretagne; hundert Glene, Nitter vom Teutfchen 
Reich; hundert vornehme, muthvolle Anführer, von deren 
edlen Stamm auch der Name ihren Feinden unbekannt 
war. Das Heer zog in fünf und zwanzig Haufen S°sh), 
vor andermthat fi) die Schaar fechstaufend wohlgeruͤſte— 
ter Engländer hervor, fehimmernd ‚von vergoldeten Hels 
men und hohen eifernen Gugelhüten 698), mit Harnifch 


603) Fugger, 1375, 

603) Wynne's history of the Gwedyr, Von diefem Jevan ſtammt 
Owen Gwynedd, ein Fuͤrſt von Wales und ein Water von 
vier Gefchlechtern, Collwyn mit fünf Söhnen, Hauptern ihs 
ser Familien, und Wilhelm, genannt Pennarded. Er ift 
-Dfer von Galeis im Schreiben der Bafeler So. n. ©. 
Gall, by Schilter. 

605) Der Brittiiche Name des Berges, welchen die Engländer 
Snowdon ju nennen pflegen; Tb. Gray, poems; the Bard, 
p- 58; edit. London 1768. - ? 

605 b) Die 25 Hauptleute hielten Kriegsrath; einer wurde von 

- allen als der vornehmfie geehrt (Couch? Gevan?); Kos 
nigshoven. 


606) „Staͤchlin Huben“ find im Siezeslied. Von dieſer 
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und Beingewand wohl verwahrt, wohlberitten 27), ge⸗ 
ziert mit langen ſchoͤnen Kleidern und ſilbernem Ges 
fchiee SS) in Foffbaren Zeiten. Es war ihre Art, nichts 
zu verwuͤſten; dem Bauer nahmen fie nichts als Brot 
und Wein 69 8b); wer fie ehrte, fo baß er bey ihnen um 
Geleit anfırhte, dem gaben fie es gern, und hielten eg 
treu. 6080); der Muthwille ihrer jungen: Krieger an 
MWeibern und an den Toͤchtern wurde beklagt 5084); über 
des Befindeld Gewalt, Mord und Raub, hielten fie je⸗ 





Art Helme wurden fie die Gügler genannt; welches von 
den Staliänern Inghilegi gefagt worden. Matteo Vils 
lani, der fie fo nennt, erzähle im neunten Buche von einen 
muthigen (prode uomo) Englifchen Schneider, Gianni (Hans) 
della Guglia, daß auch. der fo eine Rotte von saccardi 
(Raͤubern) zufammengebracht und damit piündernd bis Püy 
(al Puo) gezogen, Doch zulegt bewogen worden, feine Haupts 
mannfchaft aufzugeben. Koͤnigshoven: die Öugelhüte hatten 
ſtumpfe Zipfel und waren wohl eine Spanne lang. ,, Herzog 
„20 von Callis mit fin guldinen Hut‘ ift auch int Giegslied. 
Callis ift Galles, der Franzöftfche Name des Landes Wales, 

607) Guten Harnifch nach neuer Art ruͤhmt an ihnen Koͤnigs— 
hoven. Die Neiterey wird von Tſchudi ‚sus, 000 
Pferden geſchaͤzt, welche Zahl Die auserlefene Rotte der 6000 
in fich begriff, Bon diefer fpricht auch) Königshoven, das 
übrige huͤbſche Volk, das nachlief und ritt, fey unzaͤhlig 
geweſen; man habe fie über 60,000 Pferde gefchäst. 

608) Sie hatten viele filberne Waffen und Ruͤſtungen, aber auch 
anderes Geräthe von Silber, 

6o8b) Was fie nicht brauchten, Liegen fie unverderbt Liegen; 
eben derfelbe, Hingegen meldet er, um Gulden und 
Sranfen, Hengfie, goldene und feidene Tücher (wo fo etwas 
nicht war, auch wohl um Schuhe, Hufeifen und Nägel) bar 
ben fie reiche und arme Leute gepeiniget; gebunden haben fie 
fie, daß die Stricke in das Fleiſch fraßen, Geſindel that fo. 

608 c) en fie troftend (wem fie. Sicherheit verſprachen), dem 
hiitend fie es ouch, 

608d) Koͤnigshoven: Frowen und Töchtere die fi begriffent, 
fy werend alt oder jung, mit den begingent fy allſo ungez 
wohnliche Unkuͤſchekeit, daß es fchämeliche were se fchriben. 
unge Knaben behielten fie zu Dienern und Rennern. 


Befhihte der Schwetz ME: 


dem nach firengem SKriegsrecht Gericht; von Manns zucht 
und Ordnung erwarteten fie Sicherheit auf ihren Zuͤ⸗ 
sen und Glück in vffenem ſen wider die Renee 
Macht. 

Wider dieſen Feind warb ber Herzog Beahihs an die 
Eidgenoſſen um Beyftand. Er flärkte die Feſten feineg 
Landes; indeß hielten. die Schweizer einen Tag. Da 
fprachen die Boten der Mähner von Schwytz: ‚Ihnen 
„duͤnke nicht gut, ihr Volk aufjuopfern, um dem Hers 
„zog, von dem fie nie Gutes genoffen, dag Fand Aargau 
„zu bewahren wider den Coucy, von welchem fie niemals 
yı beleidiget worden. Cie wollen dem Krieg zufchauen; 
des Uebertvinders, wenn er zu weit gehe, getrauen fie 
„ſich zu erwehren. Sie wollen, und mahnen, in der 
„Kraft ihrer ewigen Bünde, die von Urt, die von Uns 
„terwalden und von Lucern, an diefen Sachen fein Theil 
„zu nehmen. 7 "Da erklärten die Boten der Zuüricher 
und Berner, „der Krieg im Aargau bedrohe ihr offenes 
„Land; im Gebirg moͤge man den Feind erwarten; fie 
„muͤſſen ihm begegnen ; Aargau, ihre Vormauer, wollen 
„fie dem Herzog bewahren helfen: Da verlängerte der 
Herzog auf eilf Jahre den Ihorbergifchen Frieden 609). 
Defto eher ließen die von Schwytz die Städte Zürich und 
Bern 61°) bey ihrem VBorfaß, von der Aare bis an die 
Ufer des Rheins Landwehr zu thun 511); ununterfiügt, 
aber ungehindert , wafjnete befonders Bern. Kläger würs 
den die Eidgenoffen die Vormauer eines jeden Ortes ale 
gemeinfchaftlich betrachtet, und mit einander behauptet 
haben , die Grimdfefte des Anfeheng ihrer Waffen war 
einträchtiger Entfchluß zu Sriede und Krieg. 


Bon dem ganzen Land Elſaß allgemeine Flucht in 
Städte und Schloͤſſer. In Breiſach lag der Herzog mit 


609) Die Urkunde if bey Sthudi 
610) Welche heimlich auch für Lucern verſprachen. 
611) Alter Ausdruck für einen Vertheidigungsfrieg, 
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feinem Schwager bem jungen Grafen Eberhard von Wir⸗ 
temberg; verfchloffen,, aus Furcht vor der überlegenen 
Zahl, den fremden und ruhmvollen Waffen des Feindlie 
chen Heeres 5113). Ald er fah, daß er nicht mwiderftehen 
mochte, legte er das Land mwüfle, um die Feinde augzus 
hungern $?!c). Da zog der Coucy um ©. Katharinen 
Tag das Land hinauf gegen Bafel. Drey Tage lang fah 
- man von den Mauern den Zug feiner Macht. In diefer 
Zeit ergieng des Herzogs Aufgebot an ale Mannfchaft 
feined Landes zu Thurgau und Aargau, und feine Mahr 

nung an die Ziüriher und an Bern. Zu dem Banner 

der Stadt Zuͤrich fließ, unverwehrt von Schwyß, ein 

Ausſchuß der Lucerner. ie giengen über die Waſſer, 

und famen big nad) Sur in dem Aargauer Gefilde. Bern 
zog zu Herren Peter von Thorberg, der vordern Erb» 
lande Pfleger, und fam nach Hergogenbuchfee. Als aber 
die Nachricht gebracht wurde, wie der Anfchlag der Bes 
hauptung des Paſſes im obern Hauenflein von des. Lars 
des Herren, von den Grafen zu Kiburg und Nidau, 
durch fchnelle Flucht aufgegeben worden 612), und Herr 
Singelram von Coucy Sißgau hinauf und nach Zerfids 
rung ber Deftreihifhen Pfandſchaft Wallenburg ohne 


611 6) Dahin gehören feine Schreiben an Straßburg bey 

5 Schilter's Königshoven ©. 898 f. Die fürfliche Re⸗ 

sierung hatte die elende Geftalt folcher, die den Feind nicht 

tvagen Feind zu nennen, und feindlich zu behandeln; mau 

ſieht es aus Landvogt Ulrich’s von Finftingen Schreiben, worin 

er die Straßburger um Loslaffung von Gefangenen diefer 
Rotten dringend angeht. . Man fürchtete, fie zu erbittern! 

6110) Hiedurch, behauptete man, habe er feinem Lande weit 
mehr Nebel gethan ale Couch: Königshoven. . 

612) Des Anfchlags erwahnt Münfter (Cosmogr., B. 5). 
Die Eidgenoffen fchrieben diefe Flucht einer Untreu zu; dies 
fes mag nicht begründeter feyn, als wenn fie den Herzog 
felber befchuldigen, er babe den Feind in diefe Gegend ges 
lockt; Deftreich und Nidau haben ihre Rechtfertigung in dem 
Unfall, welcher ſie traf. 
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allen Widerſtand und mit Verſtaͤrkung 622b) uͤber die 
Hoͤhen durch die Clauſen unter Falkenſtein und bey Bal⸗ 
ſtal hervor bis an die Aare gekommen, da ließ Aargau 
in unerhoͤrter Beſtuͤrzung die Waffen fallen; aus allen 
Doͤrfern war eilende Flucht; vergeblich mahnte der Her 
zog dringendft in die Waffen. So verbrannte er dann 
alle Kornfelder, ale Wiefen und fruchtbaren Bäume, 
und, nachdem der Herr von Thorberg die Huͤlfsvoͤlker 
beurlaubet, floh der Fürft verzweiflungsvoll. Indeß 
zogen die Feinde Eolothurn vorbey, und nahmen ihr 
erſtes Lager in allen Dörfern, welche zwifchen Büren 
und Dlten auf beyden Seiten der Yare in großer Anzahl 
zerſtreut liegen. Zu Büren fah fie Rudolf, Graf zu 
Nidau, deffen Kindheit, als er in der Schlacht bey Faır« 
pen feinen Valer verlor, durch ben Nitter von Erlach 
gepfleget worden, Erbhere beynahe alles Keichthumg 
von Welfihneuenburg 6! 3), Landgraf in dem Buchsgau, 
und ein bewährter Held in den Kriegen fomohl der Koͤ— 
nige vom Stamm Valois ald der Grafen von Savoyen. 
Als diefer die Feinde zu fchauen, feinen Helm aufhob, 
wurde er todgefchoffen, der lette regierende Here von 
feinem alten Gefchledt. Coucy felbft legte fih in bag 
Klofter zu ©. Urban. Das Kriegsvolf, durch Pros 
viantmangel gebrungen, brach die Burgen 514), durchs 
309, plünderte und brandſchatzte das ganze Land vom 
Neufchateller Juras !+b) bis an die Schweizgerifchen Berge 
und bis an die Gränzmarfen von Zürih 6:5). Diefe 


6126) Durch 500 Spieße unter Johann von Vienne; Bafelan 
Straßburg Smf. v. ©. Lucia. 

613) Veter von Aarberg hatte Aarberg verfauft: nur Johann bes 
ſaß Valengin noch. Nidau, Büren, Erlach und Neufchatel 
hatte Rudolf geerbt oder durch feine Heirath erworben. 

614) Altreu, Yarwangen, Fridau. 

614b) Sie kamen bis in Val de Ruz und haben Sdubaine Andre 
verbrannt; Sinuer voyage T.I. < 

615) Urkunde des Kl Wettingen wegen des SKirchens 
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Ränder nähren Faum ihre Einwohner, Damals entſtand 
eine Hungersnoth und ſolche Erödung, daß kleine Städte 
faum vor den Wölfen ficher waren 61°). 


Bang oben im Nargan, in den Bergen, die fih vom 
Gebirg der MWaldftette niedriger und niedriger in bie 
Befilde herunterlaffen, liegen zwey Gegenden, vor Als 
ters san die Burg Wolhaufen pflichtig, Nußmyl, dag 
außere Ant, und Entlibuch, das innere. Amt, an den 


Landmarken der Untermaldner, das Land eines -befonderg 


groß und ſchoͤn gewachſenen, muntern und herzhaften 
Hirtenvolfs, welches vieler alte Freyheiten hat. Woll⸗ 
hauſen lag wild und ſtark unfern von Vereinigung der 
Sigger und Emme. Von dieſen Freyherren kam das Land 
an das Haus Oeſtreich; von dem trug Poeter von Thor⸗ 
berg das Entlibuch zu Pfand 67). Unter allen ‚Unter 
thanen der Herzoge waren die Entlibucher das einzige 
Volk, melches die Verheerung feiner Güter durch den 
Muth verhinderte, mit welchem es dem Feind entgegen 
gieng. Diefe entſchloſſenheit eutflammte die ‚Lucerner 
und Unterwaldner; das hochgemuthete Volk dieſer Laͤn⸗ 
der ertrug ſchon ſonſt unwillig den feindlichen Trotz, 
aber die Obrigkeit ſuchte es zu ſtillen. Die Stadt Lu— 
cern war verſchloſſen; viele Juͤnglinge ſprungen von der 

dauer, und ſammelten ſich bey den Entlibuchern; träge 
lid) kam aus Unterwalden eine Anzahl kriegluſtiger 
Juͤnglinge 83). Eine feindliche Partey von dreytaue 


ſatzes zu Hoͤngk, 13765 Urkunde des Kl. Königsf. wer 


gen des SKirchenfages in Waldshut, 1377. Jeuner bey 


Tſchudi, diefe bey Senfenberg, lc. 

616) Tſchudi 1377. 

617) Siehe im folgenden Capitel N. 30b, und Herrn pfarrer 
Schnyders Geſchichte. Dieſes Volk in ſeiner Geſtalt, ſei⸗ 
nen Geſinnungen, ſeiner Lage, iſt von den merkwuͤrdigſten 
im Schweizerland. 


615) Doch iſt wohl zu viel, daß —— von 5000 


DS 
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fend Mann fireifte von Williſau her ſicher in das aͤußere 
Amt: fechshundere Männer, denen dag Land bekannt 
war, überrafchten fie im Buͤttisholz mo der Engländer» 
hubel 519) ift, und ſchlugen fie nicht ohne tapfern Wis 
— berftand und eigenen Verluſt aus dem Land. Mit fol« 
chem. Glück wurde den Entlibuchern ihr Muth belohnt. 
Sie fprengten mit Englifhen Pferden, fiegprangend in 
erbeuteten Waffen, nad) ihrem Fand hinauf. Einer der. 
Herren, welche indeß auf den Schlöffern von Furcht und 
Neid gepeiniget wurden? 29), feufste bey diefem Anblick: 
„9 edler Herr von edlem Blut, wie daß ein Bauer deine 
„Ruͤſtung träge!’ Ihm antwortete einer von Entlibuch, 
„Junker, das ift fo gefommen; mir haben edled Blut 
„und Pferdblut heute unter einander gegoffen. 


Zu Bern wollten viele Rathsherrn, mie der Herzog, (Ins und 
die umliegende Gegend vermwüften. Dieſes verhinderte Sraubruns 
Hanns Nieder, ein Buͤrger, durch männliche Zureden, I) 
als der auch ein Gut hatte, und. mit einen Zaun tapfe, 
rer Sriegegefellen die Feinde davon abhalten mollte. > 
Bauern und Bürger traten überall nah Muth und Ver: 
ftand in Berathſchlagung; in Zeiten der Norh fällt alleg 
andere Anfehen. ie fahen, daß der Feind bey zuneh— 
mendem Proviantmangel gendihiget ſeyn würde auf ihre 





fchreibt; es müßte denn bey der Sache zu Buͤttisholz nur die 
fireitende Zahl genannt worden feyn; vielleicht wurde dem 
Feind von den übrigen die Nückfirage verfperrt. 

619) Hubel, Schweiserifcher Ausdruck, tumulus. Diefer Hs 
bel foll die Erfchlageiien bedecken. Daß im äußern Amt bes 
reits gebrandfchagt worden, und in der Schlacht mehrere ums 
gefommen, wurde nachmals eine Klage der Entlibucher 
wider ihren Pfandherrn, der fie nicht unterfiägt ; nicht einmal 
befamen fie wieder, was zu Zofingen und Surſee hinterlegt 
worden war; Urkunde 1385; Schnyder J. c., Th. 1. 

620) Peter, Here von Dorrenberg, nicht mit Vetern von Thor 
berg zu verwechfeln, Man fieht, obwohl nicht ganz richtig, 
auf der Scheuchzerifchen Karte die Lage feiner Burg, 

N. Theil. od 
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Koften zu Leben; alfo hielten fie für gut ihn gu entfernen, 
oder ihn Ehrfurcht gegen dag gemeine Wefen zu Ichren. 
Don Dorf zu Dorf unterrichteten fie einander von allen 
Bewegungen, machten Anfchlage, und vollführten dieſel⸗ 
ben mit vereinigter Kraft. Hiezu bedienten fie ſich finftes' 
rer Nächte, wenn viele vor wenigen erſchrecken, des 
Vortheils der Waffer, der Moräfte, Hügel und Wälder, 
ja der Kahrszeit, weil die Winterfälte am Fuß der Alpen 
ihnen gewohnt, und Fremden kaum erträglich war. 


Abends am Chrifftag wurde eine Motte bes Herrn 


von Frant, welcher zu Gottftatt lags?'), vom Harſt 


von Bern und von dem Landvolk aus Laupen, Aarberg 
und Nidau, bey Ing 527) mir großem Gefchrey über. 
fallen, und gefchlagen®? 3). An S. Johann des Evan. 
geliften Feſt 6235), alg die Bürger von Bern bey Nacht 
in ffrenger Kälte aufgebrochen 6?3c), und Herr Jevan 
ap Eynion ap Griffith in der Ebene zwifchen Bern und 
Solothurn im Klofer zu Fraubrunnen deeyraufend Pfers 
de hatte, weckten fie ihn zwey Stunden vor Tag mit plößs 


621) Vergabungsbrief des Herz. Leopold an das Kl. 
Gottſtatt: Nidau, 3 Febr. 1385: Es ſey von den En? 
gelſchen verwuͤſtet worden. 

622) Franzöfifh Aneız Lerbers mahlerifche Poeſie (la vue 
d’Anet) macht feine Lage bekannt. 

623) Rhan gedenkt eines NWerlufes von 200 Man, welchen 
die Berner über unvorſichtigem Neachfegen von einer anders 
Rotte bey Herzogenbuchſee erhalte haben follen. Diefes 
trug fich nach der That bey Fraubrunnen zu. Als die nächfts 
liegenden Quartiere: am Himmel die Roͤthe des Brandes 
erblisften, brachen 1700 Spieße auf, und erfchlugen bey Her⸗ 
zogenbuchſee zwanzig, die ſich vom Banner entfernt; Et— 
terlin. Des kleinen Verluſtes, den ſich die Loeute ſelbſt zu⸗ 
zuſchreiben hatten, iſt im Siegeslied keine Erwaͤhnung. 

623b) Hemmerlin de nobilitate: in ©. Niclauſen Nacht 
(6 Dee.). 

6230) Veter von Ihorberg begegnete ihnen; das Wageftück ſchien 
ihm groß; er warte vor Der Uebermacht. Etterlin. 
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lichem überlautem Geſchrey. Der Streit war befonders 
hart im Kreuzgang; Here Jevan funfelte von milder 
Kriegswuth; ihm zur Seite flritt Velcaib: es fielen viele 
Ritter; auch Hanns Nieder mit mehrern Bernern. . Uber 
das Klofter gerieth in Flammen; als Naud) den Streit 
verhüllte, und achthundert Engländer 5230) erfchlagen 
worden &?4), begab ſich (nicht ungerochen) Herr Jevan 
in die Flucht. Hierauf zogen die Berner, ſchwer von 
Beute, mworunter drey Banner, zuruͤck in ihre Stadt, 
und fangen den ſtolzen Gefang ihrer That 625). 


Herr Ingelram, von Kälte und Hunger gedeckt, 
als diefe furchtbaren Feinde fi) wider ihn mehrfen, 3098 
über den Hauenftein in dag mildere Elfaß zurück. Ob 
ſchon die großen Motten durch einen Krieggrarh 526) 
ordentlich befelchnet wurden, dod) beruhete, aus Mare 
gel gehsriger Mannszucht ‚und eines wohlbedachten 
Plans, Unterhalt und Gluͤck täglih und. ftündlich auf 
Zufälen. Der Herr von Eoucy war ein tapferer Mann, 
in den, größten Staatsgeſchaͤften von berühmter Klugs 
beit, und edelmuͤthig, faft mehr als man von menſch— 


622d) Wol tuſend; Konigshoven. 

624) Aufſchriften der Denkſaͤule in Wagners Mercur. 
Helv., Art. Fraubr. Sie fiel 1797, ein Jahr vor der alten 
Schweiz. 

625) Bern ist der Burgunden Haupt, fryer stettenkrone — Bern 
ist der Helden ein saal (in der alten Bedeutung der Sala, 
Wohnung) und ein spiegel überall; Alles Tütsehland soll sz 
prysen, diiungen und die grysen. Hierauf die Berchreibung des 
Kriegs mit Einfalt und Würde; bis auf die Stelle Herr Motzli 
(der Bar von Bern) nu wehr dich, denn es tuot not; Der 
gryse wise Bär gieng zu Rat— num Erinnerung der vormaz 
ligen Siege — endlich die Waffentyat gegen die Gügler— 
öfters herrſcht im Lied höhnender Trotz. Tſchudi hat es. 

626) Tſchudi, und oben N. 605b. 

952 
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licher Schwachheit fordern zu dirfen glaubt 6?7). Aber 
zu einem Feldherrn, welcher den damaligen Fehlern des 
Kriegsweſens abhelfen follte, wurde nebft einer aufer- 
ordentlihen Gemürhebefchaffenheit ein Reichthum feltes 
ner SKenntniffe erfordert. Mit größerm Kriegsvolf alg 
Alerander nach Afien geführt, erwarb Couch Büren und 
Nidau; nach zwölf Jahren erft, ald dieſes Leopolds 
gleidhnamiger- Sohn mit einer andern Katharina, Todys 
ter von Burgund, in Dijon“ das prächtige Beylager 
hielt 6? 7b). Als er den Beſitz kaum angetreten, wurden 
fie ihm, wie mir fehen werden, enrriffen. Er felbfi, 
Held noch bey Nifopolig, fiel in die Sefangenfchaft Ba— 
jeſſid's und frarb in Afien $?7c). 


Der Kibur⸗ Nachdem Nudolf zu Bilren erfchoffen worden, fiel 
RS Sie an Sfabela, feine Wittwe, Erbtochter der Graffchaft 
zrafen) Neufchatel, die Herrſchaft Erlach als ihre Morgengabe. 
Nidau, Straßberg oder Buͤren, von Aarberg das uͤbri— 
ges28), Fam durch Anna feine Schweſter an Hartmann 
den Dritten, Grafen von Kiburg, ihren Gemahl, mels 
chem fie fünf Soͤhne und zwey Toͤchter geboren; Bipp 
und Froburg an Graf Simon von Thierftein, Gemahl 
Derena der andern Schweſter; Honberg an Johann 
Grafen von Habsburg Herrn zu Lauffenburg, Halbbrus 


627) Er nahm die hohe Würde des+Connetable von Franfreich 
nicht an, teil er Hlivier Eliffon derfelben für wuͤrdiger 
hielt. Man fehlage Froiffard nah. Herr von Zurlaus 
ben, Biblioth. milit. T. IV, hat über diefen Krieg eine 
Abhandlung, für deren WVortreflichkeit ihres Verfaſſers Name 
bürgt, und es ift unter den Zufällen, die ich beflage, daß 

ich fie nicht nutzen konnte. 

627b) 1387, Anonymus im neuen Schweis. Muſeum, Th. IT. 

677e) Zu Burfa, 18 Febr. 1397, ; 

023) Anna von Kiburg verkaufte Bargen, Bußwyl, Caps 
gel und Lyß nebft ihrem Antheil an Aarbera felbft eher nicht 
als im J. 1379; laut Kaufbriefs der Berner - 
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der bed leßten Grafen zu Nidau 623). Denn feine 
Mutter, nachdem fein Vater, ihr erfier Gemahl, bey 
gaupen umgefommen, hatte fi) dem Grafen von Habs— 
burg vermählt, von welchem mir wiſſen, daß er bey den 
Zürichern gefangen gelegen, dem Vater diefes Johann. 


Da fandte Johann von PVienne, Difchof zu Bafel, 
den Grafen von Thierftein und Kiburg Fehde, meil fie 
das Lehn der Herrfchaft Nidau nicht von dem Hoch— 
fiiftt empfiengen. Sie verglichen endlih, daß von jeder 
Seite eine gleiche Zahl in offenem reblichen Kampf die 
Sache entfcheiden möge. In der Ebene bey dem Nidaui— 
fhen Dorfe Schwadernau 629) fließen fie zufammen, für 
die Grafen ſechs und funfzig Zeutfhe, eben fo viele 
Melfche für Bifhof Johann von Vienne; fie fliegen von 
den Pferden; zwey Stunden flritt jede Partey erbitters 
ungsvoll; als des Bifchofs Neffe gefangen worden, blieb 
den Teurfchen die Dberhand, Nidau dem Grafen von 
Kiburg in vollem Eigenthum. Er tilgte auch die’ Savoy» 
fhen Anfprüde, mohl dadurh daß Erlad) den Fürften 
von Savoyen übergeben wurde 6 39). 


Bald nach diefen Begebenheiten farb Graf Hart 1377 
mann der Drifte von Kiburg °3°b). Das Haus Kiburg 





62386) Vertrag über Honberg zwifchen Habsburg, Kiburg, 
Shierftein, 1377. Bey Brukner ©, 1447, 

629) Um Schtwadernau zeigte der Biſchof einen eigenen Brief, 
wodurch ein Graf zu Meufchatel im J. 1281 halb Schwas 
dermau der Kirche übergab. Seine Echtheit wird aber mit 
Necht beftritten. Datirt it er von Bafel, 23 März. 

630) Graf Rudolf der Aeltere hatte 1335 dem Haufe Savoyen 
für Erlach gehuldiget; fo that Iſabella nach dem Tod ihreg 
Gemahls 1376; im folgenden Sahr verkaufte fie den Ort an 
Savoyen; ein Paar Dörfer (Vingelz, wenn ich nicht irre, 
und Tfehugg) nebſt der Schirmosgtey zu ©. Sohanır behielt 
fie fich allein vor. Sinner, voyage T, 1. 

630b) Er war von denen, Melche die fürmifche Republik Flo— 
ren; mit Mannfchaft unterfiüsten; einmal mit 1000 ragazzi, 
Filippo Villani. 
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wurde feit mehr als hundert Jahren durch fehr große 
Geldfchulden immer ſchwerer gedrückt 5300); befonderg 
weil die großen Baronen, deren Altvordern das Land 
mit Arbeit und Einfalt angebaut und lang. verwaltet, 
leben wollten wie Herzoge von Deftreich oder Fürften der 
Lombardey, Durch den Verfall ihrer alten Bitten und 
ihres Reichthums fam die Oberhand an die Bürger, bi 
auch diefe durch folhe Fehler zu ihrem Untergang reifen. 
Megen diefer Noth hafte Hartmann die vornehmfte 
Machrübung eines Landesherrn, den Blutbann, in der 
Stadt und in den Bielern 631) von Thun an die Bürs 
ger 632) veräußert, Thun felbft, in dem Jahr als der 
Herr von Couch auch in feinen Land Krieg führte, an 
die Berner verpfändet 33). Der Senat entlehnte hien 





6300) Gleich nach dent Tod ihres Gemahls lieh Anna mit ihrem 
Sohne Rudolf durch Spiegler, Kirchherren yon Münfigen, von 
den Sreyburgern 30900 Gulden; Urkunde 12 Aug. 1377, 
Zurlauben bey Zapf. 

631) Stadtbahn, ban- lieue. 

632) Hiefür haben, die, Thuner Urkunden ber Grafen von 
1316 und von 1366 (der Schultheiß richte nach der Bürger 
Erkenntniß), der Stadt Bern von 1371 und 1483, Beys 
friele von 1573 und 1588. (Urfunde 1708 hierüber.) 
Die Urtheile dürfen aber, fo wenig als die der Landvoͤgte 
oder Twingherren, ohne Wiffen und Willen des Raths von 
Bern volzosen werden. Von diefer Freyheiten, welche 
Hartmann gab (er empfieng das Lehen der Landgratichaft 
bereits im J. 1346), darf aud) bemerkt werden, „daß, wer 
„Mit betvaffueter Hand inner der Stadt Graben Blut vers | 
„goß, mit zehn Pfund feine Hand loͤſen mochte, doch aber 
„nit nad Thun Emmen durfte, che er den WVerlegten zung 
„Freund und Öraf Hartmanns Huld gewonnen‘ (Urkunde 
1355); und „wenn ein Fremder, welchem die Bürger die 
„Stadt verboten, in die Stadt kommt und erfchlagen wird, 
„ſo verliere fein Mörder weder des Grafen Huld noch 
‚Die Stadt; item, wen einer beiweifen kann, er fey won 
„dent, welchen er erfchlug, ia feiner Ehre angegriffen wor⸗ 
„den“ (Urkunde 1374), 

633) 13755 um 20,000 Pfund, nah Tſchachtlan; um 
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von den Bürgern Bern erwarb die Ueberbleibſel der 
herrſchaftlichen Güter und: Mechte; den Thunern, mit 
welchen die Berner fonft fhon in Verbindemg _mwaren 6 3+), 
blieben ihre Frepheiten, ber Erwerb ihrer wachſamen 
Vorſteher 6 34,). Graf Rudolf, Hartmanns erfigebors 
ner Sohn, gefchicter zu kuͤhnen Thaten, als zu Her⸗ 
ſtellung feines Gluͤcks durch einen Dlan, verfaufte Rus 
dolfen &iegfried, einem Erlacher, Bürger zu Solo 
thurn, Altren, Selſach und Bettlach) 635), und nahm 
vom Herzog Leopold acht und vierzig taufend Gulden um 
Nidau und Büren 63°), Dieſe Herrſchaften, deren 





57,707 bey Guillimann; Stettler nennt Feine Summe, 
Bender Städte Urfunde an Lichtmeffe Abend 1375: 
von dießhin fament (beyſamen) zu leben als wir von Necht 
und Billigkeit thun follen; wenn jede Stadt an die andere 

Klage bat, fo foll es erlediget werden zu Tagen mit Minne 

und Recht. Urkunde 1363 (jest beftätigei): Sonntags nach 

Pfingſten, alle zehn Jahre, wenn zu Bern &er guten alten 

Eitte gemäß) mit andern Eidgenpflen die Bünde erneuert 

werden, follen auch die Thuner Gefandte dort haben und 

von Bern die Eide nehmen; damit fie merklich prüfen, dag 
wir (Berner) fie in ganz guten Treuen meinen. 

634) Es iſt eine Urkunde ‚fie wollen einander zu Gunft ihre, 
„Boten fenden, und wenn eine die andere Stadt ſchaͤdigen 
„will, fo fol ſie es derfelben ankündigen, lauge genug vorher 
„daß ihre Ehre bewahret bleibe. * 

6346) Nach allem was Hartmanı veräußert, ſchwuren die von 
Thun Rudolfen und gab er eine Freyheitsbeſtaͤtigung. In der 
Urkunde (1377). nennt er fih Grafen von Kiburg, Fandz 
srafen zu Burgund, Herrir zu Nidau und Grafen von Thun, 
Sn eben dieſem Jahr verpfändete der Graf um 500 Gulden 
rh. dem Schultheiß von Thun Petern von Gowenſtein die 50 
Pf. jährliche Steuer, die Brücken, die Sifcheres; Urkunde 
bey Rubin ; 

635) 13775 Siegfried verkaufte diefe Derter den Solothurnern 
1383, 

636) 1379; Here von Wattewyl MSC. Es iſt eine Urkunde 

der Mutter (Ama) von 1381. wie er Nidau, Büren, 

Altren (etwa die hohen Gerichte?) und Balm dem Herzege 

verfanft. Von dem an die Berhaͤltuiſſe Feosulds wit dem 


1379 


424 11. Bud. Fuͤnftes Capitel. 


Kaufſchilling ihm von den Freyburgern geliehen wurde, 
übergab Oeſtreich nach dieſem Pfandweiſe Herrn Ingel⸗ 


ram fuͤr die Eheſteuer Katharina feiner Mutter; dieſer 


Mordnacht 


von Solo⸗ 
thurn. 


1382 


übernahm, durch Zuſaͤtzer der Burgen zu hüten 6 37). 


Graf Rudolf erwarb, durch Vermittlung des Here 
50988 und aus diefem Geld, von dem Grafen zu Thiers 
fein die Pfandfchaft Bipp 638), ein ftarfed Bergſchloß 
am Jura unmeit Solothurn, und von feiner Fandgrafs 
fhaft nur durch den Strom der Aare getrennt. Ein 
glaͤnzenderes Glück fuchte er in den Kriegen der Lombars 
dey, und firitt, nach feinem eigenthümlichen Ritterfinn, 
würdig des hohen Stamms; aber er fam wieder in das 
Materland ohne Geld. Bey fo midermärtigem Glück 
entwarf Graf Rudolf den Gedanken, in Einer Nadıt 
fih der freyen Neichsftadt Solothurn zu bemädhtigen, 
den Bernern Aarberg abzunehmen und mit Vernichtung 
der Pfandbriefe Thun, die Stadt feiner Väter, wieder 
in feine Gemalt zu bringen: eine in dem Land, mwo er 
gewefen mar, oft mit Erfolg verfichte Unternehmung, 
von welcher Graf Nudolf hoffen mochte, ihre Ungerech— 
tigkeit werde über den Glan; des Ausgangs vergeflen 
werden. Man glaubt, er habe nicht ohne Vorwiſſen 
Herzog Leopold diefen Entfchluß gefaßt 39). An das 





Klofter Gottftatt, welchen er den Vogt Jacob Nitfeh von 
Nidau zum Befchüger -giebt, und mit dem Schultheißen zu 
Büren Hannfen von Altwies, dem er Pfandfchaften in Gurs 
fee beftätiget; Urkunden 1388 f.; Zurlauben bey Zapf. 

637) Zufärer, alt; un, Garnifonz die Bürger halfen da: 
mals mit vertheidigen 

638) Nebſt Wietlisbach, in der Ebene unter Bipp, und Erlis⸗ 
burg tiefer im Berg. 

639) Man darf den eidgenöffifchen Gefchichtfehreibern folche 
Dermuthungen ohne Beweis nicht glauben; der Haß mar bit: 
ter; doch fcheint in dieſem Fall eben jo natürlich, daß Rudolf 
fi des Beyfalls dieſes Fürften (ohne den er wußte, daß er 
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gemeine Wefen der Solothurner hatte er Anfprüce mes 
gen einiger Dörfer. 


Alfo trat er in Verftändniß mit Hanns am Stein, 
Chorheren bey &. Urfus Münfter 540), durch bdeffen 
Haus, welches an der Mauer war, in die Stadt gelafs 
fen zu werden. Hierauf machte er mit Herrn Diebold, 
von dem Haufe Neufchatel in Hochburgumd $+!), einen 
Mertrag 642): ‚in der Nacht auf ©. Martinstag foll 
„jeder mit hundert Lanzen vor Eolothurn feyn, um die 
„Stadt einzunehmen; eiu Dritheil alles Gutes, toel- 
„ches man in der Stadt finden werde, und ein Drittheil 
„der Gefangenen fey der Knete, als ihr Sold; dag 
übrige wollen fie theilen; hierauf fol der Graf Herrn 
nDiebold fünftaufend Gulden bezahlen, dafür ſoll Nus 
„dolf Herr von Eolotburn feyn, und von feinem 
„Bundsgenoſſen zwanzig. Lanzen haben, fo lang er ihr 
„bedürfe, zu Hülfe und Bedeckung; den Gold verfichere 
„er diefen von der Beute, welche fie im Verfolg des 
Kriegs mit einander machen werden Indeſſen wurde 
bey dem Chorherrn ein Vorrath von Seilen bereitet; 
ſie gedachten die Vorſteher der Stadt unvermerkt gefan— 
gen zu nehmen; darum wurden um den Kloͤpfel der 
Sturmglocke Tuͤcher gewunden. Die Nacht, welche 
der Stadt Solothurn die von der Klugheit vieler Vor— 
aͤltern gegruͤndete und wohlbehauptete Freyheit koſten 
ſollte, kam heran, unverrathen; von den Burgen der 


ſich nicht behaupten konnte) zuvor verſichert, als daß Leopold 
kein Antheil nahm, da der Anſchlag mißlungen. 

640) Deſſen Propſt Eberhard von Kiburg des Grafen Oheim 
war. 

641) Zu unterſcheiden von dem Haufe Neufchatel dieſſeit des 
Bergs. In Hochburgund waren „edel die Vienne, reich die 
„Chalons, biderb die Very, und ſtark an Lehen die Neufs 
„chatel.“ 


542) Dieſer Vertrag iſt mir nicht gedruckt vorgekommen. 


41382 
40, Nov. 
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TERN Gegend fammelte fih die © beim naht 
der Krieger, 


Um die Mitternachtsftunde wurde bie Wacht an dem " 
Eichthor von einer unbekannten Efimme mit Heftigfeit 
aufgerufen 43): Hanns Nott, ein Bauer von Numigs 
berg, umterrichtet vom Anfchlag der Großen, hatte 
durch Nebenpfade geeilt, ihn ber Stadt anzufagen, 
Seine Worte wurden beftätiget als der Stadt Knechte 
auf Befehl Heren Matthias von Altreu, Schultheigen, die 
Sturmgloce ziehen wollten. Indeß diefe von den Tüchern 
losgebunden wurde, und von allen Thirmen die Noth— 
zeichen ergiengen, wurde der Chorherr Hanns am Stein 
gefangen genommen, und mit großem Gefchrey durch 
die Gaffen jedermann vom Schlaf geweckt. In welder 
Deftürzung, begeiftert von unvorhergefehener Erfcheis - 
nung der größten Gefahr, die ganze Bürgerfchaft voll 
Zorn und Muth auf die Mingmauern rannte. Graf 
Mudolf, wuthvoll, meil er fah, daß er nichts als die 
Gefahr und Schmach des Friedbruche erwarb, verheerte 
und verbrannte alle benachbarten Gärten und Höfe, 
und ließ alle Leute, die er anfraf, an die Bäume henfen. 
Auf diefes hörte er, wider Thun und Narberg ſey durd) 
die wachſamen Vorſteher und durch die Treu des Volks 
unmsglich, -feinen, Anfchlag auszuführen 644). Der 
Chorherr Hanns am Stein, von dem Bifchof zu Lau« 
fanne, Wido von Prangind, geiftlicher Würde entfeßt, 
wurde zu Solothurn geviertheilt. Das Kapitel wurde 
wegen geheimen Berftändniffes oder firafbaren Vers 





643) Diefes berichtet Hafner im Soloth. Schauplar, 


614) E8 iſt ein Drief Gerhards von Krauhthal, iu 
Aarberg Vogt, um die Treir und Sreundfihaft, welche er ges 
noſſen von Herrn Ulrich von Erlach (Sohn des Helden der 
Laupener Schlacht), von deffen beyden Söhnen ,.-von Peter 
feinen eigenen Bruder, von Petermann Nieder und Eunp 
von Schwarzenberg, 


Geſchichte der Schweiz. 427 


fehweigeng um ben großen Zehenten zu Selfach gebüßt; 
und mehr als hundert- und achtzig Jahre empfiengen alle 
Bürger von dem Mathhaufe eine Spend aus demfels 
ben 645). Es wurde verordnet, jährlich fol dem älte« 
fien der Nachkommen Hannfen Rott von ‚Numisberg ein 
Moc von der Stadtfarbe 845) gegeben ‚werden. Zum 
Gedaͤchtniß diefer Dinge wurde die Hifforie der vorge 
habten Mordnacht über ©. Urfen un Feng Portal in 
eine Aufſchrift gegoſſen 6472. 


Den folgenden Tag, am eilften des Wintermonats, 
wurden von den Solothurnern die Berner, ihre Mit—⸗ 
Bürger, denen fie in der Noth um Raupen Hülfe gethan, 
gemahnt um ihre Rache, Die Berner machten fich auf 
und bemächtigten fich der voͤlligen Herrfchaft über 
Shun647b). Hierauf weil Graf Nudolf um al fein 
Land 643) ein Dienfimann von Oeſtreich war, hielten fie 
zu Lucern einen Tag, welcher von der ganzen Schweize— 
rifchen Eidgenoffenfchaft an Herzog Leopold Gefandte 
fohicfte, um zu wiſſen „welchen Antheil er nehme an der 
„Unternehmung und. an dem Schickſal des Grafen. 
Der Herzog antmwortefe, „was Graf Nudolf ohne ihn 
„angefangen, dafür möge derſelbe leiden; er wolle den 
„Krieg der Schweizer nicht hindern.’ 


645) Spend heift Austheilung. Diefe wurde 1567 aufgehoben, 
als diefer Zehnte dem Spital zugelegt wurde, 

646) Roth und tweiß.- 

647) Sie wurde nachmalg mit einem Eupfernen Blech bedeckt; 
nun ficht auch daffelbe Münfter micht mehr. Die Auffehrift 
f. bey Franz Hafner Soloth. Schanpl., Th, I, ©. 139, 
Dort it auch Hauptmann Anton Hafners Erzählung. 

64rb) Sogleich Sonntags darauf Yrfunde, daß Schultheiß, 
Rath und Bürger von Thun, Bürger von Bern, von nun 
an, dieſer Stadt als ihrer Herrſchaft, allein zu 
arten geſchworen; mit Beſtaͤtigung der Freyheiten. 

645) Um die Landgrafſchaft feit fihon 1313, um Thun, Burg 
dorf und Dltigen (sit jenem Kauf 1363. 


\ 
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Vieleicht hoffte der Herzog auf die Kriegsmiffens 


Herzogs) ſchaft Rudolfs, und auf die Erbitterung aller Dienfts 


manne von Kiburg mider Bürger, welche ihnen gleich 
feyn wollten: oder handelte er darıım nicht planmäßig 
nach den vorigen Abfichten feines Haufes, weil feine 
Staatsfunft in auswärtigen Gefchäften überhaupt auf 
einen zu weitläuftigen und unzuſammenhangenden Plan 
angelegt war? Dazu mar Leopold an feiner Gefundheif 
geſchwaͤcht, verliebt 649) und ohne Geld 65%). Sonſt 
war Herzog Leopold in Thaten fühn, und an Ehren und 
Macht groß. Vom Ichten eines Zmweiges der Montfort, 
von jenem Nudolf, welcher den Feldkirchern Freyheiten 
gab und manche Kffentliche Freude geſtiftets51), erwarb 


649) „Wenn ihn zu Schwaben ein Frau gefangen in den Strik 
„ken der Minnez Anhang zu Hagen. 

650) Verkommniß mit Bd. Johann von Brirem, 1374. 
Hannfen von Bonftetten war er 1377 auf Kiburg 4900 Guls 
den fchuldis; Samilienfchriften. Befonders Anhang 
zu Hagen, 1382. Revers wegen einer von Schafhaur 
fen erhaltenen Ertraftener (zu dem Kaufe von Hohenberg) 
1382. 

651) Diefer Rudolf (deffen Bruder Ulrich in das Haus der Par 
dovanifchen Carrara geheirathet) war zu Eur Dompropft bis 
der Seinigen Tod ihn zu Herrfchaft und Heirath Ind. In uns 
fruchtbarer Ehe, aber im Genuß der Liebe feines Volks, lebte 
er auf der Schattenburg zu Feldkirch. Wie freute er fich, 
wenn je zu zwey, drey Jahren alle jungen Knaben feiner 
Herrſchaft mit hölzernen Waffen unter zierlichen Faͤhnlein in 
die Stadt zogen; da er daun auf den Gaffen in Canaͤlen 
Hirsbrey in Milch laufen lieg und fein Volk mit Brot und 
Wein erquickre; oder wenn er jährlich Die, Armbruftfchügen 
durch das Geſchenk eines fchönen Ochſen anfeuerte! Rath und* 
Bürger hielten es Jahrhunderte fo, zu Rudolfs Andenken, 
welcher fie der Feibeigenfchaft entlic und ihnen freye Wahl 
eines Ammanns gab. Diefer Graf, um tveder Farglic) oder 
habfüchtig zu leben noch verfchuldet zu fterben, verkaufte Leos 
yold’en um 36000 Gulden feine Herrſchaft; Verwaltung, bis 
er fierbe, behieit er fich vor. Man fagt, unter Leopolds 
Söhnen habe man vergeffen, was Rudolfen für Dank und 
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æer die Herrfchaft Feldkirch; Graf Albrecht von MWerden- 
ıberg, ſchwach und der Fehden müde 6552), verkaufte ihm 
Pludenz, ben Heiligenberg, die Dberherrfchaft von Gars 
gans; der König MWenceslaf feßte ihn über ganz Ober» 
umd Niederfehmaben, über Augsburg und Giengen, zum 
Landvogt von dem Neich 95 3); ihm ergab fich Zriefte; 
Venedig mar froh, wider Francefco Carrara den ältern 
um die Abtretung der Mark von Trevigi feine. Freunds 
fchaft zu kaufen 654), König Ludwig der Große von Uns 
garn und Polen, mar geneigt Hedwig feine Tochter und 
Polen Wilhelm’en, feinem Eohn zw binterlaffen. Als 
Ludwig flarb, war dag Königreich Ungarn in innerlichen 
Unruhen und vol Furcht vor den DOgmanifchen Türfen; 
Dolen erhob fi) faum, und mußte noch die Teutfchen 
Nitter fürchten; die Boͤheimiſche Macht vernachläffigte 
der König Wenceslaf; Herzog Philipp der Erfte zu Burs 
gund war den Weichsgefchäften fremd und in großen 
Schulden ohne großen Geiſt. Dem Haufe Deftreic) fehlte, 
außer dem durch Theilung ſchwachen Bayern, wenig zu 
ununterbrochener Herrfchaft von der Ungarifchen Mark 
bis an die Landfchaften des Haufes Burgund; mo Eleine 
dürften die Neihe feiner Staaten trennten, wurde von 


Ehrfurcht gebührte; fo daß der populäre Greis die Siege 
nicht ungern gefehen, wodurch die aufblühende Volksfreyheit 
Fürftenftol; demürhigte. (Achilles Saffer bey Münfter, 
Sofmogr., B. II, Cap. 2275 Guler — der ihn aber für 
jenen hält, von dem wir oben bey der 259 Note erjählt; 
in welchem Fall der dort befchriebene Ausgang einem andern 
begegnet wäre; obwohl nichts weniger als fchwer ift, in dem 
jahlreichen Haufe diefer- Grafen fich zu verirren, glauben 
wir bis dahin gleichwohl diefe Rudolfe fo unterfcheiden und 
diefen allenfalls eher für den Sohn von jenem halten zu fols 
len —; Wegelin zu £irer.) 

652) Gerhard von Roo 3. II, ©. ıı5, 

655) Fugger, 1379. Um 40,000 Gulden. 


654) Am beften in der Chronik des Galeazzo und Andres 
Gattaro; Murat, XVO. Anhang su Hagen. 
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den Geiftlihen der alte Keichthum unſchaͤdlich verzehrt, 
Weltliche verdarben, durch üble Verwaltung, durd) uns 
aufhörliche Fehden ererbte und gehäufte Schulden; der 
Zugendhaftefte ſtritt ritterlich für andere, nicht fürftlich 
für fich felber; die beften Städte begnügten fich der Selbfts 
vertheidigung. So mar der Staat Leopold. 


Die Dienfimannen Graf Rudolfs huͤteten jeder feiner 
Burg. Er felbfi war in folhem Geldmangel, daß er 
nebft Berchtold, feinem Bruder, dem Juden Mofes von 
Kleinbafel um ein Darlehn von hundert Gulden Bürg- 
ſchaft anweifen, und verfprechen mußte; fi) ihm perfüne 
lich zu fielen 655). Da er von den Solothurnern und 
von allen Eidgenoffen bedrohet und von dem Herzog ver» 
loffen war, wurde Nudolf Frank und farb. 


— verglichene Stillſtand nahm ein Ende; Solo— 
thurn und Bern griffen zu den Waffen; der Ausſchuß 
der Eidgenoffen rüftete fih; von den Grafen feldft gefchah 
die erfie Kriegsthat. Hemmann von Behburg, ein wohls 
verſuchter Krieger 856), Erde der Senne von Münfigen 
durch Elifaberh feine Gemahlin, fehdete Kiburg um bie 
Sefte Buchef, die fie ihm vorenthielten 657). Als Berd)s 
told und Hartmann, des Teutfchen Ordens Nitter, Graf 
Rudolfs Brüder, diefes hörten, verbrannten fie dieBurg 
und nahmen. die Flucht. Auf dieſes 558) machten die 
Berner Hinterhalt auf den Schnabel von Grünenberg, 
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655) Urkunde bey Tſchudi und Herrgott. 

656) Wie er denn 1379. des Bifihofs von Bafel Volk wider die 
Stadt angeführt; und f die N, azı angef, Urkunde. 
657) Burkard Senn’ von Münfigen war 1537 vom Kaifer damit 
belehnt; aber die Grafen von Kiburg hatten wegen ihrer 

Großmutter den Mitbefis, Oben B. II., C. I, N, 187. 


658) Diefe Unternehmungen werden von Tſchudi und von Stetts 
ler in ganz verſchiedener Ordnung erzaͤhlt, und es würde 
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und als die Knechte um Holz von der Burg herabgien- 
gen, drang der Mortrab in das Thor, der Harft ihm 
nach, und brach den Schnabel 659). Dann fiel Schwan« 
den; bald Schweinsberg 6°). Wo aus altbewohntem 
Land 651) Friefenberg. Herrn Peterd von Mattſtetten 
emporfiieg, half nichts, daß Petermann der Thorber« 
ger 66?) dem Kraft von Burgiftein (welcher fich ergeben 
mollte) heftig mwiderredete; der Feind brach die Burg, 
nachdem er dieſe zwey Nitter von den Mauern geworfen. 
Da machte fih auf Graf Berchtold von Kiburg, Ru— 
dolfg Oheim, mit ihm fein Volf, die Burgdorfer, die 
er zolfrey und in ihrer Stadt und. über deren All 
mend 56 3) freyer gemacht; er nahm zu fh Simon und 
Hanns Grafen von Thierfein 584). Wo Roͤtenbach auf 
der Höhe eines engen Thale vorn an einem Hayn der 
alten Helvetier liegt, gedachte er einzufallen; da zog dag 
Volk herab an den Zaun, der des Thals Eingang vers 





su mweitläuftis fen, zu erörtern, worin ieder wahr oder un— 
richtig iſt; hier find fie nach einander erzählt, obwohl fihwer 
zu befiimmen wäre, ob nicht einige während der Belagerung 
von Burgdorf gefihehen feyn. 

659) Name der Burg, von ihrer Lage; doch kommt fie auch vor 
unter den Namen des Berges, von welchem der Freyherr 
Grünenberg hieß. 

660) Stumpf, Chronif, S. 499, b-, der Ausg. Zürich 1586, 
Da find auch die Wapen, 

661) Wovon um die Heidenftatt (nun ein Hof) und bey 
dent ausgegangenen Drt Buͤrglen viele merkwürdige Spus 
ren find, 

662) So nenne ich ihn, Damit er nicht vermwechfelt werde mit 
Peter von Thorberg, der vordern Erblande Vogt. 

665) Urkunde 1385: er überläßt ihnen die Bufen wegen Ge: 
wicht, Maße und Ellen; die Allmend mögen fie veraus 
fern, u. a. 

663) Man findet fie auch fonft mit Kiburg: jenen, ihren Oheim, 
im Theilungsvertiag mit Sohann von Habsburg 1577 
cHerrg.), diefen in Vertrag ısra (Tſchudi) wegen des 
Falkenſt. Gefchäftes, 


Belagerung 


Burgderf, 
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ſchanzte, brach hervor und fchlug die Feinde 555). Bur, 
kard von Sumiswald, als er dieſes hörte, verzweifelte 
an Behauptung der Fefte Ruͤtis66) zu Trachfelmald, und 


verburgrechtere fich mit ihr 'zu den Bernern. Da zog 


das Kriegsvolk herab zum Sturm von Diten, einer urs 
alten 667) Stadt an der are, von dem Hochſtift Tas 


fel ein Lehen des Haufes Froburg, hierauf Rudolfs zu 


Nidau, endlich deren von Kiburg. Won dieſer Belages 
rung wurden fie durch fo außerordentliche Negengüffe ab» 
gehalten, daß man fprach, „Graf Berchtold habe durch 
„Sprüche einer Unholdin die Wafferfammern des Hims 


mels eröffnet.’ Hierauf mußte Peter von Rormoos 


den Bernern ſchwoͤren, dag Grimmenftein feine Burg ihs 
nen offen ſeyn fol. 


Endlich ergieng von Bern an die Waldſtette Mah— 
nung auf Burgdorf, des Haufes Kiburg vornehmfte 
Stadt. Sie zogen aus, die drey Drte mit all ihrer 
Macht, und von ihnen gemahnt, alle Mannfchaft von 
Lucern, von Zuͤrich vierhundert 668), zweyhundert Mann 
von Zug und gleich viele Glarner; fie, und ganz Bern, 
der Zuzug von Welfchneuenburg, die Hülfe Amadeus 
des Brafen von Savoyen 669); mehr als funfjehntaus 





665) Nötenbach in Emmenthal, einer der aͤlteſten Orte; ber 
Wald heift Wurzbrunn. Die Propſtey hieng von NRügisberg 
ab; daher wurde Roͤtenbach als Bernerifch behandelt. 

666) Der ältere Name der Burg Trachfelwald. Schon 1313 
hatte Konrad von Sumiswald Dietrich'en von Rüti die Mit— 
herrfchaft abgekauft; Urkunde. 

667) Es haben fehon Tib. Claudio Ner., quod viam per lurassi 
valles duxit, vieani Ustinatenses ein Denkmal geftiftetz 
Herr von Zurlauben. 

668) Rhan, 600; und in der Summe rechnet er 20,000 Mann; 
Tſchudi ift mäßiger. 

669) Warum Biel nicht genannt wird? Hatten doch Solo 
thurn und Biel (von Bern nicht zu gedenken) ihren 
Bund von 1334 und 1354 nur erft im J. 1382 erneuert! 


P2 
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fend Mann, mit Binden, Armbruften und Buͤchſen 57°), 
um S. Marcus Tag im April. Sechs Wochen lang 
- wurde die Stadt Burgdorf unaufhoͤrlich gensthet, big 
Berchtold (in Erwartung der Hülfe fo vieler Kriegsge— 
felen, mit welchen er und Graf Nudolf gelebt und ge« 
ſtritten) durch den Schultheißen, die Näthe und Burger 
der belagerten Stadt einen dreywoͤchigen Gtillftand 
fhloß 671), während welchem die Befagung nicht vers 
fiärft werde, und nach deſſen Verfluß Burgdorf geöffnet 
werden fol; es fomme denn Hülfe für fie zum Streit. 
Sn diefen Tagen warf, dem Vertrag zumiber 672), Graf 
Heinrich zu Tettnang von Montfort 7? p), ungefähr - 
zweyhundert Keiter in die Stadt, und (welches der Zus 
fage des Herzogs zumider fchien 67 3)) es zogen drey— 
zehnhundert Mann durch den Deflreichifchen Aargau, 


670) Aus welchem Wort ich das Feuergewehr nicht beweifen möchte, 
Doch verdient nach Rennward Eyfar eine eiferne Bäche 
von gar alter Manier bemerkt zu werden, welche im J. 1560 
in den Trümmern der in der Blutrache um König Yibreche 
gebrochenen Burg uf Hugen gefunden worden iſt. Sie 
dürfte wohl erſt lang nach ı508 (man weiß nicht warum ) 
dahin verborgen oder vergraben worden ſeyn; der Form wegen 
ift fie immer ein Beweis des Alterthums diefer Waffe bey ung. 

671) Urkunde. Der Graf muß abwefend geweſen ſeyn, denn 
die Stadt behält fich vor, an ihn fenden zu dürfen. Auch er 
fiegelt und ſchwoͤrt. Won den Belagerern heißt es, „Gwerk, 
„zeug, Huten (gardes) und Zelte‘ follen fie weder eis 
ter noch näher zu rücken Macht haben. 

672) Es muß erivogen werden, daß der Graf fich nicht anders 
retten, und fein Freund eben fo wenig durch ſolch ein großes 
Heer fich anders als hereinftehlen Eonnte. 

672 b) Graf Heinrich hatte in den Slorentinifchen Fehden, wo 
auch die Kiburger dienten, zweydeutigen Ruf ertvorbenz fehr 
eitel oder fiol; (sfoggiato di grandezza) fey er geweſen, 
aber der Graf Menno (Caſtrat), ich weiß nicht warum, ge— 
nannt worden. Filippo Villani. 

675) So muß auch bedacht werden, dag im Stillfiandsver, 
trag Hülfe als möglich vorausgefest wird und fie Eonnte nur 
durch des Herzogs Land kommen. 

nl. Theil, Eg 


Anrnhe iu 
Bern. | 


/ ' 
“ 
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und lagerten drey Armbruftfchüffe von dem Heere der 
Eidgenoffen. Diefe Mannfchaft, von deren Zug Herzog 
Leopold nichts miffen mollte, erbot Feine Entfcheidung 
durch offenen Streit; aber Graf Berchtold wandte vor, 
die Gewalt Heinrihs von Meontfort hindere ihn, vers 
tragsgemäß Burgdorf gu öffnen; die Eidgenoffen, zornig 
der Rift, wurden durch den Mangel vieler ONE IBM 
Sachen zum Abzug bewogen. 


Deffen ungeachtet war, bey fo vielem Waffengluͤck 
und wegen der Armuth, von der die Grafen an Untera 
haltung des Huͤlfsvolks verhindert wurden, die Dber, 
hand für Bern entfchieden; dad Volk von Bern zog hoch⸗ 
gemuth wieder in_feine Stadt. In benfelbigen Jahren 
war durch die freyheitfchmälernden Geſetze der nächfivers 
gangenen Zeit 674) eine Partey weniger Familien in dem 
Rath emporgefommen , welche im Vertrauen auf die Zahl 
ihrer Glieder und auf’ die lange Geduld der Mitbürger‘ 
verfäumte, diefe zu ehren, fih in allen Aemtern eine 
ſelbſtſtehende Obermacht glaubte,. und veralterte Geſetze 
als Formen verachtete. Darlehne zu Erwerbung der 
Herrſchaft über Thun, als einige arme Bürger fie zus 
rückbegehrten, wurden ſtolz innebehalten; fo daß in an⸗ 
dern Faͤllen die Buͤrger nichts mehr gaben, und große 
Summen bei Ausländern auf zehn Prozente Zins genoms 


men werden mußten 675). Auch wurde von vielen (wohl 


ohne Beweis, doch nicht ohne Schein) dafür gehalten, 
der Kiburgifche Krieg wiirde mit Eroberung der Stadt 
Burgdorf gerchloffen worden feyn, wenn feine Dienſt⸗ 
mannen des Grafen Nathsherren zu Bern wären. Diefe 
Herren, wenn die Meinung ber Buͤrgerſchaft in ihren 


673) Siehe oben den bey N. 173 anfangenden Yaragraph. 


675) 60,000 Gulden vor dem Ende diefes Kriegs; umgerechnet 


rüctändige Zinſe. Allein es ift nicht angezeigt, wieviel noch 
fand. am Darlehn son 2375, und wie vieles neu tar. 


! 
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Augen gehörigen Werth gehabt hätte, würden von dieſen 
Befchäften (bey welchen Feine weiſe Nepublif verdächtige 
Vaſallen leider 576)) ſich ‚Jelbit entfernt haben. 


So wenig diefe unvorfichtigen Vorfieher des gemeis 
nen Wefens von Bern die Liebe der Bürgerfchaft hatten, 
ſo befcheiden zeigte fich diefe in Uebung ihrer Macht 
Ale Bürger, von Gefelfchaften und Handwerken, ver⸗1384 
fammelten fih um Faſtnacht an dem gemöhnlihen Dre 
bey den Predigern; gleichwie nach der Handfefte weiland 
Kaifer Friedrichs die Vorfteher diefer Stadt jährlich mit 
gemeinem Rath aefert und alfo abgeandert werden. mis 
sen, fo entſetzten die Bürger alle unbeliebten Nathshers 
ven; big Here Dito von Bubenberg, Edelknecht, Schul« 
theiß, mit vier andern allein übrig blieb 67°»). Nies 
mand wurde an Leib noch Gut gefcehmäher 677); vierzehn 
Tage nad) dieſer ungewöhnlichen Begebenheit Famen 
Schultheiß, Rath und Gemeine 678) nachfolgender Ver⸗ 





676) Mit ihrer Ausfchliegung fiengen vor Der Mitte des dreyzehnten 
Sahrhunderts diejenigen Operationen an, wodurch Venedig 
endlich feine legte Verfaſſung bekam. 

6765) Jenes alten Schultheißen Sohannes Sohn, Bruder der 
Schultheißen Johann (ſt. 1368) und Ulrich Chi. 1551). Er 
felbft kam in dem ı383ften Jahr in die oberſte Würde; der 
alte Cuno von Seedorf hatte wie zur Zeit der Vertreibung 

- feines Vaters fo nach feines Bruders Tod, und mach ihm 
Junker Sakob son Seftigen, Loren; Muͤnzers Zochterfohn , 
fie verwaltet. Dben N. 1756, Otto blieb am Amt big 
13095 

627) Ausdruck der im folgender Note angef. Urkunde, Daß es alfo 

ducch feinen Aufrahr gefihehen! Zugleich da gemeldet wird, 

„etwas Aenderung und Ordnung fen gethan worden 

„durch Nutz und Nothdurft willen der Stadt,‘ wird Got— 

tes Gnade geprieſen, „daß dabey niemand gefehmähet worz 

den.’ Die Umſtaͤude find Civie Die Urkunde) lang verhehle 
worden, fo daß nun ſchwer feyn würde, den Hergang von 
jenen genau zu befchreiben. 

678) Schultheiß, Rath, Gemeinde und die Bürger 

Eu. 


\ 
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ordnung uͤberein: „Sie alle, Obrigkeit und Buͤrgerſchaft, 


„wollen ——— als Bruͤder wie ihre Altvordern 


„von je her. Das Geſchehene ſoll niemand raͤchen; 


„wer das thaͤte, und es wuͤrde ihm durch zwey Zeugen 
„erwieſen, ein ſolcher, von dem Rath und aus den 
„Zweyhundert geſchieden, falle in die Haͤnde der Ge— 
„meine, von ihm zu richten um Leib und Gut nach der Ge— 
„meine Mehr. Man ſoll keinem ſein Gut nehmen ohne 
„Schuld 679). Jaͤhrlich fol man die guten Aemter ges 
„maͤß der Handfefte ändern, es wollten denn Math und 
„Gemeine einen Amtsmann beftäligen 68°). Jaͤhrlich 
„ſoll man den halben Rath, oder des Nathes mehrern 
„Theil ändern 6812). Jaͤhrlich ſollen die Venner und 
„welche bey ihnen ſitzen 63?) von den Handwerken der 
„Stadt zweyhundert ehrbare Männer zu einem gemeinen 
„großen Nath ohne Gefährde- noch Widerrede ermähs 
nien 633); wenn man bie Räthe fo erfofen, fo foll man 


gemeinlich zu Bern; an ©. Matthias 1s884. Da die 

fer Tag auf die junge Zaftnacht fiel, fo kann ich nicht recht 

eigentlich fagen, ob die, welche den Anfang Diefer Bewer 
gungen auf die Faſtnacht beſtimmt, nicht etwa zwey Zeiten 
vermengt haben. 

679) Aus dem N. 677 angef. Grund ift nicht Flar, ob die Vor: 
ſteher gerichtsförmiger Gemaltthätigfeiten beſchuldiget wurz 
den, oder ob dieſes auf erpreßte Darlehne, oder ob es auf 
willkuͤrliche Auflagen geht. 

680) Die Form hievon blieb; die Landvogteyen waͤhreten dieſen 
Geſetz nach nicht länger als ein Fahr; die Beflätigung wurde 
in verfchiedenen Zeiten den Bedürfniffen des Landes und auz 
dern Umſtaͤnden gemäß, mehr oder weniger als ſechs Jahre 
lang ertheilt. 

631) Daß diefes hier Geſetz werden follte, das eigentlich ift 
eine der vornehmften Veränderungen: N- 688. 

6382) Die Sechszehner; den Ratheherren würde ihr Name gege: 
ben werden; oder gefchieht leßteres nicht, weil „die bey ih— 
„nen ſitzen“ collective beyde meint? Wenigftens 14553 wähls 
ten die Rathsherren ſchon mit. 

683) Hiedurch machen fie ein Herfommen zum Gefer. Ben 
dem Wort von den Handmwerfen der St. if um 
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„dieſelben am folgenden Tag vor die Gemeine ſtellen, ob 
„ſie der gefallen oder nicht, und ſie ſollen ſchwoͤren vor 
„der Gemeine, alles zu thun wie bisher, und wie auf 
„dem Rodel ſtehen wird 684). In feinem Jahr ſollen 
„„wey Brüder zugleich an dem Kath ſitzen 685),. Kein 
„Dienſtmann des Grafen von Kiburg oder eines andern 
„fremden Herrn ſoll an den Rath gewählt werden moͤ— 
gen 086). Je zu Oſtern wenn man den Schultheiß und 
„großen Raths87) erwaͤhlt, ſoll dieſer Brief geleſen und 
„beſchworen werden 688). Mehren und mindern moͤge 
„man denſelben. Sie ſchwoͤren darauf zu Gott mit ge— 
„lehrten leiblichen Eiden; dadurch binden ſie ſich ſelbſt 
„und ihre Nachkommenſchaft ° 32). 


deutlich, ob etwa je von einer Zunft eine befiimmte Zahl 
hätte follen getwahlt werden, oder ob nicht Ausländer (die 
erft 1461 völlig ausgeſchloſſen worden ) hiedurch für unwahl⸗ 
- fähig erklärt wurden. 5 

654)-Die Rödel enthielten alle der Handfefte beygefügten Ord⸗ 
nungen; die rothben Bücher (auch das alte, auch des 
Hanns Rüti) find neuer. _ 

685) Diefes it noch. Daß von einerley Namen Eeine zwey im 
Kath ſeyn, ift ein zum Grundſatz angenommenes Herkom— 
men, vorüber Fein fchriftliches Geſetz befannt if. 

636) Diefes ift noch. Aus einen, im Text übergangenen Artikel, 
„fie mögen hafft feyn für Städte, für ihre Eidgenoffen 
‚und für ihrer Stadt Angehörige,’ läßt fich vermurben, 
die fremden Dienfimannen haben die Stadt verleitet für 

" Schulden der Großen Bürge zu werden, 

657) Merkwuͤrdig, dag der Wahl des engern Rathes nicht ger 
dacht wird. 

638) Das eigentlichft neue, N- 681, ift wegen eben der Unthuns 
lichkeit, wegen der es weder in der Handfeſte, noch in ben 
fpätern 166 Jahren verordnet war, auch nie gehalten worden; 

‚vermuthlich fiel das Anſehen dieſes Briefs darum, weil er fo 

etwas zum Gefer machte. Er muß abgethan Cantiquata lex) 
“worden ſeyn, obwohl die Zeit uns nicht mehr bekannt if. 
Es ift gewiß, Daß, wo im Gefes von 140% und im alten 
rothen Buch hier verordnete Sachen wiederholt werden, 
diefes Geſetz von 13554 dabey nicht angeführt wird. 

639) Bon diefer ganzen Begebenbeit ſteht Fein Wort in Steie 


— 
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Nichts defiomeniger fiel das Gefeß der jährlichen 
Aenderung einer Hälfte des Rathes; wie auch das Ges 
feß der Unmwahlfähigfeit aller deren, welche nicht verges 
fellfchaftete Bürger waren, in den großen Kath. Der 
Zufall, den die Vorfteher feit mehr als dreyßig Jahren 
durch unbuͤrgerliche Maßregeln fich felbft zubereitet° 39), 
warnte fie, fo, daß die Bürger (zufrieden fih von den 
Beſten bürgerlich regieren zu laffen) an die jährliche 
Henderung nicht mehr dachten, und nicht um die Namen 
der Zweyhunderte befümmert waren, fondern daß bie 
‚Gewalt in den Händen der gefchickteften ſey. Die -übris 


4cr5 Ehronif der Stadt Bern. Bekannt war fie doch, und 
fo lang die ältern Urkunden es wicht auch waren, träumte 
. man bier die Epoche des großen Rathes did 200 anzutreffen, 
und es wurde dafür gehalten, derfelbe habe das vorige Anfehen 
der Gemeine vernichtet. Auf diefer, ganz undiplomatifchen, 
Vorſtellung beruhen die im Jahr arıs, 1744 und 1749 zu 
Verwirrung der damaligen Berfaffung ausgeftreuten Begriffe: 
Wenn fie auch wahr gewefen wären, mie Fonnte 
daraus beiwiefen werden, „daß die veralterte Regierungsform 
„des erft fich bildenden Gemeinweſens, deffen Umfang beynahe 
„derfelbe wie der Kreis der Stadfmauern war, die Form 
„der Verwaltung der ganz andern Republik unferer Zeit ſeyn 
„ſollte?“ Schickt fich für die Hauptſtadt, welche über beynahe 
viermalbunderttaufend Menfehen gebietet, eben Das, was für 
eine Stadt, welche, außer über hoͤchſtens zehntauſend Men— 
fchen (deren der Kern inner ihren Mauern war), Feine Macht 
hatte? Würde es vernünftig, wuͤrde es thunlich geweſen 
ſeyn, über die 400,000 nicht einem Ausſchuß der vornehmften 
Bürger, fondern einer Verſammlung aller guten und boͤſen, 
aller weifen und unverfiändisen, tugendhaften, wohlhabens 
den, und Lüderlichen, die oberfte Gewalt aufjutragen? Eine 
gute Negierung follte die Hiftorie nicht ſcheuen; es iſt nichts 
iu Kechtfertigung einer vernünftigen Staatsveränderung fo 
kraͤftig, als die Darftellung des Unterſchieds der Zeiten. 


659b) In dei beyden Epochen, wo die von Bubenberg von ihrer 
weiſen, Wwohlthätigen Leitung entfernt worden (1350 — 1364. 
41352 f.), Maren die unpopulären Geſetze gemacht und ver: 
muthlich eben folche Manieren eingeführt worden. 





N 
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gen Anftalten dieſer Verordnung wurden beobachtet, 
felbft ald die Urfunde in Vergeſſenheit kam. Gute Ges 
fetse find natürliche Folgen des Zuſtands der Gefchäffe, 
und werden von vernünftigen Dbrigfeiten als Grundfäge 
noch eher gehalten als befohlen. Wie denn viele Städte 
volftändigere und fcharffinnigere Gefegbücher haben, alg 
die Stadt Bern; feine hatte ein glücklicheres Volk: 


durch die Staatsgrundfäße, melde fie ſich ſelbſt vorge⸗ 


fchrieben, war diefe Negierung viel beffer, ald man nach 
bloßer Kenntnig des Geſetzbuchs denfen mochte 69°). 
Darum, wenn gut ſeyn mehr ift, als gut fcheinen, ver« 
dient ihr großer Charakter der politiſchen Metaphyſik an⸗ 
derer vorgezogen zu werden. 


Berchtold aber, ein Sohn des alten Grafen Eber⸗Des Kriegs 
hard, und Ego, Hartmann und Berchtold feine Nef. Ausgang. 


fens9'), da fie bey dem Herzog ihrem Lehensherrn ver 
geblic um Beyſtand gebeten, warben auf dag allerernjts 
lihfte an die Eidgenoffen, auf daß die Waffen der Ber- 
ner und Solothurner von ihnen abgewendet mürben. 
So warb auch eifrigft Here Dito von Bubenberg, daß 
das Haus FKiburg die Stadt Burgdorf an die Berner 


* 


690) Considerations sur le gouvern. de Berne in unſern zu 
Berlin 1751 herausgefommenen Essais lıistoriques. 


691) Das Gefchlechtregifter diefes Haufes ift folgendes: 1. Von 
Anna, Erbtochter des alten Hauſes Kiburg, zeugte Graf 
— von. Habsburg Lauffenburg, welcher 1284 ſtarb, 

.Hartmann den erſten, welcher, da er 1300 geſt., von 
— Graͤfin von Freyburg, 3. Hartmannll., welcher 


1322 ermordet worden, und Eberhard hinterließ, von wel⸗ 


‚dem durch Anaftafia von Signau, 4. Hartmann II, Ges 
mahl der Nidauiſchen Anna, Graf Berchtold, Eberhard, 
Propſt in Solothurn, und Propſt Johann zu Straßburg er: 
zeugt -orden waren. 6.Die Söhne Hartmanns II. , welcheg 
4377 farb, Maren Rudolf, der im 1383 Sahr geſt., _und, 
nächft Hartmann und Berchtold, Nittern des Teutfchen Or⸗ 
dens, Graf Ego, der im J. 1315 den Stamm beſchloſſen. 
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verkaufe, fo tollen fie die Kriegskoften tragen und feine. 
übrigen Schulden bezahlen. Diefe Unterhandlung (du- 


ßerſt ſchwer; ſo fehr gieng den Grafen der Verluſt ihree 


Hauptſtadt und fürfllihen Wohnung an dag Herz) wurde 
durch Dermittlung der Eidgenoffen gemäß dem Willen 
der Berner entfchieden. -Alfo an dem fiebenten April in 
dem dreygehnhundert vier und adhtzigften Jahr eröffneten 
Schultheiß, Näthe und Bürger von Burgdorf dem 
Schultheiß, den Näthen und Bürgern von Bern bie 
von dem- gemeinfchaftlihen Stifter, Herzog Berchtold 
von Zäringen, gegründeten Thore. Da verließen die 
Grafen ihre Burg, meiland aufgebauet von uralten Lan: 
desherren in den Jahrhunderten ritterliher Abenteus 
er 692). Dazu übergaben fie Thun und ihr freyes Amt 
am Grießenberg 69?»b) eigenthümlic”) an Bern. Dag 
unmeit entlegene Schloß Fandehut und die Uebung des 
landgräflichen Amtes ıblieb ihnen damals 693). Den 
Schaden am Lehen vergüteten fie dem Herzog durch Ab⸗ 
tretung der Herrfchaft Bipp. Die Berner übernahmen 
den. Sold ihrer Eidgenoffen, die Schabenvergütung an 
die Stadt Solothurn, in allem fieben und dreyfigtaus 
fend und achthundert Gulden 694) zu bezahlen. Die 
Eidgenoffen leifteren Friedend, Gewähr 695). Hierauf 


692) Die Grafen Buntramn und Waltram, welche den großen 
£indwurm in feiner Hole getödet, haben fie in der ie 
gen Zeit aufgebauer. 


692b) Ketterlis Amt; fchon 1323 genannt. 


693) Mit Fevderfpiel, Tobwäldern, Dingftetten, Münze, Twing, 
Bann, Mannfchaften und Lehen; laut Friedenstractat 
1384. Landshut haben fie theils 1398, theils 1407 Petern 
von Gowenſtein und Heinrich'en von Ringoltingen verkauft. 


694) Stettler. Tfehudi, 30,800; Bullinger, 40,000. 


695) Die Urkunde bat Herrgott. Vornehmlich gewähren 
die drey Waldftette, nach diefen Zürich und £ucern; die 
andern beyden Orte (welche nur auf jener erfien Mahnung 


j ’ - 
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beftätigten die Berner den Bürgern von Thun und Burg« 
dorf alle erworbenen Freyheiten 9°), mit Ermunterung 
„ſich des neuen Herrn zu freuen, ber unmittelbar dem 
„Reich und fonft niemand verbunden fey °9 77.4 } 


Die Sachen der Brüder Albrecht und Leopold, Werk 
zoge zu Deflreih, maren in einer folhen Verwirrung, 
daß Leopold ſowohl Trevigi als die umliegende Mark 
dem Franceſco Carrara verkaufte, und ſelbſt Kiburg an 
Donat, Grafen zu Tokenburg, verpfaͤndete. Albrecht 
aber, da er kaum die Buͤrger von Wien zu meiſtern ver— 
mochte, machte durch neue Auflagen das Land von ſich 
abwendig 698). Dieſen unſchaͤtzbaren Augenblick, da 
das Haus Oeſtreich ihren Fortgang zulaſſen mußte, nutz⸗ 
‚ten die Berner. Die Kauffumme für Burgdorf und alle 
andern oͤffentlichen Schulden 69 8p) bezahlten inner zehn 
Jahren die Mäthe und Bürger 699), in edler Begeiſte— 


\ PD 


ohne Verbindung mit Bern zu Verftärkung des Heers der 
Waldfiette auszogen), find nicht genannt. Wenn vorbehal: 
tem wird, hiedurch foll „dem groschen turnoy” nichts abge; 
ben, fo haben dieſe Worte den Sinn, ‚daß die Berner, 
„wenn die Eidgenoffen diefe Gemwährleiftung mit Heeresmacht 
„behaupten, den im ewigen Bund verabredeten Grofchen 
„tournois Sold um nichts defto weniger bezahlen, als went 
„die Waldftette Eeine befondere Verpflichtung zu dieſem 
„Huͤlfszug hätten. ” 

696) Noch haben fie ihren großen und Eleinen Rath, Gericht und 
Blutbann; Burgdorf herrfcht über einige Dörfer. 

697) Urkunde der befätigten Freyh. von Burgdorf, 
1384, 

698) Anhang zu Hagen, 1384, f. 

6956) Wofür der Gläubiger gemeiniglich auf einen beſtimmten 
Bürgen greifen mochte: Wie Hanns von Müllinen von Bert 
Leonharden Billung von Bafel in Wirthehaufern leiften mußte, 
bis Bern 60 Gulden verfallene Zinfe und drey Pfund Koſten 
bezahle; Urkunde by Rubin. 

699) Wohl nur die vornehmſten Buͤrger, weil ſie der 
Menge unertraͤglich geweſen waͤre, und letztere ſonſt ſo ungern 
ſteuerte, daß der Böspfennig hatte abgethan werden muͤſſen. 
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rung für die Ausbreitung der Herrſchaft, vermittelſt 
einer außerordentlich hohen Vermoͤgenſteuer, die fie fich 
felbft auflegten, fo -daß jeder zehn Jahre lang den vier 
zigften feined Vermögens gab. Die Grafen von Kiburg 
wurden Bürger von Bern 79°). ER 


Der Kiburgifche Krieg, durc den Anſchlag wider 
Solothurn veranlaſſet, nahm dieſes Ende. Der Thor⸗ 
bergiſche Friede war noch nicht gebrochen worden. 


Dieſes mag nicht wenig beygetragen haben, den Unwillen 

wider die Vorſteher zu beſaͤnftigen, und ſie in den Wuͤrden 

zu befeſtigen. 
700) Tſchudi, 1385, 


* 
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Der Krieg der Herren, worin ſie bey Sempach und bey 
Näfels geſtritten. ir 


[1385 —1389.] 


Zu berfelbigen Zeit war Herr Peter von Thorberg, ein 
freyer Mann des Reichs, von einer Felfenburg ob dem 
Krauchthal unweit von Bern, der Herzoge Fandvogt und 
‚Hauptmann über ihre Herifhaften zu Schwaben, zu 
Aargau, Thurgau, Blaris und auf dem Wald '). 
Er follte deg Volks. pflegen mit Gerichten, Fürfprache 
und allee DBertheidigung; für diefen Dienft waren ihm 
auf dag jährliche Einfommen dreytaufend Gulden anges 
wiefen ?). Die damaligen Amtleute und Pfandherren 
waren ſtreng auf den Unteschan und ſtolz gegen bie 
Echweizerifchen Eidgenoffen, voll unmäßiger Geldgier 
und muthmilliger DVerachtung des gemeiten Manns, 
trogig auf die Macht ihrer Vettern in dem Deftreichifchen 
Kath 2). Leopold ſelbſt, Gerechtigfeitliebend und gut, 





1) So Wie 1381 Walther von Altenklingen; in deffen Titel 
ftatt Glaris Elfaß ſteht; feine Raͤthe waren: der Truchſeß 


Hanns von Dieffenhoffen, Nitter (der Brak), und die Voͤgte 


yon Kiburg, Schafhaufen, Dieffenhofen; Urkunde oben 
Cap. 5 N. 597, Urkunde ap. Seskenberg., Sei. juris, t, 
IV. Chartular. Austr, 

e) Für alle Burghut, Koft und Zehrung. Wenn das Einkom— 
men unter Ddiefer Summe fey, fo ift er an Eberhard vou 
Waldſee, Hauptmann ob der Eng, angeiviefen, ihm dieſel— 
be zu vervollffändigen aus der Mauthe zu Linz, 12:4. 

ab) Hafelbach jelbfi; filias humiliabant, uxores etiam pro- 


prüs in domibus polluebant, utrasque indügnis copulabant, 


et coram Ducibus conventi. se justiicahant, 


Des Kriegs 
Urſachen. 
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fol oft feufzend gewarnet haben, ‚fie werden Verder⸗ 
ben und Untergang über die Herrfchaft bringen 3); 
aber fie verfperrten dem Unterdrückten den Zugang dee 
Throns 35). Dazu fam der Haß der Bürger und Land« 
leute wider die Sreyherren und Ritter, diefer gegen die 
erfiern und an vielen Drten auch der Städte und Land» 
fhaften gegen einander. Die Baronen traufen auf ihre 
Vereinigung unter dem Fürft, und hielten ıhr muthiges 
mwohlhabendes Wolf niedriger als die alten Teutfchen 
ihre Knechte. In vielen Städten wurden Handiverfer 
und Krämer in Worten und Manieren troßiger und 
hoffärtiger ald auf den Alpen der frenfte Hirt von urals - 
tem Stamm. Die Bürger lernten jeden Unterſchied in 
den Sitten verfchiedener Stände des Volks bemerfen, 
ließen die angeblichen Vorzüge des mehrern Umgangs 
fühlen, und hielten oft auch‘ für edle Sitte was wegen 
den groͤßern Theil der Menfchen Grobheit iſt. Wer auf 
des Hirten einfame Alp fam, wurde mit freudiger Ein- 
falt empfangen +); derſelbe Hirt lebte im Dorf treuhers 
zig mit feinen Kriegegefellen, bekannten Gefährten oͤffent— 
licher Arbeit und North, unter Vorſtehern die er ehrte 
als Hirten der Gemeine 9). 


Eben demfelben genigte die ewige Schutzwehre des 
Gebirges, und menn der Herzog die nächften Märfte 
nicht mit neuen Zoͤllen befchwerte. Die Städte traten 
in ſtarke Eidgenoſſenſchaften, um in dem offenern Land 
bey größerm Handel freye Negierung und ſichere Stra- 
fen zu behaupten 6). Da fchloffen auch die Kitter den 


\ 


3) Wit. Arenpeck. ap. Pez, seriptt: rer. Austr. t. I. 

3b) Der Earthäufer von Gemmich (Pe; Ser. RA. t.II) 
gefteht ein, böfe Raͤthe haben Leopolden verdorben. 

4) Ge wilder die Alpgegenden, deſto gutherziger die Aufnahme. 

5) Hosmeves Auowy waren auch im Hirtenalter der Griechen 
entftanden. 

6) Befonders nach Ertheilung der el Vogtey an den 
Herzog Leopold, 
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Verein der Geſellſchaft vom Loͤwen, die allen übris 
gen befonders groß mar 7). König Wenceslaf, durch 
die Zeiten muthlog 8), ließ gefchehen, daß die Kaifers 
macht vollends erlag; die großen Haͤuſer Wittelsbach 
und Luxemburg waren, dag erfte nie in fich felbft einig, 
das andere fraftlos durch vernachläßigte ‚Verwaltung: 
dadurch beruhete der allgemeine Friede oder die furchte 
barfte Zerrüttung einzig auf dem guten oder bifen Vers 
ſtaͤndniß zwiſchen dem Verein deren vom Löwen, den 
Buͤndniſſen der Städte und Herzog Leopold von Def 
reich. Dielen andern Städten gaben die Bafeler ein 
Beyſpiel des Beytrittes zu dem Loͤwenbund; fie verbans 
den fi), „demſelben mit fünf Glefen 9), jeder zu fünf 
„Pferden, und bey dem größern Aufgebot 9) mit viers 
„mal fo vielen, in dem Hochftift Bafel, in dem von 
„Straßburg und in Wirtemberg beyzuftehen; und je 
‚„funfzehn Gulden zu den beyden jährlichen Eapiteln zu 
nfenden; die Hauptleute 7), die Ritter und Knechte vom 
„Löwen, mollten der Stadt Bafel in Schwaben, Fran- 
„ten, Elfaß und Lothringen, fo weit ihr Bundverein 
„gieng, ohne alle Gefährde Hülfe thun 2). 


Bald nach diefem verbanden fich die Löwen von 
Schwaben '3), bie Gefehfhaft S. Wilhelms, die Ges 


7) Sie gieng bis in die Niederlande, 

83) Denn im Anfang wollte er doch herrfchen. 

9) Quiris, lancea; Schilter, glossar. Hommes d’armes. 

10) Sume wird hier noch gebraucht, welches Wort in Somme- 
tion übrig ift. % 

11) Graf Heinrich von Montfort zu Tettnang, Ulrich Graf zu 
Wirtemberg, Sormund zu Ettindorf, Herr von Hohenfels, 
und Martin Walter (Malterer!), ein Ritter. 

12) Urkunde der Lömwengefellfchaft, Rihenwile 13805 
bey Drufner, Merkw. Bafel, ©. 1575 Urkunde £üs 
tolds von Derenfels, Nitters, Bürgermeifters, eben 
daf. 188 ff. 

13) Als neben Montfort und Ulrich Friedrich von Hohenzollern 
derſelben Hauptmann tar, 
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fenfchaft von ©. Georg 3) und Graf Eberhard von 
MWirtemberg zu den Schwäbifchen und Fränfifchen Städs 
ten’s ) und. Leopold Herzog von Deftreich 16), „um une 
„verzuͤgliche Hülfe, in fchneller Norh, bey größerm 
„Krieg mit fünfzig Spießen inner vierzehn Tage; und. 
„wenn die nicht hinreichen, mit fo viel Macht als der 
„„zu Kirchheim fisende Bundesrath '7) beftimmen terde; 
„den Neifenden und Kaufleuten, Wittwen und Maifen, 
‚pund gefammten Bundsgenoffen, unter fih und gegen 
andere 18), zum Schirm in billigen Rechten; doch nur 
auf Ein Sahr'2). Und wie bey ungleiher Den« 
fungsart Freundſchaft überhaupt nie feft beficht, fo 
blieb dem Herzog das Herz der Herren und Ritter, in 
deren Sitten er lebte; den Städten war er durch weche 
. felmeife Furcht ohne Zuneigung verbunden. 


Pr} 


14) Auch von der Schmwabifchen Nitterfchaft. 

15) Der Bundkreis ift von Speier den Rhein hinauf nach Brer 
genz, dem Gebirg nach bis München, durch Bayern, bis 
Eger und Coburg, und über Schweinfurt, Miltenberg Cam 
Fluſſe Mayr) und Heidelberg wieder nach Speier. ©. Gal—⸗ 
len und Wyl find mit unter den Städten. 

416) Die Herrichaft Hohenberg Cdie er im. demfelben Jahr erworz 
ben) ift inbegriffen. 

17) Von den Nittern ſaßen fünf: -der Truchfeffe von Hefingen 
für Wirtemberg, Rechberg von den Löwen, Hohenrechberg 
son den Wilhelmiern, der Schenk von Gyren für die Georz 
gengefelfihaft, und über fie der Graf zu Sulz 4 von den 
Städten, aus Ulm, Augsburg, Navensburg und Neutlingen; 
für den Herzog der Vogt von Altenklingen, von Bodman der 
alte, zwey von Horuſtein, und Heinrich von Randegk, Vogt 
zu Schafhauſen, 4 aus diefen 5 

as) Vorbehalten durch die Löwen ihre Geſelſchaft an dent Rhein 
im Niederland, in Elfaß und Breisgau; von den Georgiern, 
Würzburg, Bamberg und Burggraf zu Nürnberg; von Wirs 
‚temberg, Mainz; von allen, die Herren von Baier, das 
Reich, der König. \ 

a9) Urkunde 4282; befchtworen in Städten und auf Burgen, 
in Dörfern und Weilerm 
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Bey den Schmweizerifchen Eidgenoffen, welche der 
Adel hakte, marben ein und funfzig freye und unmit— 
telbare Meichsftädte, vom Rhein, von Schwaben und 
von Franfen 2°), um einen Bund. Ihrem Gefuch mis 
derffanden im Namen ber vier Waldſtette die Männer 
von Schwytz; denn fie hatten zum Grundfaß, in den 
Kriegen ihrer Selbſtbewahrung, welche fie nie fürchte 
ten, Hülfe von Gott vermittelft ihres rechten‘ Arms, 
ihrer ſtarken Päffe und ewigen Eidgenoffen zu erwarten, 
in. fremde Sahen aber fi) nie zu mifchen. Zürich, 
Bern, Solothurn und Stadt und Amt von Zug traten 
zu Coftang in eine folhe Verbindung, vermittelft wel— 
cher die Schweizeriſchen Städte und Reichsſtaͤdte neun 
Sahre lang einander helfen folten, ihre Kriege ausfuͤh— 
ren, je mit zweyhundert Spießen, jene diefen inner dem 
Kreis. bes ewigen Bundes, bie ZTeutfchen Städte ber 
Schweizern überall). Die Stadt Lucern, von dem 
Beytritt abgehalten durch der vier Waldftefte Bund, 
gab Urfunde, in dergleichen Kriegen der Mahnung von 
Zürich zu folgen **). Denn ale durch die Verfchiedenheit 
in der phyſiſchen Rage und in ben Sitten die Partenung 
der Städte gegen bie Länder unter den Echweigerifchen 





20) Vom Rhein: Mainz, Straßburg, Worms und Speier; 
Frankfurt, Hagenau, Weißenburg, Wetzlar, Schleitfiadt, 
Achenheim, Freyburg, Padersheim, Gel; von Schwas 
ben und Franken: Regensburg und Baſel; Nürnberg, 
Augsburg, Ulm, Eoftanz, Eflingen, Reutlingen, Notmweil, 
Weil, Heberlingen, Memmingen, Biberach, Ravensburg, 
Lindau. S. Gallen, Kempten, Kaufbüren, Leutkirch, Yſni, 
Wangen, Buchhorn, Gmünd, Hall, Heilbronn, Winpfen, 
Nördlingen, Dünkfelsbühel, Notenburg an der Zauber, 
Windheim, Woflenburg, Weinsberg, Aalen, Bopfingen, 
Giengen, Wyl im Thurgau, Pfullendorf und Buchau. 
(Im Tfhudi find einige Sehler.) 


.21) Die weitlaͤuftige Ur kun de, S.Matth. 4385, f. bey Tſchudi. 
23) Urkunde, S. Gextrud., cod.; ihid. 


148 | J Bud. Sechstes Capitel. 


Eidgenoſſen este waren bie Lucerner ſtaͤttiſch ge⸗ 
ſinnt, aber ſie durften ihrer Geſinnung nicht offenbar 
folgen, wegen ber Artikel ihres ewigen Bundes ? 3). 


Bald nad der Verbindung der Städte, ehe fie zus 
fammen fchwuren *+), Fam der Herzog nad Zürich; um 
die Zeit ald er die Herrfchaft Fauffenburg erfaufte, von 
demjenigen Zweig des Habsburgiſchen Stamms, mels 
cher Thun- und Burgdorf den Bernern, die Mark und 
Rappoͤrſchwyl des Herzogs Bruder und feinem Water 
übergeben ?5). Da famen zu ihm Boten vom Lande 
Schwytz wegen des neuen Zolld, den er zu Napperfds 
wyl aufrichtete, Boten von Lucern wegen des neuen 
Zols zu Notenburg: jenen, auf dem Handelsweg ber 
durch die Waldftette über den Gotthard nach Italien 
führt, flellte er ab 6), den le&tern behielt er bey. Er 
» wollte die Eidgenoffen trennen, oder den Lucernern feis 
nen Unmillen wegen der Verbindung zu den Neicheffäd« 
ten merfen laffen. Das Volk von Lucern wurde hiedurch 
wider den Herzog erbittert, ‚Ohne daß es den Waldſtet⸗ 
ten abgeneigt geworden märe. Der Herzog, als er 
Schwytz in feiner Gefinnung befeftiget, und von ben 
Ziürihern fo empfangen worden, daß er leicht fchließen 
mochte, fie tragen wider feine Perfon Feinen Haß, ers 
hob einen Span gegen die Neichgftädte. Diefe eilten, 
ihre neuen Eidgenoffen aufzumahnen. Der Thorbergis 
fhe Sriede war noch nicht verfloffen. Die Echweijer 
baten die Zeutfchen, ihrer bis nach der Ernte zur fchos 


23) Vermög deffen mochten die übrigen Waldftette in allen Uns 
terhandlungen mit Fremden fie binden. 

24) Diefes gefchah den 11. Brachmonat; Leopold mar um den 
Palmfonntag zu Zürich). 

25) Um 12000 Gulden kaufte der Herzog das gauffenburgifche 
£ehen; der Kauf wurde 1386 vollendet. ©. bey Herrgott 
Levpolds Revers an die Buͤrger. 

26) Urkunde, Rapperfchtopl, mach Palmar., bey Tihudi, 
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nen, weil ſie ſo ſchneller Mahnung ſich nicht verſahen, 
oder weil des Herzogs Reiſe ihre Geſinnungen veraͤn⸗ 
dert hatte. Gewiß erwarteten die Schweizeriſchen Nes 
gierungen fehr viel von der Zeit und von Unterhandlun« 
gen, und waren fo fehr für die Erhaltung des Friedens, 
daß bey fleigender Zermürfnig auch auf dem Bundestag 
im Spaͤtjahr den Neichsftädten die Huͤlfe abgefchlagen 
worden. 


Bey ſo guͤnſtiger Stimmung der Gemüther fandte 
der Herzog Herrn Gottfried Müller, Bürger von Zuͤ— 
rih, mit Herren Ludwig von Hornflein und Uhlmann 

von Pfirt, um zwiſchen den Eidgenoffen und feinem Haus- 
fe einen ewigen Frieden aufzurichten 27). Indeß bie 
Schweizer die Abftelung aller neuen Zölle des benach⸗ 
barten Erblandes zu einer folden Bedingung machten, 
ohne deren vorläufige Erfüllung fie fi) zu feiner Zuſa⸗ 
ge verſtehen wollten, glückte dem Herzog die Trennung 
des Bundes der Teutfhen Städte 28). Diefer Wortheil 
machte ihn zurückhaltender. Sobald feine Amtleute dier 
fes merften, bemiefen fie gegen dag eydgensfliiche Wolf 
den altgemwohntn Stolz. Als die Schweizer fahen, 
mie ganz dag neue Glück den Sinn des Herzogs Ans. 
derte, faßten fie Mißtrauen und Unwillen; die Vorftes 
her wurden mwachfamer; das Wolf hoffte alles vom 
Schwert. 


In diefen Tagen des Mißvergnuͤgens begab ſich, Des Kriegs 
baß zu Rapperſchwyl an S. Thomas Jahrmarkt cun« ae is 
gewiß durch wen) ein Gerücht unter dag Volk ergieng 1 wpl. erden 


die Züricher wollen fi) der Stadt und Burg Raps 


. N x = Sag ; ’ 
a7) Die Vollmacht ik bey Senkenberg indem N. ı ans 
gef. Chartulario, 


23) Dadurch, daß er die Schwaͤbiſchen und Fraͤnkiſchen Städs 
te von den Ubrigen abthätigte. Origo ducum‘ Ausır., 
ibid. 

II. Theil, | Sf 


450 11. Bud. Sechstes Eapitel. 


„perſchwyl bemächtigen; der Handel fey ihnen Vor 
„wand, in flarfer Menge hinauf zu ziehen; fie haben 
„den Befchlechtern ihrer alten Vorſteher (die feit Rus 
„dolf Brun zu Rapperſchwyl wohnhaft waren) unter 
„dem Beding ihres Beyſtandes die Wiederaufnahme 
jverfprochen ; fie werden dieſen Anfchlag fofort volls 
„ſtrecken, wenn die Glarner anfommen ; diefe liegen mit 
„vielen wohlbemannten Schiffen zu Yurden und Pfäf- 
„fikon.“ Die Furcht folder Dinge, verftelt oder bes 
gründet, bemog den Vogt von Rapperſchwyl (ver fie 
felbft ausgebreitet oder von andern empfangen) eilends 
den Nitter Heinrich) Geßler, Vogt von . Grüningen, 
welche Landfchaft Hinter dem Drt Rapperſchwyl geles 
gen ift, um DVerfiärfung zu mahnen. Geßler fließ des 
Abends zu ihm; alle Züricher, beleidiget von der Er» 
dichtung, oder abgefchrecft von ihrem Anfchlag, faßen 
in die Schiffe und eilten zurüc; die Männer von Glas 
tig, diefer Dinge gewarnt, begaben fihb ohne Marke 
in ihre Heimath. In bittern Worten beklagten ſich die 
Scmeiser der Verleumdung ihrer Treu; die Deftreis 
cher fuhren fort, fie eines meineidigen Friedbruchs zu 
befchuldigen. Wenn Napperfhmyl wider fie ift, fo koͤn⸗ 
nen die Züriher und Glarner fehmwerlich einander im 
Krieg Beyftand leiften, noc) im Frieden mit einander 
handeln ?9). 


2. Rotens Sieben Tage nad) diefer Begebenheit, als Herr⸗ 
burg. mann Grimm von Grünenderg, Nitter, im Kiburgifchen 
Krieg der Eidgenoffen Feind, Pfandherr zu Notenburg , 
mo der neue Zoll war, mit faft allem Volk an der Kirche 


29) Diefe Begebenheit feren wir in dag Jahr 1585 , zufolge dem 
guten Gefchichtfchreiber Albrecht Müller Cbey Roo © 
125), Tſchudi, und aller Wahrſcheinlichkeit. Ob dns Ges 
rücht wahr geweſen, welches Tfehudi laͤugnet, und neben 
Scho deler auch beffere (wie Khan) geftehen, dieſes zu 
entfcheiden- finden mir nicht genugfame Gründe. 
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weihe Feſt vor dem, Städtchen Gottesdienſt hielt, ergriff 
ein Harſt Juͤnglinge von Lucern, ſo ſehr Schultheiß und 
Rath ihren Zorn maͤßigten, ploͤtzlich die Waffen, fiel 
aus der Stadt, erſchien zu Rotenburg in dem Thor, bes 
mächtigte fich der neubefeftigeen 3°) Burg, füllte mit ihs 
ten Mauern den Graben, vertrieb den Pfandherrn, und 
begab ſich ohne Pluͤnderung und ohne Blutvergießen zus 
rück nach Lucern; der Zoll war den Verträgen zuwider, 
ihre That hatten fie zuvor gedrohet. Hierauf fandte 
Herrmann von Grünenberg Boten und Briefe an den 
Herzog von Deftreich, eilends auch Lucern in alle Städte 
und Länder der Schweizerifchen Eidgenoffen: 


Sin eben benfelbigen Tagen gab Lucern dem Lands, Entlibuch 
Entlibuch das Bürgerrecht. Herr Peter von Thorberg, 
welchem das Entlibuc) von dem Herzog verpfändet 

far 39b) (nach der Gewohnheit unordentlicher Verwal— 

tungen, welche den Amtleuten ihren Sold auf Fandfteuern 


30) Urkunde, daß er bo Pfund hiezu verwenden mag; Sen⸗ 
Fenberg in chartul. 


sob) Es ruhere auf dem Stamm der Herren von Wollhaufen 
die Blutfchuld eines Vatermordes (Henmerlin de nobilit.). 
Ihre Verlegenheit mag nicht wenig beygetragen haben, daß fie 
fich dem Schirm won Deftreich ergaben, wie der Brudermörz 
der von Kiburg durch Bern fich rettete, Bald nach dieſem er— 
Iofch ihr Gefchlecht, Nachdem die Gemahlin Graf Imers von 
Straßberg Margaretha, Erbfran zu Wolhaufen, unbeerbe 
geftorben, bemüheten fich die Erben, jeder moͤglichſt viel an 
fih zu reißen. Vorerſt verpfüändete einem Derielben, Peter 
von Shorberg, Erzherzog Rudolf um 5000 Goldgulden dag 
Prandlehen. Wollhaufen Cdas äußere und innere Amt, nebſt 
der Zfihangnau und Trub); Diefes that er zu Rheinfelden 
1363 , wenige Monate nachdem bereits die Entlibucher einent 
ändern Erben vom Haufe Grünenberg iu Brugk ihre Anerz 
kennung jugefichert. Um fo mehr wurde ihnen vom Erzherzog 
Rudolf verurkundet, daß alles ohne Nachtheil ihrer Rechte, 
ohne Erhöhung ihrer Steuer geſchehen fol. Der von Thor N 

Ff2 
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anzımeifen pflegten 3") ), fleigerte feine Abgaben fo, 
daß er in wenigen Jahren eine ungeheure Summe uns 
rechtmäßig erhob 3°); die, welche fich gegen ihn bes 


berg. behielt: dem ben weitem größten Theil feines Pfandlehens 
als 1370 die übrigen Erben, Petermann von Grünenberg mit 
Rotenburg, jener den Lucernern befchwerlichen Sefte, Walther 
von Grünenberg mit den Gütern der zerfiörten Gutenburg, 
und Graf Johann von Aarberg -DValangin mit dem Hofe und 
Kirchenſatz Rußwyl abgefunden wurde. So ward Entlibuch 
Thorbergifch, tie dieſes vom Herrn Pfarrer Stalder in 
ſeinem erſten Buch über dieſes Land urkundlich gezeigt wird. 
31) Man koͤnnte nach N. 2 leicht glauben, daß dieſer Fall hier 
eingetreten; blieb doch der Herzog, felbft in ruhigern Fahren, 
dem vormaligen Landpfleger, Graf Rudolf zu Nidau, 1160 
Gulden fchuldig CUrkunde 1370, ibid. ). 

32) Er verfchloß die Entlibucher in die Kirche, fie zu zwingen, 
ihm die Landfteuer um jährlich hundert Pfund zu erhöhen, 
1300 ihm fogleich zu besahlen. Als er Wollhaufen durch ein 
neues Bollwerk verftärfen zu wollen fchien, erdrang er 600 
Pfund vom Land, und bezahlte Feine Srohnen. In einem 
Streit mit Unterivalden wegen Alpen ließ er fich 2600 Pf. 
geben ; doch that er nichts für das Land. Die Unterwaldner 
ob dem Wald hatten im Entlibuch einen Wald und Weiden, 
die fie nach dem Spruch der Königin Agnes (oben Cap. IV. 
bey der beſten N.) hätten zurückgeben follen. Die Entlibus 
her belauerten dem Augenblid, da die Hirten unachtfan in 
der Hütte fpielten, löfeten den Unterwaldner Kühen die Schelz 
len los, trieben fie fort, und binterließen bey den Schellen 

„einen der ihrigen, um bisweilen Geflingel zu machen. Da fie 
weit genug waren, warf diefer die Schellen von ſich, lachte 
laut und floh. Da fielen die Unterwaldner in das Land und 
wurden durch, einen Hinterhalt von den Entlibuchern gefihlas 
gen. Thorberg verwies die Urheber; er wollte weder Krieg 
noch Vertrag. Aber Walther von Altenklingen, damals noch 
der Herzoge Hauptmann und Vogt, verglich den Span durch 
achtzehn vermittelnde Schiedrichter, welche befchloffen, daß 
beyde Theile zu Lucern den rechtlichen Entjcheid fuchen follen. 
Eben diefer Vogt von Thorberg hatte das Land wider Couey's 
Schaaren nicht unterfiünt, und ihn hiedurch einen Schaden 
von 4000 Gulden zugezogen.“ Die Klage der Entlibuf 
ber am dem Herzog von 1380 it, aus Cyſats Hand“ 
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Hagten, ließ er als Mebellen oder Feinde der Obrigfeit 
in Gefängniffen peinigen und bisweilen hinrichten ?3). 
Die Entlibucher, welche niemals geisige Liſt und unge— 
rechte Gewalt an der Dbrigfeit geduldig ertragen, vers 
einigten fih mit Männern von Dbermalden. Aber zu 
derfelbigen Zeit, nad) kaum begonnener Nache, fchredte 
dieſe der fchlechte Ausgang des Beyſtandes, den fie den 
Briengern gethan 33b). Hierauf ließen die Entlibucher 
ben Lucernern fagen: „Ihre Pflichten wollen fie dem 
„Herzog nicht vermeigern, aber fie bitten um Schirm 
bey ihren Rechten, und auf daß Lucern mit Entlibuch - 
„bierin bürgerlich zuſammenhalte.“ Der Pfandherr 
ließ die‘ Urheber des Bürgerrecht auf eine fchmähliche 
Art Hinrichten, und fprengte feindlich bis an die Thore 
der Stadt Lucern. 





fcehriften, bey Stalder und Schnyder (ſiehe fowohl deir 
fen Gefchichte ‚als die Befchreibung einiger Berge). Tſchudi 
hatte die Urkunde der Klage nicht, ſah aber das Wahre durch 
feinen Sinn dafür und ſtimmt ein. Das über Oberwalden 
erbeutete Fähnlein Eam nach Schüpfen in der Entlibucher 
Heimlichkeit (Archiv in dem alten Thurm) und iſt nie 
aufgefteckt worden. 

33) Origo ducum, 1. e., beftätiget auch von der angeführten 
Urkunde Art. 2,-7, Er wollte fie noch zwingen, ihn zu 
anterfchreiben, „wie fie treulos und meineidig an ihm gemes 
„fen ſeyn.“ 

33b) Als die Herjoge auf die Klage Feine Rückficht nahmen, 
erfchlugen die Entlibucher mit Hülfe einiger Oberwaldner 
verfihiedene Vollzieher der Thorbergifchen Gemaltthätigkeiten. 
Hiefür nahm der Vogt eine Buße von 1600 Pfund und 35 
Geißel. Johann aber, Graf zu Aarberg: Valangin, Pfand—⸗ 
herr zu Willifau, berief nach Buechen das Landgericht, wo 
den Entlibuchern aller Widerftand gegen ihren Pfandherrn 
ernftlich verboten wurde. Diefes gefchah 1382 (Stalder), 
ein Sahr nachdem die Unterwaldner (oben Cap. V, bey N. 
54 f.) um den Beyftand, Melchen eine Partey denen von 
Brienz wider den Vogt von Ninfenberg leiftete, von deu 
Eidgenoſſen verurtbeilt wurden. 
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Von dem an erhob ſich ver Krieg des Adels unter 
Herzog Leopold wider die Bürger und Pandleute in’ der 
Schweizerifhen Eidgenoffenfchaft, vornehmlich durch dem ' 
Stolz und Geiz der Deftreichifchen Amtleute, und aug dem 
Kiburgifchen Krieg; denn fo fehr in demfelben die Eid» 
genoffen wider die Herren aufgebracht wurden, von wel 
chen fie glaubten, fie haben fie überliffen wollen, fo ſehr 
wurden dieſe erbittert wider die Eidgenoffen durch den 
Tal der Herrſchaft Kiburg 34). Am Himmel erblickten 
bewegte Gemuͤther die Zeichen des Kampfs, um Zinnen 
der Burgen wallende Flammen, überall Naub und Mord, 
Gefährten des Kriegs, in fchauerliher Ahnung 3#b). 


Des Kriegs Die Obrigkeit von Lucern hielt für Flug und bilfig, 
Anfang. 1386 an Meter von Thorberg Nache zu nehmen; fo fehr fie 
den Krieg zu vermeiden gefucht, glaubte. fie nad der 
That gegen Notenburg, ed gezieme bey fo geftalten Gas 
chen einer meifen Negierung wicht fo wohl die Unterfus 
chung des Gefchehenen, als durch Zerfiörung benachbars 
ter Burgen ihrer Feinde den Unterthan zu bewahren; die- 
Eidgenoffen, Züri, Zug, Schwytz, Uri und Untere 
walden, da fie diefes hörten, machten fich auf, den Lu— 
cernern zum Beyſtand, ohne Beurtheilung der That ib» 
res Volks, mit Hintanfeßung ihrer eigenen Gedanken 
über den Krieg. Alfo unter Peter von Gundoldingen, 
Ritter, Schultheiß zu Lucern, in dem dreyzehnhundert 
fechs und achtzigfien Jahr deffelben Jahrs an dem ans 
dern Tag, zogen die Banner der vier Waldftette mit 


34) Albrecht Müller bey Fugger. 

34b) Ein Minorite fah am Himmel einen gerüfeten Mann von 
einem nackten befiegt CHemmerlin de nobilit.); es ift in 
einen Sempacherlied von dem fremden Stoßvogel, den 
ein Herr von Williſau in die £inde fahren ſah, und von dem 
Feuerſcheine um die eben genannte Burg; dergleichen Ahnung 
auch Faber erwähnt. Der Menfch fiebt was er fich denkt. 
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großen Büchfen wider die Burgen zu Wollhaufen und auf 
Kapfenberg, brachen und verbrannten fie dem Thors 
berg ihrem Feind. Won dannen zogen die Harfte wider 
des Nitters Rudolf von Hünenberg Fefte Baldegk, auf 
die alten ‚Kielen und auf Rheinach. Nachdem fie diefe 
Burgen gerftört, als die Mannfchaft gegen Schaftlangen 
eilte, da kamen die von Sempach, Bürger eines Oeſt— 
reichifchen Städrcheng in dem Aargau; mit ihnen aus 
dem Wagenthal die von Mayenberg und Meichenfee ; 
theils lag der Schrecken der Schweizeriſchen Waffen ob 
ihnen, den Sempachern war die Eidgenoffenfchaft lieb; 
diefe alle fehwuren zu den Lucernern. 


Um diefe Zeit kam Leopold, nad) dem Sieg, mel, Die Fehden. 
chen er über die Elfaffifchen Reichsftädte erhielt 35), in 
feine Herrfhaften zu Aargau, mit hoher Betheurung, 
„die Schweizer, Urheber ungerechter Waffen, und ih» 
‚ren troßigen Bund, in gottgefälligem Krieg für fein 
Bolt, für fein Land und für feine Rechte, um diefe 
„Derbrechen zu ſtrafen.“ Der Haß der Herren gegen 
die freyen Landleute und Bürger brach an fo viel Drten 
mit vollem Feuer aus, daß inner wenig Wochen den 
Eidgenoffen drey und funfzig Fehden angefagt wurden. 
In einem kurzen Stilftand rüftete der Herzog alle feine 
Macht, und inner zwoͤlf Tage wurden die Schweizer 
von hundert fieben und fechszig ſowohl geiftlichen als 
weltlichen Herren befehdet 3°): Eberhard und Ulrich, 





Y 


35) Fugger fagt, fie haben den Eidgenoffen Zuzug thun wol⸗ 
len; welches ich weder twahrfcheinlich genug, noch iuverläßig 
falfch finden Eann. 

36) Tſchudi und Bullinger Kiefern das Verzeichniß. 
Wir wollen, außer denen, melde hier oder unten bey der 
Schlacht genannt werden, doch folgende nennen: Graf 
Wolfgang von Veringen; Zayſolf von Lupfen, 
Sreyherrz der lange Konrad Hufer; Konrad Mönch 
von Roſenberg; Konrad von Geroldsegk, Herr zu 
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Vater und Sohn, von Wirtemberg, erfahrne fieghafte 
Helden in den Kriegen der Schmwäbifchen Erädte; von 
Habsburg Lauffenburg Johann der Alte und Juͤngere; 
drey Mearfgrafen von Baden; wen, wie den Herren. 
von Kandenberg, die Mache des Tags bey Morgarten 
oder des Unfalls zu Laupen oder der Schlacht bey Täts 
wyl oder mißlungener Fehden gebührte; wer die Macht 
oder ben biederen Nittermurh Herzog Leopold aus 
Klugheit oder Tugend verehrte, oder mem deffen hohes 


Suls; Beng der Jude; Eberhard von Sar; Wolfgang 
von Schwandegf; Bernhard von Geftetten; Werner 
von Rofenfeld, Vogt zu Herrenberg; der Hauk von 
Harthaufen; der Kalvon Harthaufen; Johann der 
Schulthbeiß von NRofenfeld; Peter von Nidegk; 
Joh. Bernh. Grad von Sul, Ritter; zwey von Blu—⸗ 
menberg Cf. oben. von ver Schlacht bey £aupen), deren 
einer unter den Schafhaufern; Gömer (Brümfi von Schafs 
haufen) und Hatzmann von Küffenberg; Bertfchi von 
Henukart; Werner von Slachslanden; Peter von Andr 
Iau, Ritter; Werner von Altencaftellz; Peter Bafels 
wind; Herrmann Waldner, Nitterz Johann von Rams 
fein; drey von Stauffens Nicol. von Babenheim, 
R., von Colmar (welcher 1385 Tallwyl an Zürich verkauft); 
Ruß Bäringer; der Chorherr Hanns von Randegk 
zu Coſtanz, Vogt von Schafhaufen; von Ersingen zwey: 
J. von Ellerbac), des Herz. Cammermeifter; Pars 
eifal von Weinegk; Chriftoffel Aarburger von Sta— 
remberg; Ulr. von Ems, Pfleger zu Hall; Matth. 
von Neiffenfein: Wie. der Goͤtz von Bozen, Nitterz 
Blaffan, Hofmeifter des jungen Herz. Leopold; viele 
Hüßz der Schellenberg von Lirftein; zwey von Tras 
minen, zwey Schlandersberg; Heintz von Kuͤnß— 
egkder Schneeberger; die Freyherren von Krenkin— 
gen; Hanns der Truchſeſſe, genannt Braf von 
Dieffenhofen; Bifchof (Gerhard) von Würzburg, 
der Städte Feind; Domat von Tokenburg; Hanns von 
Werdenberg zu Sargans. Diele Grafen, Freyherren, 
Ritter und Knechte find ungenannt. Es wäre zu wuͤnſchen, 
daß das Verzeichniß im gedruckten Tſchudi kritiſch richtiger 
gedruckt wäre, 
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gefuͤhlvolles Herz (mie er gern that) freundfchaftliche 
Liebe gefchenft hatte; graue Kriegshelden, begierig uns 
- adelihen Waffen die Oberhand zu entreißen; Juͤnglinge, 
begierig am Tag einer großen Schlacht ihrer Voraͤl⸗ 
tern Nitterehre auf einmal zu erwerben und zu verdies 
nen; viele verfchmäheten in ihrem Sinn den ihrem. 
Ruhm zu leichten Sieg über Bürger und Bauern 37). 
Die Briefe der Fehden wurden der Verfammlung der - 
Eidgenoffen in zwanzig Botſchaften überbracht, auf daß 
das Entfegen jedesmal groß, und oft erneuert merde. 
An S. Johann Baptiften Abend Fam ein Bote der Wir- 
tembergifchen Dienerfchaft mit funfzehn Fehden; fie 
hatten bie Briefe noch nicht ganz gelefen, fo fam der 
Bote der Zeindfchaft Johann Ulrichs von Pfirt und acht 
anderer Herren; er hatte faum ausgeredet, fo kamen 
die Briefe Nüegers und Wilhelms Sm Thurn 38) und 
aller Edlen von Schafhauſen; acht Boten brachten am 
folgenden Tag drey und vierzig Fehden. 


Die Eidgenoffen hatten feinen andern Beyftand als Bern. 
ihren Bund und ihren Muth. Uri, Schwytz und Un 
terwalden, welche vormald, ehe mit Bern emiger Bund 
war, bdiefer Stadt in der Noch um Laupen edel gehols 
fen, und mit Lucern vor Burgdorf in dem Krieg beyges 
ftanden hatten, aus welchem dieſer Unwille vornehmlich 
erwacfen, mahnten die Stadt Bern. Da antmorteten 
die Berner, „Es fehlen einige Monate, daß der eilf- 
„jaͤhrige Stillftand mit Herzog- Leopold noch nid)t ver: 
„Roffen fey; die benachbarten Städte und Fänder des 
„Hauſes Deftreih feyn ſtill; der vorige Krieg habe fie 


371) Pit. Arenpeck; und andere; ſ. unten. 


38) Urkunde derf. 1386, da fie Bürgen werden für die 
Schönlöwen; Wilhelms Gemahlin war Elif. von Grießs 
heim Cderf. Urf, über Güter zu Dffingen 13838); 1359 
wird er Bürge für die Stadt Schafhaufen gegen Berchtolv. 
Keller von Stüliugen (Urk.). 
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„an Geld erſchoͤpft; fie bitten, dieſer Mahnung entlafs 
„fen zu werden.“ Als die Eidgenoffen dieſes hörten, 
fhiwiegen fie. Der Senat von Bern mochte mißbillis 
gen, was mwider den ungerechten Zoll zu Nofenburg von 
dem aufgebrachten Volk unbedachtſam gefchah; aber 
feine Zoͤgerung bey folcher Noth aller Eidgenoffen iſt 
nichts defto weniger zu tadeln; mer beurtheilt, was in 
Diefer großen Zeit vor und nach der Sriegserflärung der 
Berner gefchehen if, mag rühmen, mit welcher Klug» 
heit fie damals Herrfchaften eingenommen, aber die 
Schlacht bey Sempach wird ihrem Ruhm allezeit fehs 
len 39). 


Die übrigen Eidgenoffen erwarteten mit Ungeduld 
den Anfang des Kriegs. Nachdem fi) die freymilligen 
Knechte mit Mühe fo lang zuräckhalten laffen, vier Tage 
vor dem Ende ihres kurzen Stillffandg, war alle 
Mannfchaft unter den Waffen. Der Stillftand gieng 
aus; da brach der Krieg log, der Krieg der freyen 
Männer wider die Sreyherren; da ſank in wenig Wochen 
manche feſte Burg 40). Alles verwickelte vielfältige Uns 
treu; beyden SParteyen offenbarte der Ausgang unvers 
muthete Gefinnungen an Untertbanen und Nachbaren. 


39) Lauffer möchte diefen Kaltfinn gern verhehlen, dadurch, da 
er gefliffentlich die Zeiten nicht genau unterfcheidet (Th. IV, 
©. 219); bey andern, welchen es unbegreiflich fehien, ift 
eben diefe Verwirrung; aus Unachtfamkeit, oder weil man 
überhaupt zu gern in der Hiftorie finden mag, Mas darin 
fenn follte, Sn oder That hatte die mit 60,000 Gulden 
verfehuldete Stadt, in der Nothwendigkeit gegen Frenburg, 
Yargan und Nidau bereit zu feyn, ihre Entfchuldigung. — 
Ruͤmlang an der Glatt; Moͤrsburg; Schenken bey 
Surſee am Berg (Etterlin); ein Schloß im See bey die— 
ſem ‚Städtchen (wegen dieſer Kiiegsierrüttungen iſt Urkund 
Herzog Albrechts im J. 1387, daß die von Surſee ohne 
Deberfteuer noch Dienft außer den Waffern fenn, und ihren 
See, tie vormals die Voͤgte von Rotenburg haben); Tanz 
nenfels; Windegk im Land Gaſtern. 


wur 


40 
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Die Bürger von Mayenberg verriethen die Schmweis 
gerifche Beſatzung, ſo daß zweyhundert Mann von Lu— 
cern und von Zug, herausgelockt, von dreyzehnhundert 
Feinden, welche meiſt in einem Hinterhalt lagen, zum 
Theil erſchlagen wurden; die übrigen, voll Rache, leg» 
ten Feuer in Mayenberg und verließen den Drt ausges 
brannt +1). Meichenfee, den Eidgenoffen getreu, wurde 
von einem überlegenen Haufen der Feinde eingenommen; 
da denn, mas der Flamme entronn, er mochte ein freit- 
barer Mann, oder Weib oder Kind feyn, umgebracht 
worden 42). Sowohl die untere Mark als die benach— 
harte Waldfiette Einfivlen ſchwur dem Volk von 
Schwytz. Da eilte Herr Peter von Wollhaufen, des 
Gotteshaufes Abt, und ſchloß zu Zürich ein. Burgrecht 
für feine Hoͤe am See +3), Vom Fand Gaftern wurde 
Dilensbach auf Kirenzen durch ungeswungenen Vertrag 
funfzehnter Tagmwan zu Glarig +4); doc) daß dem Frä 
Jeinftift Schennis, deffen Vogt Herzog Leopold A 
die hergebrachten blieben, 


Smifchen Glaris und Gaſtern 45) waren mit Geneh- Glaris, 
migung der Eidgenoffen, auf jeden Fall Schmweizerifcher 
Kriege, Friedensverträge fomohl von dem Herzog +5) 
als von der Eefingifchen Yebriffin +7) errichtet; dieſe 





41) Zfchudi kann aus origo ducum, welcher den Verluſt beftinme 
auf 87 angiebt, erganzt werden. Diefes und folgendes de; 
ſchah noch vor dem Stilftand. 

42) So daß das Volk den Ausgang des Kriegs dem göttlichen 
Gericht über fo unmenfchliche Thaten zufchrieb; Origo ducum. 

43) Urkunde 1336; namentlich für Pfeffikon (welches von dent 
bald vorkommenden unterfchieden ift). 

44) Dilten gehört auch dazu; Tſchudi. 

45) Auch Werdenberg umd Sargans, deren Graf und Herr 
Dienfimann des Herzogs war. 

46) Zürich, 1360. 

47) 1372. Diefe Verträge mochten einen Monat vor den 
Thätlichkeiten abgekuͤndiget werden. 
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Gegenden liegen gegen einander offen, und es iſt nicht 
allezeit leicht, Glaris im Winter aus den Waldſtetten 
gehoͤrig zu unterſtuͤtzen; den Waldſtetten iſt immer vor⸗ 
theilhaft, von derſelben Seite nichts fuͤrchten zu muͤſſen. 
Aber als die Schweiz von ſo vielen befehdet wurde, 
ſchien den Männern von Glaris weder edel noch weiſe, 
der North ihrer Freunde zuzufehen; daher, nach genoms 
menem Nath und einmüthigem Willen der übrigen Drte, 
ließen fie dem Herzog verfündigen, ‚die Sache der Eid» 
„genoffen fey ihre eigene.’ . Sie, die drey Walbdftette, 
die Zuger und Fucerner, unter ihren Randbannern ſechs— 
zehnhundert Mann, legten ſich in die Stadt Zürich. 


Zürich. Diefe erwartete, wie unter des Herzogs Water, den 
vornehmſten Stoß der feindlihen Macht. Peter Dürr 
war um vierthalbhundert Gulden und um eine Woh- 
nung 43) vornehmfter Hauptmann ihrer Mannfchaft; 
gute Kriegsmänner wurden von der Stadt überhaupt 
reichlich befoldet 49), und im Gebrauch des neu erfunde« 
nen Gemehrg jedermann löblic) geübt 50). Ihren Fleiß 
zum Schirm verburgrechteter Edlen erfuhr Ulrich von 
gandenberg, Herr der alten Negensberg; nachdem er 
die Feſte den Zürichern zu ihrem offenen Haufe verfpros 
chen, fah er fie bald von ihnen mwohlverfehen und beffer- 
befeftiget; hierauf fandte er einen Fehdebrief nach Zürich. 
Edler befeftigte Albrecht von Landenberg zum Sluchtort 


43) Wofür er mit noch einem Reiter und mit zwey Schügen 
diente; Urkunde 1386. 


49) Friedrich von Lägern, mit noch einem, zu Pferd, monatlich 
um zehn Gulden; Urf. 1387. Drey Edelleute, ein Schuͤtze 
und 7 Knechte, zu Pferd, jährlih um 600 Gulden und 
Wohnung; Urk. 1336. Den Preis der Wohnungen ſ. bey 
Wafer. R: 

50) Man tveiß es vom Landvolf. Urkunde 1303: dem Schnei— 
der Grüninger 6 Schilling, daB er die von Hoͤngk das 
Büchfenichießen gelehrt. 
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einer großen Gegend feine Burg zu Vfeffifon ; die Eid« 
genoffen fahen fie und ließen fie als unüberwindlich > 
bis, da fie abzogen, die Söldner Albrechts ihnen als 
‚groben Viehhirten 5") Hohn zuriefen; um dieſes unters 
lag die Stärke der Mauern dem hochentflammten Kries 
gegzorn; wer noch um Gnade rief, dem fchenften fie 
dag Leben. 
Den Zugern half Schwytz mider des reichen 5?) Zug, 
Nitters Gottfried Müller mohlverforgte 5 3) Fefte ©. An» 
dreas bey Cham an dem See, weil er den Eidgenoffen 
daraus abfagte 54). Meit herab im Ruͤßthal über vie 
Guͤter des Kelnhofes Lunkhofen herrfchte Herr Gottfried, 
glücklich und groß, wenn die Zeit feinem Fürften güns 
ffiger gemwefen wäre. Indeß ſchwuren Hochdorf und 
Roſh 55) und Rußwyl in den Gehorfam der Stadt Lu— 
cern. Alles diefeg unter den Augen des Herzegs56); er 
bewegte feine Macht. 


Plan Leo⸗ 
Sie zog fich bey Baden 57) im Yargau zuſammen, pongn 


51) Kuͤhghyer, der beruͤhmte Schimpfname (urſpruͤnglich wohl 
nur Viehwaͤrter, nachmals meiſt ein Menſch von viehiſchen 
Sitten) kommt hier zum erſten Mal vor. 

52) Man ſieht bey Tſchudi 1576 berechnet, wie die Serge 
für Darlehne, Burghut und Feftung ibm 1200 Gulden, wie 

viel, meiland Margaretha von Wirtemberg, ihre Muhme, 
ihm fchuldig war, und wie er ins niedern Amt Glaris von 
Rudolfen von Habsburg, im niedern Amt Kiburg von Kos 
vad von Nied Gut und Gült loͤßte. 

53) Ibid.; man fieht noch die gewaltigen Mauern. 

54) Sie follte dem Herzog offen ſeyn, doch nicht wider die Eids 
genoffen, ohne ausdrückliche Befehdung an diefe; Vertrag 
ibid. 

55) Wohl wicht das in-der Urkunde Pfalsgrafs Hugo von Hochs 
burgund 1253 angeführte Rota; dieſes ift Ruod im Lenzburs 
sifchen, Roth in der Herrfchaft aa hatte wohl feinen 
Zufammenhang mit Hugo. 

56) Urkunden feines Aufenthaltes hat eg, 

57) Pit. Arenp. , Bafel; ein Fehler des Eopiften oder des Druckers. 
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an gleichem Ort, wo vor ein und ſiebenzig Jahren das 
Heer, welches den Streit bey Morgarten that. Als der | 
Herzog hörte, mie flarf der Kern der Eidgenoffen mit 
alen Bürgern Zuͤrich verwahrte, befhloß er in dem 
Kriegsrarh folgenden Plan: „der Gemalthaufe des Heer 
„res von Defireic, foll unter dem oberften Befehl des 
„Freyherrn Johann von Bonſtetten um Brugk im ars 
„gau Lager nehmen, zu nahe bey Zürich, ale daß bie 
„Stadt ohne Furcht feyn dürfte, und vor Ueberfällen 
„fiber durch die Aare und Ruͤß; er, der Fürft von 
„Oeſtreich, die Herren, die Ritter und ihre Knechte, 
„wollen dag Land hinaufziehen, wo Aargau (zwar faft 
„unmerklih und in mäßigen Hügeln) fich erhebt; es ges 
„ieme, daß des Landes Herr die Rebellen zu Sempad) 
„ftrafe, und hierauf aus dem Rotenburger Amt, mels 
„ches durch ungerechte Gewalt ihm entriffen worden, 
die Stadt Lucern , die Vormauer der Waldftette , durch 
‚leberrafchung einnehme, ehe die Mannfchaft ſich ges 
traue, Zürich wider Bonftetten unverwahrt zu verlafe 
fen." Die Eidgenoffen, fobald fie den Aufbruch des 
Fürften vernommen, waren durch die Kenntniß, tels 
che fie von feiner Gemüthsart hatten, gewiß, daß dag 
Kühnfte und Größte an dem Ort, wo er felbft hinziche, 
und nicht ohne ihn gefchehen werde, und daß feine vor« 
theilhafte Waffenthat, fo lang nicht Leopold felbft ges 
fchlagen werde , dag Glück diefed Kriegs entſcheiden koͤn⸗ 
te. Darum faßten fie folgenden Schluß: „die Zürts 
„cher, zu deren Belagerung dem Herrn von Bonſtet— 
zten der nörhige Zeug fehle, ſollen auf jede ſchnelle Lift 
von feiner Seite wachfam und gerüftet feyn. Die eid— 
„genoͤſſiſche Beſatzung fol alfobald über die Ruͤß, durch 
‚das Notenburger Amt, im Dberaargau, nad) Sems 
„pach ziehen. Die Zuger und Glarner follen ihrer Lands 
„marken marten; biefe wegen des Hauſes Montfort, 
„wegen Gaftern, Rapperſchwyl und Geßler; die Zus 
„ger, auf daß nicht Bonſtetten, ſchnell dag Nüßıhal 
„herauf, zu allgemeiner Verwirrung Stadt und Amt 
„ploͤtzlich uͤberwaͤltige. Die übrigen follen wider den 
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„Herzog ftehen, wenige wider bie mehrern, mit Gott 
nfür dag Land: / 


Alfo brachen diefe auf; zu Zürich wurden die Thuͤr⸗ Der Marſch. 
me und Mauern von den Bürgern bewacht. Die Eid—⸗ 
genoſſen thaten ihren Zug mit ununterbrochener Eilfer- 
tigfeit; viele von Zug und Glaris, viele vom Entiibuch 
und aus den Dörfern, wo fie durchzogen, da fie die 
Echweiser wider den Herzog an eine Schlacht eilen fas 
hen, gefellten fich ihnen bey. An demfelben Tag, als 
die Fidgenoffen in Aargau kamen, erfchien das Kriegs. 
volE der Stadt Bern wenige Stunden von Sempach vor 
der Hafenburg bey Willifau SS); zwar durch Anlaß eis 
ner Streitfache wider Gräfin Maria, Wittwe Johanns 
von Aarberg - Valangin 59); doch ift wahrfcheinlich, daß, 
wenn der Herzog ohne Schlacht oder nach einem Sieg 
auf Lucern gezogen wäre, Bern ihn befehdet, und viel» 
leicht mittelft eineg Ueberfalls im Nücen oder einer 
Trennung von Zufuhr und Hülfe den Eidgenoſſen Ges 
legenheit gegeben hätte, den Schaden der Verſaͤumniß 
oder der. mißlungenen Schlacht wieder gut zu Mas 
chen 6°). Von dem Stein zu Baden zog der Hetzog 
über die Nüß, durch die freyen Nemter, Aargau hinauf, 
über Surfee nah Sempach. Diefe Fleine Stadt liegt, 
bey drey Stunden von Lucern, oben an einem zwey 
Stunden langen hellgrinen See; die Ufer, fruchtbar 
und angenehm, erheben fid) aus Wiefen in Kornfelder, 





58) Man weiß, daß diefelbe der Grafen vom ve Welfchneuen: 
burg mar; 


59) Sie hatte ihr Burgrecht aufgegeben ohne Erfattung der 
auf diefen Sal übereingefommenen Summe, 


60) Der Harit von Bern war durch Eeinen andern Grund gends 
thiget, die ſen Tag zu wählen; diefer Aufſchluß ihrer Abs 
fiche iſt allen Umſtaͤnden ſehr gemäß, 


Ankunft bey 


Sempach. 
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und uͤber dieſen ſtand ein Wald, das Land erhebt ſich be⸗ 


traͤchtlich. In den Wald kamen die Eidgenoſſen. 


Sie ſahen den Feind Montags an dem neunten des 


Heumondes, eine zahlreiche 52), wohlberittene, ſchoͤn ge⸗ 


ruͤſtete Reiterei; jede Dienerſchaft unter ihren Baron, 
die Mannfchaft jeder Landftadt unter ihren Schultheiß, 


und jedes Landes Herrn zu deffelben Landes Banner ger 
- ordnet; ihre Knechte, eigenen Leute und Söldner in 


Sorm eines Fußvolks; feine Feldftüce; nur waren zu 


der Belagerung von Sempach große Büchfen in ſchwe⸗ 


rem langfamen Anzug. Sie fahen die Aargauer Hers 
ren, die Amtleute von Deflreih, Urheber des Krieges, 


Herrmann Grimm von Grünenberg, welchem fie Roten⸗ 


burg brachen, Thüring und Hanne von Hallmyl vor 
andern für das fürftliche Haus im Frieden und Krieg 
eifrig, die Geßler, welche zu der Schweiz angebornen 


Hof trugen, Egloff und Ulrich von Ems, jenen den 
theuerſten Nitter in den Kriegen feiner Zeit6?), Kraft 


von Fichtenftein mit vielen Großen vom innern Erb» 
land ımter des Erzherzogthums Banner, das Heinrich 
von Efiheloh trug 3), Rudolf Graf zu Sul, Graf 
Sohann von Fürftenberg zu Haslach, Montfaucon von 
Miümpelgard und viele Herren von Hohburgund. Vor 
allem Volk glänzte aller Drten Herzog Leopold von 
Deftreich felbft, feines Alter in dem fieben und drey— 
figften Jahr, männlid ſchoͤn, hochgemuth und vol 
Gefühl, voll Heldenfeuer, fiegprangend aus mans 


chem mohlvollbrachten Krieg, rachbegierig, burflig zur 


Schlacht. 


61) Koͤnigshoven: 2000 gewafnet gut gexritten's Volk. 
Tſchudi 4000; Rhan 8000; vielleicht rechnet dieſer zus 
ſammen, wer bey dem Herzog war, und wer unter Bons 
fetten blieb. 

62) Vogt des niedern Amtes Glaris, 


63) Tugger, 


Gefhihte der Schweiz 465 
E8 war. der Ernte Zeit; fein Wolf mähete Korn 6 3b); Die Schlacht⸗ 
die Edlen fprengten an die Mauern, um den Buͤrgern ordnung. 
Hohn zu ſprechens4), feft in dem Entfehluß, die Schweis 
ger Bauern perfönlich und ohne das Fußvolf. allein zu 
fhlagen 65). Als der Herzog den Feind in der obern 
Gegend fah, vergaß er (wenn er fonft eg wußte), daß 
eine Neiterey vortheilhafter den Anfall thut Berg an ale 
von oben herab; er hielt für nothwendig, die Pferde zu 
entfernen, obſchon die ſchwere Waffenrüftung den Adel 
zu den Bewegungen eines Fußvolks unbehuͤlflich machte. 
Dft hat eine wohlgeuͤbte Neiterey durch Stoß und 
Schnelligkeit ein Fußvolk gebrochen oder überflügelt und 
'gefchlagen, ‚aber niemals eine unbeugfame Infanterie 
einem beſſern Fußvolk miderfianden. Der Herzog bes 
fahl hierauf, daß der Adel eng zufammentrete; diefent 
ftarfen Kriegshaufen gab er durch die Spieße, melde 
bis vom vierten. Glied hervorragen mochten 66), eine 
vndurchdringliche mörderifhe Fronte: faft wie : König 
Albrecht fein Großvater in der Schlacht am Hafenbühel 
gegen bie Bayrifche Reiterey mit Erfolg_ verfuchte 67). 


— ⸗7WU — 4 


63b) Er hatte zu Diefem Zweck über 200 Schnitter bey ſich; Koͤ⸗ 
nigshoven. 

64) Sp hob einer von Rheinach einen Strict auf, „dieſer ift für 
„nen Schultheiß.“ Auch rief er: „Mau foll den Schnittert 
„das Morgenbrot herausfchicken.” Da antwortete der 
Schultheiß von Sempach: „Die Eidgenoffen bringen es.’ 
STſchudi u. a.v. 

65) Diefer Eifer, den man am beſten in origo Ducum ſieht, be; 

ſtimmte die Schlachtordnung des Tages. 

66) Man findet keine Spur, daß diefelben über achtzehn Schuh 
lang waren; die GSariffen, welche 24 Schuh hatten, ragten 
von fechsten Gliede drey Schuh weit hervor. 

67) Chron. Salisburg. ad 1298 nennt es novum bellandi genus. 
Die neue Ausgabe des vortreflichen Werks über dag Ge— 
fhlecht von Schlieffen hat eine Stelle aus den Ger 
ſchichtſchreibern der Kreuzzuͤge, wo das Abſitzen zu dergleichen 
Schlachten als eine bey den Teutſchen im Jahr 1147 herge— 
brachte Hebung angegeben wird, Aber man weiß ‚genug, wie 

1. Theil. Ös 


16. 11, Bud. Sechstes Capitel. 


Ueber dieſen Gewalthaufen hatte unter ihm Herr os 
hann von Dohfenftein, Dompropft zu Straßburg, fein 
Fandoogt zu Elfaß und Sundgau‘7b), den Dberbes 
fehl 63); Neinhard von Wehingen, in Kriegs- und in 
Friedens⸗69) Befchäften geſchickt, und groß in der Here 
zoge Gnade 79), war über die Schüßen 71); die Vor⸗ 
hut72) von vierzehnhundert Mann, melde, Friedrich 
von Zollern, der ſchwarze Graf? 3), mit Johann von 
Dberfich, Nitter, anführte, fiellte der Herzog hinter 
das Heer 74); er wollte, daß dem entflammten Abel, 
bey welchem er felbft war, das Feld frey wäre Wenn 
er fi darauf einrichtete ; den feindlichen Anfall zu ems 
pfangen, fo.that er mit überlegener Menge, was beſſer 
der geringern Zahl zukam; aber wahrfcheinlicher beftimmte 
ihn zum Fußgefecht eine Meinung der damaligen Nike 
ter und Edlen, daß, wer in einem Kampf durch unglei- 
che Waffen oder fehnelle Liſt überwinde, den Preis der 
böchften Tapferkeit unentfchieden laffe; fie hielten dieſes 





vieles aus dem Zeitraum der Kreuzfahrten in folgender Seit 
aus der Acht gelaffen worden. 

67b) Bernbard. Noricus von Eremsmünfter, bey Pe; 5: R- 
Austr. T..ı. 

68) Capitaneus; Bernb. Norici, Chron. Austr. , - 

69) Gefandter an K. Ludwig von Ungarn, Marquard, — 
chen von Aquileja und Franceſeo Carrara; PER im 
chartul. ap. Senkenb., select. t. IV. 

70) Auch Albrecht emfichlt Hugo deffen Bruder zur SPERRHER 
commende Marperg; Urkunde, ibid. 

74) Origo Ducum. Wnrichtig nennt ihn Roo Rudplf. 

7?) Avant-garde; au) Vorzug. 

73) Sriedrich von Zollern war durch Verena von Kiburg, ſeine 
Gemahlin, Herr zu Unterſeen; zum Unterſchied von ihm hieß 
diefer der —5 Graf. 

74) Er machte fie zur Hinterhut; welches von einem Hinter 
halt unrichtig verſtanden worden; es iſt feine Spur von ir⸗ 

genud einer Bewegung deffelben; hingegen erbellet klar aus 
orig. Dac., daß diefes Corps das Fußvolk war, melchem die 
Ritter die Ehre des Tags nicht wollten theilen laffen. 


* 
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für unehrlich; Leopold felbft war durch feine Tugenden 
vielmehr der hohen Nitterfchaft Zier als ein gefchickter 
Seldherr durch Einficht in dag, Große eines Kriegs. 


Als Johann Ulrich) von Hafenburg, Freyherr, ein 
grauer Kriegsmann, welcher die Stellung und Ordnung 
der Feinde gefehen, den troßigen Adel warnte: „Hofe 
„fart?5) fey zunichte gut, und es wäre wohl gethan, 
„Herrn Hanns von Bonftetten fagen zu laffen, daß er 
„eilends hinaufziehe,“ hielten fie feine alte Klugheit für 
unebel 76). So, als einige dem Herzog felbft Vor« 
ſtellungen machten, ‚tie Schlachtfelder das Wäterland 
„unvorgeſehener Zufälle feyn; mie dem Fürften zufomme, 
für alle zu wachen, und ihnen, für die gemeine Sache 
„zu freiten, und tie viel verderblicher dem Heer der 
„Verluſt feines Hauptes, als einiger Glieder feyn Müre 
de,’ fprach er ”7), anfangs lächelnd, aber endlid un⸗ 
geduldig, „fol denn Leopold von meitem zufchauen, 





15) Ein trefliches altes Wort, welches den der Keichtfertigr 
keit entgegengefegten Gemuͤthsfehler anzeigt; jene hat, wer 
fich vergißt, lesteren, wer zu viel auf fich ſelbſt hält. Ety- 
mologifh iſt Hoch muth Fein Schler, Stolz; nun von zwey⸗ 
deutigent Gebrauch. Im übrigen war die Sprache diefer Hers 
ren: „laßt uns die Buben erſtechen (Konigshuven); den 
„Schwytzern wend (wollen) wir ein Heren geben” (Sem 
pacherlied). 


Haſenburg habe ein Haſenherz. Dergleichen Antitheſenwitz 
iſt auch bey den Alten ſehr gemein. Man meldet auch, es 
habe Heini von Uri, Narr oder luſtiger Rath bey Leopold, 
ale er beym Herumfchweifen Cfojchen Leuten thut niemand 
etwas) zufällig den Eid der Schweiger angehört, mit Weh⸗ 
Hagen dem Herzog denfelben erzählt; Lespold habe ſich ents 
fest, der Adel fich nichts daraus gemacht und ihn hinter fc) 
nach Surfee gefchiet. Alte Handſchrift bey Heinze 
mann, Eleine Schweiz. Chr. I. 524. F 

11) Pit. Arenpek. meldet Ausdruͤcke ſolcher Entſchloſſenheit auch 
nach gehaltenem- Kriegsrath von ihm. 

G92 
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„wie feine Ritter für ihm ſterben? Hier in meinem Landy 
„für mein Volk, mit euch will ich fiegen. oder umkom— 
„men 78). —J— 

Die Eidgenoſſen ſtanden an der Höhe vom Wald bes 
deeft: fo lang die Nitter faßen, daͤuchte ihnen ſchwer, 
in der Ebene den Stoß ihrer Menge zur beftehen, und 
fiherer, in dem anfcheinenden Vortheil ihrer Stellung 
den Anfall augzuharren. Vom Sieg hofften fie, er 
werde durch die Ermunterung des Volks für den Krieg 
entfcheidend werden, ihren Tod betrachteten fie ald ben 
Meg zu ewigem Nuhm und als einen Sporn für bie 
Shrigen, vom Feind ihre. Nahe zu fuchen. Als der 
Adel abflieg, zogen die Eidgenoffen aus dem Wald. in 
das Feld hinab; fie beforgten auch vieleicht eine Hin⸗ 
terlift oder eine ſchnelle Bewegung der übermächtigen 
Zahl in der beteeften Gegend. Sie flanden, in ſchma— 
lee Ordnung 79), mit kurzen Waffen, vierhundert Lus 





18) Suter, Sänger diefer Schlacht, welche er mitgehalten, 
glaubte nicht ohne Grund, Leopolds (gleichtwohl fo oft wie⸗ 
derholte) Rede widerlegen zu müffens 

In und um und bi den sin, 

Sy der Herr erschlagen, 4 
Das tun si mit unbrichtem sinn, 
Von Eidgnossen sagen. — 

Wär der Fürst daheime blieben, 
Ihm hett nieme‘nüt getan; 

Hett er kein unfug trieben, 
Und nit solch ein uebermuot, 
Und wärn die edlen blieben, 
Ieglicher hi sinem guot! 

Si triebens aber vil zu vil, 

Bis in darus erwachsen ist, 
Solch ein blufiges Spiel. 

19) Origo Ducum. Königshoven: Die Schwytzer machtend 
ihren Spiz (Cuneus) und ordnetend fich Mol zum Stryt. 
Sie gedachten durchzubrechen,, uud gegen ſolche Säulen wa— 
ren dazumaf’einige Einwendungen weniger. 
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cerner 79%) ‚ neunhundert Mann aus den drey Waldſtet⸗ 
ten und ungefähr hundert Glarner, Zuger, Gerfauer 8°), 
Entlibiicher und Notendurger, unter ihren Bannern, 
unter dem Schultheiß der Stadt Fucern und unter dem - 
Landammann eines jeden Thals 3°b); einige trugen die 
Hallbarden, womit im Paß bey Morgarten ihre Ahnen 
geftritten, einige hatten ſtatt Schilde ein Fleineg Bret 
um den linken Arm gebunden 81). Erfahrne Krieger fas 
hen ihren Muth. Sie vielen auf die Knie, und befeten 
zu Gott, nach ihrem alten. Gebrauh 82). Die Herren 
bunden die Heime auf; der Herzog ſchlug Ritter. Die 
Sonne fand hoch, der Tag war febe fhmwül. 


Die Schweizer nah dem Schlachtgebet rannten mit DieSchlaht 
ten durd das Feld an den Feind im vollem Lauf mit 
Kriegsgeſchrey S?b); welches alles anfeuert, und meil fie 
hofften burchzubrechen, und alsdann rechts und links 


79) Die Herren von Lucern, 
An Mannheit gar ein Kern; 
Seiner fah je hinter ih (Sempacher Lieb). 

80) Aber wie kann Fuͤßlin (Erdbefehr, Th. I, ©. 386) fagen, 
Gerfau habe Hundert Mann gefandt, und man weiß aus 
Tſchudi, Msc. ad 1507, daß noch im 120ften Sahr nach 
diefen Sachen Gerfau nicht über zwanzig Häufer hatte, 

80b) Koͤnigshoven fpricht von 2000 wohl nicht genau. Daß 
der Biograph Papſt Clemens VIEL (Baluze hat ihn herauss 
gegeben) fie numero plures et armis fortiores nennt, Wis 
deripricht allen Umſtaͤnden. 

81) Origo Ducum, „das hab ish etiva von alten gehört.” 

82) Ach richer Christ vom himmel, \ 

Durch dinen harten tod! 

Hilf uns armen Sündern, 

Us dieser schmach, angst und not; 

Hilf uns, ihu uns Bikron; 

Hilf uns land und lüt 

In schirm und schüzung ‚erhalten. 

Suter im Schlachtlied. 
82b) Streitlaufs, fange Fraftiig Stumpf. 
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nach Is Wohlgefallen zu verfahren. Da wurden fe 
empfangen von Schilden als von einer Mauer und von 
den hervorragenden Spießen wie von einem Wald eifer- 
ner Stacheln 820). Da flritt mit ungeduldigem Zorn 
die Hauptmannfchaft von Lucern und firchte swifchen den 
Epießen einen Weg an die,welche diefelben trugen. Hin: 
wiederum bewegte der Feind mit fürchterlihem Gepraffel 
feine in-die Breite ausgedehnte Ordnung, als zu einem 
halben Mond, womit er die Feinde zu umgeben gebach- 
te 33). Bu derfelbigen Stunde fihien der Stadt Banner 
von Lucern lang unterdrückt, weil Petermann von Guns 
doldingen, Ritter, Schultheiß von Lucern, hart ver. 
foundet gefunfen 84), der Altſchultheiß Heinrich von 
Mood, und Stephan von Sillinen, Herr zu GSillinen 
und Küßnacht, fein Schwager, mit vielen andern ta— 
pfern Männern umgefommen waren. Da rief laut An« 
toni zu Port, ein geborner Mailänder, zu Fluͤelen im 
Land Uri feßhaft, „Schlaget auf die Glene, fie find 
„hohl.“ Diefee thaten die Vorderſten mit flarker und 
angefirengter großer Kraft; fie jerfchmerterten etliche 
Glene, welche von den hintern fofort erfest wurden: da 
fiel der zu Port Nur war die feindlihe Drdnung _ 
durd) die Natur ihrer Waffen und aus Mangel der lies 
buug 85) unbehulflich zu der Bildung eines halben Mons 
des; im übrigen beftand fie ungebrochen, fef: Sehe, 
ig Schweizer waren erfchlagen worden. Man befürch. 
tete die plöglihe Wirkung einer unbemerften Bewegung 





820) Des Adels Heer war fefte 
She Ordnung dick und breit. 

83) Origo Ducum. 

84) Daß diefes gleich anfangs geſchah, f. ibid. und es liegt in 
den Umſtaͤnden. Lucern hatte, ale in ihrer eigenften Sache 
den DBorfreit, 

85) Sonft weiß man, daß, der Sarifen ungeachtet, auch die 
Phalanx, obwohl fehmwerer als die Legion, vermittelt ibrer 
Abtheilungen alle notbige Bewegungen machen Eonnte. 


ur) 


Gefhichte ber Sameis RR. 42). 


der Hinterhuf, oder Ueberraſchung von dem Gewalthau⸗ 
fen Bonſtettens. 


Dieſen Augenblick banger Unſchluͤſſigkeit entſchied 
ein Mann vom Lande Unterwalden, Arnold Strutts 
han 86) von MWinfelried Ritter, er fprach zır. feinen 
Kriegsgefelen, ‚rich will euch eine Baffe machen,’ 
fprang plöglich aus den Neihen, rief mit lauter Stim— 
me, ‚forget für mein Weib und für meine Kinder; 
„treue liebe Eidgenoffen, gedenfet meines Geſchlechts,“ 
war an dem Feind, umſchlug mit ſeinen Armen einige 
Spieße, begrub dieſelben in ſeine Bruſt, und wie er 
denn ein ſehr großer und ſtarker Mann war, druͤckte 
er im Fallen fie mit ſich auf den Boden. Ploͤtzlich feine 
Kriegsgeſellen über feinem Leichnam bin; da drangen alle 
Harſte der Eidgenoffen Mannfchaft mit äußerfter Gewalt 
feftgefchloffen hintereinander an 266). Hinmwiederum die 
Keihen des erflaunten Feindes preßten ſich, fie aufzus 
nehmen; wodurch, durch Schrecden, Eile, Noth und 
Hise, viele Herren in ihren Harnifchen unverwundet ers 
ſtickten; indeffen aus dem Wald herab zulaufendes 
Volk 37). die Schweiger eiligſt verfiärkte. 


Zuerſt fiel Friedrich der Baſtard von Brandis 88), 
ein handfeſter hochtrotziger 89) Mann, ſonſt er allein fo 





86) Familienname. So iſt er in Schriften zu ©. Blaſien, fo in 
den Urkunden des Klofters Engelberg, 

86h) Sie nahmen in’ die Spieffe 

Und griffen’s fröhlich an 
Dit iren Hallbardei. 
Horribili impetu pugnantes; $, Faber. 

87) Nicht Solothurner, wofür Hafner (fo gern er es möchte 
Soloth. Schaupl, p- 140) der Beweis nicht leicht waͤre. 
Vermuthlich das umliegende Land, oder Freywillige aus den 
Waldfterten, die dem Zug nachgeeilt. 

88) Sohn Abt Heinrichs von Reichenau. 

89) Wunderfrevel nach dem Ausdruck in orig. duc.; ein 
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gefürchtet ald zwanzig; bey ihm fiel der.lange Frießhard 
welcher fich vermeffen, die Eidgenoffen allein zu beftes - 
hen 295); das Glück des Tages wandte ſich. Die Dies 
ver der Hetren von Adel, unfern bey. dem Troß, da fie 
dieſes bemerften, faßen auf die Pferde, durch fchnele _ 
Flucht ihe Leben zu retten. Indeſſen ſank in der Hand 

Heren Heinrichs von Efcheloh das Hauptbanner von 
Oeſtreich, und fiel Here Ulrich von Drtenburg auf die 
Sahne von Tirol 99). jenes rettete eilig Ulrich 97) von 

Aarburg, Nitter, ſchwung dag Banner hoch empor, 
widerftand hart, und vergeblich, bis er vermunder fiel, 
und mit Ießter Lebenskraft laut ſchrie, „retta Deftreich, 
retta 9b). Da drang der Herzog Leopold herbey, 
und empfieng das Banner von feiner flerbenden Hand; 
abermals erfchien daffelbe über den Schaaren, hoch, 
blutroth, in des Herrn Hand. Aber viele umringten 
den Fürften und lagen ihm für fein Leben an. Und ſchon 
mar in der Hand Herrn Davids von Junkerburg dag 
Banner der Grafen von Habsburg untergegangen; es _ 
lag Thäring von Hallwyl, fein Baftard, und fein 
Oheim Johann; dort fielen. die von Kichtenflein, von. 


für Catilina ſchickliches Wort, welches einen Mann bezeichnet, 
welchem feine £uft fein einziges Gefeß if. Wir fahen Cap. V, 
N. 32b, daß der Ausdruck dem Baftarden von Brandis recht 
angemeſſen war. 

29b) And auch der lange Frießhard ‘ 

s Mit fonem langen Bart. 

90) Dover Heinrich Kel vom Etfchlande; ich habe dem Fugger 
gefolgt. 

91) Zwei. recentius nennt Petern yon Aarberg vexiliferum, aber 
man ſieht aus der Fortſetzung Hagens, daß das nanker, 
worunter derfelbe „ſo ritterlich fuhr,‘ ein ibm empfohlenes 
war; das widerfpricht dem nicht, was ich nach Fugger 
und aus Tfehudi von der Nothrettung des Oefreich cen 
durch einen andern Ritter ſchreibe. 

91b) Diefes Geſchrey wird in dem Anhang zu Hagen 
erwaͤhnt. 


Geſchichte der Schweiz. - 475. 


Moͤrsburg vier Brüder92), Herrmann von Eſchenz zwi⸗ 
fhen feinen zwey Söhnen 93), Marfgraf Dtto von Hochs 
berg 93b), Herr Otto der Parifer, des Herzogs Kath, 
Graf Walleram von Thierftein 9%), Graf Peter von Yar« 
berg 95), und mit fünf feines Namens der edle Kitter 
Albrecht von Rue, —— der Herzog liebte 9°). 


' 92) Röo. Orige D., nennt Peter von M. den alten und feinen Sonn 

95) Heinzmann — Heinimann. 

95b) Deſſen Gemahlin eine von Straßberg war. 

94) Walraf bey Bernd. Noric. Auch Verena, Simons Gemahlin, 

ward um diefe Zeit Witttve; Brukner, urkundlich tie faſt 
immer, ©, 2270. Koͤnigshoven ſoricht von zwey hier 
erſchlagenen Grafen von Thierſtein. 

95) Wenn Peter genaunt Orberger, bey Bernp. hu eben er 
ift, und bezeichnet wird. als „von der Etſch,“ fo mag Veter 
fih) an diefem Fluſſe augekauft haben, oder von einer Bez 
dienftung fo heißen. Origo D.; Zwerl.; Roo. 

96) Eneilia von Rheinach war feine Gemahlin; Urfunde Graf 
Ottons von Thierſtein, Landricters zu Aargau, der zu 

Aarau auf dem Landtag unter den Nußbaͤumen zu Gerichte 
faß, 14015 da kamen vor ihn Hemmann, Egli und Barzſch⸗ 
mann von Muͤllinen, Brüder, in Streit wegen der Chefteuer 
Eärilien von Rheinach, Albrechts Wittwe. Im übrigen wird 
fein Haus von einem jüngern Sohn Graf Rudolf von Rap: 
perſchwyl und jener aus ungleicher Ehe gebornen "Melft 

(Th. 1, ©. 269, N.,205b) hergeleitet; von Müliinen bey 
Weſen ſeyn fie in den Aargau gezogen (leicht mochte aus 
jenem Nhätien mit Lenzburg Sreundfchaft oder Verwandt: 
ſchaft ſeyn; oben Th. 1. ©. 209); ‚hier, eine Stunde von 
Habsburg, das zweyte Müllinen (man fagt von Adelged, 
Mater des Johanniter Gloßmeiſters Roger des Monling) aber 
durch eine nur rittermaͤßige Heirath ſank die Wuͤrde; in der 
Blutrache wurde auch Muͤllinen verbrannt und gieng Wildenz 
fieig verloren; doch der jüngere Zweig, Berchtold an der 
Spise, blieb den Hetjogen ergeben; fie pflegten zu BrugE in 
feinem Haufe zu wohnen; auch zu Wien blüheten Muͤllinen 
(Junker Bertſch — Berchtold — von Müllinen u. a. 1329, 
Neerolog. Minor. bey Pez Th. II.) Esbrechten, ſeinem 
Sohn, wurde das chen der hintern Durg zu Caſtelen 
(15345), wurden (1505) Die Lehen zu Oberflach (das Ge— 


47% 11. Bud. — Capitel. 
Da ſprach Leopold „es iſt ſo mancher Graf und PR 
„mit mir in den Tod gegangen; ich mil mit ihnen ehr- 
lich ſterben,“ verbarg fich feinen Freunden, von Weh— 
muth und Verzweiflung hingeriffen, vermifchte ſich in bie 
feindligen Haufen, fuchte feinen Tod. Won allen Dr; 
ten war der Feind eingebrochen; mit großer Noth hiel— 
ten kaum die Schultheißen der Aargauer Städte ihre 
Banner aufrecht. Im Gedränge der Schaaren fiel der 
Herzog zur Erde; vol Schlachtwurh rang er in der, 
fhmeren Küftung (weil ex nicht ungerochen umfommen 
mollte), fid) empor zu helfen. Ein unanfehnlicher Mann 
aus dem Lande Schwytz 97) fand ihn über diefer Bes 
mühung; da rief Leopold huͤlflos, „ic bin der Fuͤrſt 
„von Deftreich.! Diefes hörte jener nicht, oder er 
glaubte eg nicht, oder es dauchte ihm, die Schlacht hebe 
alles auf. Als der Herzog durch die Natur der Wunde 
ben Geift alfobald aufgegeben ?8), erblickte ihn von uns 
gefähr Darin Malterer 99), der das Banner der Stadt 


* 





ſchlecht brachte ſie bis auf unſere Zeit) von dem Herſogen 
ertheilt; er iſt Albrechts Vater, ſah in abgelebtem Alter den 
praͤchtigen Becher von Vermeil, mit Wapen von Oeſtreich 
und Muͤllinen, den Leopold ſeinem Sohn zur Hochzeitgabe 
gereicht Cer iſt noch im Haufe) und bald die Freunde auf 
gleichen Zag in demfelben Tode vereinigt. 

97) Felix Faber: Ein ganz gemeiner Eropfiger Kerl habe mehr: 
mals vergeblich ihn zu erſtechen geſucht, bis, da er vers 
nahm, mer er fey, er in der Wuth einige Ringe feineg 
Panzerhemdes (oder gine Fuge des Helms ) durchbrochen, Nach 
der Schlacht fey jedermann aͤußerſt über feine wilde That 
entruͤſtet geweſen; ja man habe ihn in Bern mir Pein zum 
Zode gebracht (weiches nicht wahrfcheinlich it). Das mel 
det wohl Pir. Arenp., daß die Schweiser des Fuͤrſten Tod 
nicht gewollt, 

95) Das Merkntal derfelben fol nicht fichtbar geweſen ſeyn, als, 

Jahre nach dieſer Schlacht, auch feine Gebeine aus der 
Gruß in Koͤnigsfelden wohl erhalten in die cryptam novam 
zu ©. DBlafien gebracht wurden;,Öerbert. “in bello justo 
nobiliter occubuit; Fragm. de quatuor Albertis, ap. Petz. 


99) Origo D.; Walther von Freyberg. Uber dieſer Dalterer ik 
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Freyburg im Breisgau trug; verfteinert fand er, dag 
Banner fiel ihm aus der Hand; plöglih warf er fich 
über Leopolds Leichnam hin, damit er nicht von Feinden 
und Fremden befleckt und gequetfcht werde; er ermartete 
und fand hier feinen eigenen Tod. An eben dieſem Dre 
firitt bis in den Tod Rudolf der Harraß, Here von 
" Schönau, Harnifchmeifter des Herzogs 100). 


Die Augen ber Schaaren ſuchten den Fürften; ver 
geblich; da wandte fih auf einmal die Macht von Defi- 
reich grauengvol auf die Flucht; alfo fchrien alle Edlen: 
die Hengfte daher, die Hengfte daher ;’’ da zeigte ihnen 
faum der ferne Staub den Weg der Flucht, auf den ein 
ungetreuer Graf ımd vielleicht Hanns von Oberkirch fie 
längft mit fortgeriffen 101). Shnen, in druͤckenden -Riis 





in obigen und andern Urkunden bekannt genug, ia felbit in 
dieſer Verftellung kenntlich. 

100) App. Hageni. Vit. Arenp.; Tarraws, Es iſt eine Urkunde 
Diethelms yon Blumenberg, Oeſtreichiſchen Landvogts 
in Schwaben 1564, beſtaͤtiget von Herzog Rudolf 
13655 über die Rechte der Sedingifchen Meyerey, welche 
Rudolf Der Hieraus von Schönau (fein Gefchlechr bluͤhet 
noch ) und Hartmann yon Wieladingen (welcher als Stamm: 
vater oder naher Anverwandter der Bernerifchen Herren von 
Wielading genaunt wird) mit einander gemein hatten, 

01) Man fieht aus Hagen, daß „die zu Roß huben,“ dem 
Streit nur eine Welle zuſahen; aus Fir. Ar:npeck., daß ein 
Graf, den er nicht nennt, mit jenen Dienern des Adels 
geflohen; und wiederum aus Hagens App., daß zwey „der 
größten Hauptleute,“ deren edlen Namens er jchont, fich 
diefer Feigheit Ichuldig machten. Der ſchwarze Graf 
kann derfelben nicht befchuldiget werden, da er bey Origo D., 
bey Tſchudi und eben diefem Arenpeck unter den Gr 
fhlagenen if, Wollte etwa nun ein Herjog von Ele fich 
mit feinem Knecht über den See retten? Eines der Semz 
pacher Lieder meldet, bey Nottwyl habe der Schiffer 
Hanns Rott, in der Meinung, daß der Herr ihn erftechen 
wol, das Schiff umgetreten; zwey filberne Schanlen habe 
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ungen, in unertraͤglicher Hitze, erfchSpft von Durft und 
Arbeit, blieb übrig, ihren Herrn zu rächen, und, jeder 
wie er Fonnte, fein Leben, mo micht zu reiten, Doch 
theuer zu verfaufen. Hier traf den edlen. Nitter von 
Ems das würdige Ziel feines Laufs heldenmüthiger Tha— 
ten '°2). Hier fand Otto Truchfeß von Waldburg den 
rühmlihen Tor, und Dfni fam in vollfommene Frey⸗ 
heit; von Nſni, feiner Stadt, im Allgau, war er hies 
ber gefommen, und verfchrieb ihe um achttaufend Pfund 
Pfennige (den Sold für feine Neifigen) auf feinen Tod 
hin ale Macht, welche ihm dafelbft übrig war!23). 
Bey den Eidgenoffen fiel Konrad, Landammann von Uri, 
der Frauen von Zürich Meyer, Kaflvogt von Attinghaus 
‚fen, Ritter; Sigrift von Tieſſelbach, Landammann deren 
von Unterwalden ob dem Kernwald: von Glaris Konrad 
Grüninger, ein tapferer Mann (dafür gaben die Mäns 
ner von Schwytz deffelben Sohn das Landrecht). Sins 
deß verbiutefe an vielen Wunden der Sculiheiß Peters 
mann von Gundoldingen; ein Lucerner eilte an den 
Ort, wo er lag, um feinen legten Willen zu vernehmen; 
der Schultheiß, fern von Gedanken eines Privatmanns, 
gab ihm zur Antwort: „Sage unfern Mitbürgern, fie 
„tollen feinen Schultheiß länger als ein Jahr an dem 
„Amt laffen;-das rathe ihnen Gundoldingen, und mins 
„ſche ihnen glückliche Regierung und Sieg; unter wels 


— — — — 


er in dem Weſchger (Torniſter) gefunden und nach Lucern 
gebracht; ihm ſey die Ruͤſtung zur Hälfte gelaſſen worden. 
Uns ift nicht bekannt, .. für ein Edler unter diefem Na⸗ 
men verborgen iſt. 

102) Chron. Zwerlense rec., welches in feiner kurzen Erzählung 
diefen doch namentlich anfuͤt hrt, neunt Herrmann von Schaim 
(Eſchheim, Eſchenz?) deſſen Bruder (vielleicht Waffenbru— 
der). Margaretha, Gemahlin Hanus Werners von Witen⸗ 
heim, war die Erbin der Herren von Eſchenz. Brukner 
S. 2270, 

105) Fugger. Münfters Cosmogr., ©, 079, 685. Es war 
ſchon 1565 ein Auskauf gefiheben. 


* 
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chen Worten bag Reben ihn verließ 104). Aber in dem 
feindlichen Heer half dem von Hafenburg nicht, fein Une 
glück vorgefehen zu haben; fiel mit ihm Johann von 
Dofenftein, der feiner Klugheit fpottete; Siegfried vom 
Haufe Erlach, dem nicht gegeben wider die Freyheit 
glücklich zu reiten; drey. Heudorf und Albrecht von der 
Hohenrechberg, deren Haß. wider die Sieger auf ihre 
Urenfel erbte; Herr ‚Gottfried Müller, Herr Burfard 
Geßner von Ddreifah, Hatfiatt, Rathſamhauſen, drey 
Berenfels, Flachsland, auch melfchen Adels Monfterol, 
neben dem Herzog Franz von Kaftelnau 4b), fünf und 
dreyfig vom Vinſtgaue 1°4c), Hanns von Vauxmar ⸗ 
cug 05), Richard von Mümpelgard. Ein Mann ‚von 
Gerfau fah das Banner von Hohenzollern ſchweben, eilte 
und brachte diefe glorwürdige Ausbeute davonr06). Alle 
Herren vom Haufe Aheinach!97) fanden beyfammen ihren 


\ 


404) Erklärung der Gemälde auf der Lucerner Ca 
pellbr. "Seine Abſicht iwenn fie die nicht war, dag. jeder, 
wie die Roͤmiſchen Confuln, fein Jahr ausiuzeichnen beeifere 
feyn wuͤrde) erfordert, um verfianden zu werden, genaue - 
Kenntniß des damaligen Zuſtandes der Lucerniſchen Regierung. 

104b) Castelnuf.; Haſelbach. 

1040) Guler: Egloff und Ulrich von Hohenems, Lichtenſtein, 
Schlandersberg u. ſ. f— 

105) Faemersky, in Orig. Dac. Die Namen der Ausländer find 
von den Siegern fo verdorben, dag Tſchudi fie lieber weg— 
läßt. Richard von M. hinterließ eine Tochter, Johanna, 
Gemahlin Wilhelms von Vienne Herin iu ©. Croix. Dunod. 
Hist. du C. de Bourg., t. I. 

106) Es Fam zu Gerfau in die Kirche, 

107) Vielleicht nur von einem Al. Fugger bat fünf, Sfelin 
bey Tſchudi vier. Wenn die Schafhanfer Chronik Wald— 
firchs von dreyßig fpricht, fo werden ihre Reiſigen ver: 
muthlich mitgerechnet. Bullinger und Stettler meL 
den es vom Haufe Eptingenz unrichtig; man, fieht aus 
Brukners Urkunden, daß kurz nach diefer Schlacht mehrere 
von Eptingen lebten. 
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Tod, nur Hemmann der Juͤngling erhielt (gleich den 
Fabiern) ihr altes Geſchlecht; Hemmann, als die Rit— 
ter von den Pferden fliegen und ihre langen Schuhfchnäs 
bel abfchnitten , hatte aus Leöhaftigkeit ſich felbft ver⸗ 
wundet, und war voll Unmuth aus dem Treffen gebracht 
worden. Da gieng. der Stadt Banner von Schafhauſen 
verloren, von Herrn Diethelm, Nitter, der Stadt 
Schultheiß, Hanns von Nandegk der Herzöge Vogt 08), 
von dem edlen Im Thurn, zwey von Stofar, Hanne. 
von Fulach (feiner zehn Kinder fonft glüclihem Was 
ter 109)) und andern acht und zwanzig Edlen und Buͤr⸗ 
gern bis in ihrer aller. Tod, vergeblich behauptet. Unter 


wvierzehn Mitbürgern fiel der Schuliheiß der Stadt Aa» 


rau, unter fieben Here Werner von Lo 110), Banner⸗ 
meifter von Lenzburg; freymillig und reblich. erftattete die 
Mannfchaft von Mellingen '1°) dem unglücklichen Fürft 
ihren Dank um die Freyheiten, wodurch er nach einent 
großen Brand ihnen aufzuhelfen gefucht *"?); die Bürger 
von Bremgarten glänzten ſchrecklich von Feindesblut, fo 
daß das Haus Oeſtreich den Ruhm ſolcher Treu durch 
die Veraͤnderung ihrer Stadtfarbe veremwiget '?3); nad) 





408) In diefer Würde führte er über den Ausfhuß von Schafs 
haufen den Dberbefehl; Bernb. Noric | 

109) Wie er denn vor Ematingen glücklich firitt, und feinen 
Kindern große Güter hinterließ; Geſchlechtreg. deren 
v. Fulach. 

4160) Bon Schodeler genannt. 

411) Unter Hanns von Burkheim. 

113) Sie follten zehn Jahre ſtillſitzen aller Heerfahrten; Dienfie 
und Steuern, außer was von ihrer Steuer nach Bafel und 
Straßburg verpfandet worden; fie follen auch an Feinem anz 
dern Dre zur Landwehre ı liegen; wenn die Städte des Lans 
des den Zürften eine Schenkung thun, fo follen fie diefer 
Stadt nichts auflegen, fie thue es denn germ Urkunde 
geop: und Albr. ap. Senkenb. in ehartul, Austr, 1: c. 

443) Deftreich gab ihnen einen weißen Rock mir rothen Aermelt, 
und Hofen innerwärts weiß, auswärts roth; Origo Dücumı 
Sie fanden unter Werner dem Schenk. 
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zwoͤlf Zofingern fiel ihr Schultheiß Niclaus Thut 114), 

unbekuͤmmert feines Todes, aber des Banners, das bie 

Bürger von Zofingen feiner Hand anvertraufen; damit 

fi) Feine feindliche Gemeine deffen zu rühmen habe, riß 

er e8 in Stücken, und wurde unter den Todten gefunden, 
den Stock des Banners zwiſchen feinen Zähnen feſthal— 
tend; von dem an ließen feine Mitbürger die Schultheis 

Ben ſchwoͤren „der Stadt Banner von Zofingen fo zu 

„büten mie der Schultheiß Niclaus Thut.“ Sechs 

hundert ſechs und funfzig war die Anzahl der erfchlages 

nen Grafen, Hersen und Nitter 15), fo daß der Glanz 

der ‘fürftlichen Hoflager für viele Fahre untergieng ! 15) 

und im Lande gefprocdhen wurde, „Gott fey zu Gericht 

„gefeffen über den muthwilligen Troß der Herren von 

„Adel17).“ Nachdem auf beyden Seiten faſt alle Bes 

fehlehaber fo oder anders geblieben, unterlag der Zorn 

der Sieger der Arbeit und Hiße des Tages; ruhig folg- 
ten die Deftreicher der Begierde des Febeng, die Schwei—⸗ 
ser, da fie zu dem Troß gefommen, der Begierde der 

Beute 18). 

113) So fihreibt Johann Rudolf Sutkr, welcher auch 
Schultheiß zu Zofingen war, Dyutsch, Or:g. D.; Güzz, 
Bernb. Nor.; Goetz, Arenpeck; meine Erzählung iſt nach 
Stumpf und Rham Die Stifter, die Grafen von Spi—⸗ 
zenberg, haben den Zofingern zwey weiße, zwey rothe Striche 
zur Sarbe des Banners gegeben. 

115: Königshoven: 400 Mann das vaft große Landsherrem 
und chrbar Füt worend. Anonymas im neuen Schw. Muf, : 
200 fanjen. Chron. Mellie.: 124 Freyherren, unzählige Rirter 
und Knechte; Chron. Salish.: 180 Grafen, Herren und Nitter 
von Schwaben und vom Etfchlande; Hagen, App-, mit 
Leopold ſeyn gefallen 120 gute Ritfer und Knechte; Aren- 
deck, 4005 Tſchudi, 600 Herren, 4000 Knechte; Cruſius, 
656 Edelleute, 350 Vornehmere; Religuiae bey Haller 
Bibl. V, 37: acht Grafen, i2 OHREN) 400 Ritter, ohne 
das Fußvolk. / 

416) Pit. Arenpeck. ’ 

4411) Origo Ducum. 

418) Zu fruͤh, wie fih aus den Sempacher Brief (T. das 

folg. Ca») ſchließen läßt; 
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Diefe8 Ende nahm ber große Tag der Sempacher 
ESchlaht!19), in welcher Arnold Strutthan von Wins 
felried mit Aufopferung feines Lebens die Blüthe der - 
Schmweizerifchen Mannfchaft von ihrem Umtergang, das . 
Vaterland von Außerfier Gefahr, gerettet. Es ift wahr, 
daß die Feinde die Unbehülflichfeit ihrer Schlachtord» 
nung, ihre Ungefchicklichfeie im Fußgefecht, ihre unmifs 
fende Feindegverachtung und ihre ſtuͤrmiſchen Rittertu— 
genden felbft wider fich hatten. Unſere Wäter- kannten 
die Gegenden bes Landes, umd bedienten fich der Wor- 
theile, welche diefelben bis auf diefen Tag taufendfältig 
barbieten. An Sertigfeit in Handgriffen und manchers 
ley Uebungen wurden fie auch damals übertroffen. - Ihr 
Krieg war (wie ihre Eeelen) fimpel, groß und flarf. 
Wurden fie durch fremde Kunſt in ihrem Gang aufgehals 
ten, fo half, wie bey Sempach, eine außerordentliche 
That, wozu ihr Heldenfinn ihnen den Gedanken und ihre 
gefunden Körper die Mittel darboten. Mit Winfelriedg 
Gemäth und mit folchem Fußvolk würden Wunder der 
Standhaftigkeit bewieſen morden feyn, auch wenn eg 
darauf angefommen wäre, eine mohlbediente Artillerie 
weazunehmen oder ihr Feuer zu unterlaufen. Denn alle 
Maffen, welcher Form fie feyn, moͤgen übermeiftert. wers 
den durch hellen Verſtand und unbeswingbare Seelen. 
Darum, nach dem Urtheil der vortreflichften Kriegsmaͤn— 
ner unferer Zeit, würde in Behauptung unferer Freyheit 
und Eidgenoffenfiaft, wenn die Gemüther noch diefels 
ben find, auch der — nicht verſchieden ſeyn T19b). 





Hagen iſt in Beſchr. dafelten unrichtig; die Oeſtreicher 
ſeyn ohne Ordnung iu die Feinde gefallen; und in mehrerem. 
Arenpeck macht gleichen Fehler, und ſchreibt, fo ganz ohne 
Beſtaͤtigung befferer Zeugen, die Entfcheidung des Tags den 
Schleuderern zu, daß man glauben mag, er habe Sempach 
‚mit Morgarten verwechfelt. 

119b) Wer die legte Zeit eintwirft, bedenke, ob ——— wurde, 
was bey Anlaß dieſer Schlacht ein unbekannter Eidgenoſſe 
alter Zeit empfohlen hat: 


— 
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: j 


Denſelbigen Tag ergieng an Zurich, Bern, Zug und 
Glaris die Botfchaft von der Landesrettung. Am Tag 
nach der Schlacht, ale eine fliehende Parthen in Surfee - 
noch ereilt und erfchlagen worden war 170), gaben bie - 
Schweizer einen Waffenftillftand, um die Todten zu bes- 
graben !?'). Der Fürft von Oeſtreich wurde mit ſechs⸗ 
gig 22) erfchlagenen Herren und Rittern in dag Klofter 
Königsfelden geführt; er wurde beftattet in der marmor« 
nen Gruft, wo die Königin Agnes mit andern ihres 
Hauſes ruhete ?? 3); zwanzig Herren von Aargau wurden 
in die Gräber ihrer Vorältern gelegt, alle übrigen auf 





Damit nid werd zertrennt di Macht, 

Haltet feſt ewer Eidesband, 

So bleibt ihr Herren in dem Land. 

Kei'm fremden Herrn, der da iſt 

Landgierig und voll Argeliſt, 

Trauet bey Leibe nicht — 

Lond (laßt) Feine fremden Gaͤſt in's Fand, 

hut ihnen allen Widerftand. — 

Kommt fremdes Volk einmal ind Land, 

Dann geht «8 übel euern Stand! 
CHaller’s Bibl. V, 38 f.) 

120) Hier fiel mit noch zwey Antoni Spilnatter von Oberwal⸗ 
den; Orig. D. 

121) Pit. Arenp.; fie gaben — man hatte Mühe, den Her 
508 zu finden. Königshoven: am dritten Tag; indeß has 
ben fie ihre Todten herausgefucht, den feindlichen die Eoft« 
baren Harnifche, Kleinodien und Kleider (sxuAe ) abges 
nommen. Des Herzogs Panzerhembd (welches Ludwig'en Seer, 
einem an diefem Zag durch Tapferkeit beſonders hervor— 
leuchtenden Rathsherrn von Lucern, gefchenft worden war), 
und Gundoldingews blutiges Banner find noch zu £ucern. 

122) Fugger: 27 feyn mit ihn begraben worden; man babe die 
blutige Bahr aufbehalten; in zwey Afchenfrügen ſeyn die 
Neberbleibfel anderer, 

123) Mitten im der Kirche erhob fich das fürffiche Grab; das 
Gefimfe war von weißem, die duͤllung von ſchwarzem Stein; 
eben derf. 

N Theil, r Sh 


N 
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der Wahlſtatt in große Gruben; zweyhundert — 
Eidgenofjen * 23) zu Lucern begraben. Für die Ruhe der 
Seelen, ohne Unterfchied, ob fie Freunde oder Feinde 
‚gewefen, wurde eine ewige Jahrszeit verordnet "?*»). 
Winkelried ift billig big auf diefen Tag in hohem Ruhm 
bey feinem Volk1242); eg liegt allen Voͤlkern und ihren 
Geſchichtſchreibern ob, zu zeigen, daß ein folcher Held in 
einem Nun unſterblich wird, alle gute Bürger Väter und 
Brüder feiner Enfel und alle rechtfchaffene Gefchichtfehreis 
ber die DVerkündiger feiner Tugend werden. Nachdem die 
Sieger, ihrer Sitte gemäß, drei Tage lang auf der 
Wahlſtatt verharret, machten fie fih auf, mit fünfzehn 
eroberten Bannern ! ?#c): fie zogen in ihre Städte und 
Laͤnder, fingend ihre That 125). 


124) So Königshonen. Cbromol. Salichurg; fehlerhaft Treo, 
Nach dem im neuen Schweizermufeum Th. I. abgedruckten 
gleichzeitigen Anonymus nur ı22. 

1246) Sp lauten die Worte: „Laſſet uns um Gottes willen ein: 
gedenk ſeyn aller deren, die auf dieſer Wahlſtatt fowohl auf 
unfeser als der Defireicher Geite geblieben find, deren Jahre: 
tag und Gedächtniß heute gehalten wird.” Alsdann wurde 
geopfert, eine Nede gehalten; das Land Weit umher und 
Verordnete der Stadt, Vriefter in großer Anzahl waren ver: 
ſammelt (Stalder fragm. über Entlibuch Th. II). Dieſes 
blieb fo lange, als diefelbe alte Schweiz, der erFämpften 
Freyheit froh. 

124*) Sein Panzerhembd Fam in das Zeughaus von Stanz. Lang 
ftand der Winfelrieve Capelle auf dem Wege nach Ennemoos, 
einfach, feft, einfam, verehrt, bis der Franzoͤſiſche General 
Schauenburg, Verwüfter von Unterwalden nid dem Wald, 
die Ruheſtaͤtte der Helden entweibt. Siehe die ausgebrann- 
ten Mauern in J. H. Meyers Ruinen von Unterwalden, 
Zürich 1501. Die Stimme aller Edlen bat es gerichtetz 
alle Jahrhunderte werden es richten. 

240) Mit 3 nach einem Sempacher Lied in Werner 
Steiner’ s Sammlung. 

125) Sub Brüny (Emblem des Vaterlands) ſprach zum 

Buren: 
Ein Herr wollt mich han gmolchen; 
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Hierauf am fechsten Tag murden fie gefehdet von Stillſtand. 
fünfzig vornehmen Herren 1?6) und von dem jungen 
Leopold, Herzog zu Deftreich, welcher der Stolze 127) 
heißt, Sohn des erfchlagenen Fürften, Bruder Wilhelms, 
Sriedrih8 und Ernſts. Nach dem kurzen Stillftand ,' 
während welchem Herzog Albrecht, ihr Oheim, zu Bas 
den die Verwaltung der angeerbten Lande geordnet, 
wurde der Krieg bis in den dritten Monat in verfchieder 
nen Gegenden parteyenmeife geführt. 


Hafenkurg und Wilifau, Pfand der Herzoge an das Rries der 
Haus von Aarberg - Valangin, hatten die Berner in der a 
Fehde der Gräfin verbrannt. Nachdem die Furcht ihrer 
Maffen den Freyburgifchen Adel ohne Krieg verhindert 
hatte, dem Herzog von Oeſtreich mit feiner Erfahrung 
der Kriege diefes Landes zu dienen, fagten fie am Augs 
gange des Thorbergifchen Friedens den Herzogen ab 1273). 
Hierauf wurden viele Freyburgifche Schlöffer 1228), und 
auf beyden Seiten der Sane bis hinauf nad) Corbiere 
ale Hoffnung der Ernte und ſechs und dreyfig Ortſchaf⸗ 
ten verwüftet. Um dieſen Krieg zu fchließen, verfuchten 





Ich han (hab) ihm den Kübel umgefchlagen (wie das 

WViieh in übler Laune wohl thut). Suter’s Lied iſt im 
Orig. Duc. und bey Tſchudi einigermaßen verfchieden. Wir 
haben andere verglichen, die in Werner Steiner's hands 
fchrifticher Sammlung fiehen. Konrad von Stein, der 
die Schlacht unter den Eidgenoffen mit gemacht, mahlte fie; 
Haller Bibl. V, 37. 

126) Unter welchen Friedtich Burggraf zu Nuͤrnberg. Fugger 
hat nur 46. 

127) Superbüs. Damals 15 Jahre alt. Wilhelm der erſtgeborne 
ſuchte um eben dieſe Zeit vergeblich mit Hedwig das Kür 
nigreich Polen. 

127b) 12 Augſtm. 13865 Anonymus im Schweizer Muſeum, der 
ohne Beyſpiel noch Beweis angiebt, fie haben die Verwuͤ⸗ 
fiungen vor der Fehde angefangen. 

128) Die Schlöffer Eaftels, Maggenberg, Tachsburg und Schoͤ⸗ 
nenfels werden ben Tſchudi von dem Anonymus ſpaͤter 
auch Agiez genannt, und 36 Kirchen beklagt. 

2b 
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die Berner fchnellfolgende Unternehmungen! ?8b) und an 
den Thoren der feindlihen Stadt. den Schrecken der Buͤch⸗ 
fen, der Flammen ??8c). Vergeblich floß das Blut ihs 
rer Edlen!?8d), Die Stadt, in —— Di 
gung 12 Fe), gewaͤrtigte Verftärfung- 


Die Berner aber brachen die Macht Peterd von 
Thorberg durch Verwuͤſtung zwey flarfer Burgen aus 
denen er dag Land ſchreckte 29). Da ergab fich das Land 
— Oberſibenthal u30), welches dem Herrn von Tuͤdingen, 
thal. Buͤrger von Freyburg, diente, in den Schutz der Stadt 
Bern, und ſchwur, „derſelben mit Mannſchaft im Krieg 
„und mit allen hergebrachten Zinfen und Rechten gemär- 
„tig zu ſeyn.“ Diefe Belübde ſchwuren und fiegelten ges 
gen einander Caftlan und Gemeinde diefeg großen Thalg, 
Schultheiß, Rath, Bürger und Gemeine von Bern 131). 
Dberfibenthal hatte ‚rechts zu Frutigen an dem Herrn 
von Thurn zu Geftelenburg , linfs im Lande Sanen an 
dem Haufe Greyerz furchtbare und eiferfüchtige Wachs 
barn; fchwere Paͤſſe trennten das Land von der Hülfe 
der Berner: aber diefe wohlbedachte und fühne That gab 
der Stadt im Dberland feften Fuß. Das machte die Ber- 
ner vor andern mädtig, weil fie verftanden, in günftigen 
Zeiten kuͤhn gu feyn 132). 


1286) ı2. Aug., 8. Sept. 

1280) Pisides nennt der Anonymus; fie fchoffen Steine. Gebrannt 
wurde am Schönberg, bey den GSpitalfiheunen, vor dem 
Staldenthurm. 

128d) Es fielen Otto von Bubenberg und Cuno von Burgiſtein, 
beyde Ritter; Anonymus. 

128e) plateae palliciatae ; im Spitalquartier verpfaͤhlte Plaͤtze. 

. 129) Thorberg felbft und Koppingen. 

130) Bon der Mark, two Laubek und Simmenegk ſich ſcheiden, 
das Land hinauf. 

151) Urkunde, um Barthol. 1386. 

1352) Es war ein Spruͤchwort in dem Land, „Willſt was, ſo 
„daͤrſt was“ und „Gluͤck if für den daͤrſtigen (engl. daring), 
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Bald. nach dieſem zogen die SEIEN, auf ihre Kar | 
he, durch Burgundifche Söldner zahlreich unterflügt 3?b). 
Mit: vierzehnhundert Fußknechten und mit. vierhundert 
Dferden Cfür jene Zeit ein Heer 1320)) zogen fie Nachts 
‚plündernd bis vor den Wald Bremgarten gegen Bern, 
fo vorfichtig, daß ihre That nicht eher befannt wurde, 
bis man fie von dem Rathhauſe fah. In diefem Zufall 
zeigte die Bürgerfchaft von Bern fich ihrer ſelbſt würs 
dig, zog zu Pferd und Fuß auf dag Bümpliger Feld, 
und ſchlug den Feind 32d), welcher fih für Sieger 
bielt, bis an den Grenzfluß, die Senfe, in übereilte 
Flucht. Hierauf nachdem die Herren aug Burgund ihren 
Sold gefordert , verließen fie Freyburg, und Bern fiel 
in das Land Plafeyun !33), zu Verwuͤſtung der feindli— 
hen Güter; Schrecken des Kriegs ift. der Weg zu gutem 
Frieden; die Bürger von Freyburg ſuchten die adelichen 
Vorſteher zu demfelben zu noͤthigen 3 3b). 

Es zogen von Zürich) und von Lucern dreytaufend en 
fireitbare Männer , jene über die Höhen des Albig, diefe cerner. 

am Fluß Neuß herab, fließen zufammen im Wagenthal, 

famen in die Burg Ariftau Herren Walthers von Heidegf, 

und legten fie wüfte, nachdem fie zwanzig Söldner von 


ı32b) Der Anonyme nennt Herren von Ray, Vergy, Bla: 
mont, Burgundifch Neufchatel, mit 26 Kamen; Stumpf 
gedenft auch eines von Lille (im Doubs) und Heinrichs von 
Mörfperg, von dem mir glauben, Daß er für die Herzoge 
Stadthauptmann var, 

132c) Anonymus (ein Freyburger); nur 500 zu Fuß, jene 26 und 
200 Freyburgiſche Lanzen. 

132d) Daß die Berner 10,000 ſtark geweſen ſeyn ſollen, waͤre 
eine folche Vergrößerung des Anenymus, daß wir eher einen 
Sehler der Abichrift vermuthen. Den. Freyburgifchen Ders 

luſt rechnet er auf so Mann zu Fuß. 

155) Welches mit Attaleng und Illingen dem Freyherrn Antonius 
von Thurn eigen gugebörte; Herr von Zurlauben. 

ı33b) 22, Febr, 13875 Anonymus, 


486 ‚U. Bud. Sechstes Capitel. 


ihren Zinnen geſtuͤrzt. Nach dieſer That lag die Straße 
auf Bremgarten und Mellinen ihrer Mannſchaft offen, 
und fiel auf das Habsburgifhe Stift Muri billige 
Furcht 733), denn (welches ehrbaren Männern leid 
mar '34)) der Grimm und Geiz der Krieger fchonte bie 
Gotteshäufer fo wenig, als wäre die Fehde auch zmi- 
fhen den Heiligen jeder Partey 35). Eben mar die 
Kirche ungemwiß zwiſchen Pubft Urbanus von Nom und 
Dabft Clemens zu Avignon, und Abfolution fchwerer Vers 
brechen wurde leicht erhalten durch Erklärung für einen güti« 
gern Beichtvater , Anhänger eines andern Papfteg. ! 36), 


Eine merfwürdige Waffenthat aefchah in den Gefil- 
den unmeit :Krähenfiein zwiſchen dreyhundert Spießen 
und fo vielen Fußfnechten Hannfen Truchfeß von Wald» 
burg, der Herzoge Diener und Vogt 137), und einem 





1350) Altenryff war von den Bernern auch geplündert worden. 
Anonymus. 

34) Wie denn im Sentpacher Brief 1595 Vorforge dawider 
gefihehen, 

155) Papſt Elemens (VIL) Einverleibungsbrief der Kirchen 
Heihlingen und Neudorf zu dem Stift Beronmünfter 
1389, weil es verwuͤſtet worden, als die Schweijer, aemuli 
Leopoldi dueis, nach deffen Tod insurrexerunt, auch wider 
die Stifte in feinem Lande. 

136) Papft Urban VI. Abfolution für Zürich, Zug, Bar, 
Hegeri, Cham und ihre Eidgenofen, um Sirchenraub und 
Brand, Verſtümmelung und Ermordung ſelbſt son Geiſtli⸗ 
chen, des Anhangs Papſt Clemens (Vil.), Genua 15. Nov, 
1356. Genugthuung follen fie leiten fo bald möglich. Zurs 
lauben bey Zapf. 

137) Rehnung Hannſen Schmid von Baden: dem 
Truchſeß 500 Gulden für Kriegskoſten, und um 100 Gulden 
Darlehn Anweiſungen auf£ehen der Burg (auch den Pfeffer, 
den die Bäcker, und Salz, welches die Herren von Windifch 
dienten); Brugk, vor Laur, 1386; erft nad) eilf Jahren 
wurde er bezahlt; Urk., Donnerf. vor Math. 1397, Ro: 
tenburg am Nekar; Tfhudi. Die hier erzählte Waf: 
fenthat ſehreibt Etterlim dem von Wehingen zu. 
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Harſt don Zuͤrich unter dem Ritter Meter Dürr. Ob⸗ 
ſchon die Züricher fchwer von dem Raub des Wenthals 
‚waren, und ohne einigen Vortheil der Gegend geftritten 
mwurde, hat fie der Truchfeß fünfmal mit eigenem Vers 
luſt 138) angerannt, fo daß bey ven Zürichern viele an 
diefem Tag Nitterwürde verdienten '38b), und daß er 
beutete Vieh den Zünften und Soͤidnern vertheilt werden 
mögen ; biedurd) wurde im Lande die Dberhand für Zus 
rich entfchieden ! 280). Defto tadelhafter ift an den Ge— 
fchichtfchreibern,, die That oder Kunfi, wodurch das Glück 
errungen torden, umangezeigt gelaffen zu haben: ver 
entfheidende Umftand einer Waffenthat follte nie über» 
gangen werden; oft erinnert fich feiner ein Feldhaupt- 
‚mann oder Kriegsrath in der Stunde, mo dic) deffels 
ben Anwendung das Vaterland gerettet werden kann; 
die Gefhichte ift eine Schule der Kriegsmaͤnner und 
Hprigfeiten. Aug Urkunden weiß man, daß Peter Dürr 
und andere damalige Hauptleute 132) die beften Krieger 
von Zürih in die Gefellihaft vom Fuchfe und andere 
enge Verbindungen vereinigten, deren Mitglieder ſowohl 
in den Zufällen des Kriegs als in allen Angelegenheiten 
bes bürgerlichen Lebens jeder des andern, als eines Bru- 
ders, Ehre, Leib und Gut befchirmten, und feine ers 
wuͤrfniß unter ſich auffommen ließen, die nicht von Haupt 
mann und Gefellen beygelegt werben fünne !49). Dies 
fe8 enge Zufammenhalten der tapferfien Männer, ein 
Schild gegen des Lebens mannigfaltiges Ungluͤck, eine 


138) Er verlor 50, fie 10, und nur 3 Gewaffnete; Tſchudi. 

ıseb) Der Storch von Hünenberg, Hans von Trofiberg, Hauns 
von Seon, Rudolf Schwend; Sſchachtlan— 

1380) Tſchachtlan erzähle, wie Bülach, Moosburg und Rımıs 
lang von der Stadt eingenommen worden. 

139) Hanns von Troftberg, Ritter; Heinrich der Hagenauer. 

90) Der Gefellen vom Fuchs Geluͤbde; Dienfag nad 
©. Gall, 1386; in der Helv. Bibl. Th. VI. Alſo (beylaͤu⸗ 
fig) etwas fpäter als die erzählte That, 
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Krieg der 
Glaruer. 


Schule maͤnnlicher Tugenden, gab ihnen vor dem Feind 
(wie der Schaar der Liebenden im Heer der Thebaner) 
eine einzige Seele; hiedurch wurde der Mangel einer 
gelehrten Kriegszucht großentheils erſetzt. In der Stadt 
wurden dieſe Verbindungen aus nicht unbilliger Betrach— 
fung verboten 141), weil fie, nad) der Hauptleute Ges 
finnung, bie bürgerlihe Ruhe und Gleichheit erhalten, 
aber auch ftören konnten. 


Mefen im after, eine Deftreichifche Landftadt, war 
den Glarnern aus alter Eiferfucht feind; man befürch- 
tete, das Thal möchte einft im Winter, wenn es von 
dert, Waldfietten ſchwerlich fchnell verftärft merden mochte, 
oder wenn im Sommer dad Volt auf den Bergen mar, 
durch den Benftand fo naher und wohl unterftüßter Fein— 
de von den. Deftreichern plöglich erobert, und vermittelft 
eben derfelben Wachfamfeit behauptet werden. Schon 
vor dem E&tillftand fehlugen die Glarner die Mannfchaft 
von Wefen, den Berg Ammon, den Walenfiadter See, 
Slums und. Eargang, zum Schirm des Dorfs Vileng, 


bach, welches von Gafter zu den Glarnern gefchworen 


hatte. Nachmals mahnten fie die drey Waldfterte nebft 
Zuͤrich 142), die Stadt Wefen einzunehmen. Die Mäns 
ner von Bafter und von Sargang ermarteten ihrer faum; 
der Graben, an welchem hölzerne Käufer fanden, wur⸗ 
de mit brennenden Reiſern angefült; ſtark beſetzte Floͤße 
ronnen den See herab. Als die Stadt von beyden Sei 
ten mit. Feuer ımd Waffen angegriffen wurde, ergab fie 
fih, und erhielt Sicherheit für der Bürger Leib und 
Gut, für die Freyheiten und Rechte deg gemeinen We⸗ 
ı 


— 


131) Urtheil des Raths (die Füchſe abzulegen, der Ge⸗ 
ſellſchaft einander zu entlaſſen), Sub baptistalibus 1387; 
ibid. 


442) Swicer, ehronol. Helyet. , fhreibt es den fieben Drten- zu; 
wider. alle Umſtaͤnde. 


Geſſchichte der Schweiß 489 


ſens; nur wurde anftatt Deftreihifcher Voͤgte je alle vier. 
Monate mechfelmeife von Zürich, den Waldſtetten und 
Blarig ein Stadtvogt nach Weſen verordnet. Hierauf 
- gaben die Schweizer den fremden Soldaten mit Beding 
der Hinterlaffung ihrer Waffen freyen Abzug, bemächtig» 
ten fich der Burg Muͤlli auf der ‚benachbarten Inſel, 
und nahmen einen Eid von Egloff, Edelfnecht von Ems, 
Deftreichifchem Pfandherrn dafelbft #3). 


; Weil alle diefe Unternehmungen auf einen vernünf. Stillſtand. 
tigen Plan gefchehen , fand fi) nach zwey Monaten, daß 

Freyburg im Uechtland, Bremgarten und Mellingen, 

Gafter und Sargang mehr als vorher die Schweizer, 

diefe aber von jenen vielmeniger fürchten mußten. Defto 

leichter vermittelten die Neichgftädte einen anderthalbjähs 

rigen Stillftand 144). 


Er wurde von den Eidgenoffen ber boͤſe Friede ges 1387 
nannt, megen mancherley Untreu, welche fie darin er» _ 
litten. Don derfelbigen Zeit an wurzelte immer tiefer 
ein bittereer Haß des Deftreichifchen Volks und Adels, 
den fie nicht geduldig nur nennen hören Fonnten. Keis 
nem fonnten fie vergeben, von Deftreich in der Schweiz 
Gutes zu fprechen; mer feinen Helm oder Hut (mie bie 
Herzoge zu thun pflegten) mit Pfaufedern hätte ſchmuͤk— 
fer wollen, würde von dem Volk umgebradt worden 
feyn. Es iſt aufgezeichnet worden, daß in der ganzen 





143) Er hatte das Wand um fechstaufend Gulden; Klingens 
berg. Müll wird, von Szicer und andern, mit Müllinen 
in der Mark verwechfelt, und man meiß nicht, ob diefes 
oder jenes Das N. 96 angegebene Stammhaus war. 

144) Den 8.Det. 1386 bis Lichtmeſſe 1387, alsdann bis Licht: 
meffe 1388, emdlich bis den 16 Horn. Eine Urkunde 
deſſ. f. bey Tfehudi.— Die Gräfin von Valengin und die 
Stadt Freyburg werden - eingefihloffen. — Die Dingſtatt if 
Sahr, außer für Dera und Solothurn. 
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Schweiz fein Pfau habe ſeyn duͤrfen, als einem Eidge- 
noͤſſiſchen Mann, der in einer oͤffentlichen Schenke ſaß, 
ein Spiel der Sonnenſtrahlen die Farben des Pfauen— 
ſchweifs in fein Glas voll Wein gebildet, habe er fein 
Schwert ausgezogen und mit hundert Flüchen dag Glas 
in Stücken gefchlagen +5). Ein fo lebhaftes Gefühl ent 
flamme fi) in den Gemüthern des gemeinen Manneg 
durch nichtg mehr, ald wenn die Widerpart fein Wefen 
und feine Sitten hoͤhnt, oder ihn zu überliffen trachtet. 


(Landesord: Die Zeiten dieſes Friedens verfloffen in Werforgung 
Be Gla⸗ der P läge und Anfchlägen des Kriegs. Die Männer 
von Glaris ordneten die Verfaſſung der bürgerlichen 
Ordnung, weil fie fühlten, mie viel fie zu der Stärfe 
des Landes thut. Sie liefen ©. Fridolins Gotteshaus 
zu Sefingen bey feinen Nechten, aber fie geboten bey der 
hohen Buße von funfjig Mark Silber, daß fein Land- 
mann des Kloſters Kellner oder Einnehmer werde; fie 
mußten, daß er dem Herzog, des Klofterd Kaftvogt, 
würde gefallen müffen, und mie viel die Kiebe des Ges 
winns vermag. „Jaͤhrlich,“ fegten fie, „ſollen, auf 
„S- Johann Baptiften Tag, funfzehn Kandmänner nad) 
der Zahl der Tagwane des Thals zu Appellationgrich- 
teen ermwählt werden 14°); diefe folen ohne Furcht, 


145) Felix Faber bey Hottinger Meth. legendi hist. Helv. p. 
215: ohne mich auf die genauefte Zeitbeftimmung dieſer 
Anekdoten einzulaffen, erzähle ich fie darum bier, meil nach 
dieſem Krieg der Haß um fo viel ftieg, daß Arenpec die 
Entfreindung der Schweiz von Deftreich bier Datirt; auch 
andere gedenken deſſen. 

146) Der Landrechtsbrief ift bey Tſchudi. Sie mochten 
für ungiemlich und gefährlich halten, Appellationen über 
Streithändel in das Land ihrer Feinde nachzuziehen, fowohl 
weil Serkingen der Kaſtvogtey wegen parteyifch und feiner 
felbft nicht allezeit mrächtig war, als weil gewinnſuͤchtige Ver: 
räther durch liſtige Appellationen die beften Landleute in die 
Hände der Feinde liefern konnten. 


- 
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„Feindſchaft noch Freundſchaft, ohne Mieth und Gabe, 
„nach Ehre und Eid, Armen und Reichen gleiches und 
„endliches Recht halten. Wer nicht vor dem Richter er» 
„ſcheine, habe feine Sache verloren 147); diefes Appellas 
„tionggericht und alle Gerichte feyn dem Fremden, tels 
„cher Elagen molle, täglich offen; wer nach diefem einen 
„Landmann vor ausländifchen Gerichten befümmere , 
„büße zehn Pfund an dag Land und muͤſſe dem Beklagten 
„feinen Schaden erfegen; fey er zu arm um feine Strafe 
zu geben, fo müffe er das Land meiden; mer ihn her- 
„berge uud fpeife, der habe für ihn zu büßen; fie wollen 
„die Geſetze halten, deren alle oder die meiften Landleute 
„Eins geworden, und fie follen ohne einhellige Uebereins 
„kunft nicht verändert werden.‘ Folgende Gefege wur: 
den damalg ermehret "+8), „in Erbfchaften habe der Va— 
"„terftamm den Vorzug '+9) (weil alles des Monneg 
Kraft hervorbringt, ermirbt und behauptet, und weil 
die Geſchlechter durch dieſes Geſetz befjer in Gütern und 
Würden bleiben). „Der Baſtarde Vermoͤgen erbt auf 
„deren Kinder’! (an andern Drten fiel es dem Landes 
fürften zu 180)). „Der, der Kinder zu einer NHeirath 
„beredet, ohne Wiffen und Willen ihrer Xeltern oder 
„Voͤgte, wie auch der Vormund, welcher feinen Muͤnd— 
„ling ohne Wiffen ver Verwandſchaft verheirathen wuͤr— 
„de, bezahlt funfzig Mark an dag Land. Eo viel auch, 
„we: bey Fremden einem Landmann fein Lehen abs 
„dingtz51). Fünf Pfunde büßt, wer den andern fchilt 


147) Es fchüge ihm denn der Spruch der XV wegen ehhafter 
(gefekmäßiger) Noth und redlicher Urfachen. 

148) Ein Wort, welches in der Schweiz die Wirkung der meis 
ten Stimmen: anzeigt. 

149) Wie Solon wollte, zexreıw ageevas; Isacus. 

150) 3. B. in Zürich der Aebtiffin; Sprud des Raths um 
das Gut Haunfen Ruͤdenknecht ıs2ı. 

151) Durch Ueberbieren vder andere litige Zufagen, 


Mordnacht 


Weſen. 
1388 
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Mörder, Ketzer 152), Dieb oder Boͤſewicht 153), Man 
mag wohl Pfand nehmen um Schulden, aber fie duͤr⸗ 
„fen die Summe des Haupfgutd wur um ein Drittheil 
nuͤberſteigen. Sieht einer Zerwuͤrfniß entftehen, da 
„fol jeder zulaufen, Friede zu machen; ob das einer 
nicht gefchehen ließe, der ift bußfällig um zehn Pfund; 
„wer den Frieden wieder bricht, von dem fol man rich⸗ 
„ten ale wegen Mord. > 


Indeß machten faſt alle Weſener (fo fehr fich Glaris 


bemühete, durch Milde in dem Glück den altgewohnten 


Haß zu tilgen) einen Anfchlag, in der Nacht vor ©. 
Matthias 154) das Haus Deffreich an den Schweizern 
zu rächen, und ihre Eleine Stadt wieder unter die ange- 
bornen Herren zu bringen. In der That fieht niemand 
gern feines Gleichen über ſich; Yürger und Landleute, 
wenn fie über Fremde regieren, find am eiferfüchtigften 
ihre Macht fühlen zu machen; befonderg wenn fie da» 
durch reich werden. Die meiften Wefener, der vorigen 


Herrfchaft geneigt, errichteten DBerftändniß mit Arnold 


Bruch, Vogt auf Windegf, und mit Graf Hanns von 
Merdenberg zu Sargand, welcher feit mehreren jahren 
mit geringem Vortheil den Herzogen diente 155). Viele 
Tage lang wurden Deftreihifche Soldaten mannigfal 
fig vermummt und in Fäffern in die Stadt gebracht, 
und in Häufer und Keller verborgen. Verſchiedene 
Bewegungen erwecken Argwohn; die Bürger bemeften 





152) Ketzer heißt im diefen alter Geſetzen, ſowohl wer in Ger 
nuß der Wolluft von ordentlichen Wege N ge als wer 
wider die Neligion glaubt und lehrt. 


153) Nichtswuͤrdiger, loſer Menſch; wie Matth, 5, 2? raka 


(jsch rekam), den Hebräern Ben Belijahhal. 

154) Vergl. im vorigen Cap. N. 162. Die Mordnacht von 
Weſen 1388 tar diefelbe Nacht, welche 1350 zu Zürich 
mißlung. 

155) Tſchudi 1376, 


% 
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ihn, und beforgten MWachfamfeit. Alfo fandten fie vier 
von ihrem Rath an die Randleute von Glarig, ernſtlich 
bittend, ‚ihre Stadt, melde von den benachbarten 
„Deftreichern alles zu fürdten habe, nachbrüdlich und 
„getreu zu ſchirmen.“ Denn zum Schein wurden fie 
von dem Vogt Arnold Bruch mehrmals angegriffen. 
Die Glarner fandten funfzig Mann, Wefen zu verfärs 
fen. Diefes erfreute die Wefener, weil fie die Befass 
zung, wie flarf oder ſchwach fie wäre, einzufchläfern 
hofften. Fünf Tage nach dem Ausgang des Friedens 
verfammelte Konrad von Au, ein Urner, Vogt und 
Hauptmann der Stadt Wefen, die Gemeine der Bürs 
ger, anzuzeigen, daß er Warnung habe, wie die Deft- 
reicher fich zufamenziehen, und um fie zu vertröften, 
theilg auf die Hülfe der Glarner, weldhe den Berg Am— 
mon am folgenden Tag. unterwerfen, ale auf die Eid» 
genoffen, die den Vogt von Windegk bald mit Macht 
vertreiben werden. Doc) ermahnte er fie zur Wachſam— 
feit und befeßte jedes Thor mit acht Soͤldnern und mit 
vielen Bürgern. Das Volk hörte ihn an, als mit 
Neugier und ale mit Beflürgung. Sin der Nacht ges 
lung den Wefenern, wie meift jedem, mag niemand von 
ihm ermartet. Es zogen den Eee herab die Merdens 
‚berger, Sarganfer und Curwalchen, Unterthanen des 
Grafen Johann; fie landeten bey Utis 1553); das Land 
hinauf zog die auserlefene Mannfchaft von Napperichs 
wyl, von Kiburg, aus dem Amt Grüningen, von To— 
fenburg, Uznach und Bafter; fie fammelten fih vor 
Weſen, fehstaufend Mann. Bon den Bürgern und 
von den verborgenen Soldaten wurden fie im Finftern 
in den Käufern unter den Waffen erwartet, bis auf ges 
gebenes Zeichen plöglich die Lichter angezündet, beyde 
Brücen abgeworfen, die Thore eröffnet, Konrad von 
Au, Heinrich Tſchudi der Bannermeifter und über dreyfig 


155b) Name der Gegend bey der Pfarrkirche gleich vor Wefen, 


Glaris wider 


Deitreich. 
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Soͤldner 155) ermordet, Weſen aber Oeſtreichiſch beſetzt 
wurde. Zwey und zwanzig Mann ſprungen von der 
Mauer und retteten ſich durch den See. Dieſe begegnes 
ten bey anbrechendem Tag den Männern von Glarid, 
die im Anzug maren auf die umliegenden Dorfer. Sie 
wandten fih und hielten an den Landmarfen jenfeit- ihrer 
Schanzen, beftürzt über das Ereigniß, ihrer Sicherheit 
ungemiß. 


Eilfhundert Mann lagen zu Werfen; ein Lager von 
anderthalbtaufend fand bey dem Fräuleinftift Schennig, 
Die Eidgenoffen, zum Streit rüffig, wurden durch 
Mangel an Speiſevorrath gendthiget, aus dem Felde 
zu ziehen. Alfo mußten die Glarner in Behaupfung 
der Landmarfen die Beforgung der Heerden verfäumen, 
oder um Nahrung ihre Freyheit hingeben, unter den 
Gehorfam eines Fürften, melden fie verlaffen, wieder 
welchen fie geftritten hatten; unter Voͤgte, die, meil 
fie von ihnen befiegt worden, gleich dem Wolf vol Haß 
und Nache wider fie waren. Taufend freye Männer in 
einem offnen Thal fanden für althergebrachte Freyheis 
ten im Gefecht mider die Deftreihifhe Macht. Sie 
blieben gleich fern von Tollfühnheit und Niederträchtig« 
feit, und erwarteten flandhaft glückliche Zeiten. Drey 
Mochen ffanden fie unter den Waffen am Eingang ihres 
Thale; manchen Angriff hielten fie aus, vernahmen 
täglich die Verftärkung des Feindes, und hatten feine 
fremde Hilfe als zwey Maͤnner von Uri, Knechte Kons 
rads von Au. 


Durch lange North gebeugt, baten fie um billigen 
Srieden. Unter allen Deftreichifchen Näthen redete zu— 
mal Thorberg mit ihren Boten fhimpflid. Zuletzt 


166) 37 nah Tfchudis in Truͤmpis Glarner Chronik ©. 100 
sähle ich nur 31 Namen. 


I 
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wurde dem FLandammann eine Friedensvorfchrift über: 
fandt, in folgendem Sinn !57): „Ihr alle, die ihr 
„Burglehen, Schildlehen oder Hoflehen habt, oder 
„Semperleute 15 8) oder mer ihr auch feyd, follt eurem 
j‚tatürlihen Herrn dem Herzog von Defireich erblic) 
dienen, gleichwie ein leibeigener Mann feinem Herrn; 
„und ihre folt ihm Benftand leiften wider alle und jede, 
„voraus die Schweizer; den Brief des emigen Bundes 
„ibm überantworten, und mit niemand Buͤndniß mas 
„Sen , ohne feinen Willen. Ihr ſollt alle verfallene 
„Steuern abtragen;, die fteuerfreyen Gefchlechter follen 
„ferners auch ſteuern; allen find Frohnen, Todfälle 
‚nnd alle andere Pflichten der Dienftbarfeit überhaupt 
„auch auferlegt. Ihr follt Feine Gefeke haben, als 
die der Herzog euer Herr euch giebt. Ihr folt ihm 
„elle eure Urkunden ausliefern. Der Stadt Wefen 
„folt ihre für allen Schaden Erfaß leiften; der Herzog 
‚euer Herr wird beftimmen, mie hoch. hr folt euren 
nalten Ungchorfam abbüfßen, bis die Gnade des Her— 
5098 der Buße Ziel und Mofe ſetzt. Schwoͤret hier 
„auf und liefert Geifel.” Die Landesgemeine fandte 
folgende Antwort nad) Wefen: „Sie erfennen, daß 
eine gefürftete Aebtiffin des Gotteshaufes zu Sefin- 
sen ihres Landes Frau fen, und eine Herrfhaft von - 
„Oeſtreich die Kaftvogten habe; die verfallenen Steuern 
„wollen fie bezahlen, und erftatten, mag Graf Hanne 
„von Werdenberg finden merde, daß die Wefener durch 
„fie, die Glarner, eingebüßt; endlih mollen fie den 
jgandrechtsbrief Cdeffen fie um Appellationen und an— 
„dere nothwendige Sachen aus guter Abficht eing ge⸗ 
„tworden) abthun, menn es gefordert werde und feyn 
„müffe; fie bitten aber, bey dem unfchuldigen gerechs 


157) ©. die Urkunde bey Tfehudi, 


158) £eute, die von Geburts wegen auf die jährlichen Senden 
(synodos) kommen mochten. 
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„ten Bund, welchen fle zu den Schweizern gefchworen, 
und ihren alten Freyheiten zu bleiben.” Hierum 
hörten fie viele harte Worte der Deftreichifchen Raͤthe, 
viele Spottreden ber Wejener. Solch ein Verfahren, 
wenn e8 ein Fürft an der Spige eines beffändigen wohl» 
geuͤbten Kriegsheerd treibt, Fann ein Wolf, das des 
Gehorfams gemohnt iff, muthlos machen. Die Glar» 
ner betrachteten diefen Zufall als eine der feltenen Geles 
genheiten, wo ein Volk zu bemweifen hat, was eg iſt 
und vermag. 


Bewaffnung Noch ehe die Berge offen waren, verfammelte ſich 
wider Ölaris. zu Mefen eine große auserlefene Dannfchaft aus den 
vordern Erblanden. Den oberften Befehl führte Graf 
Sohann von Werdenberg zu Sargans: neben ihm Graf 
Donatus mit allem Volk von Tofenburg 59); Peter 
von Thorberg und Johann von Vonſtetten 160), beybe 
Sreyherren, über die.Aufgebote von Thurgau und Aar—⸗ 
gau; Hanns von Klingenberg, Nitter, mit dem Zung« 


459) Seit vier Jahren war ihm Kiburg verpfändetz es iſt nicht 
gefagt, ob er felbft oder ein anderer die Mannfchaft aus der 
Graffchaft befelchnete, 

160) Welhem im J. 1377 auf die Graffchaft Kiburg 4900 Sul 
den angewviefen waren (Stammbuc der Bonftetten) 
welcher auch 1381 derfelben Vogt geweſen (Rat — 
Zürich 1351 in Sachen zweyer Zolliker wider ihm); eben 
derfelbe, welcher 1386 den Gewalthaufen Zeopolds führte, 
Mit ibm ift fein Neffe (Urkunden von 1367 und 1376) 
Johann von Langenhart, weiland Vogt zu Rapperſchwyl, 
umgekommen. Ulrich, der in der Mordnacht wider Brun 
gefangen wurde, war dieſes Bonſtettens Bruder, und ſtarb 
1394; ſein Bruder Herrmanu war ſchon 1360 tod (Verga— 
bung an das Kl. Var. h. a.),- und Rudolf (nach dem 
Stammbuc) fiarb 1399. Es lebte zu derfelben Zeit noc) 
ein anderer Sohann von DBonftetten, cognatus von diefen 
(Urkunde wegen Mermbrehtfchtpl 1392); fein 
Vater ift mir noch nicht befannt. Ulrich aber zeugte Hanız 
fen, welcher das Geſchlecht fortgeſetzt bat. 


—— 
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men, ber Gute, ber ſeines Großdaters Jahrbuch fort 
gefchrieben 'S°b), umgeben von dem Adel der‘ Stadt 
Schafhaufen, von dem Hegau und vom Schwarzwald; 
Ulrich) Freyherr von Sar trug das Banner von Deftreich; 
die Zahl des Volfg war ungefähr fechstaufend ?6 1). Abende 
den achten April fam dem Hauptmann Matthias am 


Buel, welcher mit zweyhundert Mann ben Pag bey Näs 


felg bewahrte, Warnung eines Angriffs. Diefe Nach» 
richt fandte er ohne Verzug in den Hauptflecen; in dies 
fer Nacht floyen die Weiber und Kinder mit Geräthe 
und Vieh die TIhäler hinauf nach dem Gebirg. Eilendg 
giengen ſchnelle Juͤnglinge durch das Klönthal und Muot— 
tathal nah Schwytz, zu mahnen an die Schlacht für die 
Sreyheit von Glarig; andere fagten die Noth an im fans 
de Uri, zu Unterwalden und Lucern; die Macht von 
Deftreic, lag zwifchen Zürich und Glarie. Zur Stund 
Calg die nicht warten mollten bis das Volk beifammen 
war) fandten die von Schwytz dreyfig Sünglinge, an 
Kriegegier und Gefchwindigkeit von allen die erfien, und 
wiederum zwanzig, die Nacht hindurch über die Berge 
in Richenfau. 


Donnerfiags am neunten April um vier Uhr des S 
Morgens brach der Feind auf, und erfchienen Graf Do. N 
natus Klingenberg, Thorberg, Bonftetten und Gar an 
der Schanze, die von Berg zu Berg bey Näfels die Land» 
mark ſchloß 1861b), oben aber auf dem Kirenzen Graf 


1606) Haller’s Bibl. IV, 161, 


161) So viele rechnen Tſchachtlan und Etterlim. Weber 
5000, fagt Schodeler, haben die Schlacht begonnen. 
Sugger, 6000, ohne die, Melde Graf Johann hatte; 
Königshoven: über 3000. Sm Näfelfer: Brief 
und Lied werden, wohl durch alte Eopiftenfehler, 15000 
gezaͤhlt. 


101b) Ueberbleibſel oberhalb Beglingen, auf der andern Seite 
am Nütibach. 
1. Theil, J1 


496 11. Bud) Sechstes Capitel. 


Hanns von Werdenberg, welcher mit anderthalbtauſend 
Mann die Landwehr hinunterzog, um denen, die ſie be— 
haupteten, von Beglingen her in den Ruͤcken zu fal⸗ 
len 162). Da ließ Matthias am Buel den Landſturm ers 
gehen. Zuerft zogen die Diänner von Molis zu ihm; 
alsdann der. Hauptflecken Glaris unter dem Landammanır 
Albrecht Bogel!E3), weldjer fi) an diefem Tag als einen 
tapfern Mann bewies. Nach gutem Widerftand und nicht 
geringem Verluſt wich der von Buel der Oberhand, als 
er dem Volk Zeit verfchafft, fi zu fammeln. Da die 
Schanze gebrochen worden, 509 das Deftreichifche Heer 
mit wnaufhaltbarer Gewalt in das Land, indeß der Sturm 
erflang, das Volk aus allen Doͤrfern zufammenzog, die 
Ihrigen aber in den Alpen mit großer Angft und Unruhe 
- diefeg alles hörten. Seinen fleinen Haufen, damals 
von fünfhundert Mann, flellte der von Buel fo, daß 
er im Mücken von dem Berge Nüti bedeckt wurde : 6 3p). 
An diefen Ort brachte Heinrich von Buel das Landbants 
ner mit großer Gefahr; aus allen Gegenden zogen die 
Landleute, dreyKig aus diefer, ſechszig aus jener, in zer 
fireuten Haufen, mitten durch) die Feinde dem Lands 
banner zu. Denn der Deftreichifche Soldat verachtete 
die geringe Zahl, und befchäftigte fi), Heerden weg—⸗ 
zutreiben, Vorrathskammern zu leeren, und Näfels zu 





162) Man kann fich nicht enthalten, anzumerken, daß, da er den 
Seind beffer Eannte, als die andern, an diefer Kriegslift auch 
die Sorgfalt für ihn felbft Antheil hatte; er Fam fo. nicht 
eher ins Gefecht, bis deutlih Mar, was gehofft werden 
dürfe 

163) Ein Nudolf feines Gefchlechtes, im Lintthal ſeßhaft, hatte 
fih 1376 von Seckingen Iosgekauft; Urk. Tſchudi. 

163b) Sy wychend an ein Gandt *). { 

Do kehrtend ſy fih umb 
And thatend ein Widerfchall 
Der in dem Berg erhall, 


*) Eine Telfenwand. 


LER 
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verbrennen 163); bis Netſtall kam der Seind. Indeß 


wurden die Glarner von den Reitern angerannt, in eis 
nem fteinigen Boden , der den Pferden unkommlich mar; 
fie hinwiederum fchleuderten Steine wider die Pferde, 
wodurch viele verwundet, gelähmt, erfchlagen und alle 
beftürzt wurden. Aus alen Gegenden, aus unbekannten 
Thaͤlern, murden die Landleute verftärft; hierauf nach 
Furgem Gebet « 6 3d) thaten fie den Angriff; die Glarner 
find vor, andern behend und gefchickt, fo daß der Feinde 
‚viele unverfehens mannigfaltig verwundet und. von 
den Pferden geworfen wurden. Ploͤtzlich verfündigte ges 
waltiges Feldgefchrey den Zuzug aus einem hintern Thal, 
bey welchem dreyßig Sünglinge von Schwytz Maren; die 
Gebirge wiederhallten von dem Gefchrey, es wurde wies 
derholt von dem Haufen der Streitenden. Die Vermwirs 
rung der Pferde, der beherjte Widerſtand, viele unge— 
mwöhnliche Tine, der Anblick der nahen Alpen, erregten 
in dem Feind fchauderhafte Vorſtellung verborgener wun⸗ 
derbarer Gefahren !°3e). 


Um neun Uhr Morgens, mie gefchredit” von bem 
Beift Herrn Walthers von Stadion, melcher in eben dies 
fem Paß, durch eben diefen Feind, vor fieben und dreys 
fig Sahren fein Verderben gefunden, flohen fie auf ein⸗ 
mal mit panifcher Furcht. Sie kamen haufig um, durch 
alle Abenteuer, deren diefer Zufall ein fruchtbarer Va» 
ter iſt; viele flürjten mit ihren Pferden, oder wurden 
vom Fluſſe Kine fortgeriffen; andere rannten den. Glar» 


1630) Sy lieffend in die Hüfere, fafmen zu machen; Königss 
hoven. 
163d) D heiliger Herr Sanet Fridlj, o du truͤwer Landsmann, 
Sidt *) das Land dyn Aygen, 
So hilfs uns hüt befian FH), Naͤfelſer £ied. 


: *) fintemal. *#) heute behaupten. 


. 163e) Die Herren worend nit by ainander, denn fi noch iM 
den Hüfern uf Roube ſtektend. Koͤnigshoven. 
iz 
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nern in die Hände. Albrecht, Rudolf und Beringer von 
Landenberg '°+) blieben beyfammen und fanden in einem 
Garten den Tod; dreyfig Bürger von Rapperfchwyl !°5) 
wurden mit Spifer ihrem Vogt in einem Baumgarten 
erſchlagen; am Ufer des Fluffes fochten die TIhurgauer 
von Frauenfeld 166), vierzig fielen unweit von einan« 
der, und achtzig Minterturer, vierhundere Mann vom 
‚Zofenburg, zwey und vierzig Wefener; Herr Johann 
von Klingenberg, Nitter, mit feinen drey Dienern; bey 
ihm Ulrich von Waldkirch, der edle Schönlöwe und ans 
dere zwey ımd funfzig, die übrige Bluͤthe des Adelg der 
Stadt Schafhaufen 67); da befchloß Herr Hanne von 
Bonftetten den Lauf feines Friegerifchen Lebens; es fiel 
der Freyherr von Sar in Vertheidigung des Deftreichis 
fhen Banners; da floh der Thorberg ohne Banner; 
Thierftein, der den Graf Walleram zu rächen gedacht, 
folgte dem Schatten beffelben; Tofenburg und Montfort 
wandten fich und flohen mit Verluft ihrer Banner. Dag 
ganze Land Glaris aber (nım auch die aus dem Lint— 
thal und vom Sernftthal fern ab der Grenzmarf gegen 
Curwalchen) verfolgte den Feind mit hochwiederhallens 
dem Siegsgeſchrey die ganze Niet hinunter bis an die 
Brüde von Weſen. Sie drangen heran, die Herren 
von Defireih, eilend und ſtark; da brach die Brücke; 
da verſanken die Nitter, ſchwer bewaffnet, in dem Was 
lenfiadter See, andere ihnen blindlings nad); eine unbe— 
kannte Zahl ift im Waffer vergangen; viele fielen hülfs 
lo8 unter den Hallbarden von Glaris. Hundert drey 
und achtzig Nitter und Edle, mehr als dritthalbtaus 


163) Schodeler; diefe kommen auch in den Urkunden derf. 
Zeit vor; Tſchudi ſagt von fieben dieſes Öefchlechtes, daß 
fie in dem Garten umgekommen. 

165) Und noch fon 355 Schodeler, Tfchudi. 

166) Aug dem Amt, welches bisweilen unter dem Namen der 
Grafſchaft Frauenfeld vorkommt. 


107) Waldfirch, Schafh. Hiſtorie. 
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fend Mann murden erfchlagen 'C8), eilf Banner und 
achtzehnhundere Harnifche erbeutet. Graf Johann von 
Merdenberg, von feiner Klugheit gemarnet oder hinge- 
riffen vom Schrecken, floh durch den Kirenzen hinaus. 
Das ganze Heer floh in der Nacht. Alle Wefener fuche 
ten ihr Heil in der Flucht, mit Weibern, Kindern und 
von Geräthe was jeder fortbringen Fonnte, auf den Berg 
Ammon und jenfeit des Sees, wo jemand Mitleiden 
hoffte. Die von Glarig, nachdem jeder Gott, unfer lie 
ben Frau, ©. Fridolin des Yandes Herrn und ©. Hila—⸗ 
ring, von weldhem Glaris genannt wird, gedankt, und 
auf der Wahlſtatt übernachtet, kamen früh des folgenden 
Tags vor Wefen, plünderten das übrige und überließen 
die Häufer den Flammen? 69). Diefe Rache nahm ihe 
Muth von dem Berrug jener a 


Zwanzig Monate lagen u feichname ber Erſchlage⸗ 
nen in großen Graͤbern auf den Weiden vor der Schanze, 
bis auf Bitte ihrer Verwandten mit perſoͤnlicher Hand— 
anlegung und unter Aufſicht Bilgerins von Wagenberg, 
Abts von Ruͤti, deſſen Bruder einer der Todten war, 
fünfhundert neun und ſiebenzig derſelben ausgegraben 
und bey dem Gotteshaufe Nüti in gemeihete Erde beſtat- 
tet worden 170). Indeß verordneten die Männer von 
Glarid, „daß je am erſten Donnerflag im April der vor 





168) 2550, Der Näfelfer Brief, 2500; Königshoven: 
uf 1200 ( Waffenrüftungen 1000, Banner 12). 

169) Die Herren ſtießend die Stadt felber mit Für an, do ka⸗ 
mend die Schwiger hinzu; Königshoven Man fah noch h 
vor nicht Jangem unten an der See; die Spuren des Bran— 
des. 

170) Daher auch 1590 Hanns von Klingenberg, Herr zu 
Twiel, Nitter, „um Hanns feines Vaters willen, Der lei, 
„der zu Ölaris verlor mit andern Herren, Rittern und Knech— 
„ten;“ Herr Peter Löwe von Schafhaufen, für feinen Bar 
ter Herrn Stal (Beftätigungsbr. 1399) u. a., zu Rüti 
Jahrzeiten geſtiftet. (Cbartular, Rutin.) 
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„nehmſte gefunde Mann aus: jedem Haufe in dem ganzen 
„Land nach Näfels gehe, die Pfade und Staige, auf 
„welchen an dieſem Tage ihre VBorältern große Noth 
„und Arbeit erlitten, zu Troft und Heil den Seelen der 
- „Erfchlagenen, Gott zu Lob.’ Das verfammelte Volk 
zieht alsdann auf die Stellen der eilf Angriffe; bey der 
fehsten, da too alles Volk unter das Landbanner zufams 
men trat, lieft man vor ben Landleuten die Hiftorie von 
der Schlacht bey Sempach, deflen mag im Gafter bes 
gegnet 7°»), und endlich ihres großen Siegs, ein und. 
-fünfzig Namen der erfchlagenen Glarner 171), die Nas 
men der Knechte Konrads von Au, zwey erfchlagener 
Männer von Schwytz172), enblih Matthifen am Buel 
und aller, melde unter ihm fich für das Land gewagt. 
Nach der Meffe für ihre Väter und nad) Erinnerung 
der mannhaft behaupteten Freyheit, pflegt fih dag Wolf 
billig der Freude zu überlaffen. Diefe Fahrt nach Ns 
felg 17 3) veranftalteten die Glarner um nur Ein Jahr 
fpäter, als die Gemeine deren von Uri die Capelle auf - 
Tellens Blatten 174) aufzurichten übereinfam 175). 


In allen diefen Kriegen überwand ein vereinigteß 
Volk unwiffende Nitter und ihre fchlechtgeordneten Schaa« 





szob) Etwas hart war, daß die Wefener eine Gefandtfchaft dar 
bey haben mußten. 

171) Giche dief. in Heiner. Tſchudi Glarner Chr. ©, 138 und 
bey Truͤmpi J. c. Welti Gallatin; Rudi unter dem 
Birnbaum; Eun von Bern; Hanns Gruͤninger; 
Heini Truͤmpi; Kilchmatter; Rud. am Buel ꝛc.). 

172) Auch fandte Schwytz nebſt Rapperſchwyl und dem Abe 
von S. Gallen Boten am dieſes Feſt; Stalder, Entlibuch, 
Th. U: 

175) Näfelferfahrt heißt es im Lande. 

174) Wo Tell aus dem Schiff gefprungen. 

176) Urkunden son Uri, angeführt in Heren von Balthafare 

Vertheidigung W. Tells, 1760, 8. 


Geſchichte der Schweiß. 505 


en durch natürliche Kriegsordnung, nußfe die Paͤſſe und 
‚blieb außer denfelben feines Nuhms würdig; ein Kriegss 
volf, wenn es auf ben Streit für die Freyheit ankam; 
je gehorfamer und unerfchrockener im Feld, um fo viel 
freyer im Land; ein Wolf, deffen vaterländifcher Sinn 
alle andere Mängel erfegte; ohne ſolchen Geift bedeutet 
bie Staatslunſt eines freyen Volks nichts. 


Den zweyten Tag nach dieſer Schlacht und Rache Belagerun 
zogen von Zuͤrich ſiebenhundert Mann das Land hinauf ee 
und wollten den Glarnern Beyftand leiften. Da fie in 
ihrem Nachtlager Nachricht erhielten, mie die Glarner 
ſich felbft geholfen und gerochen, fchrieben fie nad) Zuͤ— 
rich um Zeug und Verftärfung zu Belagerung der Stadt 
Rapperſchwyl. Sie war von dem Erzherzog Rudolf nach 
damaliger Art befefiget; Leopold , welcher bey Sempad) 
geblieben, hatte fie durch Gunſt mweiland Barnaba Wir 
feonti, des Heren von Mailand, feiner Gemahlin Va⸗ 
ters, mit Lombardiſchen Soldaten und Gemnueſiſchen 
Schuͤtzen wohl beſetzt; auch die Waldshuter lagen da— 
ſelbſt, welche zu der Schlacht bey Naͤfels nicht früh ge» 
nug angerüct; Freyherr Peter von Thorberg war dars 
in Hauptmann über fiebenhundert. Die Züricher liefen 
‚Abends den zwoͤlften Vpril ihren erfien Sturm, morin 
einer der ihrigen mit bienernen Kugeln todt geworfen 
worden. Bon Zürich Fam eilfertig aller Zeug zu Waffer 
und Sand. Mor andern waren die von Ölaris rüfig und 
beym Heer; den folgenden Tag die von Schwytz; hier: 
auf die Zuger; alsdann die von Lucern, Untermwalden 
und Uri; endlich die von Bern; zulest am dreyfigften 
April ſechszig Spiefe der Solothurner, den Eidgenoſ—⸗ 
fen durch Bern verbunden 176). Als die Schweijer mit 
Büchfen'77) wider die Befagung mit mancherley Ants 


176) Daher fie auch im Stillſtand geweſen und fremde Schreiben 
gemeiniglich auch an fie giengen. 


s77) Der Alten tormenta, deren Wirkung von der heutigen it, 
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werch 178) wider die Mauern und mit Brandfchiffen wi⸗ 
der die am Waſſer liegenden Häufer big in die dritte 
Woche mancherley vergeblich verfucht (weil ſowohl die 
Soldaten mit edler Treu ald die Bürger ohne Unters 
ſchied Alters und Geſchlechts vol Haß und Zurdr '79) 
svachfam und unerfchrocfen widerſtanden), befchloffen fie, 
fechstaufend Mann flark, einen allgemeinen Sturm, von 
dem See aus bedeckten Schiffen, von der Landfeite uns, 
ter einem Schirm. Als Thorberg diefes hörte, und nicht 
wußte, mas ein begeiftertes Volk fähig iſt, auszurich— 
ten, rieth er den Rapperſchwylern Uebergabe; fie aber 
wollten ſich hiezu durchaus nicht bereden laffen. Alfo 
wurde die Stadt neun Stunden lang, von allen Eeis 
ten, duch die Schweizer mit Wuth beftürmt. Sechs⸗ 
zig Mann brachen in einen Keller 8°); ta fie aber ih— 
ren Freunden Wein hervorbrachten,, wurden fie bemerft, 
und indeß von der Mauer große Eteine auf den Schirm 
heruntergemwälzt wurden, die Leitern aber brachen, murs 
ben diefe durch Weiber mit Feuer, Steinen und heis 
ßem Waffer gezwungen, den Keller zu verlaffen Um 
Veſper zogen die Eidgenoffen in dag Lager zurück; den 
folgenden Tag verbrannten fie daſſelbe mit vielem 
Zeug; bierauf zogen fie ab, mit NHinterlaffung vieler 
Mauerbrecher und Leitern 3°). Indeß fchlugen dreys 





folchen Fällen fo fehr nicht unterfchieden war, als man 
fich oft vorfellt (Algaroni, LL. sopra la scienza milit.). 
Solcher Büchfen, die Marmorkugeln fchleuderten, liebte Hafs 
fan, der berühmte Kapudan Pafcha unter Abdulhamid, fich 
zu bedienen (Dallaway). 
178) Belagerungswerkzeuge. 
179) Wegen deſſen, was Brun gethan, 1350. 


180) Per fenestram quandam ; Arenperd. 
181) Den Abzug nennt Königshoven, nicht ohne Wahrfcheinz 


lichkeit, unordentlich; den Verluſt der Schweizer fehäst er 
auf 2005 im der Stadt ſeyn 500 Menſchen verletzt wor⸗ 
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hundert Glarner das einfallende Landvolk von after, 
mit Erbeutung des Banners und beträchtlihem Verluſt 
an Mannſchaft und Gut — 


ueberhaupt haben die — wie die ieifäh 
freyen Voͤlker, beffer fi) behauptet als andere angegrifs 
fen, und glücklicher wider den Feind im Feld, wo Ver— 
ftand und Muth ‚mehr vermag, ale mider Mauern ges 
firitten. Doch, nachdem fie von der Schlacht bey Mor— 
garten über fiebenzig Sahre in den Kriegen für ihre Freys 
heit und Bundsgeroffen allegeit glücklidy gewelen, unter« 
nahmen endlich zu diefer Zeit mehrere Drte, durch beſon— 
dere Verbindungen und Eroberungen ihre Gemalt aus— 
zubreiten. Hiezu mochte fie das Glück der Stadt Bern 
bewegen, welche, da fie lang durch die Zahl und Vor— 
treflichfeit ihrer Bürger geblühet, bey Abnahme des 
faiferlichen Anfeheng gleihfam ein Neichsvicariat über 
Laupen, Dberhasli und andere Gegenden, und im Vers 
fall der großen Häufer die Herrfchaften Aarberg, Thun, 
Burgdorf und andere unter ihre Gewalt gebracht. Eben 
diefe Begierde der Vergrößerung mar in den Bernern 
damals am ſtaͤrkſten, durch den Muth, melcher fo viel 
Glück ihnen gab. Zu diefem half nicht wenig, daß, neben 
der Kriegsmanier, welche die Lage des Fandes ihnen dar» 
bot, und welche die befte ift in Vertheidigungsfriegen, die 
altgewohnten Künfte des Adels im Angriff ftarfer Burgen 
und befefligter Pläte ihnen befannter maren. Hiezu 
fam, daß die Berner durch Feine zu nahe Eidgenoffen« 
fchaft in ihrem Fortgang aufgehalten wurden: die Solo— 
thurner, ihre Mitbürger, fuchten ſolche Dinge fpäter, 
und alsdann mit geringerer Macht, nicht eben dem 
Geift. 





den. Daß der Auonymus von Freyburg den Berner 
hier einen Verluſt von 600 Mann zufchreibt, ift aus den 
Webertreibungen des parteyifchen Gerüchte. 


482) In der Gegend Schwanden, des Landes Gafer. 


Einnahme 


Büren, 
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Drey Tage nach der Schlacht bey Naͤfels zogen die 


Berner und Solothurner vor Buͤren, welche Stadt, 
gleich wie Nidau, von Oeſtreichiſchen Soͤldnern beſetzt 


war, obſchon Herr von Couch um die Morgengabe ſeiner 
Mutter auf die Einkuͤnfte dieſer Burgen angewieſen wor⸗ 


den 183). Die Herzoge verſaͤumten um fo viel eher bie 


Befagungen zur befolden. Sie, durd) Noth gedrungen, 
freiften auf die Dorfer, und forengten Kaufleute und 
Pilgrime an, räuberifch zu Waffer und Land. Sonn 
tag Morgeng, ale ber Kriegsrash über die Manier der 
Belagerung faß, ritten einige Schügen an die Stadt, 
und brachten fie vermittelft brennender Pfeile und Kugeln 
von Schwefel und Pech bey flarfem Wind in Brand; 
welcher Zufall durch die Erinnerung des Feuerd, worin 


Büren vor zwey Jahren untergieng ! 84), um fo.mehr 


fchreckte. In diefem Augenblick gefchah der Sturm. 
Dbmohl das Banner von ber Mauer geboten wurde, 
mwurde Büren durch den erbitterten Beind mit Gemalt ers» 
obert; wer nicht unter dem Schwert fiel, gefangen! 1846). 


Diefes begegnete Hanns Ulrichen von Tattenried, Edel 


fnecht, Bürger von Freyburg; um den wurde Iffo von 
Holigen, ein reicher Mann, Venner zu Bern, einer 
onderthalbjährigen Kriegsgefangenfchaft log. 





183) Es ift im vorigen Cap. erjählt, wie im J. 1375 der Zweig 


des Hauſes Neufchatel, der zu Büren und Nidau herrſchte, 


erfiorben, Anna, vermahlte Gräfin von Kiburg, ihren Bru— 
der dafelbft geerbt, Herzog Leopold im J. 1379 beyde Herrs 
fchaften von ihre gekauft, und fein Sohn 1387 fie dem en 
überließ. 


184) Durch den Mordbrand Nimmerſeligs (der wohl feiner That 
wegen unter viefem Namen vorkommt). Sn diefer Ersäbhr 
lung habe ih Tſchudi und Schodeleri vor mir. 


a54b) Der Freyburger Anonymus meldet, nur dem Tat— 
tenried fey das Leben gefchenkt worden. Daß er die Eros 
berung Büren’s einer Verraͤtherey zufchreibt, if nach deu 
Umſtaͤnden unwahrſcheinlich. 
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An dem fünf und zwanzigſten Tag nad) ber Einnah- und Nidau, 
me von Büren zogen die Berner mit allen ihren Wurf» 
mafchinen 7385), Büchfen und Mauerbrechern, und mit 
ihren Mitbärgern von Solothurn, wider Johann duͤ 
Roſay, Nitter, einen guten Kriegsmann aus der Picar-, 
die, welcher für Deftreich und für Coucy die Stadt und 
Feſte Nidau verwaltete und verfocht "35b). Als die Be⸗ 
fagung die Gefinnungen der Nidauer zweydeutig 185c), 
die Stadt unhaltbar fand, wurde fie den Flammen übers 
laffen, indeg Herr du Roſay ſich in die Burg zurüczog, 
welche durch Maffer und Moraft vor dem Zeug fiher 
fhien. ‚Die Feinde verfolgten ihn mit ſolchem Feuer, 
daß ein Kahn von dreyfig Mann, unvorfichtig uͤberla⸗ 
dem, mit ihnen verfanf 85d). Da gaben die Berner der 
Burg einen ſechswoͤchigen Stilffand, während welchem - 
je zu vierzehn Tagen die Hälfte der Belagerer zurück in 
die Städte z09. Auf dieſes, da die Hoffnung des Ent- 
faße8 -verfehmunden, murde von duͤ Nofay, mit Vorbe- 
halt feiner Waffen und Pferde, deren aber ſchon drey 
verzehrt waren, bie Burg übergeben '85e). Der Biſchof 


185) Bollern, Tumlern. Am 7. Mai legten fie fich vor Nidau. 

185b) Bey ihm waren aus feinem Lande Raul von Peguigny 
und Vivian von Merlo, von Romaniſchem und benachbarten. 

Adel Ulrich von Avenche, zwey von Jverdun, Allumpnus 

(Alleaume) von Vigny, einer aus Vreſſe von ©. Rambert. 
Anonymus. 

1350) Einige wurden enthauptetz Anon. 

185d) Nach dem Freyburgifihen Anonymus mit 36 sol (a pede 
ad caput) gerüfteten und anderen 114 Bernern; auch mel 
det.er, daß 15 in den Flammen der Stadt umgekommen. 

1856) Der Anonymus berichtet noch allerhand, über damaliges 
Sriegswefen belehrendes: Die Befasung wußte den Bernern 
chordas ingeniorum (das Seilwerk der Mafchinen) zu zerz 
fchneiden; einen Angriff auf die Brücke und lu chaffa (Ge: 
rüfte nach dem Waffer hinaus) mit brennenden Pech, Fett 
und Seife zu vereiteln, und gewann hiebey die große Tartiche, 
auf welcher das Stadtwapen von Bern; biefür hatte fie durch 
bereingetvorfene Faͤſſer voll Menfchenkoth zu leiden. Es ers 
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zu Lisboa und ein Prior von Alcacova, melde bie Nie 
danifchen Söldner zwifchen Biel und Solothurn ange- 
rannt, beraubt und gefangen, murden in einem Thurm 
unter halbverfaulten Kleidern gefunden, fie fanden zu 
Bern Bewirthung, Pferde, Kleider und Neifegeld. Um 
diefe That überfandten fie, bey Erffattung des Auf- 
mwands, ber Stadt Bern taufend Ducaten Steuer zu 
diefem Krieg 186). Ale Rechte, wodurch die alten Gra- 
fen von Straßberg und Nidau legtere Stadt und Büren 
in Aufnahme gebracht, wurden ihnen beflätiget, und 
Voͤgte verordnet ?87), um fie im Namen deren von Bern 
und von Solothurn zu verwalten. Da fchwuren Math, 

. Bürger und Gemeine der Neuenftadt unten am Schloßs 
berg, am andern Ufer des Bieler Sees, mit Wiffen und 
Millen des bifchöflichen Meyers, als recht freye Leute, 

- zu Bern ein Burgrecht, ohne Schaden des Bifchofs von 
DBafel, ihres Herrn, ewig zu halten, bey Strafe funf- 
zig Mark Silber; hierum verpfändeten die von der Neus 
enftadt alle ihre Güter u Der Teſſenberg zieht unter 
ihrem Banner. 


und Unter Da zogen die von Bern Uechtland hinauf, vorbey 
ſeen. Thun, nun ganz ihr eigen "88b), vorbey die oft gebros 


hoben die Berner fünf Wurfmafchinent Cingenia); 200, zwoͤlf 
Eentner fchwere Steine haben fie wider die Burg geſchoſſen; 
fie brach. 

4186) Etterlin, Schudeler, Tfehudi, 

187) Peter Balmer, Cein gar frommer — biederer — Bürger; 
Stumpf) aus dem Nath von Bern, ward zu Nidau erſter 
Vogt. 

188) Urkunde, 11. Herbſtm. 1388. Die Neuenſtadt bekam ihr 
del an dem SKaufhaufe zu Bern; deſſen Zins war eine 
Mark Silber. Sie ‚‚gehen die Reiſen“ deren von Bern. 

188b) Die Thuner müffen jedoch in den Sempacher Siriege ges 
wanft haben. Die Unterwaldner fagen ihnen, von wegen 
Bern, den Frieden auf (38. Jun.); die Urkunde ift bey 
Rubin Peter von Gomwenfein, ein reicher angefehener 
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chene Landespforte von Sibenthal, vorbey den goldenen 
Hof zu Spiez !39), Eigenthum von Bubenberg, in dag . 
Thal zwifchen den Seen von Thun und Brienz. Unters 
feen, der Herren von Efchenbah Stiftung, eine Fleine 
hoͤlzerne Stadt, liegt in einem fanften hochgrünen Thal 
an dem ungemein flarfen Strom, den die Aare an diefem 
Drt von See ‚zu See wallet. Auf einem großen Hügel 
‘war die ſtarke Ufpunnen; hinter vderfelben und Unfer 
Lieben Frauen Stift Sjnterlafen fliehen die Alpen, mie 
aufgethürmt, meift in dunfelgrauem Schatten: Diefeg 
Unterfeen, welches die Herjoge im Untergang des Haus 
fes Efchenbady an fich geriffen, war damals als Lehen 
in der Hand Frau Margarethen von Kiburg 99) der 
Gemahlin Thuͤrings von Brandis, die Berner machten 
fid) darüber zu Dberherren flatt Deftreiche. 


Ueber. die fremden Fürften eroberten fie Land, gegen Züge der 
Freyburg erhielten fie den Ruhm der Waffen 190). Berner, 
Nach fruchtlofer Friedenshandlung nahmen fie den Frey- 
burgern die Ernte, als mit zweyhundert und fechgzig 
ganzen und anderthalbtaufend Pferden Burgundifche Hers 
ren in Coucy's Dienften der Stadt Freyburg zu Hülfe 
famen 1900). Diefes brachte neues Unglück über die 


Mann, welcher der Stadt Geld vorgefihoffen, mochte von 
der Deftreichifch gefinnten Warten feyn. Da jedoch Feine 
weitere Meldung vorkommt, fo mag Leopolds fehlechter Anz: 
fang die Thuner zur Befonnenheit gebracht haben. 

189) Der alte Name diefes Drtes, unter dem er in Urkun— 
den, und in der Chronik von Strettlingen vorzus 
kommen pflegt. 

190) Rudolfs, der Solothurn einzunehmen gedachte, und Egons, 
des legten Srafen von Kiburg, Schweſter. 

190b) Er war in den Dfterfaften (feit Dominica bordarum, dem 
erften Saftenfonntag) durch Einfälle der Freyburger, am 
Dftermontag durch einen mißglückten Angriff, deffen Führer 
(dux Car.?) gefangen wurde, gefährdet, Anonymus. 

190€) Der Anonymus melder, es haben die von Freyburg 
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FSeldmarfen von Raupen und Aarberg "9°a). Da mad)» 
ten’ die Berner fih auf; da zog ihr Gemalthaufe über 
den Schoͤnenberg den Stalden herab an die Thore der 
Freyburger 19°e). Der Sturm erklang; da zogen fie ſich 
zurück, big, als die ganze Bürgerfchaft und ihre Soͤld⸗ 
ner von Hocburgund aufgebrochen, dem Roßbanner 
von Bern ſchmaͤhlich ſchien, den Kampf unbeſtanden zu 
laſſen. Alſo ſchlugen ſie den Feind 12906) vom Fußvolk 
unterſtuͤtzt, bis der außerordentliche Staub lang duͤrrer 
Straßen die Schlacht ſo verwickelte, daß niemand Freund 
und Feind unterſchied. Hierauf lockten die Reiſigen den 
Feind auf den Schoͤnenberg, aber ihr ſtarker Hinterhalt 
wurde von den Burgundiſchen Schuͤtzen endlich geſehen; 





Nachts am 7 Inny für den Werth von 500 Gulden Kühe 
und Schweine der Aarberger erbeutet und den herauseilens 
den Bürgermeifter gefangen, die Berner hierauf, fatt unges 
warnter Vergeltung, der Stadt am 2 July angetragen, daß 
fie un eine Summe die Ernte ihrer Angehörigen löfe, doc) 
eigentlicher. noch, daß fie des Herzogs Partey abſchwoͤre und 
für die Koften 5000 Gulden besahle, welches die Gemeinde _ 
einmüthig abgefchlagen; worauf nach zehn Tagen (12 Zuly) 
500 Schnitter unter Bedeckung eines Heers von 10000 
Mann (die Zahl ift zu groß) bey Murten das Korn gemähet, 
andere dem von Montenach das Vieh weggetrieben. Die 
von Romont (Savoyfch) haben den Bernern den Anzug Der 
Derftärfung gemeldet. Tota flos domini de Cussiaco fey ges 
kommen; aus Picardie die Lanzenz funfzig Nitter, 160 Bos 
genz und Mafchinenfchügen (tractus tam balistarum quam 
arcuum) erden ausgezeichnet; Ald Hauptleute der Coucyſche⸗ 
Connetable Johann von Royes (eben der wie im vorigen 
Jahr? N. 1326)), Gerhard von Cuſance, Wilhelm Alleau⸗ 
me von Langres, einer de Fontibus. " 
1904) Am 21 Sept. Da habe ein Bernifcher Hinterhalt in 
den Wäldern dieffeit der Senſe und Savarges nicht gewagt 
ſich zu zeigen. Anon. 
190e) Am 7 Auguſt. 
1908) Der Anonyme wirft die Schuld auf die Fremden und 
geftcht, man ſey bis an den Bach am Siechenhauſe €Mala- 
drerie) zurücfgedrängt worden. 
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da floh die Macht von Freyburg, als auch ihr Haupt⸗ 
mann Heinrich von Moͤrsberg mit unehrlich meggemorfes 
nem &cild 9!) nach Vivers kaum noch ſich zu 
retten hoffte. 


Die Leute des Couch zogen aus dem Fande!9!b). Die 
Dberhand war an allen Drten 9°) für die Stadt Bern, 
durch den freyen hohen Muth, mit welchem alle ihre Bürs 
ger und Angehörigen 193) mit Einer Seele für dag ges 
meine Wefen wie für Ihre Eache ftritten. Dadurch ges 
fhah, daß, nachdem der Vogt von Nargau an Entlis 
buch und Sempach eine erbitternde Nache geübt "9 3b), 
ihre Mannfchaft, bis drey Tagereifen von der Stadt, 
Aargau hinab, Habsburg vorbey, vermüftend bie nach 
Brugk, und links, die Straße welche die alten. Helves 
tier vor Caͤcina flohen, über den Boͤtzberg in dag Frick 





191) Abiectä, non bene, parmula. Han fieht aus der Erzaͤh⸗ 
lung der Chronik, daß die Begriffe des Mittelalters eben 
die des Alterthums waren. 
1916) Zwey Tage nach dem Unfall, 
192) Auch wider Zofingen, Aarau. 
193) Auch die Burgdorfer, welche feit fünf Sahren unter Bern 
l waren, und. bey Bikingen das Deftreichifche Aargau fchlugen. 
193b) Der Anonyme erzählt mit Freude, wie der Landvogt 
am 13 Juny mit fünfkundert Lanzen die Landfchanze (den 
Haag, agiam) der Entlibucher zerriffen, das Land verbrannt 
und ſelbſt Gefangene nicht gefihont,, „weil auch Leopolds nies 
mand gefchont habe.‘ Daß er die Zahl der Gemordeten auf 
taujend fert, if zu viel. Nach diefem am fiebenten Tag 
habe der Vogt den Grafen von Thierfiein mit s00 Mann 
gegen das gottlofe Mamlufenneft Cvillam impiam et abnegatam) 
Gempach gefchieft, daffelbe verbrannt und alles niedergemacht. 
Einerfeits redet ein gleichzeitiger Schriftftellee mit genauer 
Augabe der Zeiten, es ift aber doch fonderbar, daß von dies 
fen Begebenheiten die Schweizer Chroniken und Urkunden 
Feine Spur haben. Sollte jeuer falfche oder vergrößerte 
Gerüchte, deren im Krieg es viele giebt, aufgefaßt haben? 
R \ 
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thal gesogen *94). Noch Einmal wurde Hemmann von. 
Nheinach gerettet *94b). Sie aber, die Berner, erober« 
ten den ſtarken Kirchhof zu Frick, wohin das Volk alen- 
Reichthum des Thals geflüchtet. Von Frick zogen fie 
wieder in ihre Land hinauf, freudig und flolg 194c). 


der Zuͤricher. Sn dem Krieg der Züricher war gleicher Zorn deg 
Volks, eben fo viele Behendigfeit in plöglicher Gefahr, 
diefelbe Unerfchrockenheit; es mochte feyh, daß bey dem 
Gfenn 195) geraubte Heerden wider alle Mannfchaft von 
Kiburg und Grüningen behauptet wurden, oder daß den 
feften Kirchhof des Stift Embrach weder Bollwerk noch 
MWaffergraben vor dem Harft von Zürich ſchirmte 126), 
oder wenn Baden gebrannt und gefchädiget wurde 197), 
oder daß die Züricher aus dem Wald bey Lunfhofen den 
Zugern ihren Naub wider die HGremgarter fchüßten 98), 
oder daß ihre Blutharft um die Unternehmung mider den 
Zürichberg Wintertur fehlug 92). Durch bdiefe Thaten 


194) Um Weihnacht, will Stettler; andere in dem erſten Tas 
gen des Jahrs 1389, welches von dem nicht allenthalben 
gleichen Anfang der Sabre herfommt. 

194b) Er ſoll bey der Einnahme von Auenftein oder Gomenftein 
von feiner Gemahlin, da fie ihr theuerfies mitnehmen durfte, 
fortgetragen worden und mit ihr und feinem Kind nad) 
Bernau gekommen feyn; Faͤſi, Erbbefchr. I. 622. Die Burg 
wurde gebrochen, die Beſatzung niedergemacht. 

1940) Sechszig Gefangene legten fie in den Seller des K Kaufhau⸗ 
ſes; Stettler. In dem Baumgarten der Dominicaner 
wurde die Heerde der Zofinger gefchlachtet, Stumpf. 

195) Einem Eleinen Klofter ©. Lazarus Drdens im hunmehrigen 
Amt Greiffenfee. 

196) Beyde Hottinger, der Pater H. E. N. T., r. VII; 
der Sohn in der Helvet. Kircheng- Th. II, ©. 196, 

197) Jenes im Heumonat, leiteres gegen Ende Septembers. 

198) Die Zuger lagen im Sonenthal. 

199) Im December. Blutharft ift ein Kriegsname, gleich Zegro 
rapax, oder Die ſchwarten Rotten im XVI Jahrhun—⸗ 
dert. 
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wurde für die Ernährung ber Bürgerfchaft und“ ihrer 
Schweizeriſchen Huͤlfsvoͤlker geſorgt; ſonſt geſchahen fie 
mehr zum Schaden des Feindes als zu dauerhaften Vor⸗ 
theil des gemeinen Weſens, ohne Eroberungsplan, 
volksmaͤßig und leidenſchaftlich. Deſto leichter geſchah, 
daß auch dem Feind Anlaß gegeben wurde, fie zu vergels 
ten, oder daß eine Schaar zur Unzu von dem Banner 
mich und in verborgene Fift fiel?°°). Aber auch die 
Megierung war zu Zürich demofratifcher ald der Senat 
von- Bern. 


Abends vor Weihnachten fiel mit zwey und vierzig 
Bürgern von Zug Johann von Hofpital, Ritter, Ams 
mann von Zug, au der Höhe unter dem Schloß Hünens 
berg, weil er die Männer von Zug und von ©. Andreas, 
ehe fie flarf genug waren, Mider eine Deftreichifche 
Streifpartey führte, welche aus dem Wald Farwe nad) 
dem Fluffe Neuß zu eilen fchien; darüber brachen zwey 
Hinterhalte hervor. Won diefem Zufall bleibt dieſer 
Höhe der Name Todtenhalde ?° 7), 


ug an der 
Eonkenhalbe. 


Als Albrecht, Wilhelm, Friedrich, Leopold und Der rjährige 
Ernft, Herjoge zu Deftreich, ein Bruder und vier Soͤhne Friede. 1389 


Leopolde, welcher bey Sempach erfchlagen morden, 
den Streit bey Näfeld, die Städte Wefen, Büren und 
Nidau und verfchiedene Fehen verloren, Thurgau vers 
wirrt, Aargau in Gefahr, die Schaßfammer ganz ers 





200) Der Landvogt von Aargau hatte fechsschn Reiter an die 
Stadt fprengen Jaffen, und im Wald bey Altregensberg einen 
Hinterhalt von Badenern und Rapperſchwylern auf den 
Feind gefegt; 116 follen gefallen, und Einer nur gefchont 
worden feyn , zum Zeugen der That; Freyburg Anonp— 
mus, 19. Mai 1358. x 


201) Die, melde den Derluft auf nur 24 angeben, haben fich 
verſchriebenz Schodeler fpricht gar von ro. 
u. Theil. KE 


X , AN 
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ſchepft, ihr Heer zerſtreut, geſchwaͤcht und erſchrocken 
ſahen, und uͤber dieſes alles die Erblande vom Adel zer⸗ 
ruͤttet, in Feindſchaft mit Polen, und gegen Baiern in 
Mißtrauen wären, ſchloſſen fie mit allen Orten der 
Schmeizerifchen Eidgenoffenfchaft und mit Solothurn 
einen fiebenjährigen Frieden, welcher dem Wolfe den 
Muth nahm ?° 1b): Diefes gefchah in der Stadt Zuͤrich 
durch die Unterhandlung Ludwigs Grafen von Thierffein, 
der Praͤlat war zu Einfideln, und Herren Burfard Wyß, 
Drälaten zu Wettingen, unter Vermittlung der freyen 
Reichsſtaͤdte Coſtanz, Rothwyl, Navensburg, Heberlins 
gen, Lindau und Baſel. 


„Aue die Landſchaften, Burgen und Städte, welche 
yju den. Städten und Ländern der Schweizer in Bürgers 
rechte oder Randrechte geſchworen haben, oder von den 
„Schweizern in diefen Kriegen unter ihre Gewalt ges 
„bracht worden find 202), follen- denfelben bleiben ja 
„lang diefer Friede währet. Aber die Schweizer geben 
„die Stadt Wefen zurück, unter dem Bebing, dag waͤh— 
‚rend dem Frieden feiner der alien Bewohner, fo viel 
„ihrer den Eidgenoffen falfch gefhmoren, zu Wefen wohne 
„oder baue. Die Lucerner ſetzen einen Vogt über den 
„Sempacher See. Es iſt freyer Handel und Wandel 
„ohne alle Zollneuerungen, und freyer Zug der Leute, 


201b) Der Frevburgifche Anonyme: Induciae turpiter fac- 
tae; sine consilio nostro; ad voluntatem rusticorum ; nulla 
emenda de morte fratris. (Daß dabey ſteht; Mediolanum 
vindictam fecit, mag unrichtige £efeart für miserabilem oder 
fo etwas fegn.) Der Mann war in feiner Stadt vornehm 
und erbittert, fühlte nicht fo tief das Unglück, und urtheilte 
ohne die allgemeine Weberficht, Welche der Herzog baben 
mußte. 

202) Dberfibenrhal, Unterfeen, Büren und Nidau; die Waldleute 
zu Einfideln, viele in der untern Mark; Vilensbach und 
Nrannen; ©. Andreas bey Cham; Rotenburg, Sempach, 
Entlibuch, Wollbaufen, Hochdorf, Rußwol und Not. 
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„mit Vorbehalt gemohnter Bodenzinfe und Abzugsrechte. 
„Fuͤrbashin folen die Schweiger feinem herzoglichen Uns 
„terthan Bürgerrecht noch Kandrecht geben, wenn er ſich 
„nicht haushäblich niederläßt in ihren Städten und Wald« 
„fetten. Kein Theil erlaubt Paß noch Kauf oder giebe 
neinigen Schirm. den Widerfachern des andern Theile. 
„Alle fireitigen Sachen werden in den Klöftern im Fahr, 
„oder zu S. Urban, als an Mallſtaͤdten, dort gegen Zürich, 
„Rucern, Uri, Schwytz und Unterwalden, hiee gegen 
„Bern und Solothurn, in Minne oder gleihen Recht 
„gefuͤhrt und entfchieden. Entfchieden werden fie, wenn 
„die Herrfchaft von Deftreich Elagt, von einem Obmann, 
„den fie wählt aus den Näthen des angeklagten Drteg, 
„und. wenn der Orte eines. klagt, von einem Obmann 
„aus den Deftreichifchen Näthen zu Thurgau oder Aar⸗ 
ngau ?° 3). 


Dergeftalt fchloffen die Schweiger den großen Krieg, 
in welchem bey Sempach und Näfels geſtritten worden 
war, den die Regierungen wider ihren Willen, das Volk 
mit Freuden angefangen, Bern mit Vortheil fuͤr den 
Staat, alle mit unſterblichem Heldenruhm gefuͤhrt haben. 
Sieben Orte traten gern in den Frieden, den Bernern 
ſchien er faſt unzeitig. 


203) Friedensinſtrument, Wien, 22. Apr., 1389; Tſchudi. 
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Wie die Schweizerifhe Freyheit und Eidgenoſſenſchaft 
in dem ganzen Land Helvetien und in dem Land 
Khätien die Oberhand befam. 

| - [ıs8s9—ı15.] 


SR Sa dem- vierten Jahr, nachdem ber fiebenjährige Friede 
En a gemacht worden, Fam Leopold, Herzog zu Oeſtreich, dies 
trennen. ſes Namens der Vierte, deſſen Water in der Schlacht 

1393 Hey Sempach umgefommen, in feine Herrfchaften der 
vordern Erblande, nad) Baden; da fuchte er die Wie 
dereroberung defien, was er verloren, durch eine Tren« 

nung der Schweiz. Darum handelte er mit Nudolf 
Schön, Bürgermeifter zu Zürich, und mit einigen 
Rathsherren. Er mag fie gewonnen haben wie fein 
Großvater den erfien Bürgermeifter; oder fie wollten 
‚ oligarcdjifch regieren, und glaubten, daß diefes nicht ges 
ſchehen koͤnne nach den Schweizerifchen Grundfägen ber 
Gleichheit); oder andere Mittel mochten ihren Eis 
gennug und ihre Citelfeit Blenden, Sie befchloffen, 
mit Herzog Leopold einen Bund zur machen; den Zwey— 
hunderten, ihrem großen Nath *), ſagten fie nichts das 
von. - Unehrliche Unternehmungen pflegen in das Duns 


4) Die Ariſtokratien dürfen von den andern Cantons Feine Vers 
änderung fürchten, aber wenn der Srenheitsgeift nicht ertrug, 
daß die Verfaffung in Zürich unpopulärer wurde, fo Maren 
die Schweizer nach den Bünden doch Serechtiget, fie in dent 
Zuftand, worin fie geſetzmaͤßig ſeyn follte, erhalten zu helfen. 

2) Unrecht meint Lew, er ſey damals eingefuͤhrt worden; er iſt 

| fchon in dem geſchwornen Brief 1371. 
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kel des Staatsgeheimniſſes verhuͤllet zu werden. Aber die 
Schweizer, zu Verwaltung der althergebrachten Geſetze 
und Erhaltung ihrer ſtillen gerechten Freyheit, brauchten 
wenig Geheimniß, die Summe ihrer Politik „mit Ehren 
„frey zu leben und zu ſterben“ konnte ganz Europa wife 
fen. - Der Biürfgermeifter Schön unternahm diefe Wers . 
rätheren 3) zu früh nad dem gefahrvollen Krieg, wel⸗ 
chen alle Eidgenoffen mit brüderlichen Herzen für die 
Freyheit geführt; bey vielen mochte noch aus der Er 
zählung des Bürgermeiftere Nüger Maneffe und anderer 
Alten, die vor wenigen Fahren geftorben, in lebhaften 
Andenfen feyn, mie treu die Schweizer in dem Zorn 
Kaifer Ludwigs, und nach der Mordnacht in der Ge- 
fahr des Deftreichifchen Kriegs, der Stadt Zürich mit 
Morten und mit Waffen geholfen. Daher, obfchon bie 
Mohlgefinnten im Senat 4), beforgt um ihr eigen 
Leib und Gutes), fih nicht wagten, dem Bürgermeifter 
zu miderftehen, -blieb den Schweizern dieſer Anfchlag 
unverborgen. Da famen umberzüglid von Lucern, 
Uri, Schwytz, Unterwalden, Zug und Glaris Gefandte 
an den Bürgermeifter und Rath, mit nachdrücklicher 
Marnung, daß dieſe Sache das Wohl der ganzen 
Schweiz betreffe; fie begehrten, daß der große Nath 
verfammelt würde. Rudolf Schön betheuerte, er 
handle nicht wider den ewigen Bund 6), und er verhalte 
fi) gemäß dem Recht feines Buͤrgermeiſterthums und 
Raths. Den folgenden Tag überfandte er an Oeſtreich 


3) Daß die That eine ſolche Qunlifieation verdient, wird unten 
klar. 

4) So nennt man gern den kleinen Rath, welcher meiſt aus 
den aͤltern beſteht, und an den meiſten Orten eigentlich 
die Obrigkeit, der große Rath aber Das Volk vorſtellt. 

5) ©. den gefhwornen Brief, 1393, 

- 6) Ölaubte er, oder wollte er ſich damit entfchuldigen, dag nur 
für fo viel den Eidgenoſſen Hülfe sugefagt wäre, als dies 
felben im 3, 1351 hatten? 
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die Urkunde des folgenden swanzigjährigen Bundes: 
„Die Stadt Zurich fol die Schweizer gegen den Herzog 
„nicht vertheidigen wollen, in den Eroberungen, mels 
„be die Schweijer auf den legten Feldzuͤgen gemacht 
„und im GStiltftand: behauptet haben. Den Zürichern 
„fol der Herzog Benftand leiften, wenn ſich Fehde er, 
„huͤbe zwifchen den Schmeizern und ihnen. Alsdann 
fol Zürich nicht ohne den Hering, noch der Herzog 
„ohne Zürich Friede machen. Diefes Bündniß halten 


„beyde Theile zwanzig Fahre, und verfprechen, einander 
nz helfen mit ihrer Macht in Treue, von den Quel⸗ 


„ten der Aare big nad Freyburg im Mechtland, big 
„Nidau7), an die Zil, die Aare, den Rhein, Bodens 
fee und Walenfiadterfee, bis zuruͤck an den Urſprung 


„ser Aare und Rhone. Vorbehalten werden Wenceslaf - 


„König der Teutfhen, Sigmund König in - Ungarn 
„fein Binder, der Ersbifhof zu Salzburg, der Burg 
„graf zu Nürnberg, und alle Eidgenoffen 3) der Zürk 
„cher 2). Durch _diefen Wertrag verrieth Rudolf 
Schoͤn, fo viel an ihm war, die Landleute von Vilenss 
bach, Bilten und Urannen, welche zu dem Land Glarig, 
die auf dem Wald in den Einfidlen und auf der benachs 
barten Mark, die zum Land Schwytz gefchmoren hatten; 
die den Zugern fehädliche Burg zu ©. Andreas bey 


Cham; Rotenburg, tworüber der Krieg entflanden; Sem» 
pach, deffen Feld Arnold Winfelried und viele andere 


tapfere Männer mit ihrem Blut besahlt hatten; dag 


äußere Amt Wolhaufen, die Männer von Entlibuch; 


7) Der Kreis wird wegen des Iſelgaus, den Freyburg anſprach 
und Deftreich im Krieg verlor, ſo weit ausgedehnt. 


5) So lang fie diefes Vorbehalts nicht bedurftem. 


9) Urkunde, an ©. Ulr., 13935 Tſchudi. Das ift nämlich 


das Wiener Datum; zu Zurich war die Urkunde früher vers 
abredet und ausgefertiger. 


+ 


N 
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beten bon Bern Lehen über Untferfeen, ihre Geluͤbde mit 
Oberſibenthal; Nidau, Buͤren, die ganze eroberte 
Graͤnze, das gemeine Weſen der Schweizeriſchen Eidge— 
noſſen, die Wuͤrde der Stadt Zuͤrich, welche im ſieben⸗ 
jährigen. Frieden zur Mittlerin zwiſchen ihnen und Oeſt—⸗ 
reich erkoren war. 
Als die Schweizer dieſes hörten Cdie ganze Nation, Er wird ver⸗ 
auch Bern und. Solothurn, waren vol unruhtger Er-eitelt. 
mwartung ) Befchloffen die fieben Drte nebft Solsthurn, 
diefeg keineswegs zu leiden. Alſo, den achten Brad) 
monat in dem dreyzehnhundert drey und neunzigfien 
Jahr, erſchienen von allen Etäbten und Ländern die 
weifeften, herzhafteften und angefehenften Vorſteher ale 
Geſandte vor dem Pürgermeifter und Rath ihrer Eidges 
noffen von Zuͤrich, mit ernſtem Begehren, baß ber große 
Kath verfammelt werde. Indeß viele Birger, Aug, 
Neugier wegen der Bewegung, die in ben Geberden und 
Morten diefer außerorbentlichen Gefandtfchaft zu erken⸗ 
nen war, auf dem Plab vor dem Nathhaufe und auf 
der Brücke zufammentraten, der. Bürgermeifter aber, 
nach abgehörtem Wortrag der Gefandten, über Mittel 
rathfihlagfe, wie er augzumeichen fen, zerſtreuten fich 
die Gefandten auf den Platz, und erzählten unter dem 
Volk die Gefahr und Furcht feiner Eidgenoffen, deren 
Treu und Liebe es in Rrieg und Frieden oftmals erfah⸗ 
ren. Da ift unfchwer zu ermeffen, tie die Gemuͤther 
entbrannt; jeder Augenblick. vermehrte den Zulauf, bie 
Aufwallung, dag Getimmel, deren, die den meineidigen 
Merräthern, melde Zürich ſchaͤnden, droheten und 
fluhten; deren, die den Schweizern eidgensffifche Treu 
zufhmwuren; andere, welche bie anfommenden mit daus 
ter Stimme unferrichteten; die Menge, wie gewoͤhnlich, 
vermehrte dag Feuer. Deſſen wurde der Bürgermeifter, 
welcher es hörte, fehr beſtuͤrzt. Sn dieſer Gefahr vers 
fammelte er den großem Rath von zweyhundert Bürgern, 
Der große Rath faßte folgenden Schluß, „die Urkunde 
“des Bunde, die der Herzog unterfihrieben zuruͤckſen⸗ 


50 AI Buch. Siebentes Eapitel. 


„den werde, fol man erwarten; alsdann bie Gemeine 
‚der Bürger zufammenberufen, und indeß den Bürger 
„meifter, die Zunftmeifter und NMathsherren ihrer Ges 
twalt fill fielen.” Hierauf giengen die Zweyhundert 
aus einander. s 


In denfelbigen Tagen, als viel von den Abfichten 


ber Herzoge, viel von den vorigen Schlachten, ven 
Fünftiger Gefahr, von der Stärfe und von den Mäns 
geln der Eidgenoffenfchaft geſprochen wurde, machten 
die vollmächtigen Boten von den acht Orten und von 
Solothurn eine Kriegsordnung, melde alle Städte und 
Länder gleich den emigen Binden befchworen; der 
Sempacherbrief genannt; weil der Krieg, welcher 
bey Sempach geführt worden, dazu Anlaß gab. „Die 
x ne Schultheißen, Landammann, Näth?, 


uͤrger und Landleute der freyen Städte und Fänder, 


"‚Burid) ‚ fucern, Bern, Solothurn, Zug, Uri, 
„Schwytz, Unterwalden und-Glarig 10) wollen fernerg 
„friedfam beyfammenwohren, fo daß jedermann ficher 
„ey in feinem Haufe und auf feinem Gut, und feiner 


„gepfaͤndet werde für eines andern Echuld. Wer Kauf 


„in das Land bringt, ift ficher an Leib und Gut: in allen 
„unfern Gerichten. Seiner ſoll muthwillens Krieg 
„oder Fehde erheben. Wenn wir mit offenen Bannern 
„unſerer "Städte und Länder wider unfere Feinde. zu— 
„ſammen aufbrechen und ausziehen, dann follen mir 
„alle, ale biderbe Männer, wie unfere Altvordern in 
„allen ihren Gefahren, mannhaft und redlich beyfams» 
„men bleiben und halten. Wer aus der Drdnung 
„läuft, oder diefe Gefeke fonft Übertritt, und von 
„zwey Zeugen biefeg Frevels überzeugt worden, der fol 


10) Diele Rangordnung ift im der Urkunde; fie ift in dem Still: 
fiandsbrief 1387 eben diefelbe; nur fiehen £ucern und Zug in 
letzterm vor allen andern Orten. 


\ 
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„von der Obrigkeit, unter die er pflichtig if, nach den 
„given derfelben Stadt oder des Landes, andern zur 
„Warnung eingezogen, und geftraft werden an Leib und 
—„Gutuͤrn). Wäre, daß einer in Gefechten oder Angrif⸗ 
„fen dergefialt geworfen, geftochen oder fonft verwun— 
„det wuͤrde, daß er weder fich noch dem Heere ferners 
„belfen -fann, deffen ungeachtet foll der nicht fliehen, 
„fondern bey den andern, feinen Kriegsgefellen, verhars 
‚men big nach der North 12). Man foll dag Feld bes 
„baupten, den Feind aber fhädigen, big alle Noth ein 
„Ende genommen; und Cda ber Feind wohl eher unter 
„dem Plündern fich abermals zufammengezogen hat, und 
„auch bey Sempach mehr gelitten haben würde, wenn 
„wir fpäter geplündert hätten). fo fol niemand auf 
„Beute fallen, bie die NHauptleute Plünderung erlaus 
„den. Seder fol alles, was er findet, an den Haupfe 
„mann liefern. ‚Die Hauptleute follen alles nah March— 
„zahl? 3) vertheilen, allen, welche die Noth getheilt, 
„Sintemal der Allmächtige ‚Gott Kirchen für feine Got; 
„teshäufer erklärt, und fintemal Er dag Heil aller 
„Menſchen durch ein Weibsbild "4) erneuert und vers 
„mehrt hat, ift unfer Wille, daß Eeiner der Unfern ein 
„Kloſter, eine Kirche oder Gapelle erbrechen, oder bes 

„rauben, oder verwuͤſten, oder verbrennen 2%), Feiner 
„ein Weib oder eine Tochter mit bemaffneter Hand ans 


S 


11) Hiedurch wurde abgethan, daß (nach dem ewigen Bund 
Glaris 1552) dergleichen Hochverrath von den Eidgenoffen 
ing gemeine geftraft werden follen. 

12) Weil die Entfernung zumal eines Anführers oder einer Menge 
leicht aus Mißverſtand Anlaß zu Schrecken oder Flucht geben 
mochte, oder felbfigemachte Wunden Untreu und Seigheit häts 
ten entfchuldigen koͤnnen. 

13) Je wie mehrere oder eine geringere Zahl aus jedem Dre im 
Treffen war,  " 

14) „Durch Frowlichs Bild.“ 

15) Es verdient angemerkt zu werden, daß Stalien fchon im 
neunten Jahrhundert für dergleishen Kriegszucht geſorgt hatte: 


v 
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‚falten, ſtechen oder fchlagen fol noch möge. Feinde 
„und ihe Gut mag man auch in den Kirchen fuchen, und 
„ausgenommen werden auch Weiber, die ung anfallen, 
„dder die fo fchreyen 6), daß unfern Waffen daraus. 
„ein Schaden erwachfen möchte. Dieſes haben wir alfo 
„sefegt, angenommen und befchworen auf unferer Tag⸗ 
„fagung in der Stadt Zürich an dem zehnten Brachmos 
„mat in dem dreygehnhundert und neunzigften, — 
„in dem dritten Jahr.“ 


Der Sempacherbrief, diefeg erfte Kriegggefeß dee 
Schweizer, ift alfo Feine Verordnung über gewiſſe Re— 
geln der Waffenüibung, deren alle Drte eins geworden 
wären, fondern eine berfelben Zeit angemeflene Wors 
fchrift gemiffer, die Kriegszucht betreffenden Artikel. Die 
Treffen der Eidgenoffen waren cantongmeife, alfo oft 
in ungleiche Schaären geordnet: mauerfeft halten, war 
die Negel ihrer WVertheidigung; im Angeiff waren fie 
gewohnt, unmiderftehlich einzufallen, durchzubrechen und 
umzuſtuͤrzen; gleich einem Feld, der von dem Gotthard 
rollt. Alfo war ihre FKriegsmanier die, melde vor 
Troja geuͤbt worden '7); die Unterabtheilungen, durch 





Quicumque eeclesiam fregerit, »adulteria et incendia fece- 
rit; vitae periculum. Quicumque caballum, bovem, fris- 
cingas, vestes, arma, tulerit (vor der Zeit geplündert), 
triplici lege componat, et armiscara (Daß er einen Sattel 
auf dem Rüden tragen follte) ante nos a suis semotus bis 
dirigatur; seryi fagellentur et tundantur ; seniores (Seig- 
neurs) compositionem faciant et armiscara sufliciant.  Con- 
stit. promotinnis exercitus observationis partib. Beneventi, 866, 
Muratori, Serippt. R. I., T.L, P. II. 

16) Ben einem Durchjug, Hingerhalt vder geheimen Einfall. 

17) „Scheide die Krieger nach Stämmen, o Agamemnon, 
„und nach-den Gefihlechtern; daß Gefchlechter Gefchlechter 
„und Stämme die Stämme unterflügen. Du wirft erfenz 
„nen alsdann, welcher der Haufen, welcher der Hauptleute 
‚tapfer, oder welcher unredlich kriegt; erkennen, ob du Troſa 
nicht ſtuͤrzeſt, aus einer Schickung der Götter, oder durch 


\ 
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"die ein Heer zu allen Bewegungen gefchmeibig wird, fie, 
welche die Phalanx organifirten, und wodurch, mie in 
den Africanifchen Gefilden, fo im Gordydergebirg, die 
Legion allemal einen Standort und einen günffigen Aus 
genblick fand 8), waren in Vergeffenheit gerathen. Die“ 
wahre große Taktik war unter den Heeren des fallenden 
Roms (durch eine große Anzahl Spielmerfe, deren Dar- 
ffelung im Feld Martis oder auf dem Hippodromug 
das ungelehrte Auge des Kaiſers ergoͤtzte) ſolchermaßen 
verwirrt und verdorben worden, daß ihre Erlernung den 
Ueberwindern ſchwer und von zweydeutigem Nutzen 
ſchien. Hiedurch war die ganze Kriegsmanier der Alten, ſo 
wie alles andere Große und Schoͤne, wofuͤr die Welt 
keinen Sinn mehr hatte, durchaus untergegangen. Durch 
nichts mehr wurden die Schweizer, denen die alten 
Beyſpiele unbekannt waren, Wiederherſteller der befr 
ſern Kriegsmanier, als weil die Lage ihres Landes und 
ihre Armuth ſie noͤthigte, zu Fuß, und ohne andere 
Vertheidigungswaffen als Heldenſinn, den Krieg zu fuͤh— 
ren '9), und weil die Waldſtaͤtte in glücklicher Unwiſ— 
fenheit vieler verfehrten Gemohnheiten anderer Voͤl— 
fer durch ihren gefunden Berfiand beffer unterrichtet 
wurden. \ 





„der Menfchen Schuld und Unkunde der Waffen;“ Rad ß, 
562. „Gedraͤngt bewegten fich die Ordnungen der Danaer, 
„unaufhaltbar, an die Schlacht; es befelchneten jede Schaar 

ihre Fuͤhrer; ihnen folgte ſtill die Menge der Krieger ‚ib. da 
427. Alſo zog Israel „jeder unter feinem Banner (der 
„Staͤmme), jeder unter der Fahne ſeines Vaters Hauſes 
„Cdes Geſchlechtes), a.Mof. 2, 2; nur in viel ordentlichern 
‚Muterabtheilungen, 5. Mof. 1., 15. 


18) Daher des Palladio befannte Anmerkung (die doch nicht ganz 
genau), „die Phalanx har Eine Zeit und Einen Ort; aber 
die Legion hat Zeit und Dit überall immer.“ 


9) Diefes bemierkt irgendwo Macchiavelli, und vieles ik 
auch von dem damaligen Fußvolk der Spanier wahr, 
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Fünf Tage nach dieſer Verordnung wurde die Ges 
meine ber Bürger von Zürich bey den Barfüßern vers» 
fammelt. Nachdem fie in großer Anzahl, zornig und 
-ungeftüm, (das Volk war allegeit redlih und eidgendf 
fifh) erfchienen, traten der Bürgermeifter und Narh mit 
nicht unbegründeter Furcht vor die Gemeine und ent« 
ſchuldigten ſich durch die Güte ihrer Abficht im allen Sa— 
chen. Ihre Gegenwart und Rede war den Bürgern 
verhaßt; gleihmohl (da ihr gerechter Zorn ohne blinde 
Wuth war) übergaben fie die Vollmacht, ihr Verbres 
chen zu richten, dem großen Rath. Hierauf faß der 
große Rath von Smeyhunderten zu Gericht "über den 
Bürgermeifter, die Zunftmeifter und Rathsherren; und 
nachdem fie diefer Sachen Zeugniffe und Kundſchaft nad) 
Ehre und Eid genommen und erwogen, urtheilten fie 
am fechsten Tag „daß der zmwanzigjährige Bund mit 
„Oeſtreich ald Fraftlog abgethan, und Nudolf Schön 
der Bürgermeifter 195), Gottfried Schön, Johann 
„Srishaupt *°) und andere funfzehn vornehme Männer 

} 


- 


196) Rudolf Schön mag aus diefem oder jenem Grunde Ders 
gebung erhalten haben. Bar Erishaupt, mehr als er, der 
Sache Urheber? Oder wollten ſelbſt die Schweizer, Amt 
oder Alter ehrend, dag der erkannte Irrthum dem Haupt 
der Stadt nachgejehen werde? Erhard Dürfteler hatte - 
ein altes Negimentsbuch CHaller, BibL.IV., 295), worum 
Schön bis 1400 in dem Bürgermeifterchum abmechfelnd Forts 
‚geführt wird: · Hanus Maneffe, welcher, wie Leu fihreibt, 
im Sahr-ı392 umd in dem folgenden dem Amte vorfand, 
war vor diefer Unruhe ordentlich mit Rudolf Schön abwech⸗ 
felnder Bürgermeifter; Diefer farb damals. 

20) Leu verwechfelt hier den Altern und jüngern. Mam weiß von 
dieſem, „daß er der Stadt nachmals viel Widerdrieß gethan,“ 
auch nach Rom gelaufen, um fie mit Roͤmiſchen Gerichten 
umzutreiben; daß der Senaf von den Zweyhunderten Voll— 
macht erhalten, mit Geld, Borfihaft und fonft alles noͤthige 
Damwider zu thun (Stadtbud, 1599); daß Erishaupt end— 
lich der Stadt verfühnt wurde, und Erlaubniß befam, bis 
an die Kreuze derjelben zu wandeln (Stadtbuch, 1412). 


I 
Geſchichte der Schweiz. 525 


„don allen Näthen verfioßen, und aus ber Stadt Zuͤ— 
„rich theils auf ewig, theils auf gewiſſe Jahre in be- 
„fiimmte Städte und Länder verbannt merden follen.’’ 
Da mwurte Heinrich Meyß, deſſen Worältern in alten 
Zeiten, lang vor der Neuerung Rudolf Bruns, Nitter 
und Narhsherren von Zürich gemefen 21), an das Buͤr⸗ 
, Ren gewählt. 


Endlich wurde nachfolgende Anordnung der Verfaſ-Geſchworner 
fung zu Eünftigee Sicherheit von den Bürgern befräfti- a 
get: „Wie der Bürgermeifter, die Nathöherren, die 
„Zunftmeiſter, der große Rath und ale Bürger gemein« 
„lich der Stadt Züri. Sintemal, von den Zeiten 
„Herrn Nupdolf Bruns, Buͤrgermeiſter und Rath ihre 
„Macht geſtaͤrkt, und einen Bund aufgebracht haben, 
„der gemeinen Eidgenoſſen in vielen Sachen ſchaͤdlich 
„und wider den ewigen Bund iſt; als haben wir ſolchen 
„Bund fuͤr ungültig erklaͤrt, und iſt von dem großen 
„Rath uͤber den Buͤrgermeiſter, die Rathsherren und 
„Zunftmeiſter gerichtet, und haben wir, mit wohlbe— 
„dachtem Gemuͤth, einhelligem Willen und guter Treu, 
„in dem großen Muͤnſter zu den Heiligen geſchworen, 
„das Regiment hiebey zu ſchirmen. Wer ſelbiges, 
„die Zeugen oder die Buͤrger, oͤffentlich oder heimlich, 
„in Gerichten oder ohne Gericht hierum ſchaͤdigte von 
„dem ſoll man richten, als von einem ehrenloſen mein— 
„eidigen Mann, der. mit Leib und Gut unferer Stabt 
verfallen if. Weſſen der Bürgermeifter durch alle 
„oder durch ‚die meiften Stimmen eind worden, dabey 
„foll e8 bleiben... Wer dagegen thut oder fich parteyet, 


\ 


So erbittert war, dDiefer Preuerung wegen, auch Andreas 
Geiler, und Iog fo grob Wider Bürgermeifter und Raͤthe, 
dag er endlich zu einer ewigen Gefangenfchaft verurtheilt 
wurde (Stadtbuch, 1399). 

21) Rudolf, fein Oheim, war bey Taͤtwyl erfchlagen worden; 
eu, Art. Meiß. 
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„kommt um Gut und Ehren; von dem wird gerichtet, 
„fobald er hier gegriffen wird, als von einem Uebel» 
ntbäter. Kein Biürgermeifter, Fein Nathshere noh 
„Zunftmeiſter verharre in folchem Amt beyde Hälften 
„eines Jahrs. Je an S. Johann des Täufers und 
„an ©. Johann des Evangeliften Abend wählen beyde 
„Raͤthe einen andern Bürgermeifter *?); der alte Bür- 
„germeifter hilft ihnen die dreyzehn Nathsherren von 
„Rittern, Edlen und Bürgern, von Conftaffeln, Zünfs 
„ten und Handwerfen wählen ?3). Jede Zunft wählt 
zihren Meifter. Wäre, daß eine Zunft ihrer Wahl 
‚micht eins würde, fo enffcheiden diefelbe der Bürgermeis 
zfter und beyde Raͤthe; eben- denfelben ſchwoͤren bie 
„Zunftmeiſter. Wenn der Bürgermeifter zu der Wahl 
„wicht helfen will oder nicht kann, fo fol fie ohne fein 
„Zuthun Fortgang Haben. Ale Sachen, melde vor 
„ihn und vor den Nath fommen, follen entfchieden ers 
„deu ohne Verſaͤumniß, ohne Zoͤgerung, dergleichen 
„der Bürgermeifter, wohl eher veranftalte. Sind fie 
„hierin fäumig, dann moͤgen Menige oder viele Zunft 
„meifter mit oder ohne fie nach ihrer Pflicht und ihrem 
„Eid unter unferm Schuß gültig entfcheiden. Ein jes 
„der Zunftmeifter und Rathsherr bringe an den großen 
„Rath ohne Hindernig alles, was ihm noͤthig fcheint, 
„ausgenommen, wenn Urtheile von dem Gerichten an 
„den Nath gezogen worden zum Endurtheil. Alfo ges 
„fest; nach der Geburt Chrifti in dem dreygehnhundert 
„meunzigften, darnach in dem dritten Jahr, mit Rath 
und Willen Frau Beatrir (von Wollhaufen) der Zeit 
„gefürfteter Aebtiffin des Gotteshaufes Zürich ? +). 


22) Diefe Veränderung in der bürgermeifterlichen Amtswürde 
fol nach dem Tod Ruͤgers Maneffe 1384 verordnet worden 

’ ſeyn; Leu, v. Zürich. Hier wird fie feyerlich beurkundet. 

23) Die Nathsherren waren anfangs nur von Eonfaffeln, 

24) Gefchworner Brief, Samf, nah S. Jacob, 13935 14 
der Helvet. Bibliothek. ; 
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Durch dieſen geſchwornen Brief haben die Zuͤricher, 
gerecht und klug, die Beſorgung des allgemeinen Wohls 
der Uebermacht weniger Vorſteher entriſſen, und nicht 
allen, ſondern den beſten aufgetragen. Der Bürgers 
meifter und Math wurden durch dag Erempel Rudolf 
Bruns und einwurzelnde Mißbräuche verblendet; in dem 
großen Kath mochten. wohl alle diejenigen fihen, deren 
Kar und Huͤlfe nothivendig war; die Zweyhundert has 
ben oft in vielen Städten die Bürger gegen die Dligarchie 
und althergebrachte Derfaffungen gegen Parteyhäupter 
unter dem Volk gerettet; weil für ungerechte Verſtaͤnd⸗ 
niffe diefe Verfammlung zu zahlreich, eben diefelbe zu 
nöthiger Stille und Drdnung nicht alzugeoß if. Ue— 
berhaupt fcheint in den meiften Nepublifen der Senaf 
am gefchickteften zum Vortrag michtiger Dinge; der 
große Kath. zu Entfhlüffen; der. Bürgermeifier zur 
Bolfirefung; das Volk zur Wahl in Ehrenämter; dag 
2008 unter einer augerlefenen Zahl zu DBeflelung der 
einträglichen Aemter. 


Durch diefe Unternehmungen wurde Flar, daß der Zwanjigiaͤh⸗ 
Deftreichifche Hof im Frieden durch Lift furchtbarer ſey, kiger Friede. 
als in offenen Fehden durch Gemalt; um fo viel fefter 
murde der Schweizerifhe Bund.  Alfo wurde auf Begeh- 
ren der Herzoge der fiebenjährige Stilftand, ehe er ver» 
floß, auf nod zwanzig Jahre mit allen Städten und 
Ländern durch folgende Artikel beftätiget. „Es moͤgen 
„Die von Glaris in ihrem Thal von felbfigewählten 
„Richtern dag Recht fprechen laffen, ohne allen Wider— 

„ſpruch, wie es ihnen ziemlich däucht 25); fie geben dem _ 
„Herzog jaͤhrlich zweyhundert Pfund Pfennig Martinis 
„ſteuer *°), Urannen zwey und zwanzig, Vilensbach drey 


25) Man erinnert fih, daß die Herzoge den Appellationsrath 
von 1387 nicht leiden wollten. 

6) Diefelbe wurde ihm entweder als Feiheroat gegeben, oder 
als Kaſtvogt von Seckingen. 


* 
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„Pfund. Weſen, ſeine Stadt, will der Herzog nicht 
„wieder befeſtnen; auf den Guͤtern mag man Haͤuſer 
„bauen. Sintemal die Leute auf der Mark und Unſer Lie— 
„ben Frauen Land bey den Einſidlen zu denen von Schwytz 
„in Landrecht geſchworen, fo moͤgen dieſe jenen Nichtee 
„ſenden, und Gericht und Vogtey uͤber ſie uͤben; die 
„Vogtey des Gotteshauſes bleibt bey Oeſtreich. Die 
„Steuer von denen, welche zu Schwytz an die Herr— 
„haft pflichtig find, und welche noch dreyzehn Pfund 


„betraͤgt 7), mag das Land von folchen Leuten felbft 


„heben und genießen in den Jahren diefes Friedens. 
„Die Steuer von Zug und von dem Amt iſt zwanzig 
„Mark Silber. ©. Andrefen Schloß bey Cham follen 
„die von Zug dem Eigenthümer unbeſorgt übergeben ; 
bricht Krieg aus, alsdann wird es ihnen zurückgeftels 
„let; fo wird es wegen ©. Andreas gehalten mit Kath 
und nad dem Spruch deren bon Zuͤrich, von Solo» 
„thurn und von Bern?8). Die Landleute in Entlibuch, 
„das Amt Rußwyl, die Bürger von Sempach, Hoc. 
dorf und Rotenburg (wie Hemmann von Grünenberg 
„Rotenburg pfandmweife befaß) mögen in den Eiden am 
„Lucern verharren; allein, daß bie erften beyden. dem 
„Herzog jährlich dreyhundert Pfund Stäblerpfennig 2?) 
„bezahlen, und Hochdorf dag gewohnte Recht; fo wie 
„Sempach die den Straßburgern auf dafige Steuer ans 


N 





m 


27) Die meiften hatten ſich losgefauft; auch im Anfang Waren 
diefe Einkünfte wohl nie beträchtlich. 

28) Welche entfcheiden ſollten, ob Zug über die Erfüllung dieſes 

- Artifels genug Sicherheit habe. * 

29) Meiſt machten deren 60 einen Goldgulden Rheiniſch. Vom 
Biſchofſtab wurden ſie genannt. Schuyder, Geſch. Entl., 
Th. I, führt einen Vertrag an, wodurch das äußere Ant 
163, und dag innere 160 Pfund Pfennig an der Steuer zu 
bezahlen übernommen habe; 1396. Ich weiß nicht, main die 
überfchießenden 23 Pfund. 
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nsetsiefene Summe 39). Dem Beronmünfter werden alle 
Rechte 31), ©. Michaels Amt um das Münfter wird 
„ferners der Herrfchaft Deftreih, vorbehalten. Was 
„Bern, was die Solothurner, unter ihre Macht ges 
„dracht haben, fol ihr Eigenthum feyn; über den Iſel⸗ 
„gau 32) fol gerichtet werden zwifchen Freyburg und 
dern. Die Schweizeriſchen Eidgenoſſen follen Feine 
„Deftreichifchen Bürger und Landleute in ihre Eide nehs 
men. Der Krieg ift gefchloffen 3 33. 


- Die erwählten Schiedrichtee kamen überein, ben 

Sfelgau der Stadt Bern zujufprechen 34). Als die er» 
oberten Lehen, fo biele nicht im Frieden genannt waren; 
zurückgegeben wurden, traten die Herren von Hallwyl 
auf, und begehrten die Vogtey zu Horgen, einen gufew 
Drt an dem, Zürichfee, welchen die Herzoge in den Zeiten 
ber Blutrache König Albrechts dem Haufe Eſchenbach 
entriffen und ihnen, ihren Getreuen, zu Lehen gegeben. 
Darüber famen die Züricher, welche Horgen in Befiß ges 
nommen, wider die von Hallwyl auf Ludwig von Gefti« 
gen, Schultheiß zu Bern, ald Obmann. Da gefchah, 
daß vor dem Urtheil einigen weiſen und guten Bürger 
von Zürich däuchte, fie haben Fein genugfames Recht an 
die Vogtey zu Horgen; dieſes unferfuchten der Bürgers 


30) In den Abfchriften habe ich wohl auch Straßberg angetrofs 
fen, welches nicht unmöglich, aber nicht wahrſcheinlich iſt. 

31) Befonders zu Hochdorf. 

32) Die Gegend von Aarberg bis an die Zil und. gegen Erlach. 
Da ift insula comitum, Aarberg ift Inſel, Ins war eine, 
bald jedes Drt in dem alten Sumpf. 

33) Urkunde, 16 Sum. 13905 Tſchudi. Es if in den 
Abſchriften verfchiedenes, Namen und Summen betreffende, 
verdorben; fie muͤſſen, in Ermangelung desDriginals, durch 
Gegeneinanderhaltung eine aus der andern verbeffert werden. 

34) Urkunde 1396, Anna von Kiburg hatte 1382 ihre Anſpra⸗ 
che an Freyburg verkauft: der Iſelgau war feit 1325 ben 
Nidau. 

N. Theil, gi 


II 


4. Dejtreich 


in Verwir— 
rungen. 
1395 
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meifter und beyde Näthe, und famen überein, „es ges 
„zieme der Stadt Zürich, fintemal fie nicht genug Recht 
„babe an die Vogtey Horgen, diefelbe den Herren von 
„Hallwyl eigenes Willens 35) zurück zu geben 36). 
Durch diefe Sitten bewiefen fie fih würdig viel größern 
Glüfs. Horgen wurde nad) wenigen Sahren der Etadt 
verpfändet 36b). 


Ein Jahr nach dem Friedengfchluß verlor dag innere 
Erbland Herzog Albrechten, feines Namens den Drits 
ten, Bruder Leopolds, welcher bey Sempad) blieb. Er 
bändigte den räuberifhen Adel, und nahm dazı von 
Prälaten, Leutprieftern, Bürgern und Zuden hundert 
taufend Pfund Pfennig 37), Man lobte, daß er täglic) 
vor der Sonne Aufgang eine Meffe hörte; er ließ auf 
der Steuermarf hundert Waldenfer verbrennen; fonft war 
er friedliebend, milde 33). und ein Freund guter Gelehrs 
famfeit nad) damaliger Einficht 39). 


Wider feinen unmündigen Sohn, Albrecht, feines 
Namens den Vierten, erhob fich mächtig die Partey 


35) „Muthwilliglich;“ Erkfanntniß von beyden KRathen 
Sim. Judae, 1397, 

36) Ihre Bürger dafelbfi nahmen fie aus; die follten bey dem 
Bürgerrechte bleiben; Stadtbuch 1399, 

36b) Alles was die Hallwyl aus der Efihenbachifchen Erbfchaft 
faufs, oder pfand- (wo nicht erbichafts +) weiſe haben moch— 
ten, die Aemter und Vogteyen Horgen, Ruͤſchlikon und Mafch- 
wanden, und was in die Herrfchaft Efchenbach gehört, vers 
pfaͤnden Rudolf (mit feinen Vettern Thüring und Walther) 
von Hallwyl und Hanns der Grimm von Grünenberg, beyde 
Nitter, am 24 Jaͤnner 1300 um zwey taufend alte Rheintz 
fhe Gulden (12,300 Pf) der Stadt Zürich. Edlibach, 
und Memorial N. 53b. 

37) Hagen, 13905 vergl, Melic. eod.; und andere Benfpiele. 

38) Wagen, 1395, 

39) Er fiiftete einen Lehrfiuhl der Mathematif; er Liebte die 
Mechanik; Fugger. Eigentlich diefer Herr ordnete die Uni— 
verfirat Wien. 
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Wilhelms, des älteften von Oeſtreich, Erfigebornen fei« 
nes Bruderd+°). Als Albrecht endlich zur Gemalt 
kam, zog er wider den Willen feiner Diener in dag heilige 
Sand. Don da fam er zurück, ftolz daß er zu Serufalem 
unter Poſaunenſchall ein großes Banner von Deftreich 
aufgeworfen +?) und froh vieler fonderbaren morgens 
ländifchen Künfte +2); aber dag Herzogthum wurde durch 
Heinrich Dürnteufel von Geyſpicz, viele Herren, Nitter, 
Knechte und Knaben vier Jahre lang ungeftraft beraubt, 
bis der Marſchall Ulrih von Dachsberg, Friedrich von 
Waldſee, Otto von Meiffau, die Pfaffen, Bürger und 
Juden gemeinſchaftlich zweyhundert Spieße, zweyhun—⸗ 
dert Schuͤtzen und funfzig Wagen voll Antwerch, 
Katzen 423) und Buͤchſen zu unterhalten eins wurden; 
dieſe brachen die Raubſchloͤſſer; gemeine Diebe wurden 
gehangen; die, welche man ehren wollte, bey Nacht in 
die Donau geworfen 44). 


Da der einzige Sohn, welchen Johanna von Baiern 
Herzog Albrechten gebar, auch Albrecht, ſeines Namens 
der Fünfte, im zehnten Jahr feines Alters nachfolgte 45), 
verwaltete die Macht Herzog Wilhelm, feines Vaters 
Oheim. Wilhelm war jedermann lieb, ein Fuͤrſt be 
gierig nach Macht und Ruhm, deffen Liebe die Prinzeffin 
Hedwig von Polen dem Nutzen ihres Reichs ungern Aufe 
opferte +°); er farb ohne Erben, und hinterließ die vor« 


40) Jure consuetudinis et sanguinis , quod senior esset; Chron. 
Salisburg. ad 1595. 

41) Hagen, 1398, 

42) Wegen deren er, „Weltwunder“ zugenamt worden; Fugger. 
1404, 

43) Jene, Belagerungsjeug; diefe, testudines, vineae. 

44) Hagen, append., ad 1402. P 

45) Fugger, Arenpeck. , etc. Er iſts, welcher König Albrecht II ward, 

6) Man weiß, Hedwig mußte Jageln Großfürfen von Litthaueu 
heirathen. 

flı 
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mundſchaftliche Verwaltung Leopold feinem Bruder, den 
ganz Oeſtreich hafte, weil er die beſchwornen Freyheiten 
ſtolz niedertrat +7). Auf der Steyer in Krain und Kaͤrn⸗ 

then war Herzog Ernſt; Friedrich herrſchte zu Se und 
in dem Burgan. 

Unter Leopolds Verwaltung der — Erblande 
zu Elſaß und Schwaben, ſank die Herrſchaft mehr und 
mehr. Donat, Graf zu Tokenburg, war um faſt neuntau⸗ 
ſend Gulden Pfandinnhaber der Grafſchaft Kiburg und 
Vogtey zu Buͤlach 48). Die Herrſchaft Gruͤningen, welche 
Koͤnig Rudolf mit ſo großer Sorgfalt und Kunſt an das 
Haus Habsburg brachte, war dem Ritter Heinrich Geß— 
ler verpfändet +9). Eben derfelbe bewahrete dem Herzog 
die Stadt und Fefte Rapperſchwyl. Als er für diefen und 
andere Dienfte den Sold nie befam, befchloß er, fich in 
Zürich zu verbärgerrechten 50); Rapperſchwyl, welche 
Stadt in Geßlers Macht war, mußte der Herzog — | 
große Zuſagen losbitten- 


2. Zürich Die Städte bedienten ſich des Anlaſſes der Pers 
erwirbt. armung Oeſtreichiſcher Herren um ihre Macht augzubtei- 
ten. Froh ſteuerten geiſtliche und weltliche Buͤrger und 
Ausbuͤrger der Stadt Zuͤrich zum Kauf der Vogtey und 


— 





47) Paltrami s. Vatzonis, chron. Austr., ad 1406. Ap. Pez. in 
scriptt. 

48) 7550 waren im J. 1384 darauf ae und noch 1200 
im $. 1356; Urkunde. 

49) Sein Streit gegen Rüti Wende des Orts Seegraͤ⸗ 
ben, Baden, vor Mich. 1398 entſchieden; Chartul. Rutin.; 
Man ficht aus einen folchen Brief über. den Hof Te⸗ 
gernau 1360, ibid., daß Grüningen damals dem Srenheren 
Rud. von Marburg verpfander geweſen. Don 1316 glaube 
ich mich beſtimmt zu erinnern, dergleichen Pfaudbriefe 
fuͤr den Grafen Eberhard von sure, geſehen iu Alert 

50) Tihudi, 1306, 


N 


* 


* 
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Berichte: Gettfried Muͤllers zu Kuͤßnach und Goldbach, 
der Vogtey Frau Annen von Utzigen zu Meile, einem 
großen Drt an dem. Zürichfee 5"); diefen Aufwand ers 
leichterte dem gemeinen Weſen der Verfauf dafiger Lands 
- Reuerm 5°); fie waren weniger ‚auf die Vermehrung des 
Einfommeng bedacht, als durch Zuwachs an Mannfchaft 
ihre Sreyheit , amd, vermittelft ſolcher Ausbreitung ihs 
res Gerichtskreiſes, die Kraft ihrer Geſetze zu flärfen. 
Eie erfauften die Vogtey über Hoͤngk, einen Flecken am 
Sluffe Limmat 53), welcher aus der Hand eines Frey 
heren von Seon an die Eiftercienfer zu Wettingen und 
in die Habeburgifhe Schirmvogtey gefommen 53 1b); Sie 
erwarben bie Vogtey zu Zallwyl am See, melde ber 
Herzog verpfaͤndet hatte 54): dem Vaterland überließen 
die Manefje ihre Güter 54»). Alle diefe Orte find uns 





sı) Urkunde 1384; um 400 Mark (jest 13,155 W. 6 ©ch. 
s Hlr. Siehe N. 555) verkaufte Müller; die Frau (damals 
in zweyter Ehe Peters von Eberfserg Gemahlin) um 500 
Gulden (3283 unſerer Pf. 6 Sch, 8 SR) Wenigfieng 400 
Gulden gab die Geiftlichkeit. 

52) Urkunde ı385, Daß um, die Vogtſteuer an Pfeffer 126 Pf. 
Pfennige, um die an Faͤſen, Haber und Eyern 107 Pfund 
5 Schillinge bezogen ———— 

55) Die Vogtſteuer wurde, — welche fie gaben, um 254 
Gulden und um 0.9. Pfennige verkauft, Stadtbud) 1208 

55b) Wettingen nahm dafür 1000 Gulden (unſeres Geldes 6566 
Bf. 13 Schill. s Heller.) 138945 Memprialder Züri, 
ber Semeindeverwaltung an die Helv. Regierung 
1801, (Alles auf. das genayefte aus den Urkunden.) 

54) Fünf und fiebenzig Mark hatte auf diefes Dorf und deſſen 
DBogtey Niclaus son Balmheim, Ritter; er verkaufte fie 
Andreas Seilern von Zuͤrich Coben N. 20)5 dieſer 1585 um 
hundert Guben der Stadt; Edlibach. Die Summe macht 
jetzt nach N. 556) 006 Pf. 1s Sch. 4 Hr. Sechsthalb 
Muͤtt Kernen gab von feinen Erbjin’en das Stift Muri; au 
dem Tag, weni der Amtsmaun kam, gab jede Hausräuche 
ein Huhn; um Frebel und vom der haben Buße bekam der 
Vogt dreyfach mag der Kläger Wrfunde-13557 

54 6b) Ital und feine Neffen Ruͤger, uud Göse verkaufen Der 


X 
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‚gemein verfchönert worden durch friedfamen Fleiß im, un« 


Gräningen. 


1 


geftsrten Genuß aller Gnaden und Nechte 55), unter der 
ren Beding die Anbauer fich bafelbft niedergelaffen und 
fortgepflangt hatten 56). Der Herzog verfaufte den Zuͤ— 
richern die Burg Rheinsfelden, wo die Glatt in den 


Rhein fließt; aber fie wurde ihnen verbrannt, aus Eis 


ferfucht, und auf Anftiften Albrecht Dlarers f eh zu 
Coftang 57). 


Don ben Rittern Herrmann und Wilhelm Geßler, 
beren erfier ihnen auch fein eigenes Gut Fiebenberg vers 
faufte 5 3), thaten fie mit achttaufend Gulden die wichtige 
Loͤſung der Herrfhaft Grüningen mit Inbegriff der Ge» 
richte zu Stäfa 592). Won dem an wartete der Burg zu 
Grüningen einer aug dem Rath mit drey Knechten; dem 
ließ die Stadt den Ertrag der Vogteyguͤter 5°) und 





Stadt um a5 Mark (1383 Pf., 15 Sch.) mas fie in der 
zunächft liegenden Gegend zu Wollishofen, Leimbach und in 
der Enge hatten; 1392. Memorial N. 55b, 

55) Die Rechte wurden jährlich zweymal geoffnet (erklärt); 
ibid. 

56) Wenn im Bezirk zwoͤlf befonders gefreyter Höfe, daſelbſt, ein 
Kind, felbft ein fremdes, aus der Ferne, geboren wurde, 
befam die Mutter für diefelbe Nacht Hol; genug. Wer ein 
Haus bauete, dem wurden vier Höler zum Ring und eis 
nes zum Firfibaum gegeben fo daß die Altgallifche a 
der Hütten ſeyn mochte); u. ſ. f. i2id. 

57) Tſchudi, 1308 und 1310, 

58) Eb. derf. 1108. Der Kauf war 1705 um Mänidprf amt 
See und Liebenberg im Grüningifchen (welches er von den 
Gielen haben mochte), dieſes um 600, jenes um 400 Guls 
den Rheinifch (S6ıs Pf. 16 Sch.) Edlibadh Memo— 
sial. Auch wollte Zürich. hierum dem Haufe Deftreich 
Feiner £öfung Statt thun; Briefanden £andvogt zu 
Grüningen, 1314, 

59) 1908, 11. Juli; um achttaufend Gulden (52, 191 Pf. 15 
Sch. a Hlr.). 

60) Einer Wieſe hinter der Burg, eines Baumgartens vor dem 
Staͤdtchen, der Wieſe im Riet, eines Ackers, Kohlgartens, 
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gab ihm jährlich noch hundert und vierzig Pfund Pfen—⸗ 
nig; denn die Bußen und Fälle!) wollte man ihm nicht 
laffen, damit nicht Gerechtigfeit und Güte dem Lande 
vogt ſchaͤdlich, und Härte ihm nüßlid) fey. Die Haupte 
abſicht bey fo vieler Ausbreitung bemiefen die Züricher, 
als den Sohannitern auf große Bitte der Unterthanen ©?) 
die Vogtey und Gerichte zu Waͤdiſchwyl 3) an ihre Got» 
teshaus dafelbft verkauft wurden; es wurde bedingen, 
dag die ganze Mannfchaft zu ihren Kriegen der Stadt 
gemärtig blieb 6+). 


Schultheiß, Nath und Bürger zu Neuregensberg Negensberg. 
und Buͤlach, als die Unterthanen (von Deftreicd) ver» 
fäumt) fich felbft zu helfen anfiengen ‚ machten mit einanı 
der einen DVertheidigungsbund 65). Eben diefe, als Re 
gengberg in dem Appenzeller Krieg, welchen wir bald er» 
zählen werden, von den Zürichern eingenommen mwurde, 
verburgrechteten fi) in diefe Stadt °°). Endlich wurden 





einer Hanfweid, u. e. a.; Beftallung Des £B. Heine. 
Hagnauer des jüngern, am 8. Augftin. 1416, 

61) Sie hatten es gethan bis auf eb. angef. Beſtallung; fo 
daß Erfahrung fie des beffern belehrt haben mag. 

62) Es mochte diefen unbequem feyn, das Necht in Zürich zu 
fuchen. Zu Tallwyl durfte Deswegen der Vogt, ohne beyder 
Theile Willen, Eein „„Sericht ſcheiden,“ außer der Vogtey; 

Zallwpler Dffnung. 

63) Sie waren Lehen von. Einfideln und vom Frauenmuͤnſter, 
und nach den Herren ven Hünenberg durch Kauf an Zürich 
gekommen. 

69) ©. bey Tſchudi 1908 Hartmanns von Werdenberg, Bis 
fchofs zu Eur, Comthurs zu Waͤdiſchwyl Vertrag bier 
über. 

65) Bund R. und B., 1395, auf ſo lang fie unter Deftreich 
bleiben. 

66) Burgrecht 3. mit R., auf Nicol., 13075 Hufe wider 
isdermann ohne Ausnahme. 


Burgrechte. 
‚ren und, Stätte von dem fallenden Haufe Habsburg an 
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fie von den Herzogen 7?) um fiebenfaufend Gulden (fo 
viel waren die Hergoge an die Lombarden 68) der Stadt 
Zurich fchuldig) mit Blutbanıı 69), Gerichten und allen 
Schuldigfeiten 7°) auf Wiederlöfung den Zuͤrichern übers 
laffen ; dag empfehlen fie, die Herrfchaftsleute nicht über 
die herkommlichen Pflichten zu befchweren'). Die 
Züricher traten diefe Pfandſchaft an, als durch Vernach⸗ 
laͤſſigung der Herrfihaft alle Bande des Gehorfamg aufs 
geloͤßt ſchienen, ſo daR die Regensberger, wenn der 
Vogt ihnen mißfiel, in ihrer eignen Sache Richter ſeyn 
wollten. Dazu kam, daß ein alter Widerwille zwiſchen 
den Herrfchaftsleuten in der Ebene und auf dem Berg 
vieler Zweytracht Anlaß war 72); die neue Negierung 
beftätigte die Örepheiten 73), den Gehorfam ffellte fie 
her 74). Das Töfunggrecht blieb den Herzogen bis auf 
die Verträge, welche in fpätern geiten alle ihre Anſpra⸗ 
chen gänzlich getilgt. ’ 


Bey fo entfchiedenem Gluͤck wandten fih Viele Hers 


Zurich. Es nahm Graf Ludwig von Thierflein, Abt in 
den Einfivlen, für feine Burg zu Pfäffikon, für ſich felbft 
und für fein. geſchwornes Gef inde daſelbſt ein zehn⸗ 


67) Friedrich, für. feine Brüder und Erben. Damals war Heriog 
Leopold Negent ins innern Erbland. 3 vs 

68) Gawerſchen. 

69) Den verlieh er ihrem Kost. 

20) Dienften, Zinfen, Guülten. 

zY») Pfandbrief, Innsbrugk, Laetare , 1409. 

72) Daher fi Zürich vorbehaͤlt, unter ihnen zu richten; Stadt 
buch 1413, 

25) Erflich fchon. 1407, und befonders denen auf dem Berg. 

151, als „durch den großen Tod viele Häufer ganz erödet 

„worden.“ 

24) Stadtbuch 1. c. Friedensvertrag mit einigen 
ans dent Amt, 1109, bey Tſchudi. 
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jähriges Burgrecht 752. Sein befferer Nachfolger (denn 
Abt Ludwig fehmächte dag Gotteshaus durch alle Vers 
fhmendung? 5), welche feine Eitelkeit und fein Ehrgeiz?7) 
ihm eingab), Abt Hugo. von Nofenegf und Wartens 
fel8 78) erneuerte diefen Vertrag 79). Diefem Benfpiel 
folgten Heinrich Pfau, Abt von Cappel 3°), und Gott: 
fried, Abt zu Ruͤti 81); ihre mohlbegabten Klöfter vers 
armten 82) durch die bey Mönchen fo gemeine Unordnung 
der Wirthfchaft. Es iſt merfmürdig, daß dein Abt von 
Nüti vorbehalten wurde, andere Bürger um weltliche 
Sachen mit. geiftlichen Gerichten mahnen zu dürfen. 


Da trat Herr Hanns von Bonſtetten, Nitter, mit Bonſtetten. 
Ufter, Sar und Wilberg, feinen Burgen, und mit feinen 
Thurm Gundiſau, in ein Burgrecht zu Züri 83); den 





« 


15) Burgrechtbrief 1391. Auf Begehren fol man ihm einige 
Bürger nach Pfeffikon ſchicken zu Rath und Hülfe, j 

76) ©. bey Hottinger, SKirchenh., sum Sahr 1402, 4us 
Harım. Ann. Einsidl., wie er superbe et flagitiose geherrſcht. 

17) Er wollte Bifchof zu Straßburg werden. 

18) Diefer hinterließ dem Gotteshauſe 32006 Gulden; Hafner 
—— Schaupl., Ch. I, ©. 379. 

79) 14035 £eu, Art. al; 

J ce. aus Stumpf. L 

51) Burgrechtbrief 1402; Tſchudi. 

82) Acta visitationis Abbatis Altaripensis in monasterio ſilide nosinge 
de Capella, 1385. Beym Großkeller überfieg die Ausgabe 
die Einnahme um 254 Pfund, ſchuldig war er über 170 Pf; 
beym P. Prior war die Ausgabe 1sL Pf. gröfer als die Eins 
nahme, Pensiones: 640 modii in tritico (eniger zwey 
Biertel); 160 4 urnae vini; 172 flor. Zu Rüti waren 
15 Canoniei und hatten Faum 120 Mark; Brief Herw 
manns von Landenberg, font von Werdegf, Ritz 
ters, wegen Kirchenſatz Goſſau, 1415. 

s3) Burgrechtbrief 14075 vergl. den Burgr. Caſpars 
von Bonſtetten 1434. Diefer Johann ift es, welcher 
1412 zu Zurich fein Theil am Hottiugerthurm verkauft. 


Wintertur. 
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Herzog , feinen Lehensheren, (welcher ihm auch viel Geld 
fhuldig war) behielt er vor: Ueber feine eigenen Leute 
wurde feine Herrfchaft ihm auch alddann gemähret, wenn 
fih einer in den Gerichten der Stadt niederliefe und 
Bürger wuͤrde. Er felbft verſprach, wie edlen Herren 
ziemt, Hilfe mit Waffen, fonft feine Steuer. Sein 
Dheim Rudolf und fein Better Johann, waren in dem 
Zeutfchen Mitterbund von ©. Georgen Schild 84), einer, 
der Verbindungen, mwodurd die Neichgritterfchaft big 
auf diefen Tag in ihrer Würde und bey ihren Nech- 
ten geblieben. Zu Zürich fhloß Herrmann von der Ho— 
henlandenberg, Bonftettens Better 85), ein Burgrecht 
für feine Fefte und Güter im Turbenthal86), in dem 
unten befchriebenen unglücklichen Krieg des Adels wider 
die Appenzeller. Und Ulrich von Landenberg zu Greifen: 
fee ſchwur, der Stadt mit feiner Feſte Altregensberg zu 
warten; dag Burgrecht nahm diefer nicht 37). 


Hanns Goͤtz, Edelknecht 88), Schultheiß zu Winter 
tur, als in oberwähntem Krieg die Feinde der Herr 
fchaft Deftreich ungehindert. big an ‚die Thore feiner 
Stadt kamen, bediente ſich dieſes Vorwands oder An- 


34) Hanns und Rudolf; Bund um ©. Georgen Banners 
Führung 1392. Rudolf Fommt in der Urkunde 1392 
Cum Vogteyrechte zu Wermbrechtſchwyl) als Ulrichs 
Bruder vor, und war 1393, laut einer andern, der Her— 
zoge consiliarius. Siehe von Hanns in vorigen Cap. N. 160. 


85) Er hatte Anna von Landenberg zu Werdegk (Tahrzeits 
buch der Kirche zu Ufer). Eya von Honburg Mar 
Herrmanns von £ zu Werdegk Gemahlin (Abt. Heinr. 
von ©. Gallen, Wyl, 1418). 


86) 1408; Urkunden kommen im folg. Cap. vor. 


37) Stadtbuch 1413, „doch daß er darum nicht meint, unfer 
„Bürger zu ſeyn.“ So ſchwoͤrt auch Maria; ibid. 1424. 


88) Edelknecht bey Tſchudi, Junker im Stadtbuh Züri 
diefer Zeiten. 
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laſſes, die Städte Zurich und Wintertur burgrechtlich 
zu gemeinfchaftlihem Schirm zu verbinden 89), Diefeg 
mißfiel den Häffern der Stadt Zürich, die eiferfüchtig 
waren auf den Fortgang derfelben, und anderen, melche 
lieber unter geringern Defireichifchen Fandflädten groß 
als bey Zürich nur ficher feyn mochten; Feinde des Edel« 
knechts fanden diefen Anlaß günftig zu feinem Untergang. _ 
Nachdem diefe Partey fich geftärft, berichtete fie Herr- 
mann Grafen von Sulz, der Herzoge Statthalter. Der 
Graf erfchien unverfehensg mit vieler Mannfchaft an der 
Stadt. Als die Thore geöffnet wurden, redete er zu 
ber Derfammlung des Volks, hoc) Elagend wider dag 
Burgrecht, welches ‚auf hinterliftiges Anftiften einiger 
„Mächtigen, ohne Wiffen und Willen feiner angebornen 
„Herren, deren Väter diefe Stadt vor vielen andern durch 
„ſchoͤne Freybeiten in Aufnahme gebracht, mit fold) einer 
„Stadt gemacht worden fey, die durch alte Kriege erbits 
‚tert, mit ihnen und mit Deftreich in zweydeutigem Fries 
„den lebe’! Da wurde von ber Gemeine tag Burgrecht 
aufgegeben; den Schultheiß Goͤtz führte der Graf nach 
Andelfingen, mo er ihn in dem Fluſſe Thur oͤffentlich 
ertränfen ließ 929). Es ift wahr, die übrigen Burgrechte 
wurden (gemaß den Artikeln des Friedens) ‚mit Vorbe— 
halt 9) und Bewilligung der Herzoge gefhloffen 92). 


Die Stadt Lucern vollendete die Loͤſung der Herr 3. Lucern 
fhaft Rotenburg von der Hand Hemmanng von Grünen, *irbt. 
berg? 3); ſchon vor dem Sempacher Krieg hatten viele 


89) ©. den Anfang des Burgrehtbriefs by Z.'C. Fü 
lin, Erdbefchr., Th. I, ©. 296 f. 

90) Tſchudi 1408. 

91) Wie doch auch diefes; „damit wir defto beffer bey der Hertz 
„Ichaft bleiben mögen.‘ i 

92) Die ausgenommen, welche von unabhängigen Stiften oder 
‚Herren gemacht wurden. 

93) 1395 um 4800 Gulden; Fäfi. 
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Landleute diefer Gegend 94) unter ihren Schirm ober in. 
ihr Burgrecht gefchworen. Die Vogtey zu Ebifon Cein 
fanftes fruchtbares Thal nicht meit von der Stadt, in. 
welchem die niedern Gerichte des edlen Gundoldingen 
waren 95), der bey Sempach umgefommen) erwarb Lu⸗ 
cern von einem Freyherrn von Hünenberg. Als ein 
Zweig. diefe® vornehmen Stammg, der nach des alten 
Adels Art zu.feinem ewigen Nuhm viele und mit Freys 
beiten gesierte, Unterthanen hinterließ, erftarb, traten 
die von Merifchwanden ımter Lircern 965; big auf: diefen 
Tag wählt ihre Arıtsgemeine den Vogt aus den Nathe- 
herren diefer Stadt. Walther von Tettifon, Nittery 
von dem wir wiſſen, daß er in dem Ninfenbergifchen Ges 
fchäft mit Hunwyl und Waltersberg die Ehre des Landes 
Unterwalden verrieth 27), hinterließ den YBurgfiall Habs« 
burg auf Ramfluh am Maldfiettenfee, fein Pfand von 
den Herzogen 98), Johanna von Hunwyl feiner Nichte; 
da that Lucern die Loͤſung diefer Burg, des Meggen« 
horns und alfer hohen Gerichte und Gefälle-in den bes 
nachbarten Dörfern 29). Da daͤuchte dem Grafen Wils 
helm von Aarberg zu Valengin 79°) gut, zu Willifau 


94) 3. DB. von Kriens, Horw und Fangefand; Herrn von 
Baltyafarg Merkwuͤrdigkeiten des Cantons Lucern, Th.T, 

in 2. 

95) Und Werner's, feines Sohns, Ibidem, 129. 

96) J. C. Fuͤßlin I. c. Th.1, ©. 283, wo er aber nicht fas 
gen follte, Das Haus Hünenberg fey Damals (1394) aus⸗ 
sefiorben. 

97) Nach dem Urtheil der Landesgemeine, oben im fünften Cap. 

ss) Um 200 Mark Silber; nach der Urkunde 1370, Welche der 
Herrvon Balthafarl. c. ©. 193 gebraucht. 

99) 1406, für 225 Gulden; eb. dafs, 194. (Auch Wdliugenz 
ſchwyl; Rechte su Meyersenppel, - Buchenas und Greppen.) 

100) Graf Johann war fein Water, Gerhard Cerfchlagen bey 
£aupen) fein Großvater; Maria feiner Mutter hatte Bern 
die Haſenburg ob Williſau gebrochen. 
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und Büren, entlegene Pfandherrſchaften, die fein Haus 
von Deftreic) — den Lucernern die Loͤſung zu ge⸗ 
ſtatten 10 7). | N 


4 m x 


Eben denfelben verpfändeten die Herzoge felbft 102) Entlibuch, 
beyde Burgen Wollhaufen, das äußere und innere Amt, 
Rußwyl und Entlibuch, mit allen Gerichten und Rech— 
ten, wie fie in der Hand Imers Grafen von Straßberg 
und Herrn Peters von Thorberg waren 93). Da nun 
die Randleute von Entlibuch zu Lucern Bürger gewor— 
den ?93b) , machte die Stadt einen Vertrag mit ihnen 1804). 


— 
# 


101). 1407, Zu Büren liegen die Stifter, die Herren von Aar⸗ 
burg. Es ift mit dem Berniſchen nicht zu verwechfeln. 

102) i396 wurde Die Anfichlöfung Ddes-Entlibuchs den Lucernern 
bewilliget; Schnyder's, Gefch. des Entl., Th. I. Im J. 
1405 geſchah fie, ausıder Hand Herzog Friedrichs, für ihn, 
feine Vettern, Brüder und Nachkommen. 

103) Urkunde, Schafhaufen, um Pfingſten, 1305, (Es iſt ein 
Auszug bey Schuyder.) Die 3000 Öpldgülden, Thorberg’s 
Pfandſchilling, wurden bezahlt. In dieſer alten Zeit (man 
fagt, fie war barbarifch, roh, finfer) it nicht das geringz 
fe Recht in einem Revolutionsfturme unterge— 
sangen. Wir fehen das oft eroberte, in manchem Verhaͤlt⸗ 
niß wirklich. angehörende, infofern es dag Eigenthum betraf, 
um baares Geld gekauft. Auch blieb Wilhelmen von Yarberg 
was er zu Rußwyl hatte; derfelde Kirchenfaß (der reichfie, 
fagt man, in der Schweiz), der Hof und andere feine Nechte 
kamen durch ihn felbi um baare 1200 Gulden an den Lu— 
eerner Spital (Haller, Bibl, III, 246, und Stalder, 
5, DM: : 

103b) Bürgerrecht Lucern und Entlibuch, auf Sacobi deffelben 
Jahrs. Die — it in der Heimlich keit zu Schüp: 
fen; -Stalder 2. I 

104) Auf Begehren der eandiente: der Stadt ‚it Fried und 
„Gemach.“ (Es läßt, fie hätten wohl Mitbürger, nicht 
aber Anterthanen ſeyn wollen; man fieht auch in Sch uy> 
ders Geſch., Daß bereits 1408 Sigillum vallis ihnen genom— 
men worden, und 1414 Entlibuch mißvergnuͤgt war.) 
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Dieſes Land beſteht in angenehmen fruchtbaren Thaͤ⸗ 
fern und Bergen von der mittleren Größe, und ift (bes 
fonders da auch Doppelfchwand fi) damals zu den Ent 
libuchern verbunden) voll großer Dorffchaften eines 
Volks, welchem alles Unrecht eben fo unerträglich iſt, 
als den benachbarten Schweizern; ein von Statur gro> 
fies und ſchoͤnes Volk, von Gemüthsart freudig, ſtolz, 
reisbar, entfchloffen und von der Art Männer, mit wels 
chen gute Feldherren Heldenthaten thun. Der Herr 
fchafe waren die Wälder und Wafjer, Ting und Bann, 
Dienfte, Gerichte und Steuer; der Herzog ernannte 
einen Vogt; mit feinem Rath wählte das Volk vierzig 
Vorſteher 95); aus diefen verordneten fie vierzehn, um 
in Streit über Eigenthum und andere Sachen bey ihm 
zu figen und mit ihm zu richten; um größere Dinge 
mochte der Vogt Bedenfjeit nehmen, und’ wenn die 
Stimmen fi) theilten, Rath fuchen, wo er ihn zu fins 
den mußte. Diefe vierzehn mußte der Vogt auf ver 
Parteyen Begehren und auf Koften der Schuldigen zu 
fammenberufen; alle Bußen blieben dem Vogt und feis 
nem Herrn. Diefe Verfaffung wurde den Männern von 
Entlibuch durd) die von Lucern erhalten und geordnet 106). 
Don der Steuer, vom Futterhaber und von Huͤnern 197), 


105) Die Vierzig werden in dem Vertrag als befannte Vor— 
fieher ohne weitere Anzeige, worin ihr Amt beitand, nur 
genannt. 

106) Vertrag, um Sacobi, 1405. Es ift nicht leicht auszu⸗ 
foheiden, was neu verordnet, oder De verbeffert, oder was 
beſtaͤtiget wurde. 

107) Faßnachthuͤner und Futterhaber ſind Denkmale der Verfaſ— 
fung, in welcher den Leibeigenen frumenti modum dominus 
aut pecoris aut vestis, ut colono, injungebat; Taeit. Germ. 
c..25. Bey Schuyder, Th. I. ift ein Verzeichniß der 
herrfchaftlichen Rechte des Haufes Deftreich, ſowohl im aͤußern 
als im innern Amt. Seine Gefchichte it, wie Stalders, 
überhaupt fleißig , mit vieler Heberlegung und in den Grunds 

-fäen eines rechtſchaffenen, für das Gute eifrigen, Mannes 
gefihrieben. 
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Merkmalen alter Dienfibarfeit, befreyten fie die Entlis 
bucher um dritthalbtaufend Gulden; doc follten ‚fie 
feuern, wenn ımd tie andere Bürger. Da ſchwur das 
Bolt, wer über vierzehn Jahre alt war, an die Stadt 
Lucern; dem Volk ſchwur der Vogt von Lucern gerechs 
tes Gericht und gute Verwaltung nah des Landes Nuz⸗ 
zen und Recht. Es verfprachen die Entlibucher in den 
‚Kriegen der Stadt Pucern auf eigene Koften unter der 
Stadt Banner zu reifen; gefchähe aber Aufbruch in gros 
fer Noth mit aller Macht, fo ziehen fie aus unter dem 
offenen Landbanner von Entlibuch, dem Feldhauptmann 
gehorfam. 


Menn die Schmeizerifchen Negierungen tie diefe 
ihre Väter nichts von ihrem Volk fordern, ale Ordnung 
im Frieden und Blut in Kriegen, Steuern aber fo oft 
und viel fie felbft ffeuern, und wenn fie nie vergeffen, 
daß die Landvoͤgte des Lands wegen find, fo bleibt ihnen 
wahrlich das Herz ihres Volfg 97»). 


In den obern Thälern, jenfeit, Entlibucy und hinter 4. Bern er: 
Thun bis an dag ewige Eis verloren die Herzoge zugleich en 
die Lehen, deren fich König Albrecht und in deffen Blut ! 
rache ihre Väter argemaßet, und fiel die Gewalt aller 
ihrer Freunde, welche dem Haus Oeſtreich wider dag ges 
meine Wefen der Berner nüglich feyn EFonnten. Die Ges 
meinen von Dberfibenthal waren unter Bern getre— 
ten 1208). Nudolf Herr von Aarburg, fonft dem herzog» 
lihen Haufe zugethan, verkaufte den Bernern, bey wels 
chen er Bürgerrecht genommen 199), die Feſte Simmes 


107b) Es ift ihnen auch zu unferer Zeit nicht geftohlen worden; 
“aber theils haben fie fich felbft verlaffen, theils wurde alles 
uͤberwaͤltiget. 

108) S. Stephan war die vornehmſte. 


109) 1385; Stettler. Rudolf hatte Simmenek von feiner 
Mutter Bruder Thüring von Brandis, deffen gleichnamiger 
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nef in dem Pak nach dem obern GSibenthal und Lande 
Sanen 1°). Das Lehen, welches die Grafen zu Greys 
erz zu Mannenberg hatten, war dem Freyheren von Bus - 
‚benberg aufgetragen * 77), einem der vornehmften Borftes - 
-fier der Stadt Bern. Mit, Niederfibenthal war Herr 
Thuͤring von Brandis derſelben fo pflichtig, als der aus⸗ 
geſtorbene Stamm von Wyſſenburg, von welchem dieſe 
Herrſchaft auf ihn geerbt. Seine Gemahlin. Marge- 
retha, Schmwefter der damaligen Grafen von Fiburg, 
befaß mit Verena, Grafen Friedrichs von Zollern Ges 
mahlin, ihrer Schwefter, die Herrfchaften Ufpimnen und 
Oberhofen, die Fleine Stade Unterfeen und in Ober 
hasli den Ort Balm, Nfandfchaften, die Oeſtreich ihrem 
Vater verfchrieben !?). Margaretha überließ ihr Theil 
der Gräfin von Zollern; fie, mit Willen ihrer Brüs 
der! 13), verkaufte diefe Herrfchaften der Stadt Bern! 14); 
von dem gemeinen Wefen erhielten Ludwig von Seftigen, 
Schultheiß, und Nicolaus von Scharnachthal, Ritter, 
kaufsweiſe die Nußnießung derfelben *15); die Manns 
ſchaft blieb der Stadt vorbehalten, wie billig iſt. 


Vater dieſer Burg von Peter, Grafen zu Greyerz, auch Bru—⸗ 
der feiner Mutter, erworben hatte; Leu. Rudolf ſtarb 1404, 
Rudolf, fein Sohn, ſchloß ein anderes Burgrecht 1406: wes 
gen Gutenburg (unweit Langenthal) und jenen Büren, von 
welchem bey N. 1015 Tſchudi. Er ſtarb 1470. 


410) 1391 um 2000 Gulden Rh; Stumpf. 


111) Schon 1354. Es if ein Fehler, wie Stettler, von Vers 
wirkung des Lehens bey 1392 zu erzählen, was nad allen 
Urkunden des Hauſes Greyerz fich nicht vor 1492 begeben, 


112) Grafen Hartmann, im 3. 1370, Er flarb 1377. ® 
113) Den erklärten fie im J. 1400 und nahmen dafür 4000 Gul⸗ 
den. 


114) Urkunde, 13975 auch im Namen der Tochter von Solern, 
415) Sm J. 1400 um achttauſend Gulden; Ti chachtlan. 


Geſchichte bes Schweiz. | di 
Antonius von Thurn gu Geftelenburg, Freyherr s) Frutigen. 

(desjenigen Enkel, welcher zwey Jahre nach der Schlacht 
bey Morgarten jenem Leopold wider die Schweizer und 
Berner dreytauſend Mann Huͤlfe zugefagt 17); Sohn 
Peters, welcher vor und-nach dem Krieg bey Laupen ein 
bitterer Feind von Bern gemwefen 18)), derfelbe, durch 
deſſen Arm oder Veranlaffung der Bifchof zu Wallis von 
den Fenſtern todt geftürzt worden, wild, Friegerifch, 
fonft groß im Rath von Sapoyen 19), verfchmwenderifch 
aus Unternehmungsbegierde, und wohl um defto härter, 
wurde durch die Abnahme feines Reichthums zum Ver» 
Fauf feiner Güter gensthige. Im Anfang firdubte fi) 
fein Gemuͤth, feindfelig auf Bern ??9), gegen ven Ges 
danfen, durch feine Leute und Herrfchaften die Republik 
zu flärfen. Er verfaufte an das Stift Juterlachen, was 
er in Grindelwald, in dem Lauterbrummenthal und auf “ 
Ammerten hatte *?"), welcher letztere Ort, ehe die Glets 
fer fih ausgebreitet, groß und Paß nach Malie ge 


116) Vertrag Johanns von Thurn mit H. L., 1518; 
Tſchudi. 

117) Welcher einſt Laupen inne hatte, welchem die Berner Il⸗ 
lingen verbrannt, und Haupturſaͤcher war der von 1346 im 
Eibenthal geführten Fehden. 

118) Seine (nämlich Antons) erfie Gemahlin war von dent alten und 
mächtigen Haufe Thoire-Billars, die andere von Baume-Montres 
vel, die dritte, Bilerte von Thurn zu Vinay (im Dauphine‘). 
Nachdem er alles hier angezeigte verkauft, blieb ihm noch 
Arconeiel, Illens, Attalens und Vlafeyun; er brachte diefe 
Herrichaften auf feine einzige Tochter, Johanna, Gemahlin 
Herrn Johann's von Baume Montrevel, Marſchalls von 

- Sranfreih. Der Herr von Zurlauben, vom Thurn zu Gefter 
lenburg der legte, hat uns diefe Nachrichten aus dem reichen 
Vorrath feiner Urkunden mitgetheilt. 

119) Noch ım Jahr 13935 ſ. Euichenon, im Leben Amadeus 
VIII. | 

120) Tfchudi 1365, 

121) Urkunde 1395, Auch den Kirchenſatz zu Frutigen übergab 
er diefem Stift. j 

1. Theil. \ Mm 
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weſen. Endlich mußte er dag große Thal Frutigen, wel⸗ 
ches er vom. Tellen herab *2?*) unter unfanftem Joch 
hielt, an die Berner verfaufen 123). Als die Unter 
handiung diefer Sachen in dem Thal fund murde, traten 
alle Männer von Fentigen, aus den Thalgründen und Als 
pen, wo fie bis an das ewige Eis ihre Heerden meiden, 
zufammen, entflammt von Begierde der Freyheit: Was jes 
der von feinem Vater geerbt oder felbft erfpart, brachte 
er willig dar; und es ift in altem Liedern, die Gemeine 
habe geichworen, fieben Fahre hindurch fein Nindfleifch 
zu effen, um fich und ihre Nachfommen von der Steuer 
ftey zu Faufen »2+). Dieſes wurde ihnen von den Ders 
nern geftattet, fo daß Frutigen wegen diefer edlen Hir« 
ten feit faſt vierhundert Jahren von der Steuer frey if. 


Emmenthal. In denfelben Jahren wurde das ganze Fand Emmen⸗ 
\ thal, welches in vielen urgemein ſchoͤnen Hügeln und 
E Gründen bis an die Williſauer und Errlibucher Gränzen 

läuft, auf mehr als eine Manier der Stadt Bern zuge- 
than. Der Treyherr von Brandis mit feiner flarfen Ges 
fie und mit feiner Mannfchaft war dem gemeinen Wefen 
durch Burgrecht verbunden '?5). Heinrih von Schleiti, 
Comthur des Teutfchen Haufes zu Sumiswald, ebens 
falls Bürger 12°), verfaufte der Stadt Bern die Burg 
Trachfelmald, an deren Bau ganz Emmenthal frohner, 





122) Die Burg ob Frutigen. 

125) Im Jahr 1200 um 6200 Gulden. Wenige Jahre nach. die 
ſem farb der Freyherr in fehr hohem Alter auf der Burg 
Hbergement bey feiner Tochter. 

124) Clewi Stollers Kied, 1585. Dergleichen Sagen leben 
unter Hirten lang. 

125) N ale des Freyherrn Wolfhard von 

Drandis 418; mit feinen Leuten, bier oben im Land, 
Bern, auf Mahnung, zu verhüten; die Stadt nimmt keinen 
ſeiner Leute zum Bürger an wider den Willen des Freyherrn. 
Der aͤltere Burgrechtbrief ift von 1354. 
126) Bon 1370 an. 
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mit allen umliegenden Höfen, Gerichten und Bergen ! ?7), 
wie fie Here Burfard von Sumiswald feinem Haufe vers 
kaufe 128). Here Burkard felbft (meiland ihr Feind, 
nun der Stadt Bürger '29) und ihren Großen mit reunds 
fhaft verbunden 132)) trat um Geld feine Mechte über 
die Eleine Stadt Hutwyl ab 3"), und es mährfe nicht 
lang , daß Tfehangnau, eine große Gemeine auf zerftreu« 
ten Höfen ganz hinten im Thal, welche er den Herren 
von Wald verkauft hatte, an dag gemeine Weſen ermors 
ben wurde !32). Die Burg zu Signau, hoch und flarf, 
von Anaftafia der Erbtochter Eigenthum ihrer Enkel der 
Grafen von Riburg, hatten diefe an Bern verfauft 133), 
Bern mit Vorbehalt von Dberherrfchaft und Mannfchaft, 
Heren Johann von Büren, Bürger von Bern !3#). 





127) Diefer Kauf gefchah 1208. 

128) 1398. Diefes Haus hatte Trachfelwald von dem alten Adel 
dieſes Namens, jenfett welchem nichts in deffen Hiſtorie iſt 
1313 erkauft. 

129) 13843 ſ. den Frieden 1389. 

1850) Brief Burfards.von Sumiswald; —— von Sef⸗ 
tigen, Schultheiß, Peter Buͤwli und Peter von Krauchthal, 
ſeine guten Freunde, haben, von ſonderlicher Tugend und 
Freundſchaft wegen, als freye Buͤrger des H. R. Reichs und 
einer Stadt Bern, ihm auf offener Etraße des Reichs vier 
Widemguͤter verliehen, in welche die Leutkirche zu Lüslingen- 
getwvidemt fen. 1204, 

131) Die hohen Gerichte Famen 1354 mit Burgdorf an Ber; 
die niedern verpfändete Graf Rudolf zu Kiburg 1573 theilg 
dent Hugo von Seeberg (deffen Theil hatte Herr Burkard 
1303 erworben; das übergab er), theild Hemmann, dem 
Grimm von Grünenberg (der es Bern 1310 verfaufte). 

132) 1589 hatte fie Herr Burkard verkauft; 1a20 wurde fie-an 
Bern erworben. 

135) Anna namlich, die von Nidau genannt wird, und Graf 
Ego, um 560 Guiden, im Sahr 135995 Tfchachtlan. 

34) Eben dem, welcher von dem Herrn von Ligerz 1406 den 
halben Twing zu figers erfaufte. Urkunde, Gregor,, 
1309, da er bdenfelben um 160 fchwere Gulden Florenz 

Mu: 


Bipp. 


> 
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Da ermarb der alte Deftreichifche Feldhauptmann 
und Math, Herr Peter von Thorberg, den Schweizern 
in Krieg und Frieden durch viel Gutes und Boͤſes bes 
Fannt, endlich der. Welt müde, und feiner Sünden reuig, 


daß die. Herzoge ihn der Lehenfchaft losfagten, womit 


fein Schloß Thorberg den Grafen von Kiburg, ihren 
Dienffmannen, gebimden war 135). Hierauf trat er vor 
den Schultheiß und Rath von Bern, zu erklären, daß 
er, Thorberg, dag Krauchthal und Koppigen zu einer 
Garthanfe flifte, und ihnen zu Burgrecht und in Kaft- 
vogtey auffrage 3°). 


Am allermerfwürdigften mar der gänzlihe Fall der 
Grafen von Kiburg, welche (entfproffen von dem Stamm 
Habsburg, Allodialerben der Herzoge von Zäringen) in 
der Blüthe ihres Glücks von dem Haufe Deftreich ver- 
folgt, nachmals oben an in ber Zahl feiner vornehmen 


Dienſtmanne, und don dem an der freyen Bürgerfchaf- 
N g 


ten Geinde; nachdem ſie durch Kriegsumglück und Geld» 
noth ihre Städte Thun und Burgdorf eingebüßt; end» 
lid noch Randgrafen zu Burgundien waren, von ihren 
Vaͤtern Landshut, von Heyraths megen Buchegk und 
Neubechburg, und von den Herzogen die Feſte Bipp 


inne hatten. 


Letztere, auf den Grängen des Buchsgaus und Salg- 
gaus und wo die Hohftifte Bafel, Coſtanz und Lauſan— 
ne zufammenftoßen; in den alten Zeiten des Reichs der 
Tranfen Siß großer Grafen; dieſe Feſte, das benah- 
barte Städtchen Mierlisbah, die Erlisburg, und Ge 
leitsrecht in dem Kreife zwiſchen dem Bach Sigger, der 


4 


geiwichtes an Bürgermeifter, Näthe und Gemeine Biel ver: 
Fauft. Siegelt mit ihm der Schultheiß zu Solothurn, 
Hermann von Durrach- 


155) Urkunde 1397. 


N 136) Urkunde 1398. 
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Glaufe bey Balftal und einem Landzaun bey Olten 37), 
hatten die Grafen von Thierftein und Kiburg aug dem 
Nivanifchen Erbe mit einander gemein, big von erftern 
alles den leßtern 133), son diefen aber dem Haufe Deits 
reich verpfändet wurde 139). Da wartete Wilhelm von 
Tuͤdingen, Nitter, Schultheiß der Stadt Freyburg 
(dem Dberfibenthal abgenommen worden) im Namen 
der Herzoge der Fefle Bipp '4°). Die Nergoge in der 
Verwirrung aller ihrer Gefchäfte, wurden endlich ges 
nöthiget, Bipp dem Grafen Ego von Kiburg zurück zu 
pfänden 141). Hierauf übergab diefer fie den ‚Städten 
Bern und Solothurn +2), ald er in ihe DBurgrecht 
ſchwur 743); da wurde das Deftreichifche Wiederloͤſungs⸗ 
recht von der Herrſchaft Landvogt an die Berner übers 
laffen 144), und berunmilligten fich leftere gegen Solo» 
- thurn, als diefe Stadt von Dito, Grafen zu Thierflein 
am Gerichte zu Rheinfelden fein Recht an die Löfung des 
Tpierfteinifchen Antheils 149) und noch darüber dag, 
aud) ihm überlaffene, Deftreichifche Necht erfaufte 746). 
Diefer ‚Span wurde durch die fieben Orte und Biel ent- 


137) Dem Hang iu Hagberg bey Dlten. 

138) Urkunde Berenen, geb. Nidau, Simons von Thier 
fein, ihres Gemahls, und Simons des jüngern, Grafen 
zu Sroburg und im Buchsgau, Sohns der beyden. Zeugen 
Joh. von Eptingen, Ritter, und Junker Joh. von Aarberg, 
£übetft genannt. 1379, 

139) Urkunde Anna von Kiburg ar. 1385, 

140) Urkunde 1396, fie er fie übernahm, 

aya) Urkunde 1405, 

a42) Urkunde der Grafen Berchtold (Oheims) und Ego (des 

ſteffen) an Verena, 1406, 

143) Hafner, Soloth. Schaupl., Th. II, ©. 133, 

444) Urkunde Gr. Herrmanns von Sulz, Baden um 
Galli , 1407, 5 

435) Urkunde Gr. Dtto von Thierſtein, denfelben der 
Stadt ©., fonft niemanden, zu verkaufen, 1409. 

146) Urkunde 1011, Er „Überbindet ihr,“ 2000 Gulden dem 
Grafen Ego zu belahlen. 


Landgraf⸗ 


550 1. Bud. Eicbenteg Kapjteı. 


fehieden; fie verordneten eine ‚gemeinfchaftliche Segierung 
durch beyde Städte 47). 


An demfelbigen Tag als Ego und Berchtold, Gras 


ee Zur fon von Kiburg, das Buͤgerrecht ſchwuren, übergaben 


fie dem Schultheiß Ludwig von Seftigen, zu Handen 
ber Stadt Bern, ihre Randgraffchaft in Burgundien, 
wie fie diefelbe von Thun big auf die Brücke zu Aar— 
mwangen an gefegten Dingftätten 48) zu verwalten pfleg« 
ten?49). ie traten diefelbe ab Cum geleiftete Dienfte 
in der Noth ihres Haufes) mit Mannfchaft, Lehen und 
Pfanden. Des erworbenen Rechts bedienten fih die 
Berner, von Hemmann und Wilhelm von Grünenberg, 
Mittern, melden Kiburg und Deftreich die Graffchaft 


Mangen verpfänder, Wangen mit hohen und niedern ‘ 


Gerichten an dag gemeine Mefen zu Iöfen 150). 
Graf Herrmann von Sul, zu Margau und in 
Schwaben der Herzoge Wogt, beftätigte ihnen, zu⸗ 
gleich mit Bipp, fomohl die Landgraffchaft 5?) und Wan» 


147) Richtungsbrief 1913. Bern berief fih auf N. ıun; 
Solothurn, „dieſe Verkommniß haben fie nicht gewußt; fie 
„haben redlich gekauft.” Unter den Vermittlungsboten find, 
von Zürich der Bürgermeifter Meyß, von Lucern der Schults 
heiß DVeter von Moos —, von Schwytz der. Landammann 
Stal Reding, — von Glaris der Landammann Vogel. Im 
Jahr 1414 thaten fie mit einander um 5000 Gulden die 
£öfung der Thierfeinifchen Rechte; Tſchacht lan, Tfehudi. 

1938) Dergleichen waren Zollifofen (Urkunde des daſ. ges 
baltenen Landgerichts, 1407), £euringen, Schuttwyl, 
Jaͤgiſtorf und Altenfluh im obern Theil, im untern Konols 
fingen, Murgarten CUrfunde des dafelhft sehaltenen 
£andgerichte, S.*Ioh. Bapt., 1425), Mekhnau, Guns 

diſchwyl, Thoͤringen, Großwyl und Junkwyl. 

149) Urkunde beyder Grafen, Verena, 1406. Den Hof 
zu Buchfee nennen fie ausdrücklich mit. 

150) Um 2000 Gulden. Urkunde, um ©. Martin, 1407. 

151) Man erinnert fih, daß die Dberlehnsherrlidhfeit 

von Zäringen durch die erſten Kiburg auf König Rudolf, die 


x 
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nen!s2), als das Landgericht, melches an ber Dingftatt 
Manflub über die an Trochfelwald '5 3) pflichtigen Ems 
menthaler gehalten murde 154). Hierauf wurde dag 
Volk zu Burgundien an den altgewohnten Grrichisfiätten 

von der Stadt Bern in Eid und Pflicht genommen!ss). 


Landshut, welche dem Haufe Kiburg nach allen Kerr» 
fehaften, die fie vor ihren Vätern ererbt, zuletzt übrig 
blieb, wurde verfchiedentlich verpfändet 156) und ver 

fauft! 57), big die Herren von Ningoltingen, Bürger zu 
Bern!ss), alle Rechte vereinigten! 5 9). 


Lehensnießung von den Grafen von Buchegk durch den 
Vertrag dieſer andern Kiburg mit Deireich (1313) an fie 
gekommen. 

152) Wangen Fauften die Berner zurüc an das Reich; Beftd, 
tigungsbrief König Stiegmunds, Bern, um Ulr. 

4114, wofür fie ihm auch 2000 Gulden bezahlt. 

153) ohl ein Grund, wodurch die Teutſchen Herren bewogen 
wurden, im folgenden Jahr Zrachfelwald felbft an Bern zu 
verkaufen, Diefes Landgericht wurde aus der Hand Herrn 
Dyrkards von Sumiswald gelöst; ihn war es 1394 von 
Deftreich verpfändet worden. 

154) Diefe Urkunde ift N. 144 angeführt. 

155) ©. die N. 148 angef. Urkunden. 

156) An Johann und Benediet von Ersfigen; Erik. zw. 
denſelben und Margaretha von Gowenſtein 
(Wittwe Peters), 1418. 

157) An Herrn Peter von Gowenſtein 1398 (deſſen Tochter den 
Grafen Borea heirathete, Sohn oder Enkel desjenigen, wel 
cher Margarethen, verwittibte Gräfin von Kiburg, Schweiter 
Ludwigs von Welfchneuenburg, zur Gemahlin genommen; 
auch wurde dem Grafen Bocca 1378 von Kiburg Diefenderg 
verkauft), und Herrn Heinrich von Ningoltingen, 1407. 
Matthias der Bogkeß kommt in den Thuner Urkunden 
bey Rubin oft als ein reicher Manır wor, welcher Geld 
vorfchoß. „ 

153) Heinzmann (d. i. Heinrich) von Ningoltingen- war Sohn 
jenes Heinrich Zigerli, welcher im J. 1367 vor Neuftatt ge: 
blieben; Teſtament 9. Zigerli. 

159) Durch den Kauf, welchen Rudolf im J. 1418 von Berihs 
told von Ergfigen that; es vereinigte dieſer Die Gowenſtei⸗ 
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Schon hatte Frau Eliſabeth Senn, Erbtochter zu 


Buchegf, Hemmanns von Bechburg Wittwe, die im 
Kiburger Krieg ausgebrannte Fefte Buchegf, den Burg» 
ftal der Teufelsburg, und Balmegf 60), ehemals Burs 
gen deren von Balm, der Stadt Solothurn verfauft 51). 
Endlich, ale Konrad von Lauffen, der Stadt Bafel 
Dderfizunftmeifter, Grafen Ego von Kiburg um Geld- 
ſchuld ernftlih mahnte; trat ihm diefer fein Necht auf 
Neubehburg ab; diefes wurde von den ———— 
und von den Bernern erkauft 5 


Hierauf begab ſich Graf Ego hinweg aus dieſen 
Landen, wo ſeine Voraͤltern lang durch ritterliche Tha— 
ten und in großen Guͤtern geglaͤnzt, in die Gegend von 





e 


nifchen Anfprüche mit feinen Recht, vermöge der Urkunde 


N. 156, 


160) Den Kirchenſatz zu Balm verkaufte fie 1395 an Matthias 
von Altreu, Bürger zu Solothurn; Hafner l.c. ©. 326, 

161) Urkunde 1391; vidintirt von ©. Urfen Capitel 1451, Um 
590 ſchwere Gulden gejchah der Kauf; einen Garten, gewiffe 
Güter, Zinje und Mühlen behielt fie fich vor. Siegelt 
(nebft Graf Ego! Graf Walraf (oder Wallram) von Thiers 
fein ihr Wormund. 

162) Mit Harnifch, Büchfen und Gefchüg im J. 14143; um 3000 
Gulden; Tſchachtlan. Hafner 1. c. ©. 367 f. meldet 
bey 1414, Diefer Kauf fen aus der Hand Ottons von 
Thierftein gefchehen; ficherer gedenft er bey 1416 eines Auss 


Faufs dergleichen Nechte, an offenem Langerichte bey Wigglis 


Hofitatt im Buchsgau durch die Stadt Solothurn aus der 
Hand Frauen Matgaretha, Herrmanns von Landenberg Witt⸗ 
we, einer gebornen von Dffenthal. Er ſagt nicht, wie die 
Frau von Landenberg zu diefen Rechten gefommen. Das 
Bechburgifche Gefchlecht ift noch zu wenig aus einander geſetzt; 
man weiß nicht genau, durch welchen Vertrag Rudolf Graf 
zu Nidau im J. 1374 die Fchde wider Hemmann von Bech— 
burg fchloß; allenfalls Eönnten die damals erfirittenen Nechte 
von den Erben feiner Schweftern, von Thierftein und Kiburg, 
im 5. 13914 den Solothurnern verkauft worden ſeyn. 


— 
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©. Dizier in Champagte, wo er von feiner Gemahlin 
Johanna von Nappolrftein, Frau von Mignieres, Mite 
erbin von, &. Dizier, verfchiedene - Güter hatte. Er 
ſtarb daſelbſt "8 3), ungefähr in dem hundert und achtzig- 
ften Jahr feit Graf Nudolf zu Lauffenburg, fein Stamm» 
vater, mit Albrecht, König Nudolfs Vater, dem Stammes 
herrn von Deftreich, über alles damalige Gut von Habs⸗ 
burg einer gleichen Theilung eing geworden war. Wenige 
Jahre zuvor farb Johann, der lette Graf zu Lauffenhurg, 
ohne Söhne; auch diefer befaß Lauffenburg nicht mehr für 
eigen 54), doch erbte die Landgraffchaft im Klekgau 
durch feine Tochter 65) auf Rudolf, Sohn Graf Herrs 
manns von Sulz, und auf alle ihre Nachfommen ! 66). 


463) Hist. de la maison de Pırsy, par Andre du Chesne, Paris 
1625 (Zurlauben hat mir diefes gezeigt): ©. 263: Urs 
£unde, wie Ego und feine Gemahlin um 5500 h- 
vres tournois das Eigenthum des Drittheils von ©. Dizier 
und halb Vignory Karl dem Sechsten, König von Frankreich, 
verkaufen; Paris, 27. Brachm. 1410. Diefe Sohanna hatte 
in erſter Ehe Folmarn von Geroldsek geheirathet: Iſabelle, 
ihre Schwefter, war Herrn Wilhelms von Vergy Gemahlin, 
Eiehe auch Schöpflin, Als. illustr., T. II, im Rappoltz 
feinifchen Gerchlechtregifter. 

164) Er hatte fie, nebſt Mettan und Keiften, im J. 1356 um 
12000 Öulden den Herzog Leopold aufgetragen und von ihm 
zu £ehen empfangen; Herrgott, Geneal. gentis Habsb., t. ], 
im Cap. Soh. IV von FLauffenburg. 

4165) Er farb 1408. Agnes von Landenberg, feine Gemahlin 
(fie ft. um 1438), hatte ihm Agnes (welche nicht weiter vorz 
fommt, Herrgat 1. c. 930) und Urſula geboren. Diefe 
brachte nebft Klekgau Rotenberg und Sirenfingen an ihren 
Gemahl, und wurde von ihm eine Mutter Johanns, Nudolfs 
und Alwigs, der Grafen von Sul, und (Urkunde 1436, 
Herrg.) Agnes, der Aebtiffin von Sekingen. Hievon hat P. 
Herrgott Urkunden der Sahre 1408, 1409, 25, 28, 30, 
48 und 49. 

4166) Denn als der Stamm von Sul im J. 1687 erlofih, ers 
Elärte Saifer Leopold Marin Anna, Johann Ludwigs des letz 
ten Grafen ältefte Tochter, Gemahlin des Fürften Ferdinand 
Wilhelm Eufebius von Schwarzenberg , erbfähig in allen Lehen 


X 


5. Solothurn 
erwirbt. 
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Faſt zu gleicher Zeit verloren die Herzoge von Defts 
reich) im Dberland jene Erbgüter der Efihenbache durch 
die Stadt Bern, und fauften die Solothurner die Herr 
Schaft Balm 67), wo noch die Trümmer einer Burg 
lagen, welche, nach) einiger Dafürhalten, des Freyherrn 
mar, durch deſſen Zuthun König Albrecht gefallen. 
Balm war den Grafen zu Nidau überlaffen worden, 
melche oft zugleich Gläubiger der Hergoge um ihren 
Dienftfold 168) und Schuldner fleißiger Bürger maren. 
Solchen verkauften fie fowohl diefe Herrfchaft 69), alg 
die fruchtbaren Gegenden, melde von ©. Urfen Kna— 
ben 70) am Lebern 171) gebauet wurden 72); von 
Bürgern faufte fie die Stadt !73). 


der Grafen von Sulz; daher ift num der Fürft von Schwarz 
zenberg Landgraf zu Klekgau. Herrn €. R. Buͤſchings 
Erdbefchreibung, Ih. VII, ©. 1358 der Schafhaufer Auss 
gabe. ’ 

4167) Kun Flumenthal genannt. 

168) Urfunde 1370, wie die Herzoge dem Grafen Rudolf, 
ihrem lieben Oheim, für Pfleg und Hauptmannfchaft, Bau 
der Feen, Antwerk, Kasten und Pfeile 1160 Gulden fihulz 
dig blieben; ap. Senkenberg, sel. iuris, t.IV, in chartul. 
Austr. 

4169) Peter Schreibern, einem Solothurner, 1374. 

170) So hießen fie des Zehntens u. a. Verbindungen wegen, 
welche diefe Landleute zu ©. Urfen ‚Stift hatten. 

171) Diefer Name, welcher öfters dem ganzen Jura gegeben 
wurde, Mar diefer Gegend zumal eigen. Leber hieß groß; 
Leberberg, der Berg, Melcher von den Alpen hinter Genf 
in faft ununterbrochener Kette bis an den Ausfluß der Aare 
und weit hinab durch Teutfchland hundert Eleiner Bölkerfchafz 
ten Berg war par excellence; Lebermeer, der Deeanus, 
So ift es in den alten Teutſchen Gedichten. 

1712) Selzach, mit Betlach und Altreu dem Burgitall, im J. 1377 
Rudolfen Sefried, genannt Ucbelhart (Loy Uebelhart, 
Nathsherr diefer Stadt, 1400; Hafner l.c. ©. 141). 

4173) Flumenthal von Arnold Buwmann, Schreibers Erben, 

44115 die Wogtey am Lebern 1383 oder 1359 vom Sefried; 
Hafnerl.c. ©. 102. 
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- Wie haͤtte diefe auf einmal feigende Nepublif,- für 
deren Fortgang Herrmann: von Durrah, Scultheiß, 
und alle vornehme Rathsherren ihren eigenen Neichthum 
gern derbürgten 174), die Gelegenheit verfäumen Finnen, 

ale "in der Geldnoth Junfer Hannfen von Blauen 
ſtein 175) um fünfhundert Gulden die ftarken Claufen des 
Gebirges Jura (mo hinter Balftal beyde Burgen Fals 
Fenftein 176), mie bes Landes Pforten, den Weg der 
feindlichen Heere und aller Handelfchaft mächtig bes 
berrfchten) an dag gemeine Mefen erfauft murden 177)? 
Dadurch fam der Echlüffel Helvetiens und Naurachen« 
lands aus der Hand oft räuberifcher, oft feiler und uns 
getreuer Herren in die Gemalt einer Stadt, welche, hier 
mit allen Städten der Schweizer 178), dort mit Bas 
fel!79), Friede und Bund hielt; einer Stadt, in der 
eine weiſe Regierung die bürgerliche Ordnung durch die 
Meränderung mangelhafter Herfommen ftärfte 8°), 


474) Wie gegen Bafel 14005 Hafner 1. c. 141, fichtbarlich 
aus der Urkunde. 


175) Hemmann von Bechburg hatte Falkenftein 1380 dem 
Ruͤtſchmann von Blauenfein übergeben; Leu. 


176) Die alte, die Rocca, auch Blauenftein genannt; und Neu—⸗ 
falfenftein. 


117) Sm J. 1402. Hafner J. c. ©, 102, 359. 


178) Bund mit Zürich, Bern, Lucern, Zug und Glaris, 1393; 
eb. daf. 121. Und fchon 1387 war fie im Stillſtand 
begriffen. 


179) Bundbrief mit Bern und Bafel, 14005 Tſchudi. 


180) Die £eiftungen um Schulden wurden abgethan, 14065 Haf- 
ner l. c. ©. 142. In gleichem Spftem ift ein Brief 
der Stadt Zürich, „daß feiner den andern um Geiſel— 
„ſchaft anfordere, noch dergieichen gelobe, ausgenommen um 
„verkauftes Erb und Eigen (Stadtbud 14255 an das 
„Amt Kegensberg).” 
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maͤchtig in dem Schirm ihrer UAngebssigen 181) burg den 
Schrecken ihrer Fehden '8?). 


6. Auch Bas Die Bafeler fahen den Geldmangel, ſowohl der Bis 
er Aa. ſchoͤfe ſeit Johanns von, Vienne unkluger Verwal⸗ 
‚tung 355 als der Herrſchaft Oeſtreich in dem Krieg 
wider die Schweiz; da erhoben ſie Baſel zum Rang der 
groͤßten Stadt aller obern Lande, durch die Vereinigung 
des mindern Baſels, welches am andern Ufer des Rhein— 
firoms aus zwey meitläuftigen Dörfern 84), deren Eins. 
wohner feit Erbauung der Brüce 85) fich nach und nad) 
zufammenzogen 185), von den Bifchsfen zu einer Stadt 
erhoben 37) und mit koͤniglichen Sreyheiten begabt wor— 
den war !33). Der Bifchof gab der mindern Stadt aus 
ihren Bürgern den Schultheiß 189), aus den guten Ges 


181) ©. Urban Stift erfuhr ihre Freumdfihaft, als Rudolf und 
Peter von Luternau wider diefes Gotteshaus die oft geübte, 
Fehden erneuerten; fie wurden beyde erfchlagen; Dafner 
©. 141; Leu, Art, £utermau. 

182) Friedrich von Hattftatt erfuhr fie 13955 Hafner, eb. daf. 

183) Er farb 1382. 

184) Dber und nieder Baſel; zufammen das ennere (enfeitige). 
Zwinger in meth. apodem., bey Spreng, ven der mins 
dern St. B. Urfprung und Alterthbum (Bafel 1756, 2 


©. 8. 
185) 1225. Urkunde des Stifts ©. Blaſien, bey 
Spreng S.eo. 


186) Dieſes erhellet aus dem Brief Dompropft Heinrichs 
1250; ibid. 40. 

187) Daher fie neu Bafel heißt in der Urkunde frarrum de 
poenitentia Iesu Christi, über die Stiftung des Slingenthals, 
4273; ıbid. 43, 

188) Srevheitbrief König Rudolfs, — 1235; ibid. 
46. Er gab ihr das Recht von Colmar. 

189) Handfeſte Biſchof Heinrichs von Vaſhleuemun grey: 
heitbrief Bifchofs Johann von VBiennez ibid. 41, 
vergl. 12. 
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fechterm beyder Städte 19°) zwanzig Ratheherren, 
und ein Gericht. Aber Jobann von Vienne verpfaͤn— 
dete die vierzig Pfunde der Steuer 191) mit aller Ru, 
Kung der Gerichte den Herren von Berenfeld 19°); die 
Stadt felbft übergab er nad feinem Krieg wider Baſel 
dem Herzog Leopold für den Aufwand feiner Huͤlfe und 
für feine Thätigung ?93) Wenige Monate nach der 
Sempacher Schlacht gefchah die Loͤſung von der größern 
Stadt um faum ein Drittheil der Summe, für welche 
der erfchlagene Herzog ſich verbrieft hatte +94), ihr der 
Loͤſung fratt zu thun 195); der Bifhof gab das übri, 
ge 9°), Wie zır gefchehen pflegt, ſowohl einem Staat 
als dem Privatmann, über den die Schuldenlaft fich 
einmal gehäuft; nach Johann von Vienne mar die Nach— 
läffigfeit und Eitelkeit Imers von Ramſtein hinrei— 
hend, um das Hocflift in aͤußerſte Gefahr zu brin— 
gen ?9°p). Er nahm von der Stadt Bafel ven Pfand» 





190) Diefes erhellet aus dem Verzeichniß der Namen vzid. 13, 
ja felbft aus dem, daß im dem Srepheitbriefen wegen der 
Schultheißenwuͤrde ausdrücklich eine Ausnahme. ift, 

aut, Welche durch die Urkunden bey N. 189 für immer feftgefent 
mar. 

192) Um 1500- Gulden; Werpfändungsbrief der mindern 
Stadt an Deftreich, 13755 ıbid. a9, 

195) Die Summe wurde auf 30,000 Gulden gefchäßt; eben ans 
gef. Urkunde, ibid. 

193) Urkunde, Rheinfelden, 1375, ibid. 54, daß er fie 
der mehren Stadt um 22,000 Gulden zu löfen geben 
tolle, 

195) Urkunde Leopolds IV., Baden, um Galli, 1386, ibid. 
555 um 7000 Gulden, 

196) 15,000 Gulden ; Verkaufbrief des Pflegers Friedrich 
von Blankenheim, Bafel 1392, ibid. 63, 

ı96b) 1385. Leopold hatte Werner Schalern befördert und Wer: 
ner von Berenfels wirklich diefen auf dem Frohnaltare auf 
Burg inſtallirt; die Stadt gab ohne Parteyung den Ehrenz 


Wallenburg, 
Honberg 2. 
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ſchilling, um melden er die mindere Stadt Isfte, und 
fehstaufend Gulden, mofür er Delfperg- wieder erwarb. 
Er verpfändete aber das Schultheißenamt 197) und die 
mindere der mehrern Stadt ’98). Nachdem das Dom- 
fapitel (bewogen durch die Hoffnung, den Gefchäften zu 
helfen vermittelft Einfchränfung der. bifchsflichen Hof⸗ 
haltung ; ſtatt Imers, welcher Dompropſt wurde, Fried, 
rich von Blankenheim, den Biſchof zu Straßburg, zum 
Pfleger berufen, wurde den Baſelern die mindere Stadt 
um noch ſiebentauſend und dreyhundert Gulden '99) zu 
ewigem Kauf übergeben; dafür murden Wallenburg, 
Diten, Honberg und Ningoltswyler an die Kirche zus 
rüchgelöft *°°). Mur daß jeder Stadt ihr Gericht blieb, 
fonft war von, dem an zu dee mehrern und mindern 
Stadt Bafel eine gleiche Bürgerfchaft und ungetheilte 
Verwaltung durch Bürgermeifter, kleinen und großen 
Rath ?201). Konrad Mönch von Landskron, der folgen. 
de Bifchof beftärigte diefe Dinge 202). 


Vergeblich ſchwur Biſchof Humbert (Sohn jenes 


Diebold von Hochburgundiſch Meufchatel» Herrn zu 


\ 





wein beyden; aber das Domenpitel behauptete mern von 
Ramftein; Zfehudt. 

197) 1385; Tſchudi Gallia c. 

198) Urkunde Bifhofs Imers, Baſel 13915 ibid. 
Delfperg fiheint an Bafel verpfündet gewefen zu ſeyn. 

199) jene 15,000 N, 1965 die 6000 für Delfperg; 1500, Mor 
für die Pfande der Berenfels gelöft waren: und noch 75005 ° 
in allem (nah der Urkunde N. 196) Eoftete Kleinbafel 
29,800 Gulden. 

200) Eb. dief. Ur, 

201) Es war im der Urkunde, fie Cdie Käufer) follen „die 
„geute dafelbft halten wie fich felber.‘‘ Sp murden denn 
auch die drey Meifter und neun Mitmeiſter jeder von den 
drey Gefellfchaften des mindern Bafels in dem großen Rath 
genommen; ibid. 21. 

202) Urkunde, 1395, ibid. 71; und Bulle Bonifacius 
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Blamont, melder einft mit Rudolfen von Kiburg die 
Verſchwoͤrung wider Solothurn that), Herzog Leopolden 
von Deftreich mit allen Städten und Schlöffern dee 
Hochſtifts gehorſam und gemärtig zu feyn 203). Deſto 
enger fchloß die Stadt ihren Bund mit Bern und Eos 
lothurn 20433 der Herzog vermochte nicht fie anzugreis 
“fen ohne Gefahr eines Kriegs der Eidgenoffen 295) wis 
der die vordern Erblande. Da bequemte fih der Bis 
fchof, den flarfen mohlgefchloffenen Paß Walenburg, 
wo man durch bodenlofe Straßen über die noch fdjledyt 
ausgehauenen Felfen des obern Hauenſteins in jene 
Glaufen der Solothurner fam; Honberg, den Paß des 
niedern Hauenſteins, und Kieftal, dag Haupt von Siß—⸗ 
eau 226), ja die Vizthumey zu Bafel felbE *°7), einen 
Neft feiner Gewalt, Faufsweife den Bürgern zu über 
. geben. Er fcheute fi nicht, auch andern viel zu vers 
pfänden, vergnügt, wenn er nur Anlaß fand, mit den 
vierzig Pferden, der Zierde feines Marſtalls, zu prans 
gen 208). 





Des neunten, ©. 20. Er hat auch den Zul und Bann 
wein höher verpfändetz 1594, Tſchudi. 

205) Urkunde, Enfisheim, nach Allerheiligen, 13995; 
Tſchudi. 

204) Bundbrief, um Pauli Bek., 1400; ebendaſ.: Sollte 
Oeſtreich einen der Theile an Rechten oder Freyheitien be— 
drängen, fo reden die Bundsgenoffen zum Frieden; ift ihr 
Stilftand mit Deftreich zu Ende, fo ergreifen fie die Waf— 
fen. 

205) Durch Umftände, welche in Sriegszufällen leicht hervorgez 
bracht werden. 

206) Alles diefes im J. 1300; fiche den Kaufbrief an die 
BM., Näthe, Bürger und Gemeinde der Stadt; und eine 
andere Ur kunde wegen der Löfungen, bey Brufner ©, 
995, und ©. 997 die Quittanz, 14055 auch den erſten 

- Landtag über Mord ©, 1453, 

207) Im Jahr ı304, Gie hatte wenig mehr auf fich. 

208) Hottingers Helvet. Kircheng., ad 1395. 
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Das Haus Oeſtreich hatte in anderthalbhundert 
Jahren durch die klugen und gluͤcklichen Thaten Koͤnig 
Rudolfs, die kuͤhnern Unternehmungen Koͤnig Albrechts, 
die Laͤndergier ſelbſt in der Blutrache, die behende Liſt 
Herzog Albrechts, den Glanz. des Erzherzogs, endlich 
durc die Thätigkeit Reopolde, welcher bey Sempach ges 
blieben, die freyen Männer diefer obern Lande durch ab» 
wechfelnde Furcht und Noth bald Heldenmurh und Kriege» 
funft, bald Staatsgrundfäge und unaufhoͤrliche Wachfam- 
feit gelehrt. Als die Alten vom Adel in den legten 
Schlachten zahlreich gefallen, und junge, wo nicht mins. 
derjährige Fürften, an melden die großen Eigenfchaf- 
ten ihrer Wäter nicht hervorleuchteten, kaum die Vers 
wirrung der innern Erblande zu flilen vermochten, war 
ren die Bürgermeifter und Raͤthe aller Städte ungemein 
aufmerffam, die oft angefochtene Freyheit vermittelt Ers 
werbung fefter oder fruchtbarer Gegenden und Verftärs 
fung ihrer Mannfchaft auf einen ficherern Fuß zu grüns 
den. Daher fam ed, da fie die Gefahr neuer Bürger 
rechte nicht fürchteten, und wenn eg um einen Kauf zu 
thun war, dag Vermögen des gemeinen Wefeng und 
eines jeden Bürgers für einerley hielten, daß (wie mir 
gefehen haben) in wenigen Jahren, ohne Krieg, mehr 
alg vierzig NHertfchaften der Herzoge von Deftreich, 
ihrer Dienerfchaft und Partey theils burgrechtsweiſe, 
theils durch Kauf Schweizerifch wurden. Hiebey ift noch 
nicht erwähnt, wag in Nhätien, in Stalien, und in dem » 
Melfchredenden Helvetien zu eben der Zeit mit nicht ges 
ringerm Glück unternommen worden. Die alte Sitte, 
da Bern und andere Städte ohne Fand ihre ganze Macht 
auf die Bürger und Ausbürger gegründet, wurde in fo 
fern verlaffen, daß über die Mannfchaft noch Landes— 
boheit und Gerichte erworben wurden. Sehr weis— 
lih. Denn große Fuͤrſten, dur Zeit und Glück ges 
feärft, mehr und mehr millfürlich in dem Gebrauch ih« 
rer Gewalt, und allegeit herrifcher, fo wie der Adel fiel 
und fi) der Soldat vermehrte, würden die Verbindun— 
gen der Unterthanen mit Städten bald getilgt haben; 
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die Städte, eingefchrenft in dem Umfang ihrer Mauern, 
würde ein mwachfamer Minifter bey Anlaß innerer Unrus 
ben (meiche hervorzubringen oft leicht iſt) ohne Mühe 
unterworfen haben. Daß die Schweiz die Nheinifchen, . 
die Schwäbifchen, den Glanz der Hanfeatifchen und ans 
dere Eidgenoffenfchaften überlebt hat und noch befteht, 
hievon ift (neben andern) eine große Urſache eben diefe, 
daß durch das ganze funfzehnte Jahrhundert hinaus 
alle Negierungen mit loͤblicher TIhätigfeit einen Kreis 
angehöriger Laͤnder um fi) her ausgebreitet haben, wo⸗ 
durch die Schweiz erfilic dem Haufe Habsburg (mie es 
damals war) die Wage hielt, und nachmald den gros 
Gen Königen ein in. vieler Abficht allzuwichtiges Land 
ſchien, als daß es die Freyheit verlieren koͤnnte ohne 
‚Gefahr. für das Gleichgewicht unter den Europäifchen 
Mächten. 


Zu derfelbigen Zeit war der Schweigerbund ſtark, bie 
Herrfchaft von Deftreich ſchwach; und, tie vor Alters 
Arhen durch Muth und Fleiß dem großen König, fo 
fieng jener an, ber legtern furchtbar zu werden. 


Als Leopold mwilfürliche Auflagen hob und Rechen- MI. 
fchaft feiner bormundfchaftlihen Verwaltung zu geben ea 
verfchmähete *°9), murde von vielen Herzog Ernft fein zeich, 
Bruder an die Negentfchaft berufen. Da wurde das ine 
nere Erbland im Namen Leopolds von dem Grafen zu 
Maidburg *10), im Namen Ernftd von Nambredht und 
Stiedrich Freyperrn von Waldfee mit Parteyung und Feh— 
den erfuͤllt? 11). Wien war in vollem Aufruhr durch die 
Spaltung zwifchen den Näthen und Bürgern ?'?); ale 


209) Fugger ad 1497. 
210) Chron. Mellic. ad 1408. Magna dissensio. 


211) Paltonis s. Valtrami chron, Austr., 1407; ap. Psz. scriptt. 
L 1: 


212) Ibid.; communitas contra eives, 


II. Theil, Nu 
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der Birgermeifter Worlauff mit andern großen Raths⸗ 
herren fuͤr die Erhaltung der Freyheiten wider Leopold 
ſtand, nahm dag Volk, (aus Neid gegen die, welche 
zumächft über ihm waren ?'3)) des Fuͤrſten Partey. 
Eben diefe Menge fand verwundrungsvoll, als, nadı- 
dem der Herzog mit Gemalt in die Stadt gefommen, der 
Birgermeifter und feine Freunde zum Tod geführt wur. 
den; auch der Scharfrichter, wie, betroffen beym Anblick - 
. der Mürde ihrer Tugend, ſtand erftaunt, bis Herr Mor, 
lauff felbft, unmillig feinen Senat und feiner Stadt 
Sreyheit zu überleben, ihh ermahnte, dag Gebot feines 
Herrn zu volljiehen *14). Der Handel war geftürztz in 
allen Büfchen lauerten Näuber 215). Alle Gränzen mas 
ren fhwadh ?'6); und wie gefchieht, wenn die Gefeke 
nicht mehr herrſchen ?17), der große Hauptmann von 
Caltarn, Kerr Heinrich von Natenberg, im Lande zu 
Tirol 218), Herr von vier und zwanzig Burgen, die ihm 
jaͤhrlich zwanzigtauſend Ducaten ertrugen ?!9), erregte 
bey dem Herzog Friedrich fo viel Eiferfucht und 
Haß 220), dag er nicht glaubte, feine Sicherheit anders 


213) Dadurch hat fich der Attifche Poͤbel verunehret und unglüc- 
lich gemacht; bhiedurch find in Nom die Schmeichler ‘des 
Volks Tyrannen der Welt geworden; fo hat fich das Floren— 
tinifche Volk berhören Iaffenz überall war der Untergang der 
Freyheit am’ nächften, wo der Unverfiandigen, welche fich 
der Erniedrigung der Edlen und Patricier freuen, die mehre⸗ 
ſten geweſen find: 

214) Fugger, 1408, 

215) &b. derf, 1407. 

216) ©. den Krieg Sokols; Chron. Mellic. 1407, Paltonis ibid., 
und. Arenpeck 1410 über den Baierfchen Krieg. 

217) Die Gefchichte des alten. Kaiferthums Ichrt, Wie wenig 
Sicherheit endlich bey den Legionen if. 

218) Er war auch Landeshofmeiſter. 

219) Arenpeck, 1440. 

220) Von der Zeit an, als der Herzog ihm einft mit viel gerin⸗ 
germ Gefolg, ale der Hauptmann hatte, begegnet, und aud) 
fi) zu deſſen Gefolge geſellt; er fagte iu dem jungen Fuͤrſten, 
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finden zu Finnen, als wenn er auf Tirol die alten Nechte 
- der Herzoge von Baiern wieder gelten mache. Als der 
von Natenberg endlich vergiftet worden (denn im Zwey⸗ 
fampf, wozu er alle feine Feinde ausbot, vermochte Feiner 
etwag gegen feine außerordentlihe Etärfe 221) und fein 
Geſchick in Führung der Waffen), foll der Herzog ſelbſt, 
welchem die bürgerliche Ordnung ‚zu erhalten oblag, ers 
laubt haben, daß den Neichsflädten die Kaufmanns—⸗ 
waaren in feitem Land niedergelegt würden??? ). 


So in den vordern Landen. Die Herzoge permochten 
denen, welche durch ihre Kriege unglücklich waren, Feine 
Hülfe zu geben. Wefen lag im Schutt **3); Beronmuͤn⸗ 
fier war fo gefallen, daß für den Propft und ein und 
zwanzig Herren alle Tafelgüter nicht uͤber weyhundert Mar 
ertrugen 224), und alle Mahlfreyheit, ſowohl zur Prop⸗ 
ſtey 25), als zu allen Pfründen ?26), mußte an bie 





„Stiedel, wenn wilft du witzig werden?” Da fprach der, 
Herzog: „Wenn du wirft zu einem Narren.“ Ibid. 

221) Denn der Hauptmann von Ealtarın war fortis athleta; der 
Prandeffer erfuhr es, obſchon valde robustus, magnus no- 
bilisque vir ; idid. 

222) Fugger, 1411. 


223) Erlaubnig Hannfen von Lupfen, des Sefireic), 
Landvogts, für die Wefener, ihre Marftfregheiten anderstvns 
bin zu verlegen, oder die Märkte vor der verheerten Stadt 
su haltenz vor Mitf., 1399. Tſchudn. 

224) Bulle Bonifacius IX, 1400. 

225) Nach der Abdankung Nudolfs von Hemwen conferirt fe 
Deftreich Thüringen von Yarburg; Urkunde 1a. 

226) Urfunde Leopolds zu Gunfen Hemmanus von LiebegE, 
feines Raths; der Propft ſoll ihn beſtaͤtigen; „das ift yanzz 
„lich unfere Meinung.’ Enfisheim 1200. ©. auch Herzog 
Friedrichs Einverleibungsbrief der Kirche zu 
Sur, 1408 (beyläufig; er beflagt Beronmünfter, propter 
Suitensium rusticorum et aliorum adversariorum nostrorum 
effrenatam proterviam plura sustinuisse incommoda). 


nz 
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Herzoge aufgegeben mwerden. Hingegen erwarb die Stadt 
Zofingen im Aargau, daß die Herzoge dag Umgeld ihrem 
gemeinen Weſen übergaben *?7) und fie in der innern 
Verwaltung faft gänzlich fich felber überlaffen wurde ?°8). _ 
Mit geringer Gefahr, meil Zofingen eine Eleine Stadt 

iſt; fonft hatte die Abnahme des Adels und fdhlechte 
Verwaltung der Landeshoheit bey größern Büraerfchaf- 
ten auch die Folge, fie fo empor zu bringen, daß bie. 
Kegierung nicht mehr ungeftraft fonnte ungerecht werden; 
das Glück erhob den - Muth und brachte eine mer 
zerifch gefinnte Partey empor. 


Srenburg im. Daher. gefchah, daß die Stadt Freyburg in Uecht—⸗ 
echtiand. [and wider Die von Bern, die oft. unglücklich erneuerte 
Seindfchaft aufgab. Die größten Rathsherren der beyden 
Hauprftädte Uechtlandg 223b) verfammelten fi in der 
Kirche zu Faupen, und ſchwuren ewiges Burgrecht ??9). 
„Ale Fehden, zwifchen Bern und Freyburg,’ fchwuren 
„se, follen ruhen, auf ewig; um alle Anfprachen wollen 
fie gegen einander freundliche Tage leiften an dem. Drte 
„Wunnenwyl; um Sachen, deren fie nicht eins werden, 
„ſollen zwey von den Näthen jeder Stadt unter einem 
„Obmann, von den Dbern des angeflagten Buͤrgers, 
„urtheilen; wenn Stadt gegen Stadt fey, fo bitten fie 


Pe EN 


227) Urkunde Leopolds, 1400. : Umgeld „von ihrem Ge: 
„werb.‘ Es wird gegeben bis auf Widerruf. 

228) Urkunde Friedrichs, Schafhaufen, vor Pauli Bek., 
1407; zu Beftätigung ihres Herkommens den Schultheiß und 
Rath felber zu feren. 

225b) Schulrheiß, Rath, Sechszig, Zweyhundert und die Ger 
meinde waren die Dbrigkeit von Freyburg; Urkunde 1374 
Fafis Bibl. Th. U, 545), Fleifherordnung (pour 
les massaliers) 1400 eb. daf. Hingegen dag am achten Der 
cember die Pfander zu verfaufen feyn, wird ohne Meldung 
ber Gemeinde gefagt, weil es nur Die Remembrance einer Ans, 
ordnung iſt. (1408; eb. Daf.) 

229) Burgrechtbrief, 1403. 
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- peinen vom Rande, feiner Stadt Bürger, dee Mechtd« 
„handels Dbmann feyn zu wollen; die von Freyburg 
„halten fih gegen die Schweizer wie die Berner felbft; 
„das Reich fey vorbehalten; follten unter deffen Vor⸗ 
wand Welfche Herren oder Städte Freyburg oder die 
„Herrſchaft Deftreih in: ihren Nechten allda ſchaͤdigen, 
„ſo fol Bern den Freyburgern Beyſtand leiften ; Eeine 
„Stadt fol Bürgfchaft für die andere verfprechen, fie 
„tbue eg denn gern? 30). Keine Stadt foll der andern 
‚eigene Leute binterhalten 231). Jede fol in Auflagen 
die angehörigen der <andern Stadt nicht weiter beſchwe— 
„ren als ihre eigenen Bürger. Die Freyburger follen 
zu. Bern, die Berner zu Freyburg, zolffrey feyn *3”). 
„Ueber Erb und Eigen bleibt jede Stadt bey ihrem Ges 
„ſetz. Wer um redlihen Tobftlag 33) flieht, möge 
„wohl in der andern Stadt wohnen; feine fol Mördern , 
„Mordbrennern, Raͤubern, eine Freyftätte geben * 34). 
Bald nach diefem ſchloß Freyburg mit Biel-einen ewigen 
Bund? 35), | 


- Eben biefe Denfungsart bereifete fich in einer andern Schafhauſen. 
Heſegchſhen Stadt, zu Schafhauſen, durch den Fort⸗ 


280) Auf daß des Buͤrgerrechts wegen keine fuͤr die andere be— 
pfaͤndet werde, ſie habe denn ihre Treu gegen die Glaͤubiger 
derſelben Stadt ausdrücklich verpflichtet. 

281) Etwa unter Vorwand urſpruͤnglicher Freyheiten, welche 
dahin ausgelegt werden konnten, jede Stadt (wie das Land 
Iſraels; 5. Mof. 23, 15 f.) gedrückten Leibeigenen der bes 
hachbarten Gegend zu einer Freyſtaͤtte aufzurichten. 

232) „So lang die Zölle in unfern Händen ungelöft find.‘ 

233) Zufälligen oder im offenem Zweykampf. Auch mag aufge: 
nommen werden wer „um Einung flieht.‘ 

234) Es ift Elar, daß die Welfche Herrfihaft, welche des Reichs 
Vorwand nehmen, Eonnte, Savoyen its es wird auf dag 
Reichsvicariat gedeutet. Artikel, welche in folchen Burgrechtbries 
fen allezeit vorkommen, werden in dieſem Auszug überganaen. 

235) Bundbrief, Jacobi, 4407. Hülfe überall, wo Bern 

„einer diefer Städte hilft; Kerjers die Diugſtatt. 
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gang ber Bılrgerfchaft und Verfall des Adels. Diefer 
hatte in den Schlachten bey Sempach und Näfels unge⸗ 
mein gelitten *35b), die Zahl, die Würde der Bürger 
ſtieg ?36). Die reichen Ritter und Edelfnechte verbürgs 
ten fih um die Geldfchulden des gemeinen Wefeng ? 37): 
aus diefen Geldern wurden Gerichtsherrlichfeiten ere 
fauft 38), welche der Abel, um in den Mitterfpies 





235b) Die Stadt klagke dem Herzog ihren Schaden durch zwey 
Boten. Albrechts Antwort, Wien, um Himmelf, 1388; 
Ihr Schade ſey ihm treulich leid; Krieg bringe das fo mitz 
er stelle fih darauf, fich und ihnen Ehre und Frommen 
Mugen) zu ſchaffen. 

236) 1361 wird in den Urkunden ſchon der Vorfadt gedacht, 
29 Häufer wurden im J. 1392 auf des Klofters Baumgarz 
ten gebauet; Ruͤgers Chronik diefer Stadt (diplomatifch 
wahr), Weber das Landvolk behaupteten fie folhe Dberhand, 
daß der Landmann, der an einem Bürger frevele, doppelt 
bügen mußte, und ein Bürger in der Stadt einen Landmann 
ungeftraft umbringen Fonnte, wenn er mit zwey Zeugen erz 
wies, daß Diefer Urheber des Zanks geweſen. Alte Stadt 
ordnungen, vom meinem Bruder mitgetheilt. 

237) Eberhard und Wilhelm im Thurn, Bürgen. für die 
Stadt gegen Hegenau zu Freyburg, 1365: Heinrich. von 
Mandach, Ritter, Buͤrg 1373 (wie fein Water oftmals); 
Eberhard im Thurn, Bürg der Stadt gegen Mifer zu 
Sreyburg, eod.; Wilhelm im Thurn gegen den Harger zu 
Coſtanz, 1380; eb. derf. gegen Junker Hanns von Schafz 
haufen, Bürger zu Goflanz, 13325 eb. derſ. gegen den 
Schultheig von Brugk 138735 eb. derf. gegen Berchtold Kel⸗ 
ler von Stülingen, 1339, welcher endlich der Stadt auf 
ein Leibgeding von 1355 Gulden 13,26 vorfchoß, 

238) Zu Wilchingen die niedern Gerichte aus der Hand 
Herrn Diethelm von Krenfingen 1371; der Hof in Ober; 
bargen von ven. Sm Thurn, 13755 Unterbargen 
von Egbrecht Not, Nitter, 1378; die nicdern Gerichte zu 
Zrafadingen aus der Hand Anna v. Randek, eod. u. a. 
Alles an den Spital. Im J. 1502 verpfändet Marquard 
von Randek, Bifhof zu Coſtanz, der Stadt Schafhaufen um 
1562 Goldgälden beyde Flecken Halau, feine Gefaͤlle zu Neus 
Eisch und Kaiferftuhl, fein Quart an Löhningen, Schloß und 
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len? 39) und in Rn Kriegen der Her oge zu glaͤnzen, veraͤu⸗ 
ern mußte 49). Dieſe Edlen, würdig ihrer Altvordern, 
welche dadurch adelich waren, weil ſie fuͤr die wehrloſe 
Menge lebten und ihr Blut hingaben, und ihren Glanz 
nicht in Aemtern, ſondern im Heldenmuth ſuchten, be— 
dienten fich nie der Gunſt, welche fie bey dem Herzog hate 
ten, um zu verhindern daß die Negierung bürgerlicher 
werde: ja den, welcher den Gefeßen der. Stadt nicht fols 
gen wollte, fchloffen fie. von ihrer Gefellfchaft aus +1), 
Herzog Albrecht in. dem. Jahr nad) der Sempacher 
Echlacht veränderte die Verfaffung nad) dem Willen der 
Stadt. Es wurden. zu dem täglihen Rath, anfatt 
ſechszehn, zwanzig verordnet; er feßte den großen Rath 
auf ſechszig, und verordnete, daß jährlich ein Drittheil 
erneuert werde?4?).. Diefe Verfaffung befand vier und 





Städtchen Küffenberg, und follen Kaiferkuhl und Neukirch, 
auch nach Wiederlöfung, zehn Fahre der Stadt offene Hänz 
fer feyn. (Es brauchten die Kaiferftubler auch) fonk Schafhau— 
fifches Maß und Gewicht; 1410,). Kauf der Rheins 
ſchiffahrt von Burkard Wiechfer 1204, ‘m 5%. 1206 
verkaufen Ulrich und feine Söhne Beringer, rich und Wal: 
ther von Landenberg (im großen Haufe) um 800 Gulden der 
Stadt ihr Theil am Salzhofe. Urkunden in den Schriften 
Buͤrgermeiſter Balthafar Pfifters. 

239) Im %. 139% wurde auf der Herren Ader, einem Platz 
in den obern. Gegenden der Stadt Schafhauſen, den eine 
große Linde: zierte, ein Turnier gehalten. Es war ohne 

Zweifel, wie 1383 dasZofingifche, von der Herrichaft anges 
ftellt, 

240) Sp ward der Edlen Friedbolde Thurm bey dem vobern 
Thor im J. 1392 der Stadt erworben; Rüger, Der Thurn 
zu Beringen wurde 1394 von den Edlen Loͤwen einem Bauer 
verliehen; Waldkirch. Doch Famen durch Heirathen andere 
empor, ie die Dening, deren einer 1404 nur 30 Schilling 
fieuerte; bald, nach ererbtem Reichthum der Fünteller, hatten 

ji fie 1884 Mark, ein anderer 12,500 zu verftenerm, 

241) Gefellfchaftsbrief, dem 19 Mär 139%) 

242) Im G. 1387. Der Vogt (von Deftreich) mit zwey feiz 
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3 anzig Jahre lang durch der Herzoge Vogt, einen 
chultheißen, melcher das Lehen feines Amtes von dem - 
Abt bey Allenheiligen empfieng, die beyden Näthe, ein - 
Schuldengericht von zwanzig aus dem großen Nath und eiu 
Gericht von ſechs über Friedbruch und andere Frevel. 
Die Neichgunmittelbarfeit war den Herzogen verpfändet 
worden; die Neichsfreyheit wurde von allen Kaifern *43) 
beftätiget, und mit einem hohen Gerichtszwang über alle 
Derbrecher, die fi inner zwey Meilen um die Etadt 
finden liegen, merfwürdig vermehrt 44). Erhob fich 
Span zwiſchen Klofter und Stadt, fo murde er von 
zwey gefeßten Nichtern jeder Partey unter des Vogts 
Dbmannfchaft ?4*b) verglichen oder entfchieden 245). 


Es geſchah hierauf, daß der Abt Berchtold von 
Siſſach, ein Freund der Stadt, von einem fehr beguͤter— 
ten Haufe, dag Lehen der Echuliheißenwürde an die Stadt 





ner Raͤthe, der Schultheiß oder wer Statthalter des Herzogs 
fey, und vier vom großen Rath erneuern die 20. Alle Ges 
richte, beyde Stadtrechner, die. fechs Steuerherren und alle 
Aemter werden aus dem großen Rathe befest. Die Urs 
Funde ift von Wien 1337, 

243) Lu dwig dem Baier 13305 Karl IV, 1349, 13725 Wen: 
ceslaf 1379, 1400; Nuprecht, 1403. ‚Hanns Haß, Graf 
Sohannfen von Habsburg (Laufenburg) des jüngern Landrich- 
ter zu Klekgau, im Landgericht unter der Linde Cauf dem 
Herrenader?) zu Schafhaufen , fpricht die Stadt frey von 
der Acht, in welche das Hofgericht von Rotwyl fie verfällt; 
1390, Urkunde. 

any) Wenceslaf 1400, Ruprecht 1503: bey offener oder verfchlofs 
fener Thür über fie zu richten. 

a93b) Dügte von Deftreich waren bis 1306 die von Randek. 
Sn diefem Jahr genehmigten die Näthe und Bürger, und 
1507 beiilligte Herzog Friedrich, daß EE von Keifchach die 
Dogtey, Judenſteuer und Cbis auf 100 Gulden laufende) 
Bußen an fich Faufte ; worauf der Herzog ihm den Blutbann 


gab (Urkunden), 1407, Mont. u. Dienfiag nach Ocuh. 
245) Seit 1377, 


\ 
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verkaufte 246). Die Zahl des Adels war feit Albrechts 
Neuerung abermals ?47) durch feindliche Waffen gefal— 
len. 248); fo daß die Stadt Schafhaufen mehr und mehr 
auf der Bürgerfchaft und auf den Handwerken beruhete, 


und Elug war, durch die Anordnung neuer Gefege und 


' Vermehrung der Ehre des Zürgers zu hindern, daß 
nicht, wie an andern Orten?49), die Abnahme der ades 
lihen Gefchlechter der Untergang edler Gefinnungen fey. 
Die Veränderung der Verfaſſung fchien den Zeiten fo 





246) Im Sahr 1307; im Jahr sarı erkaufte die Stadt aus der 
Hand EPs von Neifchach das Lehen der Deftreichifchen Vog— 
ten, der Judenſteuer, der Bußen, der zweyten Hälfte des 
Ealjjolls (oben N. 258). Genehmigung Herzog Stier 
Drichs,- Baden, Mittw. vor S. Ulrich, 1411. 

247) Bey Nafels und am Stoß. 

248) In der Abjchrife, welche ich von der N. 2aı angef. Urs 
Funde habe, find 29 edle Namen genannt ; unlesbar waren 
dreyzehn; dieſe alſo die Zahl der übrigen Gefchlechter; 7 
Brumfi, 3 Jm Thurn, 2 Am Stad, NRandenburg ‚und 
Schultheißen von Nandenburg, Reiſchach, 2 Fulach, 53 Huͤn 
von Beringen (deren der legte 1405 'geftorben), 2 Truchfeile 
von Herblingen, Mandach, 2 Hünenberg, Randek, Schne: 
Ker von Srenfingen, Ammann von Mörlach, Bettmadingen, 
Roßberg, Art, Strehler, Züfach. Nur die zwey größer 
gediuekten find zu Schafhaufen noch übrig.) Aus einer 
vielleicht altern Abfchrift nennen die Chronifen jene jest ver 
blichene Trüllerey, Schönlöwen, Hornftein, Wiechfer, Wins 
felsheim, Srmenfee und Süffach, Familien, deren die allerz 
meiften untergegangen, "und nur zwey noch Bürger von 
Schafhaufen find. Nur a2 Namen find angezeigt, weil diefe 
Derbindung nur von Familienvätern gefchloffen wurde. 

249) Machiavelli, istorie, L. II., ganz am Ende. Daß die Einz 
führung der Zünfte zu Schafhaufen in einem andern Licht 
erfcheint, als eben diefelbe in den Gefihichten Rudolf Bruns, 
it natürlich s diefe Verfaffung war in Schafhaufen das Werk 
der Zeiten; anderswo hat fie Verbannungen und viele Ge: 
mwaltthätigkeiten gekoftet; auf den Erfolg wird hier noch 
Feine Rückficht genommen; die folgenden Bücher werden ihn 
zeigen. 
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angemeffen, daß bie) Herrſchaft ihren Willen zu derſel⸗ 
ben gab ?5°°). 


— Handwerker 251) traten alſo zunft⸗ 


maͤßig zuſammen; diejenigen Buͤrger, welche von an⸗ 


derm Gemwerb ?°?) oder von dem Ertrag der Güter leb⸗ 
ten, gefellten fid) zu den freyen Handwerken ?5 3) oder 
auf die untere Stube des Adels; denn als die Gefchlech» 
tee des Adeld vermindert worden, maren die jmey Stu— 
ben oder Gefellfchaften, in die er fi) vor Alters theilte, 
zufammengezogen 254). Hierauf wurde. befchloffen, daß, 
an der Schultheißen Statt, ein Bürgermeifter mie zu 
Zürich gewählt werde. In dem Jahr vierzehnhundert 
und eilf, auf &. Ulrichs Tag im Heumonat, verfam« 
melten fich. alle Bürger, edle und unedle, von Zinften 
und Gefellfchaften, in der Kirche bey. den Barfüßern, 


7 


und wurde für baffelbe Jahr ?5%) Herr Gottfried von 





250) Urkunde Herzog Friedrichs, (diefelbe N. 246): 
„Wegen Gebreften und Schulden, der Stadt aufzuhelfen. 
Alle Aemter, die Vogtey ausgenommen, werden Fünftig von 
der Stadt beſetzt.“ (Damals gejchah die Regimentsveräns 
derung quf Johann Baptiſten, fpäter auf den Pfingftmontag). 

251) Bäcker, Schuiter, Zleifcher u. a. 

252) Zuchleute; welcher Name in dieſen Urkunden— die meiſte 
Kaufmannſchaft bezeichnet. 

253) Wie auch nachmals Fremde gethan, wenn fie das Burg: 
recht erwarben. 

254) Urkunde N. 231; „Wir die Gefellen zu der obern und 
„unters Trinkſtube“ (deren Spur wir 1535 ſahen: der ober 
und der nieder Theil) „verjaͤhen, daß wir Durch Ehr, Nus, 
„Sründfihaft und Friedens wegen uns zuſammengezogen ha— 
„ben auf die obere Trinkſtube, daß wir unfer Sagen allda 
„haben füllen,‘ Es kann ſeyn und iſt wahrſcheinlich, Daß 
die untere nicht, von allen verlaffen wurde und, Anlaß der 
noch beitehenden „untern Gefellfchaft‘” ward. 

255) Im folgenden Jahr 1412 ift Heinrich Lingki, welcher 1411 
unter den Zunftmeiftern vorkommt. Wenn man hierauf das 
Verjeichniß der Bürgermeifter betrachtet, feheint bald, als 
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Huͤnenberg, Nitter , der Stadt Schafhaufen erſter Bürs 
germeifter, ein Herr von altem großen Namen? 5°), den 
vornehmften Gefhlechtern befreundet *5 7), ritterlich une 
ter den Waffen erzogen ?5 8), felbft ein tapferer, ein reis 
cher 259°, in den Ge’chäften der Stadt mohlerfehrner 5°) 
und ſowohl dem Herzog ?°1), ale der Bürgerfchaft ans 
genchmer Mann. Am achten Tage.nach diefer Wahl far 
men alle Bürger zufammen, jeder bey feiner Zunft, und, 
gleichtwie die Edlen einen Obmann ? 6?) ihrer Gefellfchaft 





waͤre eine Zeitlang, sieleicht ohne Verkommniß, gebrauchss 
meife, einer vom Adel neben einen bürgerlichen Mann im 
dieſe Würde gewählt worden, 

256) Sintemal das Haus Hünenberg dem Haufe Habsburg ver, 
ſchwaͤgert geweſen ſeyn ſoll, und unftreitig in der zahl der 
Freyherren des Mittelalters blübete, 

257) Egbert Löwe hatte ich weiß nicht ob feinem Water oder ihm 
felb# feine Tochter gegeben;ı Bürgfchaftbrief 13994, Er 
felbft hatte im erfier oder siwenter Ehe eine Gemahlin vom 
Haufe Im Thurn; und (Urkunde 1909) Agnes von Hi: 
neuberg hatte Eberhard Im Thurn geheirathet. 

2:8) Hanns von Hünenberg tar ein Nitter von S. Georgen 
Schild, Urkunde 13592, Sein Vater Gottfried wohl auch. 
Eben derfelbe übte noch 1399 Fehde wider Coſtanz und wider 
die won Schellenberg (Stadtbuch Zürich h. a.; daß ihre 
Gefandte in feinen Dienfen zwölf Gulden verthanz „die 
„fol er ung wieder geben‘). 

2597 Aus der Stadt Rechnungen; 1919 verfieuert er 536 
Mark liegenden, 245 fahrenden Gutes; 1450 (da er etwa 
geerbt) 1000 Mark. Gr wohnte bey dem obern Thor. Er 
farb 13357. Sein Haus erbte nachmals au die Landenberg. 
Nüger und Waldkirch; er habe Bürgfchaften für die 
Stadt geleiſtet. 

260) Als der 1302 Stadtrechner (Serfelmeifter) und 1406 Stadt: 
richter geweſen. 

261) Er war damals Statthalter des Deftreichifchen Vogts; 
Waldkirch, h. a. ’ 

262) Vielleicht auch darum ſo genannt, weil er (Urkunde 
N. 241) Die unter ihnen. entitehenden Streitigkeiten - ver: 
glich. 
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hatten 263), bat jede Zunft: einen ihrer vornehmſten, für 
daffelbe Jahr das Zunftmeifteramt: übernehmen zu wol— 
len 264), um in allen Gefchäften ſowohl der Zunft ale 
gemeiner Stadt Nußen und Ehre zu fördern, befonderg 
dafür zu forgen, daß auf den Zunftboten ?6 5). alles mit 
Befcheidenheit verhandelt merde ?°6), die Handwerker 
auch niemand übervortheilen 267) und nichts gefchehe, 
wodurch allgemeiner Nachtheil ermwachfen möchte ? 68). 
Die Zunftmeifter mochten auch den Handwerkern erlau— 
ben, am Sonntag und an Feyertagen zu arbeiten 2s9). 
Sie, mit vier Herren, die der Adel noch gab, hielten 
den täglichen Kath. ‚Jedem Zunftmeifter ordneten feine 
Zunftfreunde ſechs Männer bey272): der große. Kath 
beftand in den ſechs Rathsverwandten jeder Zunft, fo 
vielen vom Adel?7:) und allen Gliedern des täglichen 


265) Schon 13045 1. e. 

264) Weil die Würde eine Laft war, ift in den Zunftb ries 
fen, Daß, wenn einer ein Jahr lang fie verwaltet, er im 
folgenden Jahr nicht wieder dazu gendthiget Werden 
fonne. Auch diefe Senatoren waren alſo (der — 
nach) Pregadi. 

265) Verſammlungen der Zunft. 

266) Es iſt im den Zunftbriefen, fie mögen bis auf 10 Schil⸗ 
ling Heller firafen; um vier, wenn einer von dem Zunft 

meiſter oder den Sechfen unbefcheidenlich rede, „wenn eg 
‚nicht gar zu arg‘ (Papiere der Deputation zu den 
Zunftbriefen unter Junker Seckelmeiſter J. €. Peyer, 1710): 

267) Keinen Webergriff thun; Zunftbriefe. 

268). Wegen der anftecfenden Krankheiten war niemand erlaubt, 
mit alten Kleidern zu handeln, er habe denn den Stadtrechz 
nern gefchtworen. Es war (der Gefundheit wegen) verboten, 
dag die Schufter Unſchlitt oder Schmeer bey dem Henker 
kaufen. 

269) Um zehn Schilling; Zunftbriefe. 

270) Zunftbriefe. Sonſt werden fünf gezählt, aber der abs 
gehende Zuuftmeifter war einer der Sechfe, und kam nach 
diefem in die Aggiunta, wodurch der tägliche Nath im der 
Anzahl der Zunftmeifter verdoppelt worden if. 

271) Sonſt wird nur von drey gefchrieben, welche der Adel 
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Mathe: Daß die ganze Birgerfchaft von Schafhaufeir 
damals zu Aeußerung ihres Willens beydes in Ernens 
nung der beyden Näthe und über andere politifche Sas 
chen, tie auch zu befferer Anordnung der Vertheidigung 
des Vaterlands 272), in zwoͤlf Zünfte und Gefellfchaften 
abgetheilt worden, beharret bis auf diefen Tag. Mit 
Handwerksinnungen (durch deren Gebrauh die Zünfte 
wohl megen veranlaffet worden feyn) muß diefe politis 
ſche Anftalt nicht vermengt werden; der Bürgermeifter 
und Rath übten über Handwerksſachen freye Macht? 7 3); 
‘über größere Dinge, wenn es um die Erhaltung deg 
DVaterlandes oder der Freyheit zu thun war, wurden 
wohl eher die Zünfte zufammenberufen 74). 


Diefen Urfprung nahm die Berfaffung ber Stadt 
Schafhaufen, durch deren Form fowohl dag Tumultuas 
riſche anderer Democratien 275), als die gefährliche Ges 


in den großen Rath gefandt haben ſoll; weil aber diefes uns 
wahrfcheinlich ift, fo möchte ich glauben, die obere und untere 
Stube fey gewiffermaßen damals noch als Eine eigene Elaffe 
in der Bürgerfchaft betrachtet worden; fo hätten fie zufams 
men zu dem großen Rathe fo viele gefandt als eine Zunft, 
Aber der Brief der untern Gefellfehaft ift mir nie zu Geficht 
gekommen, und überhaupt noch viele Dunkelheit in der Ges 
fehichte diefer Stadt, befonders über diefen Zeitpunet, wwels 
cher aber wohl nicht ſchwer absuhelfen waͤre. 

272) Daher Die adeliche Gefellfchaft mit Gezelten und Neifeges 
fhire (N. 241) und jede Zunft (Briefe derf.) mit hieher 
gehörigen Drönungen und Geldern verfehen war. 

273) Wohl eher haben fie gewiffe Gewerbe zu treiben auch folchen 
erlaubt, welche nicht von der dazu beftimmten Zunft waren 
(die N; 266 angef. Schriften). 

274) So 1454 und ohne Zweifel 1415, 1501. 

275) Auch ift nicht leicht ei Aufruhr entftanden feit 1525, als 
der Enthufiafmus der neuen Glaubensform jedermann hinriß; 
ausgenommen die am Ende des fiebenzehnten und zu Anfang 
des achtzehnten Sahrhunderts ohne alle Anarchie entſtandenen 
Bewegungen wider einige Mißbraͤuche. 
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walt allzuweniger Familien moͤglichſt vermieden worden; 
durch deren Grundgeſetz dem gemeinen Buͤrger das Recht 
bleibt, welches er meiſt am beſten uͤbt 276), naͤmlich das 
Wahlrecht; und vermoͤge deren ein jeder, ohne Furcht 
vor gewaltigen Geſchlechtern, ohne Furcht vor Volks— 
tumult 277), gerecht im Gericht, frey im Math und 
ftandhaft für alles Gute feyn darf, und feiner länger 
als ein Jahr von diefem allem offenbar dag Gegentheil 
ungeftraft feyn kann; er wäre, denn von einer Zunft, 
welche fich feinetwegen entehren und fchaden mollte: Nies 
- zu gehören ſolche Sitten, durch welche dem Vorgefegten 
jeder Zunftofein Amt, als eine löblihe Arbeit für dag 
gemeine Befte lieb fey, ohne daß er deffelben bebürfe zu 
feiner Ehre oder um zu leben; durdy welche die Faͤhigſten 
von Jugend auf zu derjenigen Weisheit gebildet werden, 
welche einft in Flein und groß Mäthen das Licht anderer 
Bunftmeifter und Narheherren feyn möge; durch welche 
auch der gemeine Bürger feine Pflitt und feine Würde 
als Zunftgenoffe Fennen lerne und beobachte. Denn die 
Sormen republifanifcher Berfaffungen find meniger gut 
oder fchlecht-in fich felbfi, als vielmehr durch die Sitten 

jeder Stadt. ) 
2. in der Ausgenommen diefe Stadt, Eimeldhe: das Haus Defts 
Schweij. reich im vierten Jahr der neuen Verfaffing, wie wir uns 





216) Esprit de loix, L. II. Kranke Verfaffungen koͤnnen nicht _ 
fviderlegungsmweife angeführt werden; auch Zünfte, die in 
langem Frieden fich vernachläffigen, beweiſen nicht wider das, 
was Moritefquien vom Volk bey wichtigen Wahien in ernfien 
Zeiten mit Wahrheit ruͤhmt. Ich wüßte, beſonders von 
Schafhaufen, nicht leicht einen, gewiß wenige, verdiente 
Männer anzuführen, die, wenn fie Neigung zeigten, der 
Stadt in Nathswürden zu dienen, von ihren Zunftgenoflen - 
zurückgefeßt geblieben waͤren. 

277) Einer der vortreflichſten Vorſteher dieſer Stadt, der Buͤr⸗ 
germeiſter Tobias Hollaͤnder, iſt gekürt worden, aber auf 
eine Manier, die in arittofratifchen Verfaffungen eben jo gut 
angeht. N 
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ten ſehen werden, verlor) waren die Oeſtreichiſchen von 
den Schweizeriſchen Laͤndern in ihrem innern Zuſtand ſo 
unterſchieden, daß die Urſache des Gluͤcks der letztern 
klar hervorleuchtet. 
Mehr und mehr wurde bie Schmei; von den Raifern a. Kaifer: 
mabhängig. Der König Wencesla? gab den Zurichern, a 
Rurcernern? 78) und Ernern?7 9) und dem großen Münfter 
zu Zürich 79») das Lehen des Blutbanns. Zwey Pos 
nate che er bed Reichs entfeßt: wurde, übergab er der 
Stadt Zurich die Reichsvogtey 28°), deren Anfehen und 
Einkommen durch viele ältere Freyheiten fehr gefallen, 
daß Fremde fie nicht mehr verwalten wollten 31). Alg 
‚König Sigmund in die Schweiz fam, gab er dem Schul« 
theiß der Stadt Solothurn ?3°), und fandammann von 
Glaris 283) den Blutbann im Kreis ihrer Gerichte ? 84). 





278) J. C. Fuͤßlins Erdbeſch, Th. I, ©. 277. 

219) Tſchudi, 1389; Leu, Art. Uri, ©. 713, 

279b) Auf deffen Dörfern, 13345 König Ruprecht gab dem 
Propft Konrad Helye diefe Macht 14045 H. 9. Dottinger 
Antigg, ecel, Tigur. 

280) Urkunde Wenceslafs, Prag, Joh. Bapt.; 1400: 
Sie follen ſelbſt einen Vogt Eiefen, der bey ihnen fire, wenn 
über Blut gerichter wird. 

281) Heinrich Göldli von Tieffenau pflegt für den erften Reichs 
vogt angegeben zu werden (Fuͤßlin, J. c. ©. 147); 
£eu (Art. Goͤldli) findet ihn erft 1408. Sein Sohn iſts, 
um deffen Anfprüche der Markgraf zu Baden von den Züriz 
chern befendet worden; Tfehudt 1414. Ich weiß nicht, ob 
vom Mater oder vom Sohn der Bürgermeifter Meyß gefagt, 
„er ſey ein verhiter zers Boswicht 5 -das wol er ihn erweiſen 
‚mit finem Hals; über welche Rede der Senat ſich vorbe⸗ 
halten zu richten (SStadtbuch, 1413), 

282) 14145; Hafner Th. DH, ©, 88, diplomatifch. 

283) Urkunde 1415, 

284) Genen, in dem Sireife von Grenchen bis an die Sigger; 
dieſenn, wo Glaris die hohen Gerichte hat. 
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Bon feines Gleichen gerichtet werben, iſt gut, wenn 
die Nichter beforgen müffen , durch Strenge und Unrecht 
ein Beyſpiel zu geben, vor deffen  Anmendung fie felbft 
nichts beſchirmt: fonft ift ihe Schwert fchreclicher, als 
in der Hand eines Königs; diefer fchont, weil er feinen 
Privatmann fürchtet; jene mwürgen, wenn fie gittern. 
Doch, zur felbigen Zeit, und lang hernach?85) gefhah 
Klage, Antwort und Spruch unter freyem Himmel vor 
dem ganzen Wolf, .fo daß ber Beklagte um Ehre, Gut 
und Blut von der Privatfeindfchaft eines Richters? 8°) 
und von den Worurtheilen des ganzen Gerichte eben fo 
wenig ald vor diefem zu befürchten hafte: Die Menfchen 
thun zwar felten fo viel Boͤſes als in ihrer Macht ſteht; 
aber bismweilen?87). 


Das Faiferliche Landgericht, - welches zu Zürich aufs 
gefchlagen worden, hatte feinen Beſtand. Solche Reichs⸗ 
gerichte find fehr gute Anftalten wider die großen Ty— 
ranneyen der Eleinen Herren; gegen Mächtige gilt Ges 
genmacht; in den Städten verwirrte ihre Mißbrauch alle 
bürgerlihe Ordnung. Es mollte bald Fein Ausländer 
das Necht fuchen bey dem Gericht, in welchem der Bes 
klagte angefeffen war; hierin murde jeder von den kai— 
ferlichen Landgerichten und Hofgerichten begünftiget, bald 
aus Anmwiffenheit?88), bald meil jedes Gericht gern 


285) Landtag iu Bern, als Heat Jacob von Bonftetten 
einen erftochen, 1629. 


286) Es findet in gewiffen Republifen Feine Recufation Statt. 


287) Sch fage nicht, daß diefes mehrmahls gefchehen, aber 
bey der fichtbaren Veränderung der Sitten und ihrem Einfluß 


auf die Verfaffungen follten die Vorfteher der letztern durch 8 


Verotdnungen hierüber für die Nachkommen ſorgen. 


288) Urkunde Zayſolfs von Lupfen freyen Richters 
auf des Koͤnigs Hof Rotwyl, daß das Landgericht von Stuͤ⸗ 
lingen die Stadt Baſel geaͤchtet, weil er ihre Rechte nicht 
wußte 1386 (bey Tſchud i). 
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feinen Kreis augbreitet*89). Alſo wurden leicht Achte- 
erflärungen erfchlichen 29°) und nach den damaligen Eit- 
ten zu Störung der Sffentlihen Sicherheit mißbraucht: 
Um desmwillen murden die Schweizer durch die Könige 
‚ von. fremden Gerichten auf fo lang befreyt, als in ihrem 
Land Gerechtigkeit feyn würde 291). Die Neichftener 
von Zürich, damals. hundert Gulden, wurde von König 
Menceslaf 292), die Solothurniſche von König Rus 
precht 93) an die Städte verkauft. 


Eben biefe Könige loͤſten, zu-Gunften der Dbrigkeit Judenſchaft. 
von Zürich 294) und von Solothurn 295), die Bande, 
wodurch die Sudenfchaft mehr an die Neichsfammer ale 
- an fie verbunden fchien. Die Obrigkeit hielt ihnen gleis 
ches Necht ſowohl unter einander *96), ald gegen anfehn- ” 


289) Wenceslaf, Nürnberg, Margar,, 43985 wider Die 
Acht, weiche das Hofgericht gegen Bern ergehen laffen, wo 
man doch Recht halten wollte. 

290) Wie gegen Zürich durch Eberhard Brun (Urkunde 
Wenceslafs dawider, Prag, 1390); da doch alle für den 
Brun vom Hofgericht gefällten Urtheile längft ungültig ers 
Elärt waren (Urkunde Karls IV, 1376). 

291) Wenceslaf befreyt Lucern von fremden Gerichten; 

Urkunde 1379, Rudolf, Graf zu Sul; Hof 
sich ter erkennt, Bern möge Aechter aufnehmen; Rot 
wyl 1387. Dbige Urf. N. 2895 Rupredt für Su 
Iothurn, 1409; by Hafnerl.c Sigmund für 
Gläris, 1415. 

292) Urfunde, Prag, Joh, Bapt,, 14005 um 100 Guk 
den Rh. 

293) 1409, um 600 Gulden Rh; Hafner. e. 

294) Urkunde Wene. 139237 Sechs Jahre fienern fie nichts; 
hierauf will der König den Rath glauben um ihre Steuer 
an die Kammer. 

295) 1409, Hafner, l..c. 

296) Seligmann Sud foll nicht wieder nach Zürich Fommen ohne 
Willen des Bürgerm., des Raths, und-Rahel, der Wittwe 
Iſraes; RER von Zürich, 1413, u. a. Beyſp. 

D, Theil, DO» 
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liche Bürger 297), da Volk aber feft van dem Mahn, 
daß die Juden bisweilen Chriftenfinder freuzigen. Es 
mag einer auch aus dieſer Nation einft Kinderblut ges 
braucht haben um Geifter zu beſchwoͤren; oft mag ber 
Möbel durch Liffige Schuldner aufgebracht worden feyn-. 
Sm Anfang des funfjehnten Jahrhunderts *98) that ein 
Reitknecht, welcher zu Dieffenhofen, einer Deftreichifchen 
Landſtadt am Rhein; wegen eined Kindermordes gefans 
gen lag, vielleiht um fi) zu retten, auf den Juden 
Michel die Ausfage, er habe ihm drey Gulden geboten 
auf das Blut eines Kindes. Beyde wurden, der Jude 
verbrannt, und fein Angeber geraͤdert. Als diefes Ge⸗ 
richte nah Schafhaufen und Wintertur kam, wurden 
acht und dreyfig Juden in diefen.beyden Städten lebendig 
verbrannt, und alle übrigen gegwungen, den Glauben ihrer 
Voraͤltern zu verläugnen ?98b). Zu Zürich forderten 
die Zünfte ihr Blur; fie wurden wider Willen der Dbrigs 
feit gefangen gelegt. Weber diefe Verletzung der Schirms 
briefe kamen von der fremden Audenfchaft gerechte Kla— 
gen. Das Volf, vol Wuth, fchrie wie die Väter der . 
Juden vor. Pontius ‚Pilatus. Der Bürgermeifter und 
beyde Naͤthe 289) waren flandhafter,, fo daß die Juden 
zulest nur vertrieben wurden und funfzehnhundert Guls 
den 30°) bezahlten? °*). 


297) Spruch über Stel Manefe und feiner Neffen Gut für dert 
Juden Viſli wider Hanns Pfung (Stadtbuch, 1393), 
der bierum die Stadt vor fremden Berichten fucht (eb. daf., 
1396). i 

298) Tſchudi, 1400. 

2986) Herzog Friedrich vergiebt den Schafhauſern den Juden⸗ 
brand, Baden 1411. 

299) Daß auch Die Zweihundert von der Wuth frey waren, 
macht offenbar, daß dieſe game Gewaltthaͤtigkeit einig des 
Poͤbels Werk geweſen. 

300) Vielleicht wegen der Koſten ihres Gefaͤngniſſes und wegen 
der Zehrung 
301) Ueber alle Sachen der Juden im der Schweiz muß J. 
J. Urichs fleißige Geſchichte derſelben gelefen werben. 
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Die Maͤnner von Schwytz nahmen feine Freyheiten 
von den Koͤnigen; ſie ſprachen, „unſere Vaͤter haben 
„den Schirm des Reichs angenommen39%); dag Reich 
 nbat und nie befchiemt; wir wollen dem age: 
nnicht mehr ſchwoͤren 03). 


Eben dieſe, wenn die Kloſterfrauen in der Au bey P- — 
Steinen ſich weigerten, den Landesordnungen zu gehor⸗ * — 
chen 204), machten fich Fein Bedenken fie dazu zu noͤthi—⸗ 
gen325). Die von Unteriwälden ob dem Wald als dag 
‚Stift S. Blafien gewiſſe Anfprüche an fie that, von des 
hen fie nichts wiffen wollten, droheten, mit ihrem rech⸗ 
ten Arm darauf zu antworten 30°). Die Männer von 
Bar bey Zug brauchten Gewalt wider Anmaßungen des 
Stifts Cappel, die ihnen unbillig däuchten?°7). R 


Die Erädte hielten genauer über das ordentliche 
Rechtz08); wenn fie Geſetze machten, welche die Pfaff 


302) Diefes beſtaͤtiget, was ich im XVI. Cap. des erften Buche 
bey Anlaß der Urfunde 1240 und ſchon fonft gemeldet. Koͤnn⸗ 
ten die Gorsfi und andere Wölkerfchaften der Cabarda im 
Lauf der Jahrhunderte nicht eben fo mit Ruffifchen Befehls⸗ 
habern reden? Sie find nicht verborgener im Gebirg, und 
viel zahlreicher als die Waldftette, welchen die alten Könige 
oder Kaifer der Franken leicht einen ähnlichen Vertrag haben 
geftatten koͤnnen. 

303) Tſchudi 1401, als die andern Eidgenoffen dem König 
Ruprecht huldigten. 

304) Vermuthlich befonders um Landfteuern; für welche (wenn 
die Nonnen Immunitaͤt vorfchüsten) das Land gewohnt wat, 
fie an ihren Zehnten zu pfaͤnden. 

305) Diefes und voriges läßt fich fehliegen aus ihrer Supplik 

an Bonifacius IX., 1401, bey Tſchudi. 
306) Hottingers Helvet, KGefch., ad 1384. 
307) ©. eben denf,, ad 1402. Seine Nachrichten haben meiſt 
fidem Archivi. — 
308) Auch baten ©, Blaſien und Cappel Zuͤrich um Vermitt⸗ 
lung; sbid. 
D92 
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heit angiengen, ſo hatten fie die geiftlichen Freyheiten 
vor Augen30 9), oder fie gaben der Prieſterſchaft über 
ihre Herkommen Verhoͤrz10). Unter dem Schirm’ dag _ 
Buͤrgermeiſters und Raths332) blieb das Frauenmühfter 
in Zuͤrich bey der alten Freyheit, keine Perſonen von 
‚geringem Adel in das Stift aufzunehmen, und wenn - 
die Chorſtunden gemaͤß der Benedictiniſchen Negel gehal« 
ten worden, im uͤbrigen ohne Nonnenkleider zwanglos 
und ſtill beyſammen zu leben, bis auf der Stiftsfraͤu—⸗ 
lein Heirath oder ihr Abſterben? 12). Die Herren vom 
großen Muͤnſter waren mit ihren Caplanen, auf denen das 
Schwere der Pflichten ruhete, auf billigem Fuße3'!2b) 
und ſicher, daß die Kinder, welche fie von ihren Jungs 
frauen zeugten, des teftirtem Gutes im: Echuß der 
Obrigkeit genoffen 3: 3). Ungefiört lebten bey Bern die 


308) Die Grepbeiten —* grofen Muͤnſters wurden in das Buch 
der Freyheiten der Stadt Zürich gefchrieben, zu dem im Tert 
gefagten Zweck; Stadtbuch 1418. 

310) Hottinger]. c. Th. I., ©. 201 gangrunten. 

311) Durch Melche die Frau von Wollyaufen, die des Stifte 
Ruhe ſtoͤrte, daraus vertrieben ‘worden; aus Urkunden 
1397,-Dottingerh. a. 

312) Aus Innoc. VII. Breve 1406. Hottinger h.a. (Sieque 

ab antiquo extitit observatum). 

312b) Bergleich 1380, unter Propſt Wernern von Rheinach 
(Unter den Caplanen it Hendrich Villinger, genannt Mah⸗ 
ler; Rüger von Mandach — alſo auch guter Adel —). 
Sie gehen überall mit, und bekommen durch Prafenz von al⸗ 
len Jahrzeiten die Haͤlfte. 

343) Urkund, wie Johann Stuki, Prieſter, feiner ledigen 
Tochter 120 Gulden hinterlaͤßft; Stadtbuch 1388. Ver—⸗ 
maͤchtniß Jacob Stuͤppli des Caplans an fein Kind 
und am feine Jungfer; Stadtbuch 1417, u. a. Es if fehr 
fonderbar, daß im Jahrzeitbuch von Ufer „der Pfaff 
„Herrmann von Kandenberg zu. Greifenſee,“ deſſelben 
„ehlich Wyb“ Margaretha von Blumenef, und ihre Kinder 
Ital Herrmann und Ulrich‘ mehrmals urkundlich vorfons 

men; der Vater wird gemeiniglich „„der Junker Pfaff“ ge 

‚nannt, Sahrseitfiftung 13825 om feiner Ge— 
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Schweſtern zu Marienthal in‘ der ſtrengen Clauſur 314) 
und Reform, die ſie won Claranna von Hohenberg zei 
ner in myſtiſchen Sachen hocherfahrnen Schweſter 315), 
“Hatten, unter Beichtvätern welche für das geiftliche 
Leben waren 3'6) und ſie niemals unverſchleyert fahens ı 7). 
Die, Obrigkeiten voll des Geiſtes guter Ordnung und 
Gottes furcht, ohne welche die, alte Sittenwildheit nie 
genibm DUMM: waͤre y/ hielten, in ihren. eigenen An 


— 


* 


J——— Ba, 1397 iR er du Tan geftorbeir. ‚Vielleicht 
ls AHMED fein älterer Bruder (Eap. IV., N. 11), 


4380 geſtorben, hat er, damals Kirchherr zu After, nur Na⸗ 
men und Einkommen vom geiflichen Stand behalten: im J. 


1383 fonımt Herr Hanns Burggraf als „rechter K Kirchherr 
„uu Ufter‘‘ vor. Aber Chorherren zu werden, war Baftars 


22 den unterſagt, weil nach dem Coſtanziſchen Dom das Züricher 
Muͤnſter die erſte Kirche der Didrefe wars Iirfunde Papft 


Sohannes XXDI., 14105 Hottinger Antigg- t 


314) Das niemand in ihre Beſchluͤſſete gieng, wifitirens oder 


Eapiteld wegen, und niemand ihr Fenſter oͤffuete; Brief 
Thomas a Sermo, Predigerordens Meifters, für 
Schoͤnenſteinbach (deſſen Neform fie hielten), 1503, 


315) Wie fie denn die Bücher des Dionylius Areopagita gelefeı, 


und verfianden haben ſolt Hottinger ad 1397 aus Faber 
‚Bist. Suev. 


216) Sie durften diefelben fonft vom Amte thun; Brief Leon 


hards von Florenz, ut supra, 1415. |, 


- 317) Im Prieſterornat bringe er kranken Schweftern das HW. 


Saerament; alle Schweftern folgen mit bedecktem Antlig, 
„damit Feine unbehutfamlich gefehen werde.’ Wenn fie Werk, 
leute hatten, fo waren fie verſchloſſen, um fie nie zu fehen 
und nie von ihnen gefehen zu werden (i2id.). Wohl um zu 


vermeiden, was bey Boccaeio dem ſtummen Gärtner ges 


317 


ſchieht. 

b) Es iſt in allen Chroniken, wie am 7 Juny 1392: drey 
Spieler zu Willifau Gott gelaͤſtert und einer den Dolch: gen 
Himmel geworfen. Da ſey Blut gefallen; zwey boͤſe Damo— 
nen haben ſich Ulrich Schröter’s bentächtiget , einer der Se: 
fellen den andern im Streit hierüber erfiohen , und ſelbſt an 
einer faulenden Krankheit elenden Tod genommen. Das als 
des. ift poetifirt worden, und * die Wildheit schrecken. 


Mu ver "Helvetia $. 


Moftifer, 
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ſtalten für Arme und Kranke eifrig auf Zucht #" 8) und auf 
filled Leben3"9); die Religion der Orden ehrten fiezıeg 
hat ein Dberfizunftmeifter 3? °) die Carthauſe zur — 
Stadt Baſel geſtiftet. 


Damals erhob ſich aufs neue 321) cielelcht — 
durch das Aergerniß der großen Spaltung des päpftlie 
chen Stuhls) der Glaube einer Parten, welche vie meis 
fien Gebräuche des Farholifchen Gottesdienftes für nichts 
achtete, meil fie nicht -auf Worten der heiligen Schrift 
beruhen; letztere nahmen fie nicht ſowohl buchſtaͤblich 
ald nad) myftifchen Deutungen. Daher hielten. fie allen 
unfruchtbaren Ehefland für unrechtmäßig, meil diefe 





318) Ordnung des niedern Spitals zu Bern, 1418; 
Wer fih in Unkeuſchheit vergeht ,„ verliert feine Meünde 
für immer. 

ie Eb. daſ.: Wer ſchwoͤrt bey Chriſti Gliedern, fol deeg- 
Tage fein Brod mangeln; wer gar hoch ſchwoͤrt, 7 Tage; 
wer ganz ungewöhnlich hoch, auf immer. Wer einen fchlägt, 
mangelt es ein Jahr lang; if jener blutrünftig, noch einen 
Monat mehr; war der Thäter gewaffnet, für immer; u. ff. 
So hatten zu Zürich Bürgermeifter, Raͤthe und Bürger, feit 
1348, die Einung; von jedem fluchenden 6 Pfu. zu nehmen, 
und ver bey einem Gliede Chrifi mit dem Beyſatz bitterlich 
oder Angſt ſchwoͤre, fol 5 Schill, geben. Was alles mag 
Rudolf Kilchmatter gefagt haben, welcher 1361 dem Kath 
um einen Schwur 50 Pfund fchuldig wurde, und die Stadt 
darum verfchwur? Urkunden im 2fen Gahrgang des neuen 
Schweizer. Mufeum, 

320) Jakob Zybold; auf dem ehemaligen Bifchofshof; Urkunde 
1406, Wurfifen bey Hottinger, 1401. Vergabungen 
Burkards Zybol und Sophia von NRotberg; Hafner, Ih. 
II. ©, #02, ad 1401 (welche Sahrzahl nach Wurftifen iu bes. 
richtigen if). Zybolds Lehenbr. um feine ‚Güter zu 
Muttenz 1395 iſt bey Brukner ©. 114. 

321) Wir ſahen Arnold von Breſeia, der in dieſen Gegenden 
ſchon Schuͤler von Hanrich fand; im J. 1277 wurden ſolche 
Leute im Schwarzenburgiſchen verfolgt; wir haben dieſe 
Dinge im sten Cap. des Aten Buchs zuſammenhaugend vor⸗ 
getragen. ! 
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Verbindung nur zu Fortpflanzung des Gefchlechtes den - 
gefallenen Menfchen erlaubt worden, und fonft fündlich 
fey® 22); fie waren der Meinung ‚ die Prieſterweihe duͤr⸗ 
fe nidyt genommen werden vor dem vier und drey⸗ 
. figften Jahr, in welchem der HErr feine Laufbahn auf 
Erven vollendet 323), Als diefe und andere Neuerungen 
in ganz Uechtland,  befonders unter Weibern, ausges 
breitet und angenommen wurden, verficherten fich die 
von Bern bes Meifters der Partey und feiner waͤrmſten 
Anhänger 5 vieleicht fürchteten fie die Folgen der Er 
fchütterung des herrfchenden Glaubeng ; vielleicht bes 
dachten fie, daß in dem Gottesdienſt mancheß, obwohl 
nicht biblifch, doch von den Alten Iöblich. und nach Bes 
duürfniffen der Menfchheit verordnet war, das in feiner 
ſymboliſchen Geftalt eher durch gehörige: Erläuterung 
wie lebendig dargeſtellt, als abgefchafft werden follte. 
Nicolaus von Landau, Predigermoͤnch, war zu felbiger 
Zeit: bey weitem ber. gelehrtefte Mann in der Stadt 
Bernz24), belefen in den großen Büchern, melde auf 
der Bibliothek des Predigerflofters ‚an Ketten gefchloffen 
aufbewahret wurden3*5). Diefer- trat auf, mit gewal« 
tiger Predigt nach) dem Wort Gottes und nach den 





322) Es ift alt (was Beverland erneuert hat), die Allegorie oder 
poetifche Erzählung des Falls der erſten Menfchen auf den Ges 
brauch derjenigen finnlichen £uft ausjudeuten, wodurch die 
Unfchuld verloren wird, und unendlich viele Erfahrung -von 
Gutem und Bofem in das Leben Fommt. 

323) Befenntniffe der Frenburger, aus Langs Sirchend., 
bey Hottinger ad 1399, Sie fiheinen wahr, fie ſtimmen 
zu den ſonſt bekannten Vorſtellungen dieſer Partey. 

220) Nur kommt, aber ohne hiſtoriſche Umſtaͤnde, Johann von 
Muͤnzigen, der Schulmeiſter Cin Sumiswalds Brief; f. N. 
130), auch als Meifter in den fieben freyen Künfen vor. 

325) Urkunde 13905 Merner Stettler, Priefter und Juriſt, 
hinterläßt vierzig Bücher den Dominicanern; fie ſchließen fie 
an Ketten in ihre Librärie, dazubleiben, bey der Poͤn wie an— 
dere ihre Bücher. 
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Schriften ber Väter. Die Widerpart, überzeugt oder 
geſchreckt, fhmwur die neuen Meinungen ab. Da bat 
Nicolaus von Landau und erwarb von Näthen und 
Bürgern ; daß feiner um diefe Sachen am Leib geftraft 
wurde; um die Koften und zur Strafe der Unruhe 
nahm bie Dbrigfeit Geld von ihnen?26). Da gab Bern 
den Freyburgern Warnung, den Samen: diefeg Unglaus 
bens in ihrer Stadt nicht auffommen zu laffen. Hierauf 
fandte Wilhelm von‘ Menthonay , Bilchof zu Lauſanne, 
einen Dffisial des Hochſtifts nach Freyburg; nachdem 
die Neuernden am Narhhaufer gehört, widerlegt und 


hart bedrohet worden, ſchwuren ſie zu dem si 
Glauben3? 7). 


Beginnen. Da trug fih zu, daß die „Brüder und Schweftern 
„von der evangelifhen Armurh‘ und Vollkommenheit,“ 
welche die Begharden und Beginen genannt merden, 
eine Bewegung verurfachten, die ſchwerer zu ftillen war, 
weil fie in der Kirche felbft entftand. Obwohl bdiefe 
Gefellihaft von Laien fih einen dritten Orden der mins 
dern Brüder Barfüßer nannte, war doch ihre Armuth 
und Keufchheit ohne Geluͤbde. Sie wurden durch ihre 
Kleidung, und ihre. Häufer, wo fie beyfammen- lebten, 
durch Kreuze unterfchieden; den Lebensunterhalt. bettels- 
‚ten fie; dafür warteten fie ihrer Gönner in Krankheiten 
und mit andern Werfen chriftlicher Kiebe. Aber als 


\ 
I 


326) 3000 Pfund; Tſchudi 1399. Was mochte es fenm, daß 
der Pöbel fich weiß machen ließ, fie beten eine Katze am, 
der fie den Hintern Eüffen (Hallers Bibl. IV., 180)? 
Spur fortgefester Geheimniffe von der Art wie Deren Die Tem 
pelherren befchuldiget worden? Die Kage mochte ein uns 
förmliches Bild feyn, der Kuß eigentlich dienen, um durch Ges 
meinfchaft einer fchändlich ſcheinenden Uebung ſich enger iu ver⸗ 
einigen! 


327) Hottinger, . e. J. €. Fuͤßlins Kirchenhiſtorie der 
mittlern Zeiten. 
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durch einige Gunſt Papſt Gregorius des Eilften, und 
mohl durch Liebe des Muͤßiggangs, diefe Verbindung 
in wenigen Sjahren fo zahlreich murde, daß zu Bafel in 
zwanzig Häufern fünfhundert Begharden und Beginen 
mwohnten; viele Weiber hierum-ihre Männer verließen, 
und bald jede Heirath3?8) und andere Sachen der vor 
nehmen Häufer durdy Beginen getrieben wurden, da 
gefchah durch die Eiferfucht über das Glück ihres Bet 
tel oder aus Isbliherm Unmillen, daß zu Bafel os 
hann Mühlberg, ein Predigermönd , geringer Her» 
funft, groß durch WMohlredenheit und Neligion3?9), 
mächtig mider fie zu predigen anfieng. Hierin murde 
‚er von dem Feufpriefter Johannes Paſtoris unterfiükt, 
fo daß zugleich ihre Obſervanz einer felbfigemad;ten Mes 
gel und ihr Müßiggang als unfarholifh und ungiemlich 
verworfen mirde. Da behauptete Rudolf Buchgmann, 
Profeffor bey den Barfüßern, ihre freymwilige Armuth 
als eine Tugend, und ihre Arbeit an den Beelen als 
einen umendlichen Erfaß des imterlaffenen Weltflei— 
fees. Als die Brüderfchaft fah, daß weder Bifchof noch 
Dbrigfeit für fie mar, begaben fi) viele in die Haͤu— 
fer, weiche fie zu Bern hatten; fie hoften durd die 
Derminderung ihrer übertriebenen Zahl’ den Eifer ihrer 
Seinde zu befänftigen. Zu Bern fanden fie bey den 
Meichen große Almofen. Als aber die Regierung vers 
nahm, daß zwifchen Predigern und Barfüßern um die 
Beginen Spaltung mar, bat fie den Biſchof zu Lau— 
ſanne um unparteyifche - Unterfuchung durch einen. Dffis 
cial. Nach Verhoͤr der Barfuͤßer Bullen, fprachen bie 
berufenen Pfaffen bey ihrem Amt und ihrer Würde, 
„der Begharden und Beginen Almofen und Art möge 


328) Um deswillen wurden fie in-vielen Städten „Zuſammenfuͤ⸗ 
„gerinnen genannt; König —J im Ausſchreiben des 
Coſt. Conc. 


329) Ein ſeliger gelehrter en Tſch 9— 140%. 
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mit mit ihrem Orden beſtehen;“ da befchloß die 


Dbrigfeit, fie in Bern nicht zu leiden. Es vermochte 
aber wider bie Brüderfchaft weder dieſes Urtheil noch 
der Bann des Bilchofs von Bafel, noch der zweydeutige 
Wille des Roͤmiſchen Hof. War der Papft ihnen ent 
gegen, fo. fehirmten fie ihren Ungehorfam nad den 
Grundfäßen der Brüder des freyen Geiſtes 30); war er 
ihnen günftig, fo bedienten fie fidh wider die Negieruns 
gen der Furcht feines Namens. Mach langem33:) fies 
len fie zu Bafel, bey Anlaß der Liebesverſtaͤndniß eines 
Barfüßers mit einer Bürgersfrau; es iſt nichts, wo⸗ 
durch die Würde angenommener Heiligkeit fo fehr fällt, 
wie durch Entdeckung des Geheimniffes, daß der hoch— 
verehrte Mann, der unfere ganze Seele fordert, feiner 
ſelbſt nicht Meifter if. Ihre Feinde bedienten fich dies 
fer Gelegenheit, mahrfcheinlich zu” machen, daß unter 
der Larve jener Wolltommenheit, wodurch der Beift fo 
ganz in Gott fey, daß er nichts mehr von dem weiß was 
der Leib thut332), ſowohl von den Barfuͤßermoͤnchen 
ale von ihrem dritten Drden viele manigfaltige Unzucht 
getrieben : worden. Zugleich fihien gefährlih, da ein. 
Krieg mider den Herzog war die Barfüßer, die dem 
Math Feind waren, zu Bafel zu dulden. Den sffente 





330) Heberhaupt waren getwiffe Sraneifeaner fo viel ungelehriger 
als andere Mönche, daß Sohannes XXI. fie in Avignon fürchz 
ten mußte. | 

331) Um 1400 fieng Muͤhlberg an wider fie zu predigen; 4403 
gefchah das Urtheil zu Bern; 1405 wurde ihre Sache vor 
den papftlichen Stuhl gezogen; 1410 trug fich zu Baſel das 
ju, was bier erzählt wird; 1411 wurden fie vertrieben; 
Wurfifen, Baf. Che, L. IV., Hottinger Helvet. Sir 
chengefch., iu diefen Jahren; bey 1204 Tfehudi, nad 
Tihachtlans Chronik der St. Bern. Diefen, befpnders 
dem erſten und lekten, babe ich gefolgt. 

332) Eine fo unrichtige myſtiſche Deutung der Worte 1. Joh. 3 
9 iſt nicht nur alt bey chriftlichen Parteyen: des gleichen 
Vorwands bedienen fih mohammedaniſche Heilige, 
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lichen. Unmwillen (der fo groß war, baß Poͤbel und Kin« 

der in den Gaffen den Beginen ihre Schleyer vom Kopf 

riſſen und fie aushoͤhnten) entzuͤndete der Feutpriefter 
Paſtoris durch eine Predigt uͤber das Unkraut im Acker 
des Heren, fo, daß die Begharden und Beginen , gleichs 

wie die: Barfüßer, aus der Stadt weichen mußten, umd 
- auf Befehl des Biſchofs die Beginenhäufer verfauft wur⸗ 

den... Doch beharrete und mehrte fich unter ihrem Na« 

men in allen Gegenden Hochteutfchlandg eine uͤberaus 

große Anzahl flarfer Bettler 333); denn feine obrigfeits 

lihe Macht vermag das vollkommen zu tilgen, wozu den 

Menfchen bey religisfem Schein finnliche Neigung hins 

reißt. In dem allen handelten die Stadtobrigfeiten mit 
bemundernswürdiger Mäßigung und Klugheit. 


Eben diefelben fo bereitwillig fie die Drbnungen ber Bafeler-Doms 
Kirche befchirmten, fo wenig fehmiegen fie, wenn durch bertenStreit. 
eines Stifts muthwillige Gewalt ihren Leuten Ueber—⸗ 
drang widerfuhr 334), oder über innern Streitigkeiten 
der Elerifey der Gottesdienft verwirrt. wurde. Als dag 
Gapitel des hohen Stifts Bafel wegen Oswald Pfirter 
(welchem das vom Papft gegebene Canonicat verſagt 
.wurde) in den Bann fiel, fo, daß in den meiften Kir 
chen Interdict gehalten und alle Todte in ungemeihter 
Erde begraben wurden, ließ der große Nath ausrufen, 

„ale Domherren follen inner vier und zwanzig Stunden 
„die Stadt raͤumen;“ fie Maren vergeblich gebeten 
worden, fich mit Nom zu verföhnen. Als der Papft 





333) Wider fie fihrieb Hemmerlin contra validos mendican- 
tes. Don ihnen fagt er in der glossa bullar., daß vagan- 
tium in superiori Alemannia infinitus est numerus. 

334) Die Aebtiffin beym Frauenmuͤnſter wollte den Kauf eines 
Haufes nicht fertigen. Schluß des Raths; „es duͤnke den 
„Rath, fie treibe Muthwillen mit den beyden Knechten (Kaͤu⸗ 
„fer und Verkäufer); alfo foll es dem Käufer keinen Scha: 
den bringen, daß es nicht gefertiger iſtz“ u. a. dal. Beyſp 
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“auch die Caplane des Stifte für irregulaͤr erklaͤrte, und 


ale Priefter und Orden vor gefeffenem Rath bejaheten, 
„man ſey genschiger fie zu meiden, wurden die Cas 
Hlane von der. Obrigkeit fireng bedrohet , fo daß acht und 
dreyßig derfelben vom Domcapitel: abtraten. Vor den 
übrigen geſchah der Bürgerfchäft öffentliche Warmıngz 
in den Gaffen kreuzte man ſich vor ihnen, und zuletzt 
wurde ihnen die Stadt verboten. Hiedurch noͤthigte die 
Regierung das Domcapitel, Nom zu gehorchen 339, und 
ſtellte die Didmung des Goftesdienftes in der Stade 
Bafel, die’ gejiemende | ——— in der — 
her 336) 


Dergeftält geſchah in dem Städten.mir ——— 
in den Watpftetten oft mit Gemalt. Gleichwie diefe in 
den großen Puncten der Stiftung und Behauptung des 


ewigen Bundes, gleich fo haben jene in guter Anords 


nung der innern Verfaſſung eigentbümliches Verdienſt. 
Ueberhaupt ift Fein Ort in der Eidgenoffenfchaft ,"wels 
chem nicht irgend eine Anftalt oder That oder ein großer 
Mann zu befonderer Zierde diente. Je mehr ich dieſe 
alten Zeiten betrachte, da unfere Voraͤltern mit ei infalts 
voller Weisheit in ganz vaterlandifchem Sinn, faft uns 
bezahlt um ihren Fleiß im obrigfeitliden Aemtern, und 
wenig berühmt an’ fremden Höfen, alle unfere Städte 


335) ch zweifle nicht, es werden viele den Rath hierin tadeln; 
Diele bedenken weder den wahren Vortheil der Elerifey, der 
im Zufammenhalten aller Glieder mit ihrem Haupte befteht, 
noch die damaligen Zeiten der Kirche und öffentlichen Deus 
fungsart. Solche, die den großen Prälaten volle Unabhänz 
gigfeit predigen, find gleich denen, welche im Heer. dent 
Soldat von der Würde der Menfchheit, von der, urfprüngliz 
chen Gleichheit und. von dem Vortheilen uneingefchränkten 
Thuns und Laſſens Grundfäse beybringen würden, durch 
deren Praxis der Feind gewiß wird über ihn zu fiegen. 


336) Hottinger 1394 f., nah Wurfifen. 
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amd Waldftette heldenmürhig verfochten, durch Gefte 
gebildet und glorwuͤrdig ausgebreitet haben deſto über» 
zeugter "werde ic), daß zu guter Führung der Gefchäfte- 
nichts zutraͤglicher iſt, als die Gemürhsart eines um 
ſich ſelbſt unbekuͤmmerten Mannes: ver ſieht jedesmal, 
was zu thun iſt; alles gelingt ihm, weil er einzig dag 
Gluͤck der Sache und nie feinen eigenen Vortheil ſucht. 


An dem drey Waldſtetten blieb (weil auf die Sitten c- innere Vers 
gegruͤnbet) unveraͤnderte Democratier Das | gemeine faſſungen. 
Weſen von Zug beſtehet in der Stadt und in dem Amt 
oder den drey Gemeinen, Menzigen, Bar und Aegeri: 
der einmuͤthigen Stimme des Amtes muß die Stadt 
folgen; wenn letzterer nur Eine der drey Gemeinen bey» 
faͤllt, fo muͤſſen die beyden andern gehorcen: Im An— 
fang des funfzehnten Jahrhunderts beſchloſſen alle drey 
Gemeinen (aus der Eiferſucht, welche zwiſchen Bürgern 
und Landleuten gern entficht), Banner -und Landfiegel 
nicht ferner in ausfchließender Verwahrung der Bürger 
zu laſſen. Dieſe Verordnung mollte Zug nicht anneh» Zug. 
"men, fondern bot Recht auf die Eidgenoffen, meil alle 
Städte und Länder durc) den ewigen Bund bey ihren 
Einrichtungen gemwähret morden feyn?37). Dieſes 
Rechtbotes weigerte ſich das Landvolk, weil das Gefeß, 
nah welchem die Bürger dem einmürhigen Schluß der 
Gemeinen gehorchen müßen, älter und wichtiger, und 


337) ‚„„Daben fol man fonderlich wiſſen, daß mir eigentlich bes 
„redt und verdingt haben, daß eine jede Stadt, jeglich Land, 
„jeglich Dorf, jeglicher Hof, fo jemand zugehört, der in dies 
„ſem Buͤndniß ift, bey ihren Serichten, bey ihren Freyheiten, 
„bey ihren Handfeftenen, bey ihren Rechten und bey 
„ibren guten Gewohnheiten, gänzlich bleiben, als fie 
„es unß (usque huc) hergebracht und geführt haben; ſo daß 
„niemand den andern daran EFränfen noch. ſaͤumen folk ohne 

"alle Gefährde.‘‘ ‚Zuger Bundbrief, Lucern, Mittw. 
nach ©, Joh. Bapt., 1352. i 
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alfo durch den, Bund noch viel mehr gewähret wor ⸗ 
den3 38). Da baten die Buͤrger die Eidgenoſſen, fie zu 
befchirmen bey den Recht. In dem Land Schwytz was 
ren die meiften Landräthe der Meinung: „man koͤnne 
„den Bürgern den Nechtegang nicht abfchlagen, denn. 
„es würde von böfen Folgen feyn, wenn dag eidgendf- 
„ſiſche Necht von jemand vergeblich angerufen würde; 
und wer dem andern das Necht biete, fcheine nicht unges 
„recht in feiner Sache.“ Andere, mit vielen vom 
Volk, behaupteten mit Hitze, „die drey Gemeinen has 
sen zu ihrem Geſetz angeerbte Gewalt; fie feyn, fo 
„gut als die Stadt, ihre Eidgenofien, und in jedem 
„Fall müffe man bey innern Unruhen den meiften Stim⸗ 
„men, bier den drey wider die eine, beyfallen; man 
fol ihnen die Banner geben, fie wollen die Fürger 
„zum Gehorfam zwingen.““ Alfo wurde die Frage 
erhoben, mie wenig oder viel Macht alle Eidgenoffen 
über die innere Verfaffung eines Orts befißen? eine auch 
fpäteren Zeiten merkwürdige Frage, als die allgemeine 
Bewegung des menfchlichen Geiſtes über ale alten Bes 
griffe fich in die Schweiz fortpflanzte, und, unter vielen 
Voͤlkerſchaften gefährliche Anfchläge wirkte. Zürich, 
Lucern, Unterwalden und Uri, ba fie diefes hörten, er⸗ 
mahnten die drey Gemeinen, ihren Streit gemäß dem 
Bund von den Eidgenoffen richten, zu laffen. Dieſes 
trugen zu Schwytz die Führer des Volks demfelben vor, 
als einen Verſuch, feine Freunde, die freyen Landleute 
um Zug, ihren Sreyheiten zu berauben; woruͤber dag 
Volk, entbrannt, aus den Dörfern auf dem großen 
Platz im Hauptflecken Schwytz Mit lauten Drohungen 
sufammengelaufen, fo daß bie Näthe verfprechen muß—⸗ 





338) Zumal da der Bund nicht allein mit „Rath und Bürgern 
„gemeinlich der Stadt Zug,’ fondern auch mit „allen, fo 
„u demfelbigen Amte Zug gehören,‘ geſchloſſen war; 
Bundbrief. 
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ten, eine Landsgemeine zu halten. Aber zwey Tage 
vor derſelben brachten einige Maͤnner aus den drey 
Gemeinen folgende Nachricht: „Geſandte aus den 
„Staͤdten und Ländern ſeyn mit großer Bitte um guͤt— 
"lichen Nechtsgang in ihre Flecken geritten; fie haben 
ihnen geantwortet, fie die, fkeyen Landleute von Bar, 
„von Menzigen und von Aegeri ſeyn Herren in ihrem 
„Land, und verwundern ſich, warum die Stadt klage; 
„nun bitten ſie die freyen Landleute von Schwytz, als 
„getreue liebe Eidgenoſſen, um Schirm wider den 
„Stolz der Stadt.“ Auf dieſes erhob der gemeine 
Mann ein fürchterliches Gefchrey um das Landbanner; 
da denn viele Landräthe, alte redliche Männer, aufges 
treten und nicht angehoͤrt worden, als in überaus gro- 
Gem Auflauf mit Getümmel und Wuth. So brachte 
denn das Wolf dag Landbanner in feine Gewalt, marhte 
fi) auf, zornig und eilendg, ohne Schluß des Raths, 
ohne Ordnung, zog herab, überrafchte Zug und nahm 
fie ein. Die Bürger mußten verfprechen, denen von 
Schwytz in ihrem Ausfpruch zu gehorchen: 


Da befhloffen die Gemwaltboten aller Cidgenoffen, 
'verfammelt auf einem Tag zu Lucern: „Sofort follen 
"die Lucerner als bie nächften, und nach ihnen mollen fie 
‚alle auch aufbrechen.” Donnerſtags nad) ©. Fucien 
in der Nacht erfchienen die Lucerner, an Zahl dreys 
taufend Mann, am Thor von Zug, und murden alfos 
bald in die Stadt gelaffen. Es maffnete der ganze Bund 
im Schirm wider Gemaltthätigfeiten, mit welchen Feine 
Eitgenoffenfchaft beftehen kann. Alfo fanden am drifs 
ten Tag zehntaufend Mann bey Steinhaufen im Zuger: 
gebiet3 39). In diefer Gefahr fandten die von Bern beys 


339) Damals trugen die GSegeffer, Bürger von Mellingen, 
Steinhaufen vom Srauenmünfter ai und von Defireich zu 
gehen. 


593 ll, Bi: Siebentes Capitel. 


nahe den halben Kath ‚und es kamen ſechs —— 
von Glaris, nebſt vier von Solothurn zu Stillung die⸗ 
ſes großen Zorns. Die Gemeinen verſprachen zu Bar, 
dem Spruch der Eidgenoſſen zu folgen. Dieſe hielten 
einen Tag zu Beggenried unweit von jener Wieſe in dem 
Ruͤtli, wo vor hundert Jahren die Verſchwoͤrung wider 
fremde Gewalt geſchah. Hier beſchloſſen ſie: „der drey 
„Gemeinen Verordnung wegen Siegel und Banner ſoll 
„abgethan ſeyn; alle Vuͤrger, alle Landleute, ſollen dem 
„Ammann und Rath Gehorſam leiſten, wie die Geſetze 
„es wollen; keiner ſoll zu Schwytz Landrecht ſuchen oder 
nfinden; das Land Schwytz habe fechshundert Gulden 
„an die Zuger für den erlittenen Schaden und vier— 
„hundert an die Eidgenoffen zu bezahlen. Ob dafelbft 
jemand waͤre, welcher diefem Spruch nicht folgen mol; 
„te, der fol zu Schwytz als ein friedbrüchiger Mann 
„ngeftraft werden, oder ‚in die Hände aller Eidgenoffen 
„fallen, als ein ehrlofer meineidiger Boͤſewicht mit Leib 
„und Gut.’! Als die Landleute von Schwytz das Urs 
theil der Eidgenoffen hörten , faßten fie großen Unmillen 
mider ihre Anführer: fie felbft waren eifrig im Guten; 
diefe ſuchten durch. Parteyung unerlaubte Macht. Alfo 
wurden fie, acht an Zahl, aus dem Landrath verftoßen, 
und mußten zweyhundert Gulden bezahlen; der Land» 
fefel trug das übrige?4°). 


Diefer Ausgang bewies, daß, wenn den Gewalts 
habern eines Dris oder deren einem Theil von ihres Gleis 
chen in gesiemender Anzahl oder Würde dag eidgendfifche 
Mecht angeboten worden, fie dem Spruch folgen müffen. 
Eine neue Verfaffung darf jeder Drt annehmen; diefe 
Freyheit ift uralt und alfo vorbehalten; aber es darf 
hiebey Feine Gemwalt gebraucht werden, Gemalt war nies 
mals Recht. Ob, wenn eine MNegierung Unterthanen 


340) Diefe Sefchichte trug fih iu im J. 19045 Tſchudi. 
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hat, welche die Eidgenoſſen ihr gegen Auslaͤnder behaup⸗ 
ten helfen, der eidgenoͤſſiſche Rechtsgang auch dieſen Uns 
terthanen offen ſey, das blieb unentſchieden. 

Bald nach dieſen traten die Genoſſen der Freyheit 
von Huͤnenberg, die um ehrlichen Pfennig ſich frey ges 
fauft, den Zugern bey; wodurch fie vierhundert Jahre 
des Erworbenen fiher geblieben 340b). 


Die Männer von Blarid, ein Jahr nad) dem bey Glaris, 
Naͤfels erfochtenen Sieg, ließen alle Schnten und Rechte 
des Etifted Sefingen in ihrem Thal unveränderlich ſchaͤz— 
‚zen; diefes geſchah durch Nudolf Schwend, Bürgermeis 
fer, und fechs Nathsherren von Zürih3+!), mit Willen 
der Nebtiffin und ihrer Voͤgte, der Herzoge. Sie fchät« 
ten eine Kuh auf ein Pfund Pfennig, ein Schaaf auf 
neun Schillinge, einen großen Käfe auf ſechs Pfennige, 
und einen Fleinen auf dritthalb, den ganzen Ertrag auf 
zweytauſend zwey und zwanzig Gulden Hauptgut 34). 


340b) Um 120 Gulden Fauften fie Rechte ihrer vorigen Herefchaft, — 
1414, Neun Geſchlechter, jet bey 200 Mann, in zerftreuten 
Höfen und Häufern glücklich. Unter der Linde auf. der 
Warte bey S. Wolfgang halten fie ihre Gemeinde. Gie tra 
ten 1416 den Zugern bey, aus denen fie fich einen Landvogt 
wählen und von denen fie appellationsweife in bürgerlichen 
Dingen Ausfpruch nehmen. Helvet. Almanach, Zürid) 
1198, 

341) Drey derfelben, Rudolf Kilchmatter, Heinrich Landolt und 
Rudolf Stüffi (Mater des nAchmaligen Bürgermeifters) war 
ven felber von Glaris nach Zürich gezogen. 


342) 331 Schafe machten an Zins 99 Pf.  Sh., an Hauptgut 
1290 Gulden 27 Sch. Heller (dergleichen Pfunde zwey 
machten ein Pfund Pfennig); 30 Haupt Rındvieh, fo viele 
Pf. an Zins, an Hauptgur aber 390 Gulden (deren zwey 
ein Pfund Pfennig); 339 große Kafe, Zins 22 Pf. 9 Sy). 
Heller, Hut 193 Gulden 9 Sch, Hlr.; 1071 Fleine Kaͤſe, 
Zins 14% Pf, HGut 147 Gulden 6 Sch. Hlr.; Trümpi 
Glarner Chr,, ad 1390, 

N. Theil, Pp 


7 


24 


— - 
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Je für einen Tagan 343) wurde die Bezahlung buch 
wey Männer verbürget344). Hierauf, da fie, ficher 
vor neuen Auflagen, den Landbau, ale für ſich und für. 
ihre Rinder, emfig betrieben, wurde nad) dem Fleiß und 


Verſtand, welcher in den Glarnern ift, alles bald ver» 


vollkommnet. Jeder Faufte fid) zinsfrey345); den Zehn» 
ten von Korn und von kleiner Saat und alle Todfaͤlle 
verlieh Claranna von. der Hohenklingen, gefürftete Acb» 
‚tiffin, um ein Geringes dem Land 346); hievon hat ©. 
Fridolins Gotteshaus zu Sefingen, von den Glarnern 
bis auf diefen Tag jährlich noch fechgzehn Gulden 347). 
Denn inner zwanzig Jahre348) wurde bey zunehmendem 
Geldmangel und abnehmender Macht das Pfund Pfen— 
nig von dem Kloiter erftlich um zwanzig349), dann um 
fechszehn 35°), umd endlich um dreyzehn Gulden35T) vers 
fauft352), Bereitwillig flemerte jedes Dorf, daß das 
Band fich freykaufen möge35 3), eifrig folgten die Männer 


343) In 14 ſolche Kreiſe war das Fand getbeilt. 

344) Als von „Anguͤlten“ und Geiſeln; —— 1390, 
Tſchudi. 

345) Um ungefähr 1100 Goldgulden — ſo veraußert: 
Truͤmpi, l. e 


346) Urkunde 1396, Tſchudi. Dabey waren Gohannes 


Meyer von Knonau und Heinrich Meyß, Bürgermeifter zu 
Zuͤrich. 

347) Herr Trümpi, deſſen Hiſtorie 1774 —— iſt 

348) Kon 1376 bie 1395 zu rechnen, „ 

349) Um das Fauften Ott und Vogel (beyde des Namens xu 
dolf) aus dem Lintthal ihre Guͤlten ab; Urkunde 1376, 
Tſchudi. Vogel blieb in der Weſener Mordnacht. 

350) Bertrag 1390; Tſchudi. 

> Bertrag 13955 ibid. 

53) Der Kirchenfas in Glaris wurde dem Stift vorbehalten, 
sbid.; und man weiß nicht, wie daſſelbe ibn verloren; 
Trü mpi, 

353) As die Zehnten und Bälle gekauft wurden, ſteuerte jedes 


x 
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von Bilten diefem Beyfpiel, als Frau Adelheid von 
Schwandegk, Aebtiffin zu Schennis, ihnen ihren Auge 
fauf geftattete35 4). 


Der Landammann faß zu Bericht, hielt Landrath 
‚und verfammelte die Gemeine. Wer in oder außer dem 
Thal etwas gelobte wider des Landes Nutzen und Ehre, 
war zu einer Strafe von zehn Pfund Pfennig verurs 
theilt 355). nicht höher wurden Worte befiraft, in Beis 
ten als man Thaten augführte. Durch loͤbliche Geſetze 
und Heldenthaten erwarb Glaris die Freyheit und andes 
rer KEidgenoffen Achtung: die von Zürich und von 
Schwytz, ihre Nachbarn, maren (welches nicht aller 
Drten) ihre beften Freunde 35%): dieſe eilten ihnen zum 
Beyſtand an dem großen Tag bey Naͤfels; die Züricher, 
vor allen andern Drten357), gaben den Ölarnern gleichen 
ewigen Bund 358), ald die Umftände, derentwegen fie uns 
ter gemwiffen Bedingungen aufgenommen worden, durch 
bie Deit gehoben ſchienen. 


Die Zuͤricher verbeſſerten ihre eigene Berfaffmg ſo Zürich. 
wie fi) Mängel offenbarten. Wenige Tage nachdem die 





Dorf 10 Sch. Pin, dazu; Brief des Ammann Albr. Vo⸗ 
gel wegen Stuki's Zehnten, 1414, Tſch udi. 


354) Urkunde, „an naͤchſten guten Tag vor ©. Matthias,‘ 
141235 je ein Stück Zins um 19 Pf. Pfn. Züricher Münze, 

355) Brief unter dem LM Jacob Hupphan, os 
Tſchudi. 

356) Auf ihre Fuͤrbitte ſchenkt Glaris dem Ulr. Widoboͤſch 
von Kuͤßnacht fein Leben, welches er Diebſtahls wegen verz 
lieren folte, Deffen Urfehde, 1394; ibid. 


357) So daß auch bedungen worden, daß, mwenn die übrigen 
Drte dieſen Bund abthun, es niemand an der Ehre fehaden 
fol. 

358) Bundbrief, 1, Jul. 14083 Tſchudi. 

Pr 
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Zunfte fie zu Befangennehmung ber Juden. gendthiget, 
fhwuren beyde Raͤthe mit aufgehobner Hand zu den 
Heiligen das Grundgeſetz: „in allen Sachen den meiften 
„Stimmen zu folgen, und nichts mehr vor das Volk 
„zu bringen35 9), ausgenommen Neichsgefchäfte 360), 
Kriege und Bındniffe36 1). Sie fühlten in demfelben 
Augenblick, welche Macht ein Vorurtheil über die Menge 
üben mag. Uebrigens mollten fie, daß in dem Senat 
Wuͤrde der Tugend36?), und in den Zünften biejenige 
Ordnung herrfche, melche der ‚politifche 36 3) und militäs 
rifche 364) Zweck ihrer Veranftaltung if. Nichts gieng 
iönen über die Ehre: darum wollten fie nicht nachgeben, 
als Johann von Eeon fie fehdete, um Geld von ihnen 
zu haben365); darum ehrten die Gerichte in Begnadi—⸗ 
gung eined Verurtheilten die Fuͤrbitte nur folder Für 





359) Vermuthlich hattet einige unweiſe Mitglieder des. großen 
Raths die alte Gewohnheit gemißbraucht, um die Sache der 
Suden vor die Zünfte zu ziehen. 

360) Die-der Stadt Frenheiten betreffen mochten. \ 

361) Urkunde, von 9. Auguſtm. 1401. Cie ift, wo ich nicht 
irre, in den Laufferifchen Beyträgen abgedruckt. 

362) Als Nudolf Steiner Stöße hatte mit Johann Unghüre und 
der Rath nach ihm fandte, redet er öffentlich, „ſie nehmen 
„von dem Unghuͤre Mieth und Gaben.” Die Rede full er 
bügen mit 4 Mark Silber an die Stadt, und eben fo viel 
jedem Herrn deffelber Raths. Stadtbuch 1384. 

363) Daher verordnet wurde, daß das Zunftgut ungetheilt, ger, 
meiner Stadt und Zunft ewig heilig feyn ſollz“ Urkunde 

41412. \ 

364) Daher feken fie, ‚int, wer mehr als Eine Zunft habe, 
ſchwoͤren foll, der nüglichften zu dienen mit Wachten und | 
mit Reifen; Verordnung 1413, 

365) Um daß Herr J. v. Seon, Nitter, und feinetivegen etliche 
Knechte, uns haben abgefagt; da wollen wir ihm Fein Gut 
geben, es werde ihm denn zugefprochen durch Recht; Stadts 
buch 1410. Joh. v. Seon war 1384 zu Zürich Schultheiß, 
und beftatiste, daß Anna von Usingen, feine Mutter, die 
Vogtey Meila der Stadt verfaufte; Urfunde h: a. 
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fien , welche im gleichen Fall auch fie ehrten?°6); fe be⸗ 
ſchirmten ſo angelegentlich die Ehre eines gemeinen Buͤr⸗ 
gers367), als die Schloͤſſer der verburgrechteten Her— 
ren368). In buͤrgerlichen Sachen ſahen fie darauf, daß 
jedem des Rechts von ihren Gerichten begnüge369): 
Selbſtrache entfchuldigten fie hoͤchſtens im Augenblick der 
Reidenfchaft eines Mannes, welcher die Untren feineg 
Weibs entdeckt370). Ihre Bemohnheit war, Verbre— 
cher, die der Befferung fähig waren, lieber zu entfernen, 
als zu toͤdten 71); im übrigen waren fie vornehmen Ver 


366) Anna von Braunſchweig, H herjog Friedrichs von Oeſtreich 
zweyte Gemahlin, bittet für * Buͤrgen des Eunj Riſen von 
Adlifon: Man fol antworten; „Als die Herzogin zu Zürich 
zwar, haben wir fie fehr gebeten, zu ſchaffen, daß den 

„Burkard Schlatter fein Gut an der Etſch wieder werde; 
„wenn wir derfelben Bitte geehrt werden, fo wollen wir fie 
‚der ihrigen auch ehren; Stadtbuch 1414, 

T Daß Dietrich Engelhard, Mönch zu Cappel, den Uli Erſam 
von Wyningen verleundet, fol man ihn zu argem niche 
vergeffen, und kann man ihm etwas zu leid thun an ſ. Leib 
und Gut, das fol man nicht fparen; Stadtbud) 1409. 


4 


368) Die 200 geben dem Nath Gewalt wider die von Hornberg 


u. a., die Herrn Berchtold Keller von Stülingen, unſerm 
Bürger, feine Feſte Krenfingen, Leute und Gut, eingenom— 
men; Stadtbuch 1403. 

369) Cunz der üppig Schärer foll ſchwoͤren, daß er unfere Buͤr⸗ 
ger nicht vor fremde Gerichte Jaden wil; Stadtbuch, 
1384. (Von jeder Art, fo viele ihrer find, geben wir, der 
— halber, ein einziges Beyſpiel.) 

370) Wer ſeine Frau an ſeiner Unehre findet, und er toͤdtet ſie 
oder den „Huͤtſchmann,“ oder beyde, fol 18 Heller auf den 
Leichnam legen und damit unfchuldig ſeyn; Geſetz 1388, 

371) Deu.Gaf von Bern, der die Urfehde: gebrochen, fchlag der 
Henker mit einer Ruthe zum Thor hinaus; bricht er. das 
wieder, fo foll man ihn ertränfen. Als Hanns, der etwas 
Zeit zu 3. Nachrichter gewefen, mit ehrbaren Frauen und 
Männern gar unbefcheidenlich geredt, und ohne Urlaub da— 
von gefahren, fol er 2 Meilen von den Gerichten der Stadt; 
kommt er wieder, fo fol man ihn blenden. Die Diebin 
Schach von S: Gallen muß über den Rhein fihwören; dem 
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brechern faſt unerbittlicher, als andern372)3 Billig 
ein großer Herr, der ſtiehltz73) muß in der Niedertraͤch— 
tigkeit viel weiter als andere Diebe ſeyn, und alle Edlen 
ſollen zu ſeiner Degradation ſtimmen, damit ſie nicht 

ſcheinen dergleichen Schande fuͤr verzeihlich zu halten. 


Mit Willen Koͤnig Wenceslafs wurde zu Zuͤrich eine 
Pfingſtmeſſe aufgerichtet 374), als in einer Stadt, welche 
für einen Mittelpunft alles Handels diefer Gegenden vors 
treflich liegt, auf deren Marft in dem benachbarten 
Hirtenländern den Winter über viel verarbeitet werden 
fönnte, melde fichereg Geleit mit alem Nachdruck einer 
blühenden Republik bebatptete375), und befondere Vor 
forge trug für den Ruhm guter Münze 376). Moͤglichſt 





fie iſt ſcwanger. Hanns Miltenberg der Schneider, weil er 
ein achtiähriges Kind nothzüchtigen wollen, wird geſchwemmt 
zwiſchen beyden Brücen und ſchwoͤrt 2 Meilen über dem. 
Rhein ewiglih. Stadtbuc 1412, 1413. 

372) Graf Hanns von Löwenftein der minder (deffen Haus bald 
nach diefem ausgeftorben) hat Hanns Brunner zwey Linlachen 
(Bettrücher) geſtohlen: des fol ihm der Nachrichter ein Ohr 
abfihneiden und er foll 2 Meilen von unfer Stadt ſchwoͤren; 
Stadtbuch 1414, am 19 Brachm. 


373) Sm Ernſte. Sonſt ift befaunt, dag dem erften König von 
Sardinien ftehlen eine unwiderſtehliche Leidenſchaft war, fo 
daß er feinen Minikern und Feldherren, die er zu befuchen 
»flegte, oft einige Kofbarkeiten weguabm, die er nach eini— 
gen Tagen zurückgab.. 

3714) 13905 Tſchudi; Schinz Geſch. der Handelfch. von Zürich), 

375) Der Canzlar von Elggau Fam in unferer Freyung an unfern 
Markt; dieffeit der Glatt ifi er gefangen worden, verrathen 
aus der Stadt. Alfo fol der Rufer oben am Markt rufen, 
daß er ledig werde; fonft fol der Thäter Feiner in unfere 
Stadt wieder kommen, oder man foll von ihm richtenz 
Stadtbuch 1409. 

’ 316) Das Lehen der Münze empfieng die Stadt von dem Fraus 

enmünfter. ©. die Reverſe au Beatrir von Woll—⸗ 

haufen 1376, 1388, an Benedicta von Bechburg, 
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verhinderten die Megierungen, daß Fein Silber außer - 
. Landes geführt murde377); und mit wenigem gefchah da« 
mals viel: der Stadt Zuͤrich Sekelmeiſter beforgte die 
Einfünfte und Ausgaben um eine jährlihe Befoldung 
von zwanzig Pfurd378); aller Deug, melcher in vem gans 
gen Kiburgifchen und Deftreichifchen Krieg379) zu Ver— 
wahrung und Angriff auf Koften der Zuͤricher verfertis 
get worden, koſtete nicht viel über vierthalbhundert 
Pfund380) Nachmals wurde das Rathhaus, groß 
und ſchoͤn, aufgebauet ?281), und ganz Zürich mit Kiefels 
feinen gepflaftert38?): aber zu jenem hielten viele gute 


\ 





14085. Münzverfommmiß sw. Hersog Leopold (für 
Sreyburg Br., Schafhaufen, Zofingen, Berfheim und Breis 
fah), Rud. Grafen von Habsburg Ckauff),. Rud. Gr. 

von Kiburg (für Burgdorf), Elf, Graͤfin zu Welfch: 
neuenburg, Hemmann von Srenkingen (für Tüngen), 
und Bafel, Zürich, Bern ud Solothurn; Schafhnts 
fer, 9. Laet., 1317}. Finden die Prober, daß die Münze zu 
gefährlich Teicht, fo fol man zu dem Meifter richten; mer 
fie befchrotet, dem ſoll man Die Finger — und ihn benz 
fen, u. ſ. f. 

317) Wer Geld aus dem Lande führt, deſſen Gut ift verfallen 
und man fchlägt ihm die Hand ab; eben dafelbfi. Bew 
trag der Herren und Städte, die Münzen haben, 
Kheinfelden, 13935 daß niemand wandle mit einen, der 
Silber aus dem Land führt, und jeder folches rüge Cangebe); 
darum foll auch der Herzog mit f. Herren, Nittern und 
Knechten reden und mit f. Städten ſchaffen. 

378) Rechnungen 1396 (eigentlich, alie 6 Monate ao Wfund); 
32 df. jährlich an den Stadrfchreiber; dem HM, Meyß für 
sehntägige Gefandtfchaft nach Bern mit zwey Knechten, 6 Pr. 
128. 6 Vin, 

379) In welchem Burgdorf und Rapperſchwy belagert und einige 
Burgen gebrochen worden, 

350) Abrechnung mit Meiter Walther dem Sneger, 
43915 bringt feit 1383 bis jekt 360 Pf. 16 Sch. 3 Pfn. 

351) Tſchudi 13985 welcher diefen Aufwand zu 1000 Gulden 

angiebt. 

382) Eb. derſ., 1403; für 3200 Pf. mach ſ. Angabe, 
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Bürger fich zu Ehre, freymillige Fuhren und Frohnen 
zu thun; und fo wenig zurückhaltend man im Aufwand 
folcher Anftalten war, fo viele Sorgfalt wurde gebraucht 
fie zu umterhalten38 3). Uebrigens befam Liebe der Wafs 
fen die Oberhand über den Arbeitfleiß; und es war das 
mals gut, fintemal die Kriege derfelben Zeit für die 
Hefeftigung oder den Umſturz der Derfaffungen entfcheis 
dend gemefen. 


\ 


A 


Die Unterthanen der Züricher genoffen ihrer alten 
Rechte: Zwoͤlf Grüninger halten bie auf diefen Tag dag 
Gericht mit einem Landvogt von Zürich, mie zupor mit 
einem Deftreichifchen Vogt alle Familienväter in der 
Herrfchaft beruft er, mie in alten Zeiten, an das Fand» 
gericht über Verbrechen334). Alsdann flreitet in Nepu« 
blifen jeder mie er fol, wenn er ungehindert lebt wie er 
wil335), 


Bern. In ganz Kleinburgund, ſo weit es von Teutſchen 
bewohnt wird, waren die von Bern bey weitem die Ges 
waltigften. Der Adel wurde durch ihre Freundfchaft 
groß, ihre Feindfchaft ftürste ihn: die Augen des 
Volks waren auf fie gerichtet, für fie war deffen Herz: 
feine Bürgerfchaft war flreitbarer, fein Senat Elüger; 
den Staat, mit Geld und Waffen zur beften Zeit geftif- 
tet, gründete der Eenat auf die Liebe eines gluͤcklichen 


338) Ein Jahr durfte Fein Schwein die neugepflaſterten Gaſſen 
gehen; eb. derf. ibid.; Schluß, des von Züffen großes 
Haus vor dem Nathhaufe abzubrechen, der Feuersgefahr we⸗ 
gen; Stadtbuch 1435. Die neue Glocke im Wendelfein 
fol man ein Sahr lang proben, ob fie nicht bricht oder 
ſchwaͤcher wird; eb. daſ. 1391. 

384) J. €, Fuͤßlins Erdbeſchr. Th. J., ©. 139. 

385) Nach) Geſetzen und einer Verfaſſung, die er ſelbſt gewollt 
und auf die hin er oder feine Vater dieſes Land gewählt bar . 
ben, darin zu wohnen. 
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Volle, und nicht auf die Furcht vor geheimen Gerich- 
ten; dadurch blieb er (ob er ſtand oder fiel) fiter, den 
Segen der Unterthanen und. bey der Nachwelt Ruhm zu 
haben. N. 


Ungeftört beftand ihre Verfaffung durch den Schults 
‚heiß und beyde Näthe: alle Handwerker hatten geſchwo— 
ren, dem Auffommen der Zünfte zu mehren 386). Die 
Glieder des großen Raths befamen einen Plappart 337) 
für die Sigung 388), Es glänzten in den Würden die 
Enfel der alten Vorſteher 389), Helden 399) und Nüs 
the 397). Petermann von Krauchthal, Schultheiß, Here 





336) Brief, Bünften su wehren, 1302, 
387) 20 waren ein Gulden, 


388) A. £&. von Wattewyl MSC,; aujourdhui ils ont qua- 
‚tre sacs d’epote, So hatten die Näthe des Pariſer Parlas 
mentes 230 Pf., innbegriffen 12 Pf. für den Mantel, So 
bezogen die Venetianifihen Senatoren ihre trottiera (für den 
Maulefel, auf dem fie vor Alters in den Senat ritten), 


389) Otto von Bubenbets, Nitter, Schultheiß, noch 1392; 
Urk. der Zünfte wegen Nach ihm Junker Ludwig, 
Jacob's Sohn, yon Seftigen, Schultheiß von 1394 bet at 
feinen Tod. 

390) Wala von Greyerz, Peter Nieder, Urkunde in Sa: 
hen Anna von Strettlingen wider ihren Schwager 
von Erlach, 1387, Ludwig Brüggler, des Raths 14115 
Derer Wendfch az, des Raths 1412. 

391) Peter von Öraffenried, eb. daſ. Cuno Friſching, 
1412 (Peter, im Capitel von Limpach; Urk. daß der Abt 
von Sels die Capelle zu Kerrenried bedachen müffe, 1390); 
Egger zum Stein (Urk. Peters von Normoos um den 
Widemhof zu Dberwyl, 1391); Joh. Matter (eb. dal); 
Rud. und Hemmann von Büttifon, Nitter (Urk. daß 
diefer feinem Weib des Morgens, nachdem er das erftemal 
bey ihr gefchlafen, 50 Mark Silbers gelobt, 1403). Die 
Giſen ſtein, die Hetzel von Kindenach, Sacob von 
Wattewyl, Muhleren, Burgiſtein, Peter Fiſcher, 
u. v. a. 
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zu Konolfingen und Buͤmpliz, Kaftvogt auf Thorberg, 


und Foo von Bolligen, Venner, feiner Schwerter Sohn, 
wurden für die reichten Berner gehalten. Auf der Burg 
zu Rikenbach lebte bis in ſehr hohes Alter des großen 
Führers der Schlacht bey Laupen gleichnamiger Sohn. 
Er enterbte für fich und feine Nachkommen einen feiner 
Vettern und alle Nachfommen veffelben, weil er nicht 
nach den Tugenden feiner Voreltern lebte 392), Im 
legten Willen bemwieg er feiner Wittwe 393) und andern 
Perfonen Gunft und Liebe; den Mannsſtamm von Ers 
lach , auf welchem der Name ruhet, bedachte er billig 


befonders 394). Ein anderer feines Namens, Domherr 


zu Solothurn, übergab all fein Gut feinem Haufe, und 
nicht dem Stift 395). Ueberhaupt forgten gute Haugsväs 
ter, daß, der Theil ihres Vermögens, welcher auf liegen« 
den Gütern beruhere, beim Gejchlecht blieb 39%). Der 
übrige Neichthum mar mittelmäßig 397): der Mittels 
ſtand fliftet und erhält Republifen; die meiften großen 
Männer find aus ihm entſtanden. Ihren Ueberfluß, 
den Preis der Schlachten,  verfchwendeten die Vornch» 


men an viel fchönes Hausgeräthe; deffen hatte ein Bürs 





392) Rudolf, den Sohn Burkards, welcher Iegtere des Helden 
Teffe gewefen; Urfunde Rd. v. E., 1400. Diefer iſts, 
welchem Ego von Kiburg verliesen , was Sof Rych, Kite 


ter, son ihm an der Feſte Wol gehabt; Urkunde 1401. 


Er farb ohne Söhne. 

393) Lucia, Perermanns von Krauchthal Tochter, welche er 1588 
heirathete, und welche nach ihm den Hemmann von Matts 
fterten genommen; derf Vertrag mit, Erben. 

394) Rudolfs von Erlach legter Wille, ıa0a, 

395) Urkunde 101, 

596) Der- Serkelmeifter Peter Buͤwli ordnet in feinem letz⸗ 
ten Willen ısor, daß der große Zehnten zu Worb im 
Sefchlecht bleibe, N 

397) Urkunde Sohanns von Erlach, der ein DViertheil 


des Erbes Ulvichs von Erlach (der ein Sohn des Helden 


war) um ısoo Gulden Rh. verkauft; 1409, 


’ 7 
” 
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‚ger wohl fo viel als das jährliche Einfommen der Stadt 
kaum hätte. bezahlen koͤnnen 398); fie fahen gern bey den 
Mahlzeiten große Schalen von Silber oder Gold mit ih« 
ren adelichen Wapenfchilden glängen 399): doch wenn 
ein Senator das Teflament machte, war zu merfen, daf 
ihm Pferde und Waffen dag liebfle gewefen +90). Die 
Stadt, noch nicht in ihrem ganzen Umfreig bewohnt +07), 
“ war, nach den Zeiten, ſchoͤn 4202), und (wenige Jahre 


früber als Zürich) gepflaftert werden +93). Der Senat . 


fhien bisweilen faft zu ſtreng +94), wie alg er die Dfafe 
fen um ihre Koͤchinnen firafte, diefe-aug der Stadt vers 
trieb +95) und fie thürmte +06), da fie wieder kamen; 
tie da er die Frau von Schüpfen wegen- einiger unters 


— 


598) Vergl. Zigerli's Testen Willen 13567 und Secke lmei⸗ 
fferey Rechnung 1378, 


399) Bümli, in der angef. Urk., vermacht feinen Trinkgeſel⸗ 


len zum Diſtelzwang eine neue ar mit feinem Schild an 
derſelben. 

400) Eben derſelbe vermacht feinen (unechten) Sohn Os⸗ 
wald ſein graues Feldyferd; feiner Wittwe die andern bey— 
den Pferde; Petermannen von Krauchthal, feinen liebſten Pan— 
zer, den er aus Preußen mitgebracht, wie auch die Haube 

mit Behaͤug, das Bruſtblech, die Armleder und Scheiben; 
den uͤbrigen Harniſch hinterlaͤßt er ſeinem Weib. 

401) Eben derſelbe hatte much einen Baumgarten an Golat— 
ten: Matt > Gaffe. 

402) Eine ungedruckte Nachricht by ©. E. von Hals 
ler, im Verſuch über die Soil et, zur Gefch. der Schweiz, 
Th. IV. 

2035), Tſchudi, 1399, 

404) Wenn er nicht duch Geldbeduͤrfniß zu ——— Hufen 
verleitet wurde. 

305) Die Pfaffen wollten, der Immunitaͤten wegen ihm nicht 
gehorchen. 

406) „In die Kefe, wo nun der Zeitglockenthurm —— Nach—⸗ 
richt N. ao02, Abt Seren: Chronik, h.a.; Stett- 
ler u.-q 


* 
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gefehlagenen Briefe um ihr Haus buͤßte 497). Der ge⸗ 
meine Ton des Lebens war Uebermuth wegen der Siege 
und Macht #° 3), 


Aber in bem Schultheißenamt vudwigs von Sefti⸗ 
gen, Mitherrn zu Oberhofen, in dem zweyhundert und 
viergehnten Jahr nachdem Cuno von Tubenberg unter 
dem Herzog von Zäringen diefe Stadt gegründet, an dem 
pierzehnten May, Abends ungefähr um fünf Uhr, gieng 
aus unbefannter Veranlaffung +99) in der Brunngaffe 
ein Feuer auf, durch welches in wenigen Stunden fünf 
hundert und fünfzig Häufer 410), faft alle Wohnungen 
der Erbauer und alten Helden, mit allem, was von fo 
vielen Freyherren, Rittern und Bürgern in ſchweren 
Kriegen oder durd) langen Fleiß koſtbares oder merkwuͤr⸗ 
diges fuͤr ihre Enkel erworben und geſpart worden, ein 
Raub der Flammen ward 411). Es verbrannten die Epis 
täler, das Klofter der Frauen zu &. Michaels Inſul, 
und oben an der Herren von Egerton Gaffe das Klo» 
fter des Barfüßerordend. Hundert Menfchen fraß dag 
euer; die, welche den Untergang der Stadt und Ihres 





407) Eine andere gefchriebene Nachricht 1207; fie beſtaͤ⸗ 
figet, was Tfchudi 1406 meldet. 4 

aos) Herrn von Hallers Nachricht, N. ao», 

409) Eine Mutter, die Furrerin, vom Belpberg, gab ihr Sohn 
des Mordbrands an, und, obfchon fie nicht befaunte, wur— 
de fie verbrannt. Andere befchuldigten die Dirnen der Pfafs 
fen, sone Ermweis, da fie doch gefoltert wurden. Die Ber 
ginen meinten, Gott firafe Bern, weil fie ihre Schleyer 
hinwegthun mußten, „das dünft fie aliv ein große Sach ſyn, 
„daß darum Land und Luͤt untergahn ſollten;“ Iiehachts 
lan. 

410) 12 Tage zuvor waren durch ein Feuer, welches um den 
Mittag in einem Stall ausgebrochen, in welchem Fein Teuer 
geweſen, 52. Haufer an der Kirchgaffe verbrannt; Tiebachts 
lan. 


j 
ası) Eben derſ.; Tſchudi; Stettler. 
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Reichthums überlebten, ohne Brot, ohne Dach, in halb⸗ 
verbrannten Kleidern, von der Arbeit erfchöpft, vers 
mengten laute Klagen in das Gepraffel der falfenden 
Thuͤrme und einftürzenden Mauern und in das Brauſen 
der fochenden Glut. ‘ 


Nom, da fie nach dem Ballifchen Brand mieberhers 
geffellt wurde, hatte ihre Angehsrigen zu Feinden. Die 
Schmeizerifchen Eidgenoffen, auch Solothurn, befonderg 
Freyburg im Uechtland, alle Städte und Länder, die deg 
Heldenmuths und weiſen Raths der Berner genoffen, 
alle Unterthanen und Mitbürger im Hberland, an der 
are und von Laupen, fandten als in allgemeiner Trauer 
eine Gefandtfihaft nach) Bern, mit vielem Troft, Geld, 
Mein und Korn. Inter der Hauptmannfchaft Johannes 
von Gambach, eines Nathsherrn ihrer Stadt, unters 
hielten die Freyburger (uneingedenk der Eiferfucht und 
aller Kriege) hundert Mann und zwoͤlf Wagen einen 
Monat lang auf eigene Koften, um den Schutt von 
Bern zu räumen; ihnen halfen die Solothurner und Dies 
ler und viele bereitwillige Männer von Laupen, Burgs - 
dorf, Thun, Aarberg, Nidau und Büren; alles gefun⸗ 
dene befamen die Eigenthümer. 


Der Schultheiß und Nath, wie in allen andern gros 
fen Gefahren des Waterlands , blieben fid) felbft gleich; 
der Schultheiß verfammelte die Näthe und Bürger, in 
ber allgemeinen Nührung über die Verbefferung der Vers 
mwaltung zu rathſchlagen 412). Alle durch den Lauf der 





a2) Tſchachtlan, Schodeler und Silbereifen melden 
von diefer Verſammlung, da fie fihwuren „jedem glychs 
„und bilichs zu geftattenz; ift das befchehen, das wird fich 
‚befinden an dem Tag, da nüt me verborgen if. Denu 
freplich meldet die Chronik, „ich hört hernach, es würd nit 
gut gehalten, (Wenn fie gleich Menfchen blieben, fie waren 
Staatsmänner und Helden.) 


| 
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Zeit eingeſchlichene Mißbraͤuche wurden ernftch erwo⸗ 


gen; und fie verordneten: „der Schultheiß und Rath, 
„mit ihnen die Sechsziger +13) und die Zweyhundert 
„tollen ferners ale Sachen gerecht richten, und menig« 
„tens in drey Monaten entfheiden: Wenn den großen 
Math gleihe Stimmen trennen‘, fol der Großmebel +14) 
pund Schreiber, wenn dieſe nicht einig feyn , fo folk 


„der Schultheiß entfcheiden; die Würden: und Nemter 


„Sollen durch die meiften Stimmen wohl beſtellt werden, 
„aus Leuten, die feiner fremden Herrfchaft pflichtig oder 
„serbürget feyn, und aus nur zwey Mitwerbern für je— 
des Amt 475). Allgemeine North verföhnt; es gefchah 
feine Erwähnung der Unruhen und Anftalten, welche 
vor zwanzig Jahren durch Neid und Unvorfichtigfeit vers 
anlaffet worden. Hierauf erhob fi nach und nad) die 
neue Stadt in regelmäßigen breiten Gaffen, mit beque— 
men Arcaden; vielen flarfen Thürmen, und fehönen 
Wohnungen der Herren und Ritter. Dem gemeinen 

dann wurde Geld gegeben um feuerfefter zu bauen +16). 
Damald wurde das Rathhaus aufgeführt, an dem 
Drt, wo vorher Konrad von Burgiftein, Nitter, ges 
wohnt #17); um diefelbe Zeit wurde die gewaltige Mauer 


215) A. L. von Wattewyl hielt fie für eine Appellationge 
kammer zwifchen beiden andern Näthen, und bemerkte, fie 
kommen in Gerichtsaeten 1205, 5, 8, 11, 22, 25. und 
bis 75 unter dem Namen Rath und Bürger vor; fie 
haben um 1656 aufgehört, als die Teutſche Appellationsfans 
mer eingeführt worden. 

414) Grand-Sautier; er ift zugleich Statthalter vom RED: 
bey dem Stadtgericht. 

a5) Verordnung 13033 im alten rothen Buch, - 

316) Zu giebeln und in Leim zu bauen; Böspfennigerbrief, 
1408, 

417) Er war des Naths 135915 Bürge für P. von Krauchthal ges 
gen Peter de Bussiaco, Prior zu Montrichier, für 60 Gold 
gulden; Urkunde, ı1, April, 1392. Rudolf von Schuͤ⸗ 
»fen, fein Schwager und Erbe, war 1902 des Raths. Das 
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des großen Platzes hinter S. Vinjenzen Munſter ge⸗ 
feſtnet 4118); es lieferten die Herren und Bürger vom 
großen Rath eine Anzahl Waffen, das Zeughaus zu fif« 
ten 419), und.-nad wenigen Jahren wurde aus Nürns 
berg die „Metze von Bern‘! mit zwey andern TOWEREN 
Büchfen gefauft #?°). J 


Es war weislich verboten, den Umfang von Bern 
zu erweitern +2"); die Regierung wird ordentlicher unter 
wenigen geführt. Als die Arhenienfer zu Bemannung 
der Schiffe ihren Poͤbel vermehrt, fiel durch diefen die 
bürgerlihe Ordnung, hierauf die Macht, endlich die 
Freyheit. Auch die Roͤmiſche Volksmenge erfüllte die 
Stadt im guten Glück mit Aufruhr, in der Noth mit 
Schreden; und andere Republifen haben müffen dawi— 
der gewaltfame Diittel nehmen. Die Regierung 422), 
und weffen diefe bedarf, gehört nach Bern; der Sol— 
dat ift auf dem Land; er würde in der Stadt: weich 
werden. k 


. Der Bau der Stadt nahm langfam zu, mie Eins 
fommen und Vermögen es zuließ; aber die Republik: ers 
ward inner dritthalb Jahre die Landgraffchaft Burgun⸗ 
dien, die Herrfchaften Bipp, Trachfelwald und Wangen, 
befchirmte die Eandleute von Sanen, und. behauptete zu 


N 


Haus, um welches 1307 deffen Frau gebüßt ward, war ver 
muthlich dieſes. 

418) Buͤwli vergabet an den Bau der Mauer des Kirchhofs der 
Leutkirche und an den aͤußern Graben, 1307, Da thaten 
auch die Barfüber ‚ihren großen Tcheinbaren Bau;“ Ers 
lachs Zeflament. 

419) 14065 U. £. von Wattewyl, MSC. 

420) Abt Silbereifen, ad 1412. 

421) 13985 A. £. von Wattewyl, MSC. 

422) Cie und fo viele regierungsfähige Männer, als zu Erhals 
tung der. Ariftofratie gegen Dempfratie und Dligarchie nos 
thig find, 


606. 11. Buch— Sie bentes Capitel 


Welſchneuenburg die Rechte der Buͤrger, neben der Ho⸗ 
heit ihres Grafen. 


1 


Zu derſelbigen Zeit brachen Eislaſten vom Gebirg, 
die Stroͤme Aare und Senſe traten aus, und fuͤhrten die 
Bruͤcken hinweg +23); zugleich verfielen Schloͤſſer 424). 
Da legten unter dem Schultheiß Petermann von Krauch— 
thal die Raͤthe Buͤrger und Gemeine, damit ſie nicht 
um ſchwere Zinſen Geld entlehnen muͤſſen, auf alle geifte 
lichen und weltlichen, reichen und armen Buͤrger von 
Bern, zuerſt für nur drey Jahre, die Steuer eines 
Pfennigs von jedem Maß Wein 425). Dieſe Abgabe 
wird nod) bezahlt 426), und heißt wegen derfelben Zeis 
- ten der böfe Pfennig. In dem fiebenten Jahr nach dies 
fem wurde, tie im folgerden Kapitel gezeigt wird, Uns 
teraargau erobert; hiedurch vereinigte fich beynahe das 
ganze gegenwärtige Teutfche Land von Bert; darum weil: 
jeder weniger an dag Haus und Vermögen, welches ihm 
verbrannt war, als an den ewigen Ruhm einer vortreffs 
lichen Republik dachte. 


Sucerm Durch folhe Gefinnungen geſchah, daß das Chic 
der Schmeigerifhen Eidgenoffen in dem Glanz der Ans 
ftalten aller Staͤdte fichtbar wurde. Damals erwarb 
Hanns Kupferfehmid von Lucern Sffentlihen Danf, daß 
er das erſte fieinerne Haug dafelbft aufgebauet 4?7); von 


423) Zu Laupen, Büren und Aarberg; Böspfenm Brief. . 
Wegen folcher Zufälle übergiebt Aarberg die Brüden 
an Bern, die Thore vorbehalten; Urkunde ıaıa, . 


424) Zu Nidau, Thun, Aarberg, und Selungsterfe (Gebäude) 
zu Laupen. 

425) Böspfenniger Brief, nach Iac., 1408, 

426) Es war in dem Brief, „wenn die Stadt nach den drey 


„Jahren in merklihem Schaden wäre, fo koͤnnten Sch., R., 
„B. und G. der Fortſetzung uͤbereinkommen.“ 


427) 1398; Herrn Seckelmeiſter von Balthafar Erklaͤr. Dt 
Bilder auf der Capellbruͤcke; Zürich 1772. 


Gefhichte der Schweiz. 609 


dem an ſchenkte die Stadt jedem, ber fo baute, Grund⸗ 
mauer und Giebel. Da vollbrachten die Bürger von Lu— 
cern den großen Bau auf der Müsegf, die äußere Ninge 
mauer mit neun ſtarken Thürmen, die Spreuerbrücde, 
und äußere Mauer der mindern Stadt +?8). Weit über 
fechstaufend Gulden fliegen die Koften diefer Werte +29), 
zur Seit als man um mweniger als einen Kreuzer 439) den 
ganzen Tag zechen mochte. 


Sn zehn Jahren zogen die von Bafel um die meh, Bafel. 
rere Stadt eine Ningmauer, die vom Rhein zum Rhein 
‚ elle Vorftädte umgab 431). Das Rathhaus der Stadt 
Schafhauſen ift denen von Zürich und Bern gleichzeis 
tig +32), fo alt als die Form der Verfaſſung durch Bürs 
germeifter und Rath. In allen Städten fam freyere 
oder beſſere Verwaltung empor. Als die Basler Guͤn— 
ther Marfchall, Ritter, Bürgermeifter, und Ulrich vor 
Stingen , Dberfizunftmeifter, die ihnen durd des Bir 
ſchofs Einfluß gegeben waren, in diefen hohen Würden 
ungern fahen 433), und nicht vermochten, zu erhalten, 
daß die Dberfisunftmeifteemwahl der Bürgerfchaft überlafs 
fen wurde, wählten fie Hanns von Wyler, als Ammei« 
fier, nady dem Beyſpiel der Stadt Straßburg, neben ihs 
nen zu regieren 4234). 





428) Letztere 1409, das vorige 1908, zbid. 


429) 60603 Tſchudi 1408. Hierin iſt die Mauer der mindern 
Stadt nicht begriffen. 

450) Drey Angſter (vier find ein Kreuzer); Sage, bey Herrn 
von Dalthafar, le. 

- 4351) Zwiſchen 1s888 und 985 Leu, Art: Baſel. 

452) Zum erfenmal den 1. März 1412 wurde auf dem neuen 
Rathhauſe zu Schafhaufen der große Rath verfammelt; Ruͤ 
ser und Waldfird, 

435) Vielleicht wegen des damaligen Kriegs wider den Oeſtrei⸗ 
chifchen Adel, 

434) Wurſtiſen im IV: Buch, ad 12105 aus ihm ift Tſchu⸗ 
di zu verbeſſern. Daß aber Wyler ganz der erfie Ammeis 

I. Theil, 24 


610 1. Bud. Siebenteg Capitel. 


Biel. Selbſt Biel, welche Stadt nach der Zerfisrung durch 
Bifchof Johann von Vienne die Bürgerfchaft verzweifs 
lungsvoll zu verlaffen dachte , erftand fefter und ſchoͤner; 
hiezu dienten die Trümmer der Burg, auf melder das 
mals ihre Nathsherren lagen +35). Alle Vorrechte, wel- 
che derfelbe Bifhof, zuwider den Gefeßen des Lan— 
des 43%), ihnen entriß und andern gab, dieſe Rechte und. 
alle Freyheiten der Stadt Bafcl +37) wurden durd) Bir 
ſchof Imer von Namftein den Bielern beftätiger +33). 


fter war, Eann nicht feyn, weil Johann Tagſtern fchon 1388 
unter. diefem Titel genannt wird; Urkunde bey Bruk— 
ner, ©. 607. Ga 1505 iſt neben Konrad von Benfen, dent 
Schaler, Nitter, Bürgermeifter, Konrad zur Some 
Magister artificum et magister artium eivitatis Basil., Urk. 
ibid. 979, 

455) Erlaubniß Biſchof Humberts, Valentin, 1206; 
Doch follten fie den Thurn, weicher von der Burg noch fand, 

\ in Dach und Zimmerwerk unterhalten. Man fieht aus der 

—Urkunde um den Boll, Tac. 1411, daß Joh, von Vienne 
felöft zu Wiederaufbauung der Stadt ihr den Zoll überlaf 
fen; hierauf nahm Imer von Ramfein von Biel 100 Guk 
den, die er den Bernern geben mufte (war er im Sempa—⸗ 
cher Krieg Deftreichifch 2), noch 100 Bifchof Humbert; bey: 
de Summen wurden auf den Dol'gefchlagen, a 

356) Eidlicher Kundfchaftbrief des Meyers, Naths 
und Bürger zu Delfperg, um Fronleichn. 139135 daß 
fein Biſchof noch Capitel einer Stadt fo thun möge. 

457) Bifchof ImersVerwahrungsbrief, 12. März ıses: 
Biel habe alle Freyheiten, welche Bafel ſowohl von Kaifern 
und Königen als von den Bifchöfen habe, zu denen, welche 
Biel felbfi von Kaifern, Koͤnigen, Herzogen und Bifchofen 


erhalten. . Von Feinen als den Defireichiichen Herzogen, etz... 


wa um 13575, als Bifchof Johann ihr Freund war und Biel 
hergeſtellt werden follte, müßte ich zu vermuthen, daß diefe 
Stadt begünfiiget worden. Aus der Zaringifihen Zeit ift mir 
feine Spur bekannt. 

458) Er widerruft alle diefem Privilegium fehädlichen Urkunden , 
welche Johann einigen Städten und Leuten ertheilt haben 
möge. 
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Frey von Leibeigenſchaft, von Tell und Schatzung 4386), 
frey von Landtagen und Landgerichten +38c), aller Edels 
leben fähig, fanden die von Biel unter ihrem Nath und 
Meyern, deren der Bifchof je einen aus des Hochftifte 


‚ Mannen wählte +39). Es wurde durch eine wiederholte 


’ 


Vermittlung der Berner +49) entfhieden, daß alle Mann 
{haft vom Lande Arguel+4?), daß alles VolE am See 
dieffeitg Ligerz 44?) dem Banner der Stadt Biel folge 44 3). 
Auch da zu Ligerz Freyheit auffam +44), fuchten vierzig 
der beften Einwohner durch Bürgerrecht mit Biel fie zu 
fhirmen 445). Es mwurden Verträge gemacht, wo die 


453b) Er macht fie francos, quittos, et exemtos ab omni tal- 


lia et omni iugo Servitutis. 


438c) Privilesiamus eos, ne possint conveniri coram alio quam 


villico nostro de Biello. 


459) Alles, wie man leicht fieht, aus dem Freyheitbrief. 
430) Der Spruch, mwelchen der Bifchof und Bern zwiſchen Biel 


und Neuftatt gethan hatten, wurde getilgt; hingegen fiegelt 
Bern ihren gütlichen Vertrag. 


441) Alle des Bifchofs Landfihaft auf dieſer Eeite des „geſchro— 


„tenen Felſen“ (pierre pertuis) follte in. ihrer und in des 
Stifts Kriegen den Bielern zuziehen; Freyheitbrief 13863 
alle Maͤnner vom Amte Teß, von den Doͤrfern und Aem— 
tern Soncelbo (Soncevaux), Corgemont und Courtlar ſchwu— 
ren, die zu der Neuenſtatt, vom Teſſenberg und in S. 
Imersthal von Alters her unter dem Bieler Banner ziehen; 
Kundſchaft Bruder PeterTſcheffans, Kirchherrn 
zu Mett, Sonnt. nad) dem 12. Tag des Jahrs 1391, 


442) Von da herauf sicht, nad) diefem Vertrag, Die Mannfchaft 


mit Neuenftatt. 


445) Bund und Burgrechtzwifchen Meyern, Raͤthen 


und Bürgern zu der Neuenſtadt und Biel, Mich, 


1505. 


434) Bernhard von £igerz befrent feine Leute der Leibeigen: 


fehaft, Steuer, Zellen Ctailles) u.a. um 1100 Gulden; Zeu— 
gen, Sarrafin Kirchherr zu Teffe, Rudolf Hofmeifter Meyer 
zu Biel; 1206. 


345) Ewiges Burgreht mit Rath und Gemeine zu 


Qg2 


x 
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Mechte vermifcht 44°), oder viele Herrfchaften waren 447); 

wie über die Fifcherey in dem See, damit niemand übers 

vortheilt +48) und auf daß Mißbraͤuchen, die die Waffer 
entoölfern, vorgebetigt merde +49). Dergeftalt am Frey» 

heit und Eidgenoffenfchaft im Lande ber Helvetier aber⸗ 

mals zu Oberhand. | 
Hofrechte. Es waren doch nicht ſowohl Zeiten der Stiftung 
neuer Freyheiten als Zeiten der Erneuerung: denn wie 

viel Natur und Vernunft ohne alle Gewaltuͤbung von 





Biel, geſiegelt auf der Ligerzer Bitte durch die Neuenſtatt, 
1206, Die Steuer, von Welcher fie-fih Damals losgekauft, 
war durch die Herren Des Drtes, da fie dem Schilling und 
Schliengen zu Bafel 6+ Gulden fchuldig waren, 1396 auf 
zehn Jahr den Bielern verpfänder worden; laut Urkunde, 
Nachmals Enufte Biel die. halben: hohen und. niedern 
Gerichte, Twing, Bann und Hüner dafelbi, aus der 
Hand Johanns von Büren, Gregor. 14095 reverſi⸗ 
vend, ihm hiedurch an Tagwan und andern Rechten keineu 
Schaden zu thun; Urk. eod. 

436) 3. B. aus der N. 343 angef. UrE.: Dem Meyerthum des 
Teſſenberges, Appellationen von da, entfagt Biel; hinges 
gen behält der Meyer von Biel auf dem Zeffenberg feine 
übrigen Rechte; zweyt fich ein Urtheil, fo kommt es vor 
den Meyer und Rath von der Neuenſtatt; in dem rothen 
Felde des Banners ift das Bieler Wapen, rechts der Bis 
ſchofſtab, linfs der Neuenſtatt Schlüffel. 

a2) Verkommniß der Boten des Prinzen von Chalons, der 
Herrſchaft Nenfchetel, der Städte Bern, Biel und Neuens 
fiatt wegen des Gees, 1410. 

gas) Aus jedem Haufe habe Feiner mehr als ein Viertheil an eis 
nem wilden Garn, und fifche felbit, ex fen denn ſiech; die 
Kifche falge er wicht ein, fondern verkaufe fie den Fifchhaͤnd⸗ 
lern; die ſchwoͤren, fie nicht weiter ald Freyburg, Burgdorf 
und Solothurn zu fahren; Feiner fifche, der nicht ein Jahr 
und einen Tag am See gewohnt. 

339) Verboten zu fifchen zwifchen £ichtmeffe und Dftern, es Fäme 
denn eine Der Herrfchaften, welche um den See herrfchen, 
oder ihre große Botfchaft in eine der Städte; fo mag man 
fifchen, aber nur zun effen, und mit Sarnen, wo die Brut 
and inngen Fiſche durchgehen koͤnnen. 
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Alters her dafuͤr gethan, ſieht man aus den Dorfrech 
ten, wie fie an den Gerichten im Frühling 4250) und 
Herbfi +5") nach den Kundfchaften alter. Männer 45 2) 
geöffnet +5 3) wurden. Da ift noch viel von der Einrich- 
tung alter Germanifcher Höfe +54), durch die Neligion 
und Defonomie fpäterer Zeiten von dem gereinigef, wo— 
durch gemaltthätige Baronen fie etiva. verdorben. Der 
Meifter des Hofs: hat für alle den Stier, den Widder, 
den Eber 455); bey ihm iſt Diug und Magen für alle 
Deängel der armen Huber 455). Ihre Sachen richten 
fie unter fih, des Fandesheren Meyer kommt auf den 
Hof; denn es genüger ihm der Mahlzeit feines. Bauer ; 





450) Mayenthädigung. Verkündigung einer folchen auf dem 

 Kelnhof gu Hege durch den Propſt — Ehinger von 
Embrach, 1396. 

451) Meiſt wurde nur eines gehalten; doch auch wohl zwey, wie 
auf dem Kelnhof zu Wigoltingen (Spruch Biſchofs 
Herrmann von Coſtanz, zwiſchen Konrad von Kechz 
berg von der Hohenrechberg, Dompropſt, und Michael von 
£andenberg, den Hofiüngern und Einfaflen befagten Keln⸗ 
hofs, 1305), 

452) So in der Urf, N. 350 durch die fo ob vierzig Jahren 
Forſter geweſen. 

453) Erflärt, geoffenbaret. 

354) Weber derjelben. Geftalt und Rechte ſiehe Moͤſers Gefch. 
von Osnabruͤck, eines edlen Mannes unter wenigen, die das 
Vaterland kannten, und im angejeuchelten Patnotismus fuͤr 
deſſelben Sache ſchrieben. 

455) Wie wir von Illfingen im 5. Cap. ſahen. Der Stier ges 
hört bieher, weichen die Gremchener dem Bifchof gaben, 
wenn auf dem Hofe Bisigen das Landgericht wars wer den 
in feiner Saat findet, mag ihn vertreiben mit ſeinem Geren 


(Stange); wer ihn wirſet (beſchaͤdiget: es iſt noch das Engl. 
worse), der fol den Schaden beſſern (Rodel des Twing— 
hofs Boͤtzigen, unter Biſchof Humbert). 


456) Eben daſelbſt: Wenn ein Huber aͤret (noch das latein. 
arat), und es bricht ihm fein Plug, fo ift einer bei dem 
Hofmeiſter bereit, u. ſ. f- 
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‚nichts als Neinlichfeit begehrt er +57); ber Landesherr 
felbft_verfchmähet feines Hubers Bette nicht 45 8).: Mo 
mehr als Einer Herr, ift jeder wider den andern im Ges 
richt +59) und Krieg 460) der Schuß des armen Mans 
nes. Sjeder- Huber ift auf feinem Eigenthum ficher 451) 
und Herr defelben 4262); auch meiß der leibeigene Mann, 
was des Herrn und was der natürlichen Erben ift+63), 
Keiner darf gefangen werben, fo lang er Pfand hat feis 
ner Treu +64), Wenn fie ausziehen, die Landwehr zır 
thun, fieht man ihren Schöffen voran, mit einem neuen. 


457) Ibidem: Weiße Tifchlachen, weiße Becher, neue Schüffeln , 
Pfulmen und Küffen. Dffuung Wigoltingen N. 551: 
Wenn der Webel aus dem Hoke Eommt, findet er in einem 
Korb Küfe und Brot. Dffnung Hege N. 4507 ver 
Dauer fol den Propft mit vier Pferden unterhalten. 

458) Rodel Bösigen: Wenn der Bifchof in das £and Fommt, 
fo halten ihm und feinem Gefinde die Nebhuber (Bauern, 
die Weinberge von ihm haben) Betten bereit, 

459) Wigoltingen: Wil (in Buben) der Vogt nicht gnaͤdig 

ſeyn, fo fen es der Propfi, „um daß der arm Mann up 
„ſinem Giwerb nit entſetzt werd.‘ 

360) Wenn der Wogt Gididem) Krieg hat, übergiebt er fein Recht 
bis zum Frieden an den Propſt, und viz., ‚um daß die ars 
men £üt in allweg unbefchädigt blyben.“ 

461) Rechte des Freyhofs zu Neiben, als er deren 
yon Williftein war; Biel, 29 Iun., 14055 Rodel, Boͤt⸗ 
gigen, u.a. 

462) Wigoltingen. Jeder mag bey feinem Leben feine fah⸗ 
rende Haab geben wen er will, oder fie einem wildem Roß 
anhängen und es damit laufen Iaffen nach feiner wilden 

Natur. 

465) Ioidem und in vielen andern Offnungen. Des Herrn Recht 
iſt an das Kleid, worin der Mann zu Kirche und Hangarten 
(Befuchen feiner Bekannten, oder wo fie unter der Linde 
oder auf den Bänfen am Sonntag zufammenfaßen) sieng, 
und an gefchliffene Waffen. 

464) Nicht ſtocken und blocken fo lang er vertröften mag; zDid, 

Den Hofmeifter darf der Bifchof nie thürmen, doch ſonſt 
feiner fich verfichern; Boͤtzigen. 


* 
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Spieß, in weißem Wambs, mit einem Hut vol Pfen⸗ 
nige, den der Landesherr ihm gab, auf daß er den Hu— 
bern Geld Ichnen koͤnne 465). Dft lebten einige Höfe 
wie in gemeinem Weſen zufammen; entiveder weil fie zu 
einander an das Pandgericht giengen +66), oder weil eis 
ner das Urtheil feines Gerichts vor die andern ziehen 
durfte 467), oder weil verfchiedene Herrfchaften Eing 
geworden ‚auf inander zu rauben +68); fo nannten 
fie eg, wenn einem Herrn glückte, durch das Gefchick 
oder die Schönheit feiner eigenen Männer Weiber von 
den andern Höfen auf den feinigen zu bringen 469). 
Mas anderes fehlte fo einem Freyhof als der Beftand 
feines Glücks? denn da die Keidenfchaften der Großen 
ihren Sinn mider fremdes Eigenthum täglich fehärften, 
blieb dem unfchuldigen Huber Fein Mittel, alg daß er fid) 
befeftigte mit Graben und Mauern, oder durch Bundges 
noffen fih ſtaͤrkte. Die Städte waren hiedurch entftans 
den, und fo der Schweizerbund, eine Verbindung für 
die heiligfien Nechte der Menfchheit. 





465) Boͤtzigen. Der Schöffe heißt Etſchvyn. Sp sogen Tie zum 
Banner Biel, 

466) Sp nach Boͤtzigen, Dießbach und Grenchen. Alsdann brach: 
ten Die Dießbacher eine weiße- Gans und ein Fuder Heu; 
dem folgten alle Twinghofleute , welche über 7 Sahre: von 
dem Heu frag denfelben Tag des Bifchofs Pferd; vom ubri- 
gen mochte jeder Huber fich eine Buͤrde nehmen, das uͤbrige 
war des Meiſters. 

467) Wigoltingen, Pfyn, Altnau und Reithaslach in Schwa— 
ben urtheilen und erben in einander; die mindere Hand mag 
ein Urtheil an die 5 Hofe bringen, von denſelben an den 
Propſt. 

468) Sp Coſtanz, die Dompropſtey, ©. Stephan daſelbſt, Kreuz⸗ 
lingen, Petershauſen, Reichenau, ©. Gallen, Oenningen, 
Fiſchingen, ©. Poley zu Biſchofzell, Ittingen, Muͤnſterlin⸗ 
sen und halb Wagenhauſen; M. 


369) Denn des Raubs 8 ift, es gehört das Weib dem Mann 
nach; ibid. 


Sitteniüse. 


- 
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In diefen Zeiten begab fich, daß Gilgen Spilmann, 
des Raths von Bern, auf feiner NHeimreife von einer 
Tagfagung aus Lucern, zu Williſau von dem Wirth 
Ulrich Wagner bey Nacht fein Siegel aus der Tafche ges 
nommen wurde +70): beffen bediente fih diefer Mann, 
um drey Schuldbriefe zu fiebenhundert Gulden, zu acht 


zehn Mark Silber und zwey und zwanzig Pfund auf 


Gilg Spilmanns Namen zu fiegeln. rı fiebenten Jahr 


begehrte er die Bezahlung diefer Summen und flärkte. 


feinen Beweis ducch zwey Zeugen , welchen er durch eis 
nen dritten Mann Geld geben ließ, damit fie ſchwoͤren, 
von ihm nichts empfangen zu haben 47°»). Die Freun⸗ 
de des Nathsheren +7") (er felbfi, voll Gefühl des Uns 
rechts, wollte nicht) verfprachen die Zahlung. Doch dag 
Geſchrey des Volks war den Zeugen fo zuwider, daß 
beyde aus dem Land mwichen; der Wirth, fich rüftend ihe 
nen zu folgen, wurde zu Lucern gefangen, ald er den 
Stadtfchreiber beftehlen wollte. Er befannte dag Uns 
vecht, fo er Herrn Spilmann gethan und wurde geraͤ— 


dert; nach hiefem wurden die Zeugen zu ah SETOBEN 


und in einem Keſſel gefotten- 


4720) 1385. Nah Schodeler traf Sp. den Wirth auf der 
Strafe an und bat ihn, ihm feine Taſche auf den Wagen zu 
nehmen; der Wirth fuhr ſchnell voraus, und fo that er den 
Betrug. Es iſt nicht in den damaligen Sitten, daß der Ge: 
fandte zu Fuße geweſen; Doch konnte ein Zufall es machen. 
Uebrigens war der Wirth von Burgdorf gebuͤrtig. 


arob) Diefes in demfelben Jahr, wo eben auch zu Willifau je 
nes mit den Spielern gefchehen feyn fol (N.317 b). Dürfte 
nicht ein Volksdichter die wahre That entitellt haben? Dover 
war der Wirth mit feinen Zeugen und JENE zufammen eine 
freche Gefellfchaft ? 


arı) Er kommt im Jahr ı387 als Ratheherr vor; urk. der 
Anna von Strettlingen; und nach Leu fchon 1377. 
Schudeler, Tſchudi, Stettler. s 


\ - 
ı 
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Hierauf nach wenigen Jahren47 13) beraubten Bers 
ner auf dem Weg nad) Genf die Waarenwagen Werner 
Schillings, eines reihen Kaufmanns aug einem guten 
Gefchlecht von Lucern. Weil er Franzöfifch redete, 
. hielten fie ihn für einen Savoyarden, wider melde fie 

damalg Krieg fuͤhrtenz72). Die Dbrigfeit vermochte 
nicht, ihm Rückgabe zu verfchaffen, weil fie die Ihäter 
nicht kannte. Deffen erklagte fih Scilling ale einer 
liffigen Ausflucht, und begehrte von der Stadt Lucern, 
ihm dag eidgensffifche Necht wider Bern zu geflatten. 
Die Berner auf dem Tag zu Efcholgmatt im Land Entlis 
buch meigerten fich des Nechtgangs, weil ihre Freyheit 
fey, alle Klagen wider ihre Bürger von ihrem eigenen 
Gericht entfcheiden zu laffen+7 3). Als Werner Schilling 
fah, daß er nichts von den Eidgenoffen hoffen durfte, 
klagte er an dem faiferlichen Hofgerichte zu Notwyl und 
an dem Neichsfammergerichtz; ihre Urtheile maren ihm 
günftig, aber die von Bern erkannten die Reichsgerichte 


411b) 1398, 
472) Diefe Fehde ift weiter nicht befannt. 


473) Unbilig wurde das eidgenoffifche Necht verweigert, „Es if 
„beredt in der (ewigen) Buͤndniß; mare, daß jemand, die 
„in diefer Buͤndniß find, Korderung an den andern hatte 

„— da follen wir um zu Tagen kommen. Ware die Fordes 
„rung und Anfprach deren von Bern oder Feiner der 
‚ihren w Waͤre, daß wir die Waldftette oder jemand 
„unter uns Forderung hätte zu den vorgenannten U. E. 
‚von Bern oder gu jemands der Ihren ꝛc. Was auch 
‚jemand Geldfchuld oder rechtliche Anfprach hat, der full 
„Recht fuchen und nehmen im den Gerichten, da er anfpra: 
„big gefeffen ift, und fol ihm der Richter denn fürderlich 
„richten, Würde er aber da rechtlos gelaffen, und 
„das Eündlich wurde, fo mag er fein Recht wohl für 
„bas fuchen als ihm denn nothdürftigif.” Dund 
brief Bern. War nicht Eündlich genug, daß dem 
Sch. nicht recht gerichtet wurde? Gut; aber wer follte über 
Die. KündlichFeit urtheilen? 
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nicht 474). Schilling, in diefen Händeln verarmt, feh— 
dete alle Berner, fieng und brandſchatzte den Edelknecht Eg— 
gen von Stein, und nahm von ihm vierhundert Gulden. 
Darüber wurde Bafel, mo er ſich niederließ, von den 
Bernern angegriffen+75); auf Ecillings Verhaftung 
ein Preis gefegt. Hierauf begab er fich nah Lucern, fo 
arm und hülflos, daß er zu dem Bau der Mauern um 
Taglohn Sand führte. Ueber diefer Arbeit wurde er 
endlich erftochen, und fein Gemand und Gürtel den 
DBernern gebracht, als von dem Feind ihrer Stadt. 


Sin Beobachtung der Welckanlichen Formen und 
meiſt in der Einrichtung des buͤrgerlichen Lebens gehoͤrt 
ung wohl Vorzug por unſern Vaͤtern; in den, großen 
Staatggefchäften vergaßen dieſe fid) für das Waterland, 
waren mwacfamer und ernfter und gefchickter ; beydeg 
fommt von dem, daß, ehe die Verfaffung feftgefeßt 
worden, bie größten Angelegenheiten in unaufhoͤrlicher 
Dewegung waren, feither befchäftigen ung meift nur in 
nere bürgerliche Sorgen; jeder treibt aufs Beſte, mag 
er vorzüglich übt. Nur dag werden wir im Nothfall die 
Melt Ichren müffen, ob die Eigenfchaften, wodurch bie 
Alten unfern Staat geftiftet und vortrefiich behauptet, 
nur fhlummern, oder ob die neue Form der Sitten fie 
nach und nach getödet+7 5»). Ihre Erhaltung haͤngt 
vornehmlich davon ab, daß mir von Tugend auf ge 
wohnt werden, fowohl die Lage von Europa und ihre 
drohenden Gefahren, als dag Baterland,- fein Glück 


474) Unbillig, wenn Schilling bewies, er ſey rechtlos gelaffen, 
diefer Sal ift vorbehalten (Urkunde K. Wenceslafs, 
Nürnberg, Margar. , 1398); aber fie boten ihm den RE 
gang vor ihren Gerichten alereit an. 


415) Urkunde, 7. Auguftnt. 1399, bey Tſchudi. Sein Tod 
wird bey 1407 erzaͤhlt; eben daf. 


475b) Die Probe ift übel ausgefallen. 


\ 
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und unfere Pflicht, vor allen andern Dingen unaufhörs 
lich und auf das ernftlichfte zu betrachten. 


Mie Deftreich fanf, und wie der Schweizerbund flieg, IV. 
beyder Mächte Verfaffungen, die Quelle diefeg verfchie, Benachbarte, 
denen Glücs, haben wir gefehen. Es folgt, mie dag 
Helverifche Welfchland, wie die Gränze Italiens und mie 
Hohenrnätien war, von dem großen Krieg der Appens 
jeller, von den Fehden der Basler, meilan allen diefen r 
Drten vor Erneuerung des zwanzigjährigen Stillſtands 
zwifchen den Herzogen und Eidgenoffen folhe Dinge be- 
gegnet find, wodurch dag Vorige und Folgende erläutert 
und beftätiget wird. 


Iſabelle, ältefte Tochter weiland Graf Ludwigs zu a. Neufcha⸗ 
Neufchatel, Rudolfs zu Nidau Wittwe, regierende Frau Frl. 
zu Welfchneuenburg, farb, und binzerließ Feine Kin— 
der476). Da bemächtigte fich ihree Herrſchaft Graf 
Konrad, melden dem Grafen Ego von Freyburg in 
Breisgau Verena ihre Schmwefter gebar. Die Ober— 
lehensherrlichkeit war damals in der Hand Johann's von. 
Chalons, dieſes Namens des Dritten+77), Freiherrn 
zu Arlay, welcher in den Rechten feiner Gemahlin Mae 
ria von Baur Prinz von Dranien mward+78). Diefer 
tiderfeßte fich der Unternehmung des Grafen+?9), big 





476) {m 5, 1395, 


477) Seinem Großvater Johann dem IT. hatte im J. 1357 Graf 
Ludwig, Sfabellens Vater; dem Großvater deffelben, Prinz 
Johann dem erſten, 1258 und 1311 Rudolf, Ludwigs Va— 
ter, gehuldiget. 

478) Seit Bertrand von Baux, Schwiegerſohn des letzten Gra— 
fen von Oranien im zwoͤlften Jahrhundert, bis auf Rah— 
mund von Baur, Vater ver Maria, regierte zu Oranien die— 
fer alte Adelſtamm; Dunod, H. du Comte de Bourg., T.il., 
P. 310. 

479) Obſchon in der Lehenserneuerung 1311 Einer, und in der 
von 1357 allen Tüchtern du chesau de Neufchastel die 
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Konrad feine Unterwerfung verfprah. Da geffaftete 
er ihm das Lehen480). Aber der Graf, ‚begieriger die 
neue Herrfchaft augzubreiten, als biefelbe zu färfen, 
verfäumte neun Sahre, die Lehen zu läutern und gehörig 
zu empfangen481); zugleichierfüllte er alle geiftlichen+ 8?) 
und weltlichen Herren, wie auch die Bürger, von Welfchs 
neuenburg,, mit Haß und Sorgen. Er mollte, eine 
Neduftion der veräußerten Domanialgüter unternehmen; 
hiezu ermunterte ihn mit fcheinbaren Gründen fein Se« 
cretär. . Aber folche gemaltchätige Werlegungen lang» 
hergebrachten Beſitzes, die den Adel flürgen, dag Land 
vermirren, prägen auf eine Negierung die Brandmarf 
der Willführlichfeit+3 3), und Foften ihr die Herzen des 
Volks. Damals befchloffen die Meufchateller , dem 
Beifpiel Graf Wilhelms von Aarberg, Herrn zu Bas 
lengin484), zu folgen; dieſer hatte vermittelft ewiger 





Erbfolge geftattet wurde, war es nicht auf derfelben Nach— 
kommen ausgedehnt, und Verena lebte nicht mehr. 

480) Urkunde von „heut, noble et puissant Seigneur, Messire 
„Jean de Chalons, Prince d'Orange,“ 1397. 

481) „Par defaute de denombrement et de declaration“ geſchah, 
was bald folgt. 

482) Man weiß, e8 war ein Stift in den Stadt Nreufchatel, 

483) Nicht als wuͤrde Fein Schein geferlicher Form gehalten; 
aber fobald Feine Prafeription und kein Nechtstittel gegen 
ein (wenn ja urfprünglich gegründetes) Necht von den 
Gewalthabern angenonmen wird, fo hört alle Sicherheit auf, 
Wenn diefer Grundfas auch auf die großen Gefchäfte auge⸗ 
wendet wird, ſo iſt er eine Aufloͤſung aller Friedensvertraͤge, 

welche dag gemeine Weſen der Europaͤer zuſammen halten, 

Welcher Beſitz war in feiner Gerechtigkeit allezeit uber alle 
Einwendung? Iſts nicht für Fuͤrſten felbft von bedenklichen 
Folgen, die Sachen auf die erfte Geftalt, vor allen Uſurpa⸗ 
tionen, zurückbringen zu wollen? Wenn fie das nicht fürdhs 
ten an der Spise der Legionen, wie wenn die Legionen, 
einft ungeduldig, folch ein Ius publicum auch lernen! 

484) Sohn des Grafen Johann, deffen Water Gerhard bey Lau— 
pen erfchlagen worden; deflelben Großvater Ulrich war Der 


Geſchichte der Schweiz 621 


Burgrechte mit Bern485) und Biel+3%) ſich geftärft. 
Als Graf Konrad vernahm, die Berner feyn geneigt, 
Neufchatel in ein folches Burgrecht aufzunehmen, ers 
fchraf er fehr, eilte, fam nah Bern, bittend um daffels 
be Burgrecht487), Alfo an gleichem Tag, unter dem 
Schultheiß Ludwig von Seftigen, ſchwur zu Bern einer« 
feits Konrad von Freyburg ale Graf und Herr zu Neufe 
chatel, anderfeitg die Botfchaft der Gemeine dafelbft ale 
freye Männer +38) in ewiges Burgrecht um gegenfeitigen 
Schirm mider alle Ungerechtigkeit. Beyde, der Graf 
und Neufchatel, Famen überein, um innern Zweyſpalt 
von dem Schultheiß und Rath Urtheil zu nehmen, und 
‚geftatteten, daß die Macht von Bern den Gehorfamen 
gegen deffen Widerpart fchirme. Die Stadt Welfchneus 
enburg verbürgre, an Bern faufend Marf Silber zu bes 
zahlen, wenn fie ihres Eides und ihres Wohls fo vers 
gäße, daß fie dieſes Burgrecht aufgebe+89%). Durch 





Sohn des Grafen Ulrich, welcher der gemeinfchaftliche 
Stanımvater beyder Linien, Welfchneuenburg und Valengin, 
ift; Dunod, Hist. de la C. de Bourg., u. IL; 9 £. von 
Wattewpl., 

455) Tſchudi, 14015 er foll 200 Gulden besahlen, wenn er es 
aufgebe. 

486) Burgrechtbrief, um Pfingfien, 14035 mit M., R., 
Bürger. und Gemeine, Er giebt so Gulden, wenn er daraus 
treten will, - 

487) In der Beforgniß, wenn ihm die Bürger zuvorkommen, ſo 
wuͤrde das ihrige feinem vorgehen, und alſo deſſelben Vor⸗ 
theil vermindern. 

488) Burgenses tam extranei quam in oppido residentes et ad 
ipsos spectantes. 

489) Urkunden, Bern, Freyt. vor Georg, 14063 Scultetus, 
Consules et tota communitas villae Bernensis ; in den Teutz 
ſchen Brieft „Wir der Schultheiß, die Rath und Bürgere 
‚amd die Gemeinde gemeinlich der Stadt Bern,” Die Dings 
ſtatt iſt Walprechtſchwyl; Nichter in öffentlichem Span zwis 
fhen den Staͤdten werden. von Freyburg, Solothurn und 
Biel erbeten (auch wenn der Graf und Bern in Streit liesem). 
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diefe Verfaſſung richteten die von Bern, von berfelben 
Zeit an fo lang Ber beftand, zu Melfchneuenburg allen 
Epan des Herrn und Volks; alle Gemaltthätigkeit wurde 
unterdrückt; jener, nach dem Untergang faft aller übrigen 
alten Fürften des NHelvetifchen Landes, blieb bey der 
Herrfchaft, fein Volk in dem feltenen Gluͤck des Genuſ— 
ſes der Freyheit ohne allen Mißbrauch und ohne Gefahr, 
der ganze Staat ohne die Uebel der Monarchie und Res 
publif in beneidenswürdigem Gleichgewicht. 

Nachdem Graf Konrad gendthiget morden, die 
Mechte feines Landes zu ehren+9°), fuhr er fort, fich 
dem Lehenrecht entziehen zu wollen, und mallfahrtete an 
die heiligen Derter. Da zog der Prinz von Dranien 
über den Berg Jura. Unmeit von der Stadt Neufchatel 
famen zu ihm die Näthe und Geſchwornen401), und, nad) 
gefchehener Beftätigung aller Freyheiten +92), Huldigten 


Des Grafen Burgrecht gilt bis an den Wald ob Vauxmareus, 
bis an die Kirche zu Verrieres. "Die alten Zölle bleiben. ©. 
die beyden Urkunden bey Leu. Das Driginal der Neufcha— 
tellifchen ift in der Ueberſchwemmung am 8.Det. 1579 vers 
Ioren, von Bern aber am 20, San. 1582. vidimirt worden. 
Haller Bibl. V., 564. 

490) Von 1406 ik auch Walthers von Colombier Burg: 
recht. mit Bern, worin die Grafen von WN. und Valengin 
vorbehalten find. 

491) Im Inventaire des titres de la maison de Chalons en Suisse 
wird „ville de Danset“ ob Neufchatel als der Drt genannt, 
wo dieſes geſchah; ein mir unbekannter, vielleicht verfihries 
bener Dame, 

492) Heinrich, Berchtold, Rudolf, Ludwig, Sfabela und Konz 
rad werden derfelben Urheber genannt. Sn den bisherigen 
Berzeichniffen der Grafen find lestere vier ohne Mühe kenn— 
bar; Berchtolde find viers nach 1132 Berchtold Stammherr 
der erfien Herren zu Valengin, die mit feinen Urenfel 1136 
erloichen; Berchtold, welcher 1225 farb, aber zu Neufchatel 
herrfchte Ulrich ſein Bruder; der dritte ſtarb 1240, der vierte 
1260, deren einer mag Freyheiten ertheilt haben. Zwey 
Grafen Heinrich, Herren von Thielle, Eonnten die Stadt in 
Zölen begünfiigen, aber es macht irre, daß Heinrich vor 


j 
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fie ihm als dem Dberlehensherrn+9 3) zu Handen bes 
Roͤmiſchen Reichs, verfprachen zu verhindern, daß er 
hieran leide, und gelobten, auf Abfterben deg regierenden 
Hauſes ihm zu gehorchent9+). Hierauf nahm der Prinz 
die Herrfchaft zu feinen Handen+95). Diefeg bewog den 
Grafen foiort nach feiner Wiederfunft fi nach Nozeroy 
zu begeben, um die Lehen gehörig zu läutern. Der Prinz 
von Dranien, umgeben von den größten Baronen zu 
Hochburgund+?°), geftattete endlich, daß der Graf ihm 
den Stab übergab, und wieder empfieng+97), zum Zeis 
chen der Unterwerfung und Belehnung. 


Sobald Graf Konrad nad) den Gefeken regierte, ge- 
lung ihm alles. Das Lehenrecht wurde auch ihm gehal« 
ten: Graf Wilhelm that ihm +98) die Huldigung für 

Dalangin+99), Val de Rus, Locle und Sagne, den 





Berchtold genannt wird, umd jener erfte von Thielle war doch 
Sohn des legten Berchtolds. Alfo ift wohl der, welcher die 
Freyheiten gab, erſt noch in Urkunden aufzuſpuͤren; oder ift 
in den Abſchriften Heinrich für Ulrih? Es iſt fonderbar, 
daß Ulrich, welcher Welfchneuenburg Stadtrecht gab, nicht 
‚genannt werden follte, 

493) Souverain Seigneur du fief. 

494) Hierum unterwerfen fie fi) a la cour des auditeurs de no- 
tre tres-saint Pere le Pape, à l’Eimpereur, à la cour de 
petit scel de Montpellier, cour du comte. de Bourgogne, 
et aux ofliciaux des cours de Lorraine, de Besancon , etc. 
Urfunde, 13. Augſtm. 1406. 

495) Main mise à la Comte et Baronnie par defaute de denom- 
brement, etc. 

496) De la Roche, Vergy, de Ruppes (Rupt?), Chaveri (ohne 
Zweifel Vaucher de Chauvire), Jean de Longeville (ja nicht 
Longuev.), Villafans. 

497) Par le bail d’un baston que nous avons de notre main 
haille à la main dudit Monsieur de Chalons, lequel baston 
enfin receu, etc. Urkunde, Nozeroy, 1407. 

498) Wie Johann, def. Vater, dem Grafen Ludwig von Welfch: 
neuenburg. 

499) Schloß Balangin war an Vercel; gebunden; diefes ertaufchte 
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Marft Valangin, bie Zolfreiheit für den Hausgebrauch 
feiner. Leutes °9), den BYlutbann zu. Val de Ruzs01) und 
für die Mayenthäpigung über. die reichsfreyen Mäns 
ners 02) in diefem Jura. Die Berner halfen ihm wider 
die Neufchateller feine rechtmäßige Gewalt behaupten. 
Walther, Herr zu Nochefort, Baftard Graf Ludwiges 93), 
Graf Konrade Mutter Bruder, war Gaftlan zu Erlach 
an dem Jolimont; diefe Herrfchaft, Witthum der Gräfin 
Iſabella, mar durch einen Kauf und ihren letzten Wils- 
len des Grafen von Savoyen 04), aber der Prinz von 


Graf £udwig um das Lehen zu Roche von Heinrich Grafen 
zu Mümpelgard, feinem Schwager; fo Fam er zu der Lehens⸗ 
bherrlichEeit über die Burg Nalangin, von der wir gefehen 
haben, daß diefelbe fonft von Mümpelgard geübt worden war. . 
©. den Spruch in Sahen Gr Wilhelms gegen 
den Gr. Johann, Sohn Konrads, 1424. Die Rayes 
du Joux waren ſchon vorher zur Graffchaft pflichtig, und 
von Welſchneuenburg der Yarbergifchen Linie anvertraut; 
Befenntniß Graf Goh., 1303. Darum wird von dem, 
was ertaufcht wurde, in Diefer Urkunde 1409 als einer 
accroissance dudit fyez (fief) geredet. 

600) Der Zoll der Ausfuhr wurde iu Loeles für Graf Konrad 
bejogen; Urkunde deffelben, 1409: ap. Schoepfl., Hist. 
Zaring. Bad., t. VI. \ 

501) Les Fourcheh de Val de Rul; —— Huldigung, 
1411; ibid. 

502) Les rayes des Joux; Urk. 1409, Les rayes de Val de 
Puls; 1411. - Die Mayenthädigung ift plaid general. 

503) Es war ein anderer Baftard von Welſchneuenburg, Hear - 
Gerhard, Sohn ves Prinzen Johann, welcher vor Graf 
Ludwig, feinem Water, geforben. Diefer Gerhard, Herr 
von Travers, Fam durch die Grafin Sfabella zu der Herrfchaft 
Vauxmareus. Diefe Güter vermehrte 1433 Johann fein 
Sohn mit Gorgier, welche Herrfchaft Jacob von Eſtavajel 
ihm verfaufte. Von diefem Haufe erftarb die ältere £inie durch 
die Fräulein Anna im Haufe der Herren von Bonftetten, die 
jüngere gänzlich in Jacob Franz 1678, und 1718 in feiner 
Nichte Charlotta, deren Töchter Feine Kinder hinterließen. 

504) Der Kauf gefchah 13765 A. £. von Wattewyl, MSC, 
Don dem Teſtament, von der vergeblichen Anfprache der 
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Dranien wurde durch einen Vertrag dafelbft Herr 05). 
Walther und Jacob Lechet, Chorherr des Stifts Neuf- 
chatel, beyde Konrads Näthe, bewogen durch ein Mife 
vergnügen, durch Ehrgeiz oder die Hoffnung einer gros 
fen Belohnung, nahmen einen Schüler zu ſich: diefen lies 
gen fie einen Brief fhreiben, durch den meiland Graf 
Ludwig die Stadt Neufchatel gänzlich befreyt, und, im 
Tal einer feiner Nachfolger mehr als den freymwilligen Bez 
horfam fordere, den Nückfal an den Dberlehnsheren er 
fannt haben follte 506). Bald nach diefem, in Zeiten 
eines Haders zwiſchen dem Herrn und Volk, traten fie beyde 
vor den bürgerlichen Rath, „ſie halten fi) verbunden , 
„für bie unterdruͤckte Freyheit ein Zeugniß zu thun; die 
nsöttliche Vorfehung habe einen Brief in ihre Hände ges 
bracht, welcher die ungerechte Gewalt abftelen werde; 
‚der Stadt Neufchatel übergeben fie dieſe Urfunde, dag 
„Ende aller Anſprachen, den Brief der Freyheit, ihr 
„Kleinod.“ Uebergroßer Triumph erfüllte die Stadt 
Welfchneuenburg; des Tages freute fi) alles Volk, des 
legten Tages der Herrfchaftspflichten. Der Graf, alg 
welcher ſich keineswegs zu rathen mußte, baf eilendg bie 
von Bern, ihm zum Beyftand. Es kam eine große Ges 
fandefchaft von der Stadt Bern, von Freyburg, von 


Grafen von Thierftein und Kiburg, und von dem zu Pont 
d Aiſne, für Savoyen günftigen, Vertrag, f. Cuichenon, Sav.; 
vie d’Ame VIII, ad, a, 1405, 


505) Invenssire des titres ete. nennt den erſten Einnehmer des 
Prinzen von Chalons zu Erlach 1201, d, i. um eben die 
Zeit, als zwifchen Chalons und Savoyen über die Graffchaft 
Genf die unten erzählte Uneinigkeit fich erhob. - Das Datum 
des Vertrags iſt mir noch nicht bekannt; überhaupt haben 
fie ſich 1424 verglichen. 

506) Es it merkwürdig, daß Graf Ludwig der Stadt Neufchatel 
im Sahr 1335 wirklich Lettres de franchises gab; Inventaire 
des titres de Chalons.» Diefe Arte wurde verfaͤlſcht, nicht 
erdichtet; auch war jenes leichter, wenn das Andenken 
ſolch eines Briefs vorhanden war. Vielleicht bekamen die 

1. Theil. Ar: 
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Solothurn und von Biel 507). Die Neufchateller be⸗ 
gnuͤgten ſich, den Brief der Freyheit ihnen zu zeigen. 
Aber einer der Gefandten, der dieſe merkwürdige Ur⸗ 
funde mit befonderer Aufmerffamfeit betrachtete, und ges 
wahr murde, daß das graäfliche- Siegel nicht feine ges 
woͤhnliche Größe und Vollkommenheit hatte 208), ſchoͤpfte 
Argwohn; auch bemerkte er, daß der Brief ihm die Fin— 
ger befleckte. Nachdem er die Nacht über dieſe und meh— 
tere Umftände bey fich felbft verglichen, begehrte er des 
folgenden Tage, daß ihm erlaubt würde, einen Schnitt 
in den Brief zu thun. ‚Hierauf fah jedermann, daß. bag 
Pergament, auswendig im, Rauch oder durch andere 
Kunft geſchwaͤrzt, inwendig neu und ganz weiß mar. ' 
Da wurden jene zwey Männer, beraufcht von den Lob« 
forüchen des Volks, und auf die Belohnung träumend, 
gegriffen: erſchrocken kefannten fie; der Caſtlan wurde 
enthauptet 509), und nachdem der Chorherr feiner geiſt⸗ 





Betruͤger Gelegenheit, eines der beyden Exemplare zu nutzen 
und hierauf zu vernichten; das andere, graͤfliche, mochte 
der Fuͤrſt im Jahr 1406 weggenommen haben. Der Gang 
diefer Unternehmung ift nicht geung aufgeheitertz. es waͤre 
zu wünfchen, daß die nsch vorhandene Acte von 1345, tie 
fie ift, befannt gemacht, und im Archiv zu Neufchatel nachz 
gefehen würde, ob allenfalls das duplum mangelt. Jene Chaz 
lonsfchen Urkunden waren in den Archiven a 
von Dole, 

507) Siehe N, 489. Es verdient angemerkt zu wären, dag der 
Graf mit Solothurn, wie mit Murten, Burgrechte batte, 
welche in dem Berniſchen 1406 vorbehalten worden; ſie wa— 
ren aber nicht auf ewig; man ſehe den BSurgrehebrief 
zw. Graf Rudolfund Solothurn 1358, 

508) Weil es der zufammengefchrumpfte Abdruck eines von einem 
“andern Brief genommenen Siegels geweſen feyn foll; es 
it aber fonderbar, daß, da nach der Anm. 506 ein faicher 
Brief wirklich geweſen, fein Siegel abgedruckt, und mit, 
wie es war, gebraucht wurde. Sollten fie einen zweiten, 
um einige Jahre fpätern Brief gedichtet haben? 

509) Seine Sachen waren in ſolcher Unordnung, daß man Sich 
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lichen Wuͤrde degradirt worden, wurde erin ben See ges 
morfen 510), Ruhig herrfchte Graf Konrad nad ben 
Rechten, das Volk leiftere geſetzmaͤßige Pfliht; fiber 
handelten die fremden Kaufleute, das Maß der Zölle 
war feffgefegt sit) 


Wenige Jahre, nachdem in der Gräfin Iſabella der b. Granſon. 
ältefte Zweig des großen Stammes von Welfchneuenburg 
erftorben, geſchah durch ein fonderbares Unglück, daß 
die Treyherren von Granfon den Sitz ihrer Altvordern, 
von welchem fie genannt find, und alle ihre Herrfchaften 
dieffeit des Bergs Jura in Einer Stunde verloren. Am 
MWelfchneuenburger See liegen, hier amı weftlichen fer 
Granfon, dort am sftlihen Eſtavajel oder Staͤffis, 
Stammburgen fehr alter, großer umd reicher Sreyherren. 
Es begab fih, daß Herr Otto von Granſon, Nitter, 
ein tapferer Mann. und wohlverfucht in vielen großen 
Waffenthaten der Könige von Frankreich, der Könige 
von England, Herzoge von Burgund und Grafen von 
Savoyen, groß zugleich durch feiner Lieder mohllautende 
Erhabenheit 5 "b), in eine unfelige Liebe fiel gegen Frau 





durch Etraßenraub zu helfen ſuchte. Auch darum Wurden 
Rochefort, Rouſſillon und Chatellard zerftört. Da die Söhne 
ertvachfen waren, zeigte die Mutter denfelben fein blutiges 
Hemd, Sie legten Feuer an die Stadt Neufchatel und ent: 
fiohen in Guienne, wo fie fich fortgepflanzt haben follem 
Neufchat. Chronik; Sinner voyage TI. 


510) Tfchudi ıaız „sub. 1306, 


511) Zolltarif zw. Murten und Neufch., bey der Brücke 
über die Thiele; Neufih., 4. May, 1399, bey Tſchudi, 
aber oft unverftändlich, weil das alte. Franzofifch noch dazu 
von den Abfihreibern fehr verftellt if, Die Waaren find meift 
inlaͤndiſch. Es kommen Federbetten vor (faft 300 Fahre früz 
her. als Rußland fie Fannte), Im aͤltern Zolltarif zollt 
ein Sude, was ein Efel; Halb fo viel als ein Maulefel. 


5116) Der erftie Marquesde Santillana (1488) im feirs 
Rr 2 


— 
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‚Catharina von Belp, Gemahlin Herrn Gerharde h von 
‚Eftavajel, und feiner Begierde mit oder ohne ihren Wil— 
len Genüge that. Es blieb diefes Herrn Gerhard unver- 
borgen. Er aber mochte ungern die Schande feines Hau— 
feg offenbaren oder feine Gemahlin, Erbtochtervon Belp, 
nicht gern verftoßen; er ſchwieg und nähtte in feinem 
Herzen den Grol. Bald nad) diefem flarb Amadeus der 
Siebente, Graf zu Savoyen, in dem ein und dreyßig⸗ 
fien Jahr feines Alters auf der Jagd plöglichen. und vers 
dächtigen Todes. Alfobald ergieng (mie bey unvermu⸗ 
thetem Tod folder Fuͤrſten allezeit gefchieht) ein Gerücht, 
fowohl bey Hof. alg unter dem Volt, „er fen vergif- 
‚ptet worden.’ Und, wie ſolch eine That gemeiniglich 
denen beygemeffen wird, melchen wegen beforgter oder 
‚erlitfener Ungnade oder anderer großen Vortheile die 
Meränderung des Negenten ermünfcht ſcheint, fanden 
die ſcharfſinnigen Aufſpuͤrer ſolcher Geheimniſſe ohne aus 
Berorbentliche Anftrengung, ‚der innere Graf, Amadeug, 
„Fuͤrſt von Piemont, ein unternehmender Herr sT2), 
muͤſſe die Verwirrung des Fandes und die DVertilgung 
„der Linie der äußern Grafen ‚wünfchen, alfo habe er 
„dem verfiorbenen Fürft Gift beybringen laffen 53). 
Doc fintemal der Herr von Piemont hochgeboren und 
ein fieghafter Kriegsmann mar, bedurfte die Verleum— 
dung eines Manns, der ihr zum Dpfer fallen koͤnnte. 
Es fand fi, daß Herr Difo von Granfon den Grafen 
oder feinen Rath hätte haffen Finnen; von dem an zwei— 
felten an feiner Schuld weder die, welche glaubten, bie 
Entdeckung ehre ihren Scharffinn , noch die, melde ihn 





nem Schreiben am den Connetable von Wortugal über die dk 
tefte Spanifihe Poeſie (Schubert’s Bibliotheca T. E). 
512) Der lebte, welcher. die Savoyſche Macht in Moren zu ber 
baupten gefucht; er hat auch mit A SMIErFOE und Galus;o 
Kriege geführt. 
515) Amadeus der VII. hinterließ nur einen achtiähtigen Sohn; 


Guichkenon, 
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gern vom Hof entfernten, am wenigſten mer Vortheil 
hoffte aus Vertheilung des altgehäuften Neichthums ber 
Barone feiner Väter: Er, welcher mußte, mie fihnell 
unaufgehaltenes "Gerücht waͤchſt und ſich ſtaͤrkt, freute 
ſich, daß der Koͤnig von Frankreich, Philipp Herzog zu 
Burgund, Ludwig von Orleaus, die Herzoge von Berry 
und Bourbon, des verſtorbenen Fuͤrſten Oheime und 
nahe Verwandte ſeinen Tod unterſuchten. Es wurde 
an ihm nichts erfunden, dag wider feine Treu und Ehre 
ſeyn konnte. Da leiſtete er Jahre lang ſeinen Dienſt 
mit ſtolzer Verachtung der Fabeln ſeiner Widerſacher: 
der Herzog von Burgund hatte vor König Richard von 
England erklärt, er fey feiner Unfhuld vollfommen übers 
zeugt. Nicht aber ftillten fich Neid und Kachfucht, fon« 
dern arbeiteten im Dunfeln, bie, alg die Gemüther be⸗ 
reitet fihienen, Herr Gerhard von Eſtavajel einsmals auf⸗ 
trat, Herrn Otto mit großem Beyfall der Wadt vor dem 
Landvogt Ludwig von Joinville Herrn zu Divonne des 
Hochverraths anzuklagen s14), und, weil ihm beſſere 
Proben fehlten, zu erbieten, daß er dieſes wider ihn 
behaupten wolle in unbeſcholtenem Kampf in der Bahn 
zu Moudon515). Da ſetzte ber. junge Amadeus ihnen 
einen Tag nach Bourg im Lande Breffe. Es erregte dag 
Ungewöhnliche der That ſowohl alg der große Name der 





514) Qu’il faussement et mauvaisement a été consentant de-la 
mort de mon redoutable Seigneur, Monsieur de Savoye, 
dernierement mort, et (wovon die Umfände mir nicht bez 
kannt gefvorden) de Messire Hugues de Granson, son Seig- 
neur (Ordonnance de Gage de Messire G. d’E. et de Mre. O. 
de G., Chevaliers, 1397. (Sie ift bey, Guichenon; wir hatten 
fie handfehriftliy). Ein Hugo mar fein, vermuthlich aͤlterer, 
Bruder; Urkunde unten bey N. 535 angeführt, Bey Cui- 
chenon ; Sav., vie d’Ame-VI., ad. a. 1382, kommt Hugo vor. 


515) Et je maintiendrai' mon corps envers le siemä Modon ou 
raison se doit faire de toutes les causestouchant les banne- 


— rets etc, 
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alten Granfon und ‚Herr Otto felbft ; welcher vom Hof 
und Krieg vielen mohlbefonnt war, "bey dem ganzen 
Adel außerprdentliche Aufmerkfamfeit; es erfchienen zu 
Fourg von allen Savoyſchen Herren und Nittern die 
größten und beften. 


Zuerft wiederholte Gerhard von Efiavajel bie Ars 
tlage und Herausforderung, bat aber, daß der Kampf 
nicht an diefem Drt, fondern gemäß dem alten Herkom— 
men des Adels von der Wadt im Lande daſelbſt gehals 
ten werde. Hierauf redete Here Dito von Granfon, 
Nitter, fih mit dem h. Kreuz bezeichnend , folgenderma» 
fen; „Bey dem breyfaltigen Gott, bey ©. Anna und - 
„ihrer heilreichen Tochter 5°); den hier zugegen fiehen« 
den Mann, Gerhard. von. Eftapajel, nenne ich Luͤg— 
„ner. Edle Herren, es ift mir nicht unbekannt, unter 
„welchen Gründen ic) deg Kampfes, morin ich diefes ges 
‚gen ihn beftehen will, Auffchub wohl begehren koͤnn— 
„te 57), damit wir vor Gott unfere Seelen reinigen, 
„damit wir unfere Glieder prüfen, ob fie gefund, und 
„auf daß mwir die Roſſe zum Kampf und allem Harniſch 
„wohl rüften. Dergleichen Verzug begehre, wer entwe⸗ 
„der nicht weiß, meld bittere Parteyung durch folche 
„Händel entſteht, oder dem gleichgültig ift, unferes. juns 
„gen Fürften Land und Volk zu zerruͤtten. Ich fuche, 
„daß aus unferer Feindſchaft moͤglichſt wenig Unglück 
folge, fürchte niemand, und bin bereit, auf Morgen 
„oder in diefem Augenblick, vor euch nur, edle Ritter, 





516) Benoite lignee, Sr 


517) Diefe Trage wurde damals unterfucht, weil gefagt worden, 
que les faits de Messieurs les Princes n’admettent pas de- 
lai, et pour ce, ne tient pas en l’appellant de prendre nulle 
dilation, mais tient au Juge, et pour ce j’ai dit (der Gran⸗ 
fon) que la ou le Juge et le defendäntsseroitd’accord, etc- 
Aber die Ritter fprachen, que le defendant ‚par necessite 
requiert 40 jours de dilation, 
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„nicht in der Wadt, wo fie mich unſchuldig haſſen. Alſo 
„wiederhole ich ohne Scheu, daß jener won mir lügt. 


Iſt nicht von dem größten und edelften König in der 


„Shriftenheit, von dem König zu Franfreich, von dem 
„Herzog zu Burgund und von allen Prinzen des koͤnig— 
„lichen Haufes, nad) ernfthafter Unterfuchung meine Ins 
„ſchuld erprobt und erklärt? Sch lebe heute in dem ſeche— 


igſten Jahr meines Alters; ihr die Freunde meiner Ju— 


„gend, ihr die Gefaͤhrden meiner Waffen, die ihr mich 
„bey Hof, die ihr mich auf dem Land, und noch in die— 
„fen letzten Jahren zu Dijon, zu Lion, zu Chambery 
„geſehen, die ihr mit mir gelebt, zu euch rede ich; zei 
‚get: was habt ihr an Dito von Granfon je erfunden, 
‚unwürdig feines Namens und woraus man bergleichen 
„Dinge auf ihn glauben möchte? Euch rede ich an, ihr 
„Edlen von Savoyen, Blurgverwandte des gräflichen 
„Hauſes 518), oder Dienfimanne, von den alten 
„Grafen durch Gefchenfe und Aemter geziert und erhoͤhet, 
„wie fommt eg, wenn dergleichen Unthat gefchehen,, daß 


he‘ diefem Eſtavajel die Sorge kaſſet, euern Grafen zu 


„rächen? Allein ich weiß, ich Fenne die, welche ihn aus 
„sefpornt haben, diefe Anklage aufzubringen: feige Mem— 
„men find fie; wenn die Sache ‘gerecht iſt, warum fechten 
„fie fie nicht felbft? Sie mußten, daß diefer arm ift, und 
ngeldgierig und von geringem VBerfiand 5 '9); fo haben 
„fie ihm eine Summe verfprochen, und er thut ihren 
„Willen blindlings; deſto fchlimmer für ihn, deſto beffer 
„für mid.’ Da nahm Graf Amadeus um die Rechte des 
Zweykampfs den Rath weifer und erfahrner Herren vom 
Adel, der Staatsraͤthe und Nechtegelehrten 520). Zuletzt 


— 


518) Appartenans de lignage, 

519) Necessiteux et ploin de cönveitise et foiblement avise, 
Was oben vom Neichthum feines Haufes gefagt worden, ift 
von feinen Vätern ımd von der Hauptlinie wahr, die Güter 
waren oft vertheilt worden, 

520) Nach dem N, s17. angef. Saruch wurde, fo wenig es Otto 
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ftand er auf, neigte ſich vor Gott, Freuste fich, und fprach, 
„in dem Namen des Vaters, des Sohns und des hei- 
„ligen Geifteg, Amen. Wir wollen und urtheilen durch 
„dieſen unſern Sprudy (Gott anrufend, Er wolle den 
„Rechten helfen), daß das Gefeß des Zweykampfs ergehe 
„und malte 5? 1) zwiſchen Kläger und Verthädiger; jeder 
„tbue feine Picht, Gott. mache die lautere Wahrheit 
„klar!“ Der Tag des Gottgerichtd wurde (mach aus, 
gefteltem Revers an die Wadt) zu Bourg in Breffe anges 
fegt, auf den fiebenten Auguft vor Amadeus in feinem 
Hof in den Schranfen zu erfcheinen, beyde mit gerüftes 
ten Roſſen und mitgerechten Waffen 5? ?), der Lanze, zwey 
Schwertern und einem Dolch5 ?3). Auf diefes gefchah der 
Eid und beyde verbürgten ihr Erſcheinen durch zwey und 
zivanzig vornehme Herrens?4), jeden auf taufend 
Marks?5) Burgund, Savoyen, am allermeiften dag 
ganze Welfchland in Helvetien, in allgemeiner heftiger 
Parteyung 52°), erwartete ungeduldig den großen Tag. 


begehrte, der Auffehub doch verordnet; indeß gefchah diefe en- 


quete, auch bey Edlen und Gelehrten fremder Lande, 
521) Que gage de batäille soit et se fasse. 
522) Armes plaines sans avoir aucunes pointes offendables, 
523) Dague, 

524) Unter denfelben Amadeus von Laſarra Herr zu Monts, 
Heinrich von Colombier, Herr zu Wuifflens, Andreas von 
Darbonnay Herr zu Eoffoner. Dieſe, das Haus Vienne, 
ſo wie Rye, de Rupt, Monconnys, Montagu u. a. Maren 
für Granfon. Gegenwärtig waren auch Antonius von Thurn 


zu Geftelenburg jener Alte, Graf Rudolf zu Greyerz, Johann 
du Verney, der Marfchall von Savoyen, der Landvogt Join⸗ 


ville, 

525) Hiebey- entſagen fie au droit qui dit que Ie principal de- 
voit etre convenu premierement que la fiance, & l’epistole 
de Dive Adrian, et-au droit qui dit, la generäle renon- 
ciation non valoir si la speciale ne precede. 


526) Sie unterichieden ſich durch Bande oder Schnüre (eguilletes), 


welche Granfuns Partey auf den Schuhen, umd einen ra- 
teau, welchen die Parten feines Gegners auf den Achſeln 


_ 
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Er fam; die Herren faßen zu Gericht; es wäre Otto 
leicht gemwefen fich zu entfchuldigen, er war an feibeg; 
fräften geſchwaͤcht, faft Franfs?7); fein adelichber Sinn 
erlaubte es ihm nicht. Sie traten in die Schranken; 
das Zeichen wurde gegeben; fie hoben die Lanzen, fie 
rannten einander, Herr Dito von Granfon (fo wollte 
es Gott) nahm den Tod 528). 


So war zu Paris vor zwoͤlf Jahren ein des Ehe— 
bruchs beflagter Mann in dergleichen Zweykampf umge. 
fommen durch den, melchen er beleidiget haben follte; 
und als dag Weib, welches auf ihm ausgeſagt, in ıdie 
Zobesftunde fam, offenbarte baffelbe, daß er unfchuldig 
mar 529). Kultur des Geiftes, VBerbefferung der Ges 
fee, Anftrengung des richterlihen Sinnes, das will 
Gott; alle Kräfte der. Menfchheit follen zur Vollkommen— 
heit fleigen; es ift wider diefe Ordnung und mider die 
Religion, dag Gott ung helfe, wenn wir felbft ung ver: 
faumen. | 


Sofort nachdem Otto von Granfon geftorben, wur⸗ 
de die Burg, Stabt5 3°) und Herrfchaft Granfon 5 377, 





trug; f. Guichenon, Savoye; Vie d’Ame VII, ad 1397, 
Die Blonay waren für Eftavajel; der von Thurn zu Gefte 
lenburg war es wohl auch (Sohann und Amadeus von Ir⸗ 
lens, welches gewöhnlich für Illingen ſteht, erfcheinen als 
des Eftavajel- Bürgen). N‘ 

527) Tſchudi, 1399, 

528) Olivier de la Marche entfchuldiget ihn fehr. 

529) Henault, Abr, de l’hift. de France, ad 1386, 


530) Sie muß um diefe Zeit gang verbrannt worden ſeyn; man 
fieht es aus der Beftätigung der Freyheiten, welche 
die nobles, bourgeois et habitans von Graf Amadeus erhal 
ten. Er und fein Volk ſchwuren einander auf diefelben. 

531) Extenda endominii, vedituum,, feudorum,, retrofeudorum,, ho- 
magiorum francorum, ligiorum, taillabilium, Gastri, Ca- 
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nebft Montagy » le, Corbe, Zelmont und ©. Croig im 
Jura ohne einige Mückficht auf Wilhelm von Granfon, 
Nitter, Ditons Bruders 3°), durch Amadeus von Sa— 
voyen eingenommens 33). Jordan von Montenady war 
zu Granfon Gafllan gemelens 34). Der Graf gab diefe 
Herrfchaften feinem Schwager Ludwig, der Linie zu Pics 
monts 35). Rudolf Graf zu Greyerz, dieſes Namens 
der Fünfte, in den Nechten Margaretha von Granfon 
feiner Mutter (wie denn Greyerz dem Kaufe Granion 
vielfältig verwandt wars 36)), fehlug die Hand auf Aus 
bonne, melde Freyherrfchaft Johanna von Alaman, 
ihre Mutter, an Granfon gebrachts 37). So giengen in 
Helvetien dieſe Freyherren unter, fie verdienen, daß auch 


ftellaniae et dominji et totius Mandamenti de Grandifono , 
welche damals verfaßt wurde, balt in der Abfchrift, welche 
ich gebraucht habe, 182 Solipfeiten, 

532) Beide Söhne des Altern Otto; Johanna von Allaman ges 
bar fie ihm, Urkunde Wilhelms und Dttons, durch 
welche diefer jenem, auf den Fall feines und feiner Kinder 
Todes, all fein Gut übergiebt; im J. 4397, 

633) Von ihm begehren die Franeifeaner su Granfon die 
20 Pfund Einfommen, welche Dtto an eine Meffe für die. 
Ruhe feiner Seele geftiftet; Urkunde 1399. 

534) Margaretha, Detons unechte Tochter, kommt, in eben 
angef, Urkunde, als Wittive des Caftlans zu Grauſon, or: 
dans von Montenach, vor, N 

535) Guichenon, Savoye; t, J, vie de Louis, de la branche de 
Piemont, Er war des obgedachten Amadeus von Piemont 
Bruder, und im 5. 1402 Nachfolger, Er fihloß dieſe Linie 

im J. 1418, 

536) Rudolph II, 1227, hatte eine Gemahlin von dem Haufe 
Belmont; Peter IV, 1283, Willermetta von Granſon; def 
felben Enfel Rudolph IV, Margaretha von Granfon, indeß 
Wilhelm von Gr, Johanna von Greyerz geheirathet; Ge 
fhledhtregifter des Haufes Greyerz durch AU. L v. 
Wattewyl befonders wohl aus einandergefest. ; 

537) 5. 9. Eaftellaz Hilft. de Gruyere, Die Urkunden von 
dem an bemweifen es. 
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ber Ausgang, melchen fie in Hochburgund genommen, 
bier kurz angezeigt werde, _ 


Johann von Granfons 38), Nitter, Here von Peſ—⸗ 
me, einer der größten Herrfchaften bdeffelben Landeg, 
Verwandter der Prinzen von Dranien, der gtoßen Häus 
fer von Vienne, von Hochburgundifh Neufchatel und 
von Vergy, perfsnlich einer der heidenmüthigften Nitter, 
tie er fowohl in den Kriegens 39), als im Turnier bey 
dem TIhräuenbrunnens4+°), vortreflic gezeigt, lebte uns 
ter Philipp dem Zweyten, Herzog zu Burgund, melcher 
der Gute genannt wird, Philipp war in der That vor 
allen andern feiner Zeit ein fluger Fürft, groß und gut, 
einer von denen, durch deren große Eigenfchaften bewo— 
gen jedermann die Monarchie andern Verfaffungen über: 
haupt vorziehen mürde, menn fie nicht fierblich wären, 
Herr Johann von Granfon wollte nicht leiden, daß dem 
el die hergebrachten Freyheiten gefchmälert würden: 
der Herzog mollte Freyherren, melde fonft nur vor ihreg 
Gleichen fanden, dem gemeinen Nechtegang unterwerfen. 
Eine zu Vereinfachung der Landesverwaltung bequeme, 
aber zu bürgerlicher Ordnung unnoͤthige Veränderung ; 
e8 ift genug, daß man weiß, mer eines jeden Nichter 
iſt, und nach den alten Formen fallen gern aud) die vo— 
rigen Nechte. Ehrt ein Fürft nicht mehr Privilegien der 
‚geiftliben und meltlihen Herren, fo fpottet fein Sohn 
der Freyheiten des Volks, feinem Enkel ifi von den Rech— 
ten der Menfchheir heilig fo viel er will. Der Herr von 


538) Sohn Jakobs, der ein Sohn Wilhelms gemwefen. 


539) Olivier de 1a Marche: Vaillant chevalier eftoit et bien 
renomme, et aym& entre les gens-d’armes de Bourgogne, et 
fit en fon temps de grands fervices au duc et A-fes pais, 


540) Zu Chalons iu ©. Lorenzen Vorftadt 14495 nach der bei 


Dumod angef. Befchreibung le durch Herrn Jacob 
von Lalaim 
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Granfon bediente fih der allgemeinen Liebe, die der Adel 
zu ihm trug, um durch eine, Verbindung die Sache der 
Herren wider den Herzog zu ftärfen; in der nicht ungerech» 
ten Abfiche gefchahen wohl unerlaubte Dinge. Ehe diefe 
Bewegungen zum Ausbruch reif waren, wurde er gefans 
gen. Der Herzog hatte einen Staatecanzlar, Namens 
Nicolaus Naulin, der wegen feiner beſondern Geſchick— 
lichkeit und langen Erfahrung der Gefchäfte in großem 
Anfehen bey ihm fand. Diefer Dann, welcher feiner 
Geburt nichts, welcher fein ganzes Glück dem. Fürften 
fchuldig mar, hatte den größten Eifer für, deffelben‘ 
Macht als auf der feine eigene beruhte; den hohen Adel 
hafte er. Er brachte dem Herzog bey, in diefem Fall, 
fey Strenge das Geheitmniß der oberften Gemalt, und 
wahre Güte, meil fie andere von dergleichen Dingen ab» 
fehrecke. Darum murde Johann von Granfon, Ritter, 
“Herr zu Pefme, ohne alle Achtung auf angeffammten 
und erworbenen Glanz,. in der Stadt Poligny, des 
Canzlars Waterftadt, im, Gefängniß erwuͤrgt. Nico— 
laus Naulin, wenn er feinem Herrn mehr als einmal 
dergleihen Nath gegeben hätte, mürde Philipp um den 
Beynamen des Guten gebracht haben. Der Marfchall 
von Burgund, ja Karl der Erbprinz, murden von dem 
an feine Feinde. Der hohe Adel, erfchrocen, zürnte; 
viele Zünglinge unterliegen zu heirathen; fie betrachteten 
diefen Zufall als Epoche der ımtergehenden Adelsrechte, 
und verfchmäheten, betifelte Sclaven gu zeugen S41). 
Das Haus Granfon, von den alten Herren zu Hoch« 
burgumd und fonft von Philipp felbft wie ihres Gleichen 
geehrt 543), endigte, fo traurig 543). 


1 


541) Dunod, Hift. du. Comte de Bourg., T. II, p. 409, T. III, 
p- 44, 165, 

542) Wir fahen fie im erften Cap. diefes Buchs in fürftlichen 
Ehren. Auch diefer war de ces sujets du duc à qui il escri- 
voit cousin; Oliv,de la Marche L. I, ch, 5, p. 10%, 


543) Philipp von Vienne heirathete Henrietta, einzige Tochter 
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Zwey Jahre vor dem Zweykampf, worin Otto von c. Montfau⸗ 
Granſon umkam, murde der Mannsſtamm von Dont 
faucon, durch melden in Helvetien Drbe und Echallens 
in Aufnahme gebracht worden, und welcher an demfels 
ben Eingang des. Landes, den Schmweizerifchen Städten 
die Sicherheit ihres Handels gemährete 544), von dem 
Schwert eines Sanitfcharen getilgt. Heinrih, Sohn 
Stephans von Montfaucon, Graf fu Mümpelgard,. an 
welchen auch Drbe und Echallens geerbt haften 5+5), 
zog mit Johann, Erbprinzen von Burgund, genannt ein N. 
Fürft ohne Furcht, in den Krieg der Chriftenheit für _ 
König Sigmund von Ungarn mider Bajeffid, Sultan 
der Dsmanifchen Türken. An dem erften Tag des Herbſt— 
monat in dem dreygehnhundert ſechs und neunzigſten 
Jahr murde bey Nicopolis unglücklich geftritten, meil 
die Tuͤrken den Europäern damals in der Kriegsfunft 





dieſes unglücklichen Herrn; :5i4,44. ch weiß, daß die nach 
England verpfanzte Linie der Herren von Granfon in der 
Kirche und unter dem Adel geblühetz; aber, wo ich bin, ift 
tveder Dugdale's Baronage, wo vermuthlich, noch Tes volles des 
Gascons, wo gewiß deutlichere Nachricht von ihnen zu finden 
waͤre. 


544) Stephanund Heinrich geben denen von Bern, Zürich, 
Solothurn, Biel und ihren Eidgenoffen ficheres Geleit, 
1389, 


545) Gerhard von Montfaueon, Welcher dem Drt Echal 
lens feine Sreyheiten gab, harte einen Sohn Johann (T es 
ſtament, bey Dunod, T. 11. p. 264). Er, muß um 1351 
tod geweſen feyn; Spruch Amadeus IV. zwifchen Jo—⸗ 
hann Philipp, dem Sohu Stephang, und Herrn 
Wilhelm von Granfon, welcher wegen Jaquetta von 
Granfon, der Gemahlin Gerhards, Anfprüche machen konnte; 
1351. Orbe, Echallens, Montagny und Pretain wurden 
Mümpelgatd zugefprochen. Er fchwur Savoyenz; Guichenon, 
h. a. Dieſer, vermurhlich ältere; Bruder Heinrichs muß 
das Jahr 1389 nicht erlebt haben. Er fönnte bey Sempach 
geblieben ſeyn? 
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überlegen tnaren, und: Fohann von Yurgımd mit anderıt 
Franzofen durch umüberlegte Kiße die Ordnung brach. 
Da wurde jener Coucy, mider deffen Heer die Waffens 
thaten u Buͤttisholz und Fraubrunnen gefchehen, ges 
fangen und flarb in Afien 546); da fiel der letzte von 
Montfauchn 347). Noch lebte in grauem Alter fein Was 
ter Graf Stephan; diefer, nachdem er für feine Enke— 
linnen dag Leſtament gemacht 543), ftarb in dem folgen» 
den Jahr 542). 


Hierauf erbte Mümpelgard an Graf Eberharden von 
MWirtemberg, den Gemahl Henrietta, ältefter Tochter; 
von der haben die von Wirtemberg die Sraffchaft Müms 
pelgard bis auf diefen Tag. Ludwig von. Chalong Herr 
zu Arguel 550), Erbprinz von Dranien, bemädhtigte fich, 
in den Nechten feiner Gemahlin Johanna, der ganzert 
Herrſchaft Orbe und Echallens 55), die wohl nicht ihm 
allein zufam. Der legte Graf hatte Be feine _ 
zweyte 55°) Enfelin, vermählte Gräfin von Node ©. 
Hippolyte und Frau von DVillerferel, im legten Willen 





546) ©, bey-Fugger, Wie Sigmund von Birken — her⸗ 
ausgab, die Beſchreibung dieſer Schlacht. 

547) Dunod, T. II, p, 267; T. II. p. 57. 

548) Deffen wird im der F. 558 vorkommenden Urkunde ge 
dacht. er . 
649) 4139715 Vignier, Hist. de Bourg.; ein in feiner Kürze an 
genauen Auseinanderfegungen der Burgundifchen Gefchichte 

reiches Werk. 

550) So nannte er fich beym Leben feines Vaters. Arguel ift 
eine von der Freyherrſchaft Arlay abhangende (Livre des fefs. 
bey Dunod, T. II. p. 607), und alfo in dem Haufe Chalons 
ſehr alte, Befisung, Welche durch den Tod Heinrichs in 
denfelben Ungariſchen Krieg (Dunod 1. c. p. 309) an Lud⸗ 
wigs Vater fiel. 

551) Von Orben hat man eine Rechnung 1401, von Echaz 
lens Urkunde des Caftlans 1405, im Inventaire des titres 
d, 1, Mn, de Chalons, 

552) Sohanna war die dritte, 
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damit beguͤnſtiget; ſie hinterließ keine Kinder, und ſo er⸗ 
ſtarben ihre Rechte; denn daß Graf Humbert von Roche 
ihre Anſpruͤche dem Herrn Franz de la Palu Varembon 
uͤbergeben 553), darauf wurde, vielleicht mit Recht 54), 
wenige Ruͤckſicht genommen. Hingegen fehien billi— 
ger 555), daß Herr Diebold von Hochburgundiſch-Reuf—⸗ 
chetel, Gemehl Agnes, der jüngften Tochter Heinriche, 
Mitherr zu Orbe und Echallens ſeyn wollte 55 6); dafür 
trat Ludwig ihm eine andere Herrfhaft ab557). Alte 
diefe Sachen gefchahen unter den Herzogen von Burs 
-gund, Herren de8 Leheng 558). 


653) Urkunde der von Varembon wider Ludwig vor dem Land: 
vogt zu Aval, Siege de Pontarlier, erlangten Rechte; 
1440. Varembon hatte die. Tochter des Grafen von Petite 

pierre, Welche Gillette, des Grafen Humbert von Roche 
Schwefter, demfelben gebar; man fieht eg aud) Ley Dunod im 
Nobiliaire, 1. c. T. M., 67; er iſt aber Darin mangelhaft, 
Margarethen von Mümpelgard (fchon bey Pignier erwähnte) 
Heirath im Gefchlechtregifter ‚der, de la. Roche-Villersexel 
übergangen zu babe, 

554) Das Eigenthumsrecht war erfiorben; an die vorenthalz 
tene Nutznie ßung mochten Anfpracherr feyn. 

555) Es gehört genaue Kenntniß der eigenthumiichen Rechte eines 
jeden Lebens Dazu, wenn beftimme werden fol, ob in dergleiz 
chen Fallen die jüngern Schweftern insgefammt, oder nur die 
aͤlteſte erbt. Gleichwohl find algemeine Grundfäge und Herz 
kommen, auf welche diefe Rechte jurückgebracht, aus denen 
fie entfchieden werden koͤnnen. 

556) Huldigung Diebolds Herrn zu Neufchatel und 
Chateau- Sur --Moselle an Herzog Philipp, 1422. Noch beſaß 
‚Ludwig deffen Antheil ihm zum Schaden 

557) Tauſchbrief derfelben Anſprachen gegen Die Herr⸗ 
fihaft Vers, Dive, Befancon, 1428. 

555) Befehl Margarethen von Burgund Cin Abweſenheit 

ihres Gemahls Johann sans peur) an Philipp du Champ 

d’Arbois, Commis a la garde du Chäteau d’Orbe, dent 

Prinzen von Chalons daffelbe zu übergeben, 1413. In demz 

felben Sabre Urkunde, daß Wirtemberg, Chalons und 

Neufchatel um die Theilung von Orbe vor Herzog 

Sohbann kamen. Wirtemberg, um zu bezeugen, daß er 

nichts daran habe; Dunod, T. II, p. 264, 


\ 
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d, Coſſonex. Um dieſelbe Zeit erloſch der Stamm der Herren von 
Coſſonex, und verbrannte der damals blühende 5 59) Dre, 
von dem fie genannt find; Johanna, ihre Erbin 60), 

ſuchte durch Freyheiten SS!) und Policey SC?) die Edlen, 
Bürger und Bauern zu Wiederaufbauung der Häufer zu 
ermuntern. Graf Amadeus von Savoyen, Dberherr, 
bemwilligte, daß er nach einem Auszug in feinen Feh— 

den 563) vierzig Tage lang fie nicht wieder mahnen, daß 

er auch nie wider ihren Willen in ihre Häufer kommen 

möge 564). Doc ift Coffonex bis auf diefen Tag unter 

dem alten Ruhm feines Namens 565). Das übrige Erbe 

theil, Berchier, fam an den Prinzen von Dranien 5%), 

und er machte zur Behauptung diefer Herrfchaft wider 
Amadeus von Lafarra Herrn zu Monts lebenslänglichen 

Bund mit’ Wilhelm von Challant, Biſchof zu Laufans 





559) Insienis, Urkunde N, 561. Der schöne Thurm zeigt es 
noch. 

560) Tochter Ludewigs, Enkelin Sohanns von Coffoner, Witte 
Johanns von Nougemont (de Rubromonte), Nitters, Herrn 
zu Coſſonex; ibid. - 

561) Beftätigumg des Freyheitbriefs der Johanna, 
durch Savoyen, 1398. Dabey waren Aymo Baftard von 
Goffoner, die Senarclens, Mollens, Earrere (Carrerius) 
und Vietet, Edelfnechte. (Pietet, genannt Pitet, de Sa- 
veignie, jadis chevalier,, ift auch in der Urkunde Graf Konz 
rads von Welfihneuenburg, 1407.) Girard Wigoraur und 
Mermery Vatriaut waren des Drtes Syndie und Neetor, 

Coſſonex befam die Freyheiten von Laufanne Moudon. 

562) Daß Eein ‚Sleifcher carnem muttonis pro carne castronis 
verkaufe; auch darf er nicht gonflare animalia vel fondere 
supum (suif) intra villam; u. 4. 

563) Cavalcatis, 

563) Auch nicht beym Nachjagen der Verbrecher; Beftätigung 87 
brief des Gr. Amadeus, 1414. 

565) Welches überall vielen Städten begegnet, wo die refidirenden 
Herrichaften ieh Mai wird es ein im Europa ber 
dauern. 

566) Urkunde 1409, ins Inventaire des titres, 
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er a 

nes 67). Diefer war Bifhofs Wilhelm von Menthonay 
Nachfolger, melden fein. vertrauter Kammerdiener, den 
er fich erzogen hatte, meuchelmörderifch mit einem Waid- 
meſſer todſtach; Merlet (fo hieß der Mörder) murde 
mit glühenden Zangen geriffen und geviertheilts 68). 


Laufanne, Stadt und Hochſtift, wurden in den Ge— 
feßen des Landtags regiert, welcher unter Aymo von 
Coſſonex gehalten worden war 569). Daß von dem Ge- 
richt in Wiolisburg die Appellationen an des Biſchofs 
Hof ohne allen Entgeld gefchahen, dieſes Herfommen 
allein wurde abgeftelt s 7°), weil man auch bie fhlimmften 


Sachen appellirte; der Vertheidiger wollte bem Gegner, 


doc) diefen Aufwand machen, daß er nad) Lauſanne gehen 
müfe: Domcapitel und Stadt hielten mißtrauifhen 
Frieden, feit jener Seindfchaft, welche durch Einforderung 
der Steuer entflanden. Die Domherren gedachten einft, 
vermittelft ımmittelbarer Unterwerfung an den heiligen 
Stuhl ſich ganz unabhängig zu machen 57.7); aber fie fans 
den fich beifer befchirmt, als Amadeus ihnen erlaubte, 


567) Ueberhaupt einander zu «helfen, fowohl in diefer Sache, 
als ſonſt, im gamen Ersftift Beſangon, Hochſtift Genf und 
Land Savoyen: zumal wird Ddo von Villars (unten bey N. 
631) nicht ausgenommen: hingegen werden beyden heilen 
ihre Nechte zu Berchier vorbehalten. Urkunde 1407. 

568) Im 5. 1406. Nach Tfchachtlan, Tſchudi, Stett⸗ 
ler und Hottinger, h. a. 

569) Hievon ift im fünften Capitel Jrachricht gegeben. Aymo 
farb 13755 zwiſchen ihm und Wilhelm von Menthonay it 
Wido von Pranging, 1375 big 1393, der 1338 mit Aymo 
de Pre, feinem Landvogt, und Peter von Murs (militibus 
armorum et in lesibus) nach Bern zog, und (vergeblich) 
fuchte, den Sembacher Krieg beyzulegen; Anon. Frybwg. 

570) Conceffio Bifch. Wilhelms von M., 14045 auf eigenes 
Begehren der Bürger , Edlen und Gemeine ju Aventica. 

571) Papſt Elemens (der fchismatifche) erimirte fie von Bir 
fchof und Erzbifcehof; widerruft aber dieſe Erklärung zu Avi- 
gnon, 1388, 

1. Theil, 58 


e, £aufanne. 


642 11. Bud. Siebentes Capitel 


den Sadoyſchen Wapenſchild Han⸗ 
delſchaft wurde getrieben; der Biſchof hatte durch ſein 
Muͤnzrecht Einfluß auf dieſelbe57 3). Es iſt ſonderbar, 
daß in denſelben Zeiten ein Geiſtlicher (wenigſtens ein Ges 
lehrter) auch Kaufmann ſeyn mochte 574). R 


f Sa Die Stadt Genf hatte ungefähr zweyhundert — 
mehr als nun 575), und wohl ſchon viele fteinernes 76); 
Strohhütten wurden wegen Feueregefahr nicht gedul—⸗ 
det 577), es war au für die Öffentliche Meinlichkeit ges - 
forat, fo daß nichts in den Baflen weder den Geruch) 
noch die Gefundheit beleidigen durfte s73). Won den 


v k R RT 





E * 

\ 872) Soirmbrier Amadens VII. GChamkeri. + Mat, 
1399; in Kircben auf Marttplägen und an allen öffentlichen 
Orten ausgerufen; für ihre fefien Burgen, villas, Leute und 
Gut, auch dalle Clerieos chori. — uͤberſetze ich Wa⸗ 
penſchilde. 

613) Vertrag Wilh. von Menthonay, ‚im Rath mit 
Eapitel um d Buͤrgerſchaft, als er einen Münzmeifter aus Maiz 
fand annimmt, 1396. Der Thaler -(Scutum aureum) von 
20 Schilingen, halte 23% quaratum in lege auri fini, 61 pro 
marca de Troys; 4 quarati pro remedio in lege; 12 grana de 
remedie in pondere; 12 solidi (yon der Mark Gold) episcopo 
pro dominio. Sonſt noch ſchlaͤgt er Grossos de 10 den. legis 
argenti regis in lege ete., medios grossos, denarios et obolos. 
113 Schillinge bekommen die Kaufleute für die Mark Silber. 

574) Iobannes Ranery, elericus et mercator. Kaufbrief deff- 
am einen Meinberg zu Montagny im Thale Lutri von Biz 
ſchof W. von M. 1402. 

575) 1298 nach der Zählung vom J. 1404: Chron. de Michel. Ro- 
ser 1100 nach einer Zahlung von 1782. 

516) Au der Arve (in riparia Araris) wurden die Steine — 
nicht ohne des Biſchofs und der Buͤrger Willen; | 
Gebenn. [ub Ademaro 1381., Art. 32. 


577) Keiner ion bauen dürfen,. de paleis, nec foliis, nee de 

i sepe, nisı de darheia,; Art. 50 , 
678) Mil for Sommers nie über 3, Winters nicht über s Tage, - 
an hohen Feſten und an der 9. oe de (Synodo) gar nicht 
im via vek.carreria publica liegen; Arı.445 auch habe dafeibft 


\ 
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Ningmauern erhoben ſich zwey und zwanzig ſtarke Thuͤr⸗ 
me79);3 doch die allgemeine Liebe der Freyheit war die 
befle Seflung. Zu den VBerfammlungen der Gemeine 
wurden bald alle s80), bald vieles 8:), ſowohl alte und 
neue Bürgers 8?) als die Einwohners 83) berufen, welche 


ſie auf ihr Lebenlang oder auf eine gewiſſe Zeit anzunehs 


men pflegten 584): dag gemeine Wefen gieng alle any 
melde mit Leib und Gut: es zu, erhalten aufgefordert 
wurden. Der DBerfiändigfte war der Mägtigfle; man 
hat Aymo von Salendhe, den Nechtsgelehrten, Syndik 
gefehen ehe er Bürger ward 585). . 


ı RC ; 
niemand) habitationem porcorum,scoria, oder usum fleboto- 
miae nec aliud vile officium.exerceat, 69; und Fein pellissarius 
vel affeitator coriorum excoriat vel affettat aut lanam lavet, 

nec sallerius (ein. Sattler) ibi charpinet; 70. 

679): Spon, Hist. de Gen., ad 1366. 


650) Cives, burgenses et habitatores aͤberhaupt; Conseil gene- 
val 1413. 


581) Praeseätes multi civeg et habit. civitatis ; Urkunde 1415, 
Praes. plures cives et incolae civit., Arkumde 1429. Non- 
nulli cives et burgenses, Urkunde 110. 

582) Man weiß, daß cives jene, burgenses dieſe warten, bis in 
die letzte Zeit. 5 

633) Mit Recht fo genannt. Urkunde 1304 vom 7 Until; 
Requirentibus Syndieis, praeco in omnibus cantonis (Gegen? 
den) civitatis proclamet, ex parte episcopi, vicedomini et pro- 
borum eivitatis (prud-hommes der Stadt): Quod creatus 
burgensis, in civitate continuo non commorans, uti non prae- 
sumat burgesia et franchesiis, “ Und fo son den Einwohnern 
Urfunde 1414% ut N, possit gaudere de libertatibus et bo- 
nis moribus civitatis ad eius vitam duntaxai, es moram Faciat 

in civitate ei non alias. - 


584) Die fo eben angef. Urkunde, So 14095 receptus ad 
suffertam (die gewöhnliche Formul) N. de Crans habitator 
Gebenn, 


585) 1412 anno ineunte; Bürger wird er den 31 Jaͤnner. 
Er war in einem Prozeß Fuͤrſprech der Bürger geweſen. 
Ss 2 


19 11. Bud. Siebentes Capitel. 


Die neuern Nepublifen haben genauer beſtimmte 
Verfaſſungen, in jenen war auch deswegen mehr Kraft . 
und Freyheitgefühl, meil das Geſetz noch nicht alles’ 
that: fo war im Altertum bey den Athenienfern mehr. 
Feuer und im Nomifhen Charakter mehr Nachdruck, in 
Aegypten gieng alles (mie in Shina) nad) den genaue 
fien Gefeßen — und ohne Leben ſeinen 
Gang. 


Zu Genf beruhet alle Gewalt auf dem Biſchof und 
Capitel, dem Vizthum, welcher der Graf zu Savoyen 
war, und vier Syndiks, jährlich gewaͤhlt von den Bür« 
gern und allen, melde zu der Stadt gefchworen hats 
ten 586). Der Blutbann wurde, mie damals noch in 
den meiften Städten und Ländern, Öffentlich , mit Rath 
und Willen der Buͤrgerſchaft geuͤbt87); hiezu vier ehr⸗ 
bare Bürger den Syndiks durch Wahl der Bürger 5 88) 
beygeordnetz; aber doc Eonnte der Biſchof eine Sache 
vor fich ziehen 589), und hatte dag Gnadenrecht 590), 
Bey naͤchtlicher Weile war alle Macht in den Händen 
der Bürger; fie warteten der Stadt 59"). Ueber manche 


586) Cives burgenses et jurati wählten, und gaben den Syndiks 
omnimodam suam potestatem ;- Franchefi.e Art, 23, ı 

687) Ibid. Art, 14, Sententia delinquentium ad ipsos cives no- 
mine nostro (Episcopi) pertineat; Art. 12, Item die Solter, 
Art. 15. , 

588) Inquisitio laicorum non possit fieri, nisi vocatis s Syndich, 
et 4 civibus ad hoc eligendis per alios cives; ‚Art. 12, 
5389) Man fol in Criminalfällen dem Rath und Willen der Bürz 
ger gemaͤß handeln, wenn wir (der Btichof) nicht causam ad 
nos advocaverimus;, Arr 14. Da verfteht fich denn, Daß a ‘ 

Urtheil nicht blutig ausfallen konnte. 

590) Vel forefacta (forfaits) remisserimus; Art, 14. 

591) Custodia villae et eivitatis — ad ipsos cives de nocte per- 
tineat; Art. 22. War ed, weil militärifche Getvalt wider 
nächtlichen Ueberfall nöthig feyn mochte? oder weil Gefangenz 
nehmungen Blut koſten Fuunten? oder gab eine Gefchichs 
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gemeine Gefchäfte ſaßen unter dem Bifchof oder deffelben 
Offizial zwey Domherren zu den vier Syndifss9?). Es 
war iumbverbotens 93), Privatfireithändel durch felbfter- 
mählte Schiedrichter zu vertragen 59). Bey ploͤtzlichem 
Aufruhr die Thore zu verſchließen und Ketten zu ſpannen, 
war einem jeden erlaubt 59°). An jedem wurde die Wuͤrde 
eines freyen Manneg geehrt, und niemand ohne Kffentliche 
Antlage 596), niemand, fo lang er Bürgfchaft fielen 
fonnte 597), gefangen gelegt; nur durch Straßenraub, 

dord und Hochverrath mochte einer diefe Freyheit ver- 
lieren 598). Es ift ſchon fonft gefagt worden 599), daß 
vor des Vizthums Gericht (welches die Bürger mit ihm 
hielten 6s00)) die Sachen, melde der Biſchof ihm über 





te Aftlaf, da die Stadt, unter einem feindlichgefinnten Bi⸗ 
fihof, hätte übergeben werden folien? 

592) Ari, 7: Wenn einem der unfrigen auswärts etwas genom⸗ 
nen worden, procedatur de consilio nostro vel gentium no- 
strarum ‚(de nos gers, in dem Verſtand wie gens du Ro’) 2 
canonicorum et 4 proborum hominum civitatis, 17: Venda 
(Kaufpreis) bladorum et vini werden vou dem DBifchof sive 
vicario vel officiali de consilio 2 eanon, et 4 civium taxirt. 

593) Es giebt Länder, wo dieſes nicht gelitten worden: unter 
mancherley Vorwand, aber doch erft von der Zeit an, da Au⸗ 
diensgelder, Gißgelder und Strafen wichtiger geworden. 

534) Habere pacem de querela sua coram probis viris a parti- 
bus communiter eligendis, vel coram curiis civitatisGebenn,; 
Art, 4, 

595) Art. 6. 

596) Nemo sine aceusatione legitima capi possit, nec possit 
procedi sine accusätore — fidejubeat vel capiatur 5; Art. 11; 
vergl. 61. 

597) Auch wenn fie einer nicht alfobald findet, non Socaturlad 
carcerem, sed eustodiatur Curialiter bis er in gefekter Zeit 
Bürgen findet; Art. 8. 

598) In his non est persona cautionibus remittenda; sbidem. 
Weil, wenn es um das Leben geht, ein Menfch alles wagt; 
Hiob 2, 4. 

599) Im XVII Capitel des erſten Buchs. 

600) Sententiae dentur de consilio civium Gebenn, Art, 1. 


646 I: Zuch Siebentes Capitel. 
lg 6013, ganı kurz und einfältig, nicht nach dem ſtren⸗ 
gen Recht noch formenmaͤßig oder gelehrt verhandelt und 
entſchieden wurden 602). Ueber Steuern und Bußen — 
wurden Einnehmer, die dem Bifchof angenehm waren, 
‚von den Bürgern erwaͤhlt 693). Ueber die Allmende 
(welche noch groß waren 504) ), über die Waldungen 
und ‚alle gemeine Güterbeforgung durch die Syndiks Hi, 
ter und Auffcher verordner 605). ES mar, auch aus 
der Verguͤnſtigung des Alleinhandels gewiffer Gewer— 
bes 96) zu fchließen, wie viel in Abfaſſung der Gefee bie. 
Stimme des gemeinen Mannes galt 607). Al Ademarug - 
Fabris—8), Biſchof zu Genf, mit feinem — 
zwiſchen beyden hohen Altaͤren der Kathedralkirche ver⸗ 


601) Nos omnes causas, tom civiles quam criminales, lite mo- 
ta vel non mota, possumus ante sententiam ad nos advocare 
et definire per nos vel'alium; ihid. > 

602) Summarie et de plano; non secundum rigorem iuris; sine 
strepitu et figura iudicii. Clerici non debent patrocinare seu, 
latinaliter allegare, In arduis causis ad consilium % vel Hci- 
vium; 2 canonicor, ei? nobilium hominum recurratur; ibid, 

603) Nuncii communes, pro levis (Jevees), eollectis, bannis et 
rebus aliis, ad coercendos debitores; Art, 67. 

604) Es ift auch verboten, in pascuis — rs), bougeriis (bou- 
geriess denn beide Namen find noch i m Gebnaud) etc, opus 
fäcere, theatraque et loca publica Ale in: Ars, 31, 

RN 5) Custodes et *missiliarii ; Art, 68, 

06) Art. 29 wider fremde drapellerios, und Art. 30 — 
Ausſchließender Weinhandel canenicis, eurats, civibus' Iura- 

tis vel burgensibus ; weit folcher dein ſonſt operihus fahri- 
cae ecciesiae et bästimentorum eivitatis verfalle; Art, 16. 

607) Statuta civitatis, ordinationes et impositiones werden ger 
nannt; Ar. 23. Aber man fieht Leicht aus der Urkunde 
1404 N, 583, daß die Bürgerfihaft nicht ausſchließend Ges 
feßgebungsmacht beſaß; Diefelben statuta find alfo nicht von, 
fondern für die Stadt gemacht: 

608) Aus einem, wahrfcheinkich damals und aus Faucigny, nach - 
Genf gekommenen Geſchlecht, welches noch daſelbſt — 52 
aleheres der Sabri. 
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Sfomnelteas), alle diefe unb andere Nechte feyerlichſt bes 
ftätigte 510), und felbft wider die Gefahr ber Verjährung 
ausdrücklich ſchirmte 621), wurden fie zwar angenom- 
men s?2), doch däuchten ſich die Genfer auch —— 
nicht frey genug 513). 


Die Biſchoͤfe wurden von dem Domcapitel ie 
ihre Beftätigung erhielten fie von dem Papſt 614); fi 
wurden angenommen, ſobald fie am Sronaltar zu e. 
Meter die Erhaltung der Freyheiten beſchworens 15). Alg 
Amadeus der Achte, Graf zu Savoyen, gleichmie der 
grüne Graf: fein Großvater, fih dem Reichsvicariate un⸗ 
terzog 616), fand er die auf einander folgenden Dis 
ſchoͤfe Wilhelm von Lornay 27) und no Ber⸗ 





* 


609) Ad capitulantum more solito congregati. 
610) Mit assensu consensuque Capituli, pro nobis et suecessori- 
hus, etiuralis, tam clericis quam laieis, Per Jaquemetum de 
Hospitali de Clusis, Notar, publ, et iuratum nostrum, Den 


23 Mai 1387. Diefe franebesiae find 1507 und 1767 gedruckt 


worden N 
611) Art. 76, 
612) Auch beſtaͤtiget von Papſt Felix V, geweſenem Her 


308 zu. Savoyen, auf Begehren civium incolarum, habita- ' 


torum, iuraterum ac hominum communitatis, tam ecelesia- 
sticorum quam laicorum; faufanne, aı Kal, Jun, 1434, 
613) Plusieurs articles nuisoyent grändement aux _citoyens et ha- 
- bitans; Chron, de Rosen 
614) Er fchrieb 1409 tie 879 (denn die alten Herkommen find 
von der allerälteften gewalthabenden Macht in Europa zumal 
wohl erhalten) clero popul oque Gebennensi, 
615) Urkunde Biſchofs Johann Bertrand ad opus der 
aiten umd neuen Bürger, der Einwohner und ganzen. Ges 
. meine von Genf; 10 Jaͤnner 1409, bein Spon, edit, 1731, 
5 pieces justilicat. ' 
6i6) Urkunde König Weneeslafs, auctoritate regia Ro- 
manorum : Inodii, im £uremburgifchen, 1398. 
sır) Urkunde König Wenceslafs, Prag,” Tan, 1400: 
Auch Daß die Abtretung des Reichs-Vicariates an Sa: 


SOME. \ | 7.0 DIE ER 


trands 18) fo ſtandhaft und fo glücklich, als vor Beirhatbe 
hundert Jahren wider den Herzog von Zähringen ihr Bor 


fahr Biſchof Ardutius war, zu verhindern, daß der Bifchof 
-zu Genf aus einem unmittelbaren Neihsfürft ein Savoy 


fcher Landftand werde. Alſo füchte er durch fein Anfehen 
bey dem fchigmatifchen Papſt Benedict dem Dreyzehnten, 
weicher auch geringern Fürften menig abfchlagen durfte, 
die weltliche Gerichtsbarfeit in Genf zu erwerb en!?,; 
unter dem Vorwand vieler gräulichen Sünden, melde 
dafelbft walten , weil der Biſchof die Gemalt nicht habe, 
denfelben zu fleuern 620): er vergaß, daß er felbft eben 
dazu Vizthum war, um der Kirche die nöthige Hülfe zu 


thun. Doc die Herren von dem Hochftift mußten wohl, 


daß die Dbermacht folcher Fürften für freye Staaten dag 
Unheilbarfte unter allen Uebeln zu feyn pflegt 62°); und 
auch Benedift war ein zu vorfichtiger Greig 522), ale 
daß er fein Papſtthum hätte durch Veräußerung eined 
Rechts fehänden wollen, welches für eine alte und bes 
rühmte Kirche fo weſentlich war 623) Durch Wacfam- 





voyen, felbft alsdann, ungültig fey, wenn ein Bifchof feinen 
Willen darein gabe (gezwungen oder verraͤtheriſch). Dieſe U. 
iſt beym Spon. 

618) Urkunde König Sigmunds, aus dem Lager vor der 
Burg Savoroniani im Friul; am 20 Chriſtm. 1412: Er wolle 
den Zitel „‚alljeit Mehrer des Neichs‘’ verdienen; von ihm 
follen die Bifchofe ihre Kehen empfangen, Ipid, 


619) Brief.des Eardinals Antonius von Challant. 


an den Bifchof zu Grenoble; Porto di DVenere, 17 —— 
1408. 

620) Mord, Raub, Gewalt, — et alıa enormia, 

621) Diefe Betrachtungen find bei der N. 619 angef, Urkunde 

geſchrieben. 

622) Er befahl die Unterſuchung der Sache durch den Cardinal 
von Challant dem Biſchof zu Grenoble. Der Ausgang iſt 
mir nicht bekaunt, wohl aber, daß nichts geaͤndert worden. 

623) Dos ecclesiae Genevensis pro maiori parte habetur et su- 
stinetur sub umbra jurisdietionis temporalis; pie N. 621. 
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keit und Muth behauptete der Bifhof eine Unabhängig 
feit, welche Dun Savoyen ehren mußte 6? 4). 


Aber daß der fehigmatifche Papſt Glemeng der Sie⸗g. Savoyen.. 
bente, fonft Graf Robert von Genf genannt, (wider 
deffen Vorältern die Stadt Genf Savoyen zu Hülfe ges 
rufen) feinen alten Stamm befchloß $?5)., diefeg machte 
das Fürftenhaus immer gewaltiger. - Zwar anfangs 
erbte die Graffhaft an Humbert von Villarg Herrn zu— | 
Koffillon und Annonay, den Cohn Maria, Nichte des 
legten Grafen. Aber als Graf Humbert, wider den 
der Bifchof fih nicht fcheute, jedes Recht gemaltig zu ) 
behaupten 6?°), jung und Finderlog geftorben, warf fich 
Odo von Billars, fein Oheim, zum Nachfolger auf, da 
es beffer der Prinzeffin von Dranien gebührfe, der Toch⸗ 
ter Johanna, welche der Maria Schwefter gewefen 6? 7). 





x 


624) Urkunden 1391 und 98, wodurch Savoyen befcheinigt, 

feines Raths und Statthalters Aufenthalt in Genf fol feyn ohne. , 
Schaden der bifchöflichen Gerichtsbarfeit und Freyheiten ver 
Stadt; und beym neuen Spon werden aus den Jahren zwi— 
fchen 1390 und 1513 wohl ein Dusend ſolcher Savoyfihen | 
Neversbriefe angeführt. 

625) Amadeus, Melcher 1367, ftarb, hinterließ drey Söhne 
(Aymo war 1366 vor ihm hergegangen): Amadeus lebte nur 
noch ein Jahr; Peter farb 1393; (Er muß der Graf de Zi- 
roo gewefen feyn, welcher 1332 den Titularkönig Ludwig 

von Anjou nach Italien begleitete; Gazata, chron, Regi- 
ense, Murat. XVII, - Der Vapft ließ die Grafſchaft im -feiz 
nem Namen verwalten und befchlog den Mannsftamm 14394. 
Yita in Baluze's Väpften von Avignon; Guichenon,. Gene- 
al. .des comtes de Gen,, in der Hist. de la maison de Sav, 

626) Bifchof Wilhelm von Lornay erklärte Ternier für ein vers 
fallenes £chen, weil Humbert es wider feinen Willen veräus 
Beat; Spon. e 

627) Amadeus, welcher 1368 ftarb, hinterließ Maria und Jo— 
hanna, deren jene Humbert von Villars geboren, welcher ohne 
Erben farb; diefe, Gemahlin Herrn Raymund von Baur T 
Prinzen von Dranien, gebar Maria, durch welche natürlicher 


2 


650, N. Buch. EINE U Gapitel. 


Da war dem Grafen von ER als Herrn bes 
Lehens 628), nicht ſchwer, Odo zu bewegen, daß er die 
ganze Grafſchaft Genf mit ihren Anſprachen529) um 
fünf und vierzigtaufend Franken und einige Lehenguͤ— 


. ter 63°) an ihn. verkaufte 3°). Doch weigerte Ama— 


deus fich nicht von dem Bifhof zu Genf Ternier und alle 
diejenigen Lehen zu empfangen, um mwelche von den alten 
Grafen von Genf, der Kirche gehuldiget worden 632), 





> 


weiſe die mütterlichen Rechte fowohl als Dranien auf Sohann 
von Chalons-Arlay, ihren Gemahl, kamen; Dunod, Hist, de 

la F. C,T.H,p. 310. In einem Beitrag mit Savoyen 
über andere Dinge 1406 behielt Chalons die Anfprache auf 
diefe Graffchaft feinem Haufe vor. Noch führen die Könige 
von Preußen, Erben von Chalons, auch diefes Genfifche Wa⸗ 
pen. Herrn Arnoldi Geſch. der Naſſauoraniſchen Länder, 
Th. I 5.237. 

628) Nämlich der Grafſchaft; mit folcher belehnte er Ddo (der 
Humberts legten Wiken vorwandte) sub certis conventionibus; 
Urk. N. 631. Andere -Zerritorialrechte Maren £chen des 
Hochſtifts Senf; Urk N. 632. 


.. 629) Omnia et singula, tam castra quam alia, exeuntia de iure, 


domanio et proprietate comitatus G.; omnem actionem 
realem et personalem, mixtam, utilem ® directam, reique 
persecutoriam; Urk. 631. 
630) Odo behält vor, Die Rechte der Grafſchaft Geuf im Grey⸗ 
ſivaudan, Viennensio und im Daͤuphine: der Graf zu Sas 
voyen belehnt ihn mit Stadt, Schloß, Gerichtsfreis (mande- 
ment) und Gebiet Castri Novi in Verremosio “(Chareau-neuf 
en Val-Romey) cum mero et mixfo imperio, höminibus, 
vasallis, homagüis, ete. Er giebt ihn endlich omnem actio- 

nem reacapiti (Wiederlöfung) über Lonnes; Urf, N. 631. 

831) Amufbrief um die Grafſchaft Genf, Paris in 
domo nuncupata de Neella, in magna galeria bassa_prope 
jardioum domus, 1401; beſchworen auf das H. Kreuz; dieſes 
hielt Johann, Prinz von Frankreich. 

632) Biſchof Wilhelm von Lornayh giebt jenes, obſchou 
echeutumn commissum et appertum, Herrn Gerhard von 
ZTernier zurück; Diefer giebt es auf an den Örafen, ‚welcher 
ihn, vermittelt eines Dieffers Ceultelli), Damit belehnt. 
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Hierin beobachtete er , was von jedem großen Herrn in 


‚feinen Verhältniffen gegen Schwaͤchere feine Würde, die 


Billigkeit, ja geſunde Politif will. 


Die Caftlaneyen und Städte zu Nion, Morges, 


Vevays33) und Aigle⸗ 34), zu Romonk, Aue‘ 35),- Mous : 


don, Drbes 36), Lescleess37) und Iverdun in den alten 
Gewohnheiten deg Fandes Wadt 38) gehorchten ruhig 
bem Grafen von Savoyen: in Kriegen leifteten fie ihm 
auf ihre eigenen Koſten viel mehr Beyſtand als ihre 
Pflicht mit fich brachte 639). Diefeg thaten fie freymillig, 
weil Graf Amadeus der Achte, gerecht und milde, nie 
mehr forderte als ihm zufam. Die Krieger murden von 


dem Landvogt nicht ohne die Vorfieher des Ortes ges 


wähle 540). In allen Erädten wurde nad) ihren eigen 
‘ 





Hierauf belehnt eben fo der Bifchof den Grafen; Huldigung, 
gehen, dominium directum alterumque quodlibet fich vorbes 
haltend; er übergiebt an Savohen omnem commissionem et 

 echeutam ac omnem jus-actionem et rationem ;. Urkunde 
1 Oct. 1405, ap. Spon. 


633) Urkunde Amadeus VII, civibus, habitatoribus in- 

-. colis ac totae communitati villae et castellaniae Viviaci; 
Lauſanne, 23 Sept. 1391. 

634) Bona von Bourbon, Graͤfin zu Gavoyen, Regen: 
tin und Vormuͤnderin Amad. VIIT; befiätiget Aigle die 
Sreyheiten; Chambert, 28 Iuli 1392 

635) Rotae; Urkunde ee vu fr alle dieſe Stidte 
und Caſtlaneyen (aufer dag er Velen und Drbe wicht nennt) 
£auf., 23 Sept. 1394. 

636) Wegen Johann Philipps Huldigung; ſ. N, 545. 

637) Cletarum; Urfunde N. 635. _ 4 

638) Patriae nostrae Vaudi consuetudinibus abservatis; ibid, 
daß diefe Formel in allen Mandaten Rechen foll. 

639) Urkunden N. 633, 635,_der cavalcata wider Wallis. 

640) Urk. 633: ſechs probi homines wählen mit Johann von 
Dlonay, Landvsogt in der Wade und im Chablais, die zum 
Treffen tüchtigen. Hieher gehört auch, daß, mach Urk. 
634, Aigle nicht cher als nach der ganzen Savoyſchen Reis 

/ 


— 
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k \ / — ! 
thuͤmlichen Gefeßen gerichtet 541); von den Dbrigfeiten, _ 
die fie felbft wählten, wurden die Steuern eingenommen; - 


‚ihre Summe war befiimmt%4+?). Gleichwie er das uns 


ſchaͤdliche Lehenrecht des Biſchofs von Laufanne willig 
ehrte 4426), und nur fuchte, daß diefen Stuhl immer 
ein ihm nicht unfreundlicher Prälat beſitze 5420), fo wur> 
de auch feine Dberlehensherrlichfeit überall °4?d) und fein 
Eigenthum in den durch, Granſon's Fall und beym Aug. 
fierben von Welfihneuenburg angeftorbenen Gütern wohl 
geehrt 64?e). Mit Hochburgund waren alte Grundftreis 





terey und Infanterie aussieht (weil fie auf den Zügen wider » 


das benachbarte Wallis von dem Kriegsvolk oft an Gütern 
gefihädiget worden). 

641) Srepyheitbrief der Stadt und Caflaney Mur‘ 
ten; Murten, am lesten Tag des J. 1399, die Appellaz 
tionsrichter in Moudon follen die Sachen der Murtener nach 
den bey ihnen herrfihenden Neichsrechten entſcheiden. A 

642) So zu Aigle; Urkunde 634. Die Syndiks, Rath— 
mannen, Diener (familiares) und Einuehmer dafelbft wurs 
den in Benfeyn des Caftlans von Villeneuve de Chillon gez 
wählt. 

642b) Wilhelmen von Menthonay buldiget Amadeus VIII 
1398 perſoͤnlich durch Handgelübde und Kuß. Urkunde; 

- Zurlauben bey Zagxf. — 

6420) Nachdem Wilhelm, tie wir ſahen, von feinem Kam— 
merdiener ermordet worden, geſchah nach Savoyens Wunſch, 
Daß der ſchismatiſche Papſt Benediet bey feinem Aufenthalt 
in Monaco Wilhelm’en von Challant, Abt S. Michels in der 
Clauſe, deffen Bruder Cardinal und Ganzjlar von Savoyen 


war, zum Biſchof ernannte (15. Aug. 14065 Gesta Bene- 


dieti dum peragraret littera, Murat, T. III, p. I, p. 777.). 
642d) Giche N. 643, 
642e) Die Herrfchaft Eopet aus dem Granfonfchen Erb ver 

faufte Amadeus um 14000 Eeine Goldgulden Graf Nudolfen 

von Greyerz, den wir (N. 537.) das benachbarte Aubonne 
erben gefehen, und dem Nitter Sohann de Ja Baume. Das 

Hecht zu Erlach wurde durch den Vertrag beym Pont de 

L’Aifne gegen die Widerforüche von Thierfein und Freyburg: 

Dreufchatel behauptet (Alles 14055 Sinner voyageD; 

hierauf 1406 Chalons von Savoyen damit belehut. (Die 
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tigfeiten durch einen Vertrag verglichen 643); tiber bie 

troßige Freyheit von Wallis, wider die fleigende Macht 

von Bern wurden Kriege geführt. Wi 
Nach dem Zufall bey Viſp, worin dag Heer vonh. Wallis, 

Savoyen bey viertaufend augerlefene Krieger verloren 

hatte 544), wurde die Fehde wider das Land Wallis mehr 

ale einmal geübt, ohne entfcheidendes Glück %45). Ends 

lich vermittelte den Frieden unten im Fand Biſchof Hum— 

bert, aus dem Haufe Billens 646): oben im Land gefchah 

durch die Männer von Dberfibenthal, daß an einem mils 

den Drt im Gebirg 647) des Grafen, von Greyerz Yands 

ſchaft Sanen mit Leuk, Siders und andern Zehnten der 

MWallifer einen folchen Frieden machte, welcher bebarren 

fol, felbft wenn unten im Fand fich wiederum Krieg ers 

hebe 648). Nachmals, da Wilhelm, vom -Freyherrens 

ffamme Rakon (nad) dem Ruin der Herren von Thurn 

zit Geftelenburg bey weitem dag gemaltigfte Haug in, dem 

Lande Wallis), zum Bifhof ermwählt worden, fchloß er 


Kaſtvogtey des benachbarten Slofters zu ©. Johann war nic 
Nidau Bernifch geworden). 

643) Im J. 13915. Guicbenon, Sav., vie'd’Ame VII, h.'a. 
Daher erkennt auch der Prior von Romainmofier, deſſen 
Güter auf den Landmarken liegen und mannigfaltig vermiſcht 
find, daß er achtzehn Dörfer von Savoyen trage; Urkunde 
1405. Meufchatel hielt fih mehr zu Hochburgund: Maria 
von Vergy war Graf Konrads erfte, Helfide von Baur feine 
zweyte Gemahlin. 

644) Dben Cap. V, bey N. 314 ff, 

645) Urkunden 633 und 635. 

646) Leu, Art. Sitten, ad 139%, 

647) „Zum dürren See.’ 

648) Friedensvertrag zwiſchen Sanen und Wal 
lis, 1393. Unter den Bevollmächtigten von Wallis kom— 
men Rudolf und Antoni von Raron, Edelfnechte, vor. Für 
Sanen fiegelt „Peter von Greyerz, der weife und befcheidene 
„Mann, Caſtlan Cm Namen der Berner) zu Blankenburg.‘ 


i. Greyerz. 
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mit Amadeus von Savoyen einen engen Bund 649), Es 2 


war in diefem Thal ſeit Julius Caͤſars Zeit ein freyges 
finntes. kuͤhnes Volk, in feiner Feindfchaft gefährlich, 
unbeugfam zum Dienft und nicht reich genug um einem. 
Eroberer vie Koften mühfamer Unterwerfung und Be⸗ 
hauptung zu erſetzen. 


Zwiſchen Bern und Savoyen entſtand wegen des 
Landes Sanen der erſte Unwille. Der Graf zu Greyerz 


war Herr daſelbſt, und in andern kaum zugänglichen 65 °) 


Thälern, deren Dafeyn ein Fremder an ihrem Eingang 
beynahe nicht vermuthet, und melde, als ein durch bie 
Natur angelegter Irrgarten, mit hundert verborgenen 
Pfaden ſich eines in das andere und an weltalte Eisgruͤnde 


verlieren, bewohnt von einem Hirtenvolk7_ welches in 


feiner Unfchuld den Kahreszeiten unüberwindlich, feinem 
Herrn getreu und feinen Feinden furditbar war. Graf 
Rudolf (Sohn Johann's, eines berühmten Kriegshel- 
denss!), welcher auch feiner Vorältern aus dem heiligen 
Land mitgebrachtes wahres Kreuz in die Capelle zu Grey: 
erz gelegt), Rudolf und fein Sohn gleiches Namengss?), 


649). Guichenon, Sav. vie d’Ame VIII, ad 1416, 


650) An vielen Drten hängen aus übereinandergelegten Tannen 
beſtehende Straffen über Abgründe hin, und koͤnnten mit we⸗ 
nigem Pulver gefprengt werden. Zwifchen Straßen, deren 
fich ein Heer und feine Artillerie bedienen kann, und Pfaden 
für die nothmwendigften Lebensmittel Cdie fich ohnehin meiſt 
im Lande finden), ift ein großer Unterſchied. Letzterer ſind 

» von mehreren Seiten viele. 

651) 1372 wurde er von den Franzoſen gefangen in derjenigen 
Seeſchlacht, welche Graf Johann von Pembroke bey Rochelle 
verlor; er loͤſte ſich 1374:.. Froissard, chapp. 304 ud 309. 
Das übrige iſt aus der Chron. de Gruyere, \ 

652) Rudolf der jüngere, von feiner Gemahlin Erbe zu Vau⸗ 
grenant (Margaretha daſelbſt Erbtochter brachte dieſe Hertz 
ſchaft im J. 1351 in das Haus Montferrand; mit So: 
hanng ihrer Tochter überkam Diefelbe Anshelm von Salins; 


x 1 
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famen burch die Kriege und Hofdienfte 65 3) zu Sa⸗ 
voyen in Geldbeduͤrfniß 954). Da verkauften fie den 
Männern von Sanen die Freyheit von dem Todfall, dag 
ift, von der Schuldigfeit, eines Werfforbenen beſtes 
‚Kleid und beftes Vieh dem Landesheren zu uͤberantwor— 
ten 655). Zugleich ertheilten fie ihnen die Verſiche— 
rung 55 6), ihr Vermoͤgen fol unangeſprochen auf Rinder 
oder Verwandte erben, und gaben ihnen die Sreyheit, 
ohne NRücfiht auf Blut und Geburt ein Drittheil ihreg 
Gutes getreuen Freunden teſtamentlich zu verordnen. 





Dunod. Hist. de F. C., T. III, p. 296, 122 (fvo er diejenige, 


Sphanna nennt, Melde ©. 396 Mars. hieß), 123 uw 
150. Nun findet fih, daß Antoinetta, Ansheims Tochter „ 
und nach Dunod Gemahlin Johanns von Vergy, in vıfer 
Ehe diefen Grafen von Öreyerz geheirathet hatte: aber Baus 
grenant blieb dem zweyten Gemahl; von feiner Mutter war 
Rudolf Erbe zu Aubonne (N. 536), und von Johann feinens 
Dheim Erbe zu Montfalvans und Broe. 

653) Der jüngere Graf war unter Bona von Bourbon in gros 
gem Anſehen am Hofe Savohen; Guichenon, Sav., -vie 
d’Ame VIE, init. 

654) „In wachſenden Schaden, der vwerderblich auf ung 
„koͤmmt;“ Urk. 657. 

655) „Eine unausſprechlich boͤſe und ſchaͤndliche Gewohnheit, 
„wenn ein Hausvater ſtirbt, der eine arme Wittwe und 


„Waiſen und etwa ein paar Stuͤck Vieh verläft, daß alsz, 


— a Frau — we ah Kg N ns Be Dr 
reits Eu an.‘ „Der ſo erwerben müfen, 
„iſt hin; das befte-Bferd, Die gute Ku)... . nimmt die 
„Obrigkeit hinweg; und fieht gemeiniglich der Beamte nur 
„auf die Rubrik feines Sterbehaupts, es mag ſuͤß oder fauer, 
„möglih oder, unmöglich feyn; Schottel. Beyde find 
angef. in Behandlung der Dberenferifhen Un— 


terth., 17835 eg iſt nicht möglich, an zu vielen Drten zu 


wiederholen, was Eienden Thraͤnen koſtet. 

656) jenes vorige um 5200 Gulden, der Gulden zu 14 . 
Das foigende, will die Sage, habe der Graf ihnen ihrer 
Dienie wegen freywillig verbrieft. 


% 
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Auch erklaͤrten ſie, daß niemals ein Verbrecher wiltůe 
lich, daß er nie ohne Vorbehalt ſeines Weibes und ſei⸗ 
ner Gläubiger, um fein Gut gebuͤßt werden ſoll 657). 

Der Todfall wurde auch den Männern von Defch abge- 
nommen 65,8). Die Leute bey der Burg zu Greyerz blüs 
beten 659) in den Freyheiten der vornehmen Stadt Mous 
don 669). Es giebt Gefchlechter in diefem Hirtenland, 
welche die Briefe haben, wodurch fie in diefen Zeiten von 
den legten Spuren der alten Knechtſchaft losgeſprochen 
worden 661). Wenige Menfhen haben mie diefe Hirten 
fo glücflihe Rechte durch den unfchuldigften Fleiß auf 
ihre Enfel gebradit. So mar die Randfchaft Saunen: 
dem Graf Rudolf getreu; für die wohlerworbenen Freyheis 
ten mit Bern verburgrechtet °6?); fromm, fo daß fir» 
chen geftiftet wurden 66 3); ftandhaft wenn‘ die Geiftlis 
chen ihre Güter der Steuer zu allgemeinen Ausgaben entzie- 
ben wollten 664). Graf Rudolf der jüngere ſtarb, zu früh 
nad) feinem Vater. Da er Dienfimann zu Savoyen ges 


657) Ausfaufbrief deren von Ganen, 10 Mart, 
13985 Me Genehmigung auch der Antoinette von Weger 
mund (Vaugrenant), des jüngern Grafen Weib. Chriften 
Stephen von Saunen, des ‚Örafen und des Hofs von -Laus 
fanne gefchtworner Schreiber, Widimirt, 1570, 8. Febr. 

658) Chron. de Gruyere, 1388. il Ä 

659) Noch im J. 1600 war die Mannfchaft von Greyerz 1800, 
nun Faum 1100. 

660) Urkunde Rudolfs des jünger, vom 9. April 
1397; die Öreyerzer dabey zu erhalten. \ 

661) Urkunde Graf Rudolfs, daß Noll, Richard und 
Cuenz dieti Cortier (fo heißen ihre Nachkommen), fili quon- 
dam Uldriodi Pitet du Crest, parochiae Rubeimontis (Rou- 
gemont) avenariae, ‚caponariae (der Hüner) et gayelarum in 
der | That frey feyn, 1387; auch 1395, 

662) Welches Burgrechts in dem von-1403 erwähnt wird. 

665) 1402 wird am Gftad eine Capelle geſtiftet; Landfihreiber 
Möfchigs Chron. von Lande Sanen, 16625 MSC. fol, 

664) Landesversrdnung 14065 zDid, 
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‚twefen, wurde Ludwig von Joinville Herr zu Divonne, 
Landvogt in der Wadt, fuͤr ſeinen unmuͤndigen Sohn An⸗ 
tonius Gubernator auf Greyerz- 


Zur felbigen Zeit erneuerte Sanen dag Burgrecht 
mit Bern 665), „Sie, die Lanbleute von Sanen, und 
auch von Deich, thun einen Eid, auf fo lang die Stadt 
„dern und Landfihaft Sanen fiehen werden , dem Schults 
„heiß, Rath und Buͤrgern von Bern, zu Handen des 
„Roͤmiſchen Reichs und in eigenen Sachen der Stadt, 
„Huͤlfe zu thun, und eben derſelben zu genießen; beydes 
„um Schirm bey Necht. jedem Theil werden feine eis 
„senthümlichen Gefeße, dem Grafen zu Greyerz alle feine 
„Gebuͤhren vorbehalten. Beyde Theile fenden über fireis 
tige Klagen vier Männer nach Erlenbach im niedern 
„Sibenthal; der Obmann ift aus des Beklagten Vater 
land. Sährlich fenden die von Sanen zwey Marf Sil- 
ber Bürgerfieuer nach Bern.“ Durch diefes Burgrecht 
forgten fie für die mit Geld und Blut erworbenen Rech⸗ 
te; dieſes mißfiel dem Gubernator, fo daß er. hart mit 
ihnen umgieng. Es murde zwiſchen Sanen und Defch 
wegen Eintheilung der Bürgerfteuer eine Zweytracht ges 
ffiftet; aber tie Berner vermittelten diefelbe ohne Vers 
zug °°%). Da madıte der Gubernator einen Anfchlag, 
die Angefehenfien von Ganenland gefangen zu neh⸗ 
men667). 


665) Burgrechtbrief, 26 Sum 1203; mit Sanen vom Bok 
ten (la Tine) herauf. Wegen diefes Burgrechts fey Sarnen 
in Bern zollfrey; Moͤſchig l. ec. 

666) Epruch zwiſchen Sanen und Defch, 1305. Anallen 
Unfoften um das BR. bezahlt Defch 60 Pfund; an der Bürz 
gerſteuer trägt es die Hälfte. 

6672) Das Folgende ift nach Möfchig. Mat kann aus dem 
Srieden ſchließen, daß der Gubernator Unrecht hatte. Vor 
ferner Abficht an dem Jahrmarkt geficht er fo viel, er habe 
homines de Oyes (Defih)) propter ipsorum excessus zu 
befirafen vorgehabt; Urkunde 676. 

II. Theil, It 
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Hiezu wählte er den großen Jahrmarkt. in Oeſch; 
den Caſtlan dafelbft und andere reiche Männer hatte er 
gewonnen; vornehmlich rechnete er auf die Greyerzer; 
unter ſolchen, welche dem gleichen Kandesheren mehr und 
weniger Pflicht leiſten, ift gewoͤhnlich große Eiferfucht. 
Aber Wilhelm Moͤſchig, des Landammanns von Sanen 
Bruder, wohnhaft in einem der höchften, raubeften und. 
einfamften Thäler des Kirchgangs Defch 668) , erfuhr den 
lan des Gubernator und verrierh ihn feinem Bru— 
der. Der Landammann, ein unverzagter kaltbluͤtiger 
Mann, vertraute die Gefahr dem Landsvenner Gapples 
fer 669). Gemeiniglich ziehen die Einwohner von jedem 
Drt in einer vereinigten Schaar zu Markte; alfo gaben 
fie hundert ımd funfzig Männern heimlich Befehl, mit ein— 
ander , nicht ohne Seitengewehr, nach Defch zu ziehen. 
Unruhe, ‚Mißtrauen oder Zorn mochte niemand mahrs 
nehmen; fie zogen ruhig dag Thal herab; fie mußten, 
wie viel darauf anfam, die, melde gedachten, fie zu 
überrafchen, felbft zu erſchrecken. Da fie in Defh ans 
gefommen, zog mit fünfhundert Mann der DVenter von 
Greyerz heran. Da gieng der Capplefer mit getroften 
Schrift ohne Worte auf ihn zu, faßte ihn und riß ihn 
von feinem Pferd. Auf dieſes Zeichen murden die Ans 
führer der Verſchwoͤrung fofort gegriffen 67°), die ans 
dern durch Schrecken vertrieben; jene auf den Thurm 
Blankenburg in Dberfibenthal gelegt, und Bern um 
Hilfe angerufen. -Alfobald erfchienen die von Thun, 
die Sibenthaler und Frutiger 67°), Angehörige der Stadt 


Bern,sauf derfelben Mahnung mit offenen Bannern im - 





668) Etivaz, Leſſif. 

669) Sein Geſchlecht iſt ausgeſtorben. 

620) Der Caſtlan von Oeſch und fechs Öreyerser, nach If ui 
13025 überall zehn, meldet Möfchig. Y 


671) Das Banner von Frutigen zog twieder heim, weil einer aus 
der Schaar mit einem Saner im blutigen Zivenfpalt gefal- 


ten, und ihn erfchlagen hatte; Moͤſchig. 
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Thal zu Sarnen, bemächtigten fih der Thuͤrme572) und 
beſetzten die Paͤſſe. Der Gubernator fandte Klage mider 
Bern, ale des Aufruhrs Freundin, an den Herrn dies 
fer Lehen, Grafen zu Savoyen, fiel ein, und nöthigfe 
Oeſch, vollfommenen Gehorfam zu ſchwoͤren 673). Die 
Berner mahnten ihre Mitbürger und alle Eidgenoffen. 


Da zogen die Thuner und ihre Kriegsgeſellen die Siben— 


thaler durch dag wilde Gebirg hinter der Felfenburg Va—⸗ 
‚ nel, an dem Waldſtrom Jaun, durch Afflentſchen, vor 
die hohe, ſtarke und wohlbeſetzte Burg Bellegarde 674), 
nahmen fie ein und befesten fie. Aber Wilhelm von 
Challant, Bifhof zu Laufanne, und Sacob von Monts 
mayor Propft zu Peterlingen 675), mit Hülfe der Bas— 
ler, Solothurner, Bieler und Freyburger, bewogen die 
friegführenden Parteyen, auf einer Tagfakung zu Murs 
ten das Burgrecht zu befräftigen, ale vorgegangene 
aber in Vergeſſenheit zu ftelen 67°); der Graf zu Ea- 
voyen gab hiezu feinen Willen 77). So blieben die von 
Sarnen dem gemeinen Wefen der Berner verbunden ; der 
Stadt Bern Oberhand im Gebirg wurde befefliget. 


672 Vanel und Defch, welche als castra sive fortalitia N, 676 
genannt werden. Daß alfo der Vanel nach 1549 noch halts 
bar gewelen. 

675) Db aber der, N. 676 angef., Vertrag, nach welchem Defch 
ı100 Gulden bezahlen mußte, auf diefe Begebenheiten und 
nicht vielmehr auf den Auskauf N. 658 feine Beziehung habe, 
ift nicht Elar. 

673) Peter und Rudolf und Anton von Gorbieres (deren zwey 
gefangen wurden; Tſchudi) und Aymon von Pre; waren 
Herren der Burg; Urkunde, 

675) Deffen Vater oder Bruder Cafpar vor dem Herrn von 
Soinvile Savoyſcher Landvogt in der Wadt gewefen. 

626) Friede zwifchen Greyerz (mit Willen und Anfehen 
des Goinville) und Bern, Murten, 3 März, 1407. 

677) Ratification Amadeus VI, Bourger, 7 März 


ı 1408, 
Tt 2 


\ 


k, Herrſchaft 


Oltigen. 
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Nach dieſem teug fü fidy zu, daß Hugo Burkard bon 
Wuͤmpelgard 678) Here zu Oltigen, welcher zugleich, 
Dienffmann von Savoyen und Bürger zu Bern wär, 
von den leibeigenen Leuten feiner Herrfchaft Dltigen in 
feiner Burg beſtuͤrmt, und, obſchon er ihnen Recht an— 
bot, erfchoffen wurde. Er war, mo nicht ein thranni⸗ 
ſcher, doc) ein unvorſichtiger Manns70), der mit feis 
nem Volk in bitterer Imeytracht ſtand, das Härtefte und 
Schmöhlichfte drohete, und gewiffermaßen die Leute aufs. 
bot, „ſie follen ja nur feine Feinde feyn, er molle fie 


„„u gingen wiſſen.“ Darum murde die That feines 


Volks durch) die Berner nicht gerochen. Eben dieſelben, 
als ber Graf zu Savoyen unfer dem Vorwand feinee 
Blutrache die Herrfchaft Dltigen einnehmen mollte 68°), 
mahnten ihre Angehörigen; fon mwasen die Banner von 
Thun und Burgdorf in die Stadt gekommen. Da vers. 
mittelte die Fchde Konrad Graf zu Welfchneuenburg mit 
Hülfe der Basler 581) und anderer Eidgenoffen, kaufte 
Ditigen um fiebentenfend goldne Thaler 68?) und übers 
antwortete. es an Bern. 


I 





28) Es if mir bis dahin unmöglich, auszumachen, ob Hnssans 
einen Zweig von Montfaneon (deren Danod T. IT. p. 57, 
60 wohl micht alle hat), oder ob er zur aus einen adelie 
chen Gefchlecht aus der Stadt uud Heirfchaft Muͤmpelgard 
war. RR na) 7 

679) Die Kundfchaft, welche zu Bern aufgenonmen worden 
(Stettler, ad. a. 1410), if nicht eutſcheidend; erſtlich 
ift fie. einfeitig, zweytens nicht umfändlich noch beſtimmt 
genug. 

680) Er ſcheint Hugo's Oberherr, silleät aber nicht für dieſe 
Herrfchaft, getvefen zu ſeyn. Alles diefes ift dunkel, kann 
aber durch das Archiv von Bern leicht aufgeheitest werdem 

6351) Welchen wegen des Handelswegs an dem Frieden diefer Ger - 
gend lag. 5 

632) Von Agnellina yon Bevans, Hugo's Witte, und⸗ von 
ihrer Tochter, 12105 A, £. von Wattewyl MsSC. Stett⸗ 
fer u. a. fchreiben ihren Gefchlechtsnamen Bagnes, welches 
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Hierauf 0g —— von Krauchthal Schult⸗ 
heiß 583), an der Spitze einer-großen Geſandiſchaft von 
Bern 684) und von Freyburg 585) nah Savoyen, dem 
Grafen zu begeugen, „daß die That an Herrn Hugo 
mit, wie WVerläumder wohl fagen, mit Willen der 
Stadt Bern gefüchen; fie-hoffen, diefer Zufall werde 
die Erneuerung des Bundes zwiſchen dem fürftlichen 
„Hauſe und feinen alten Freunden den Bernern keines— 
„weges hindern 688: Peter Felga, Schultheiß zu Sreys 
„burg, fey mit ihm gefommen, weil dag gemeine We— 
‚Ten diefer vornehmen. Stadt in denfelben Bundvertrag 
„u treten wuͤnſche.“ Denn Amadeus der Achte, behaup; 
tete und vermehrte mit ausnehmendem Glück den Glanz 
der Savoyſchen Macht: Granfon, die. Graffchaft-Genf, 
in Fugen und in Breſſe die Herrfchaften ber alten Thoire 
Villars, den Schirm der gewaltigen Avogadori zu Ders 
celli, Domo d'Oſſola und gang Piemont erwarb er; und 
uͤberwand Saluzzo, Montferrat und andere feine: Fein— 
be; die Herzoge von, Burgumd und von Mailend ehrten 
fein Buͤndniß; es wuͤrde ihm. leicht gewefen feyn, wider 
die Stadt Bern während Oeſtreichiſcher Kriege fchads 





nicht ganz zu verwerfen; von ihr Eonnte ihres Gemahls Cbey 
Tſchudai 1310 erwähnte) Verwandtſchaft mit Raron her 
fommen. 

6385) Indeß war Ifo von Bolligen fein Statthalter; Urkunde 
1912, Weyermanns Haus betreffend. 

683) Ayıno Dives (Rych), ... Ningoltingen, Heinrich Matter, 
Anton Gugla, Peter Wendſchaß. 

685) Der Schultheiß Felga, Jacob Lombard, Joh. Felga, Joh. 
Bombicedsis (dieſes Geſchlecht kann ich noch nicht entzif⸗ 
fern) Vexsllifer, und Peter von Cudrefin. 

686) Nicht eben der Würde der Stadt gemäß, beißt es in, der 
Urfunde N. 687: Humiliter supplicabant, ut eisdem, non 
obstante malivolentia praedicta, atienta eorum  praefccta 

‘ excusatione, confoederationis iterum validare dignaremur. 
Es war vielleicht Feiner der Gefandten der Erteinifchen Spras 
che genugſam Fundig; Die Befunde wurde am Savoyſchen 
Hof geichrieben, 


1,Die Wald: 
fiette erwer⸗ 
ben £ivinen. 
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liche Sehden zu üben. Daß es alfo eine nicht geringe 
Belohnung ihres Waffenruhms und ihres Eiferd in gus 
ten Unflalten war, als Amadeus, ohne Erinnerung defs 
fen was im Sanenlande und megen Ditigen gefchah , 
für wichtig hielt, feinen Bund mit Bern zu befefti- 
gen 687), eben denfelben der Stadt Freyburg mitzutheis 
len 638) und fich zu erklären, gewiſſe Lehenrechte, die 
er auf Aarberg, Belp und Frutigen zu haben glaubtes 89), 
nie fo zu ſuchen, daß der Bund und Friede dadurd) ges 
ſtoͤrt werden fönne 699). 


Da verkaufte die Stadt Bern den Herrfchaftsleuten 
zu Ditigen alle Anfprüche der Dienftbarfeit 691). Won 
den Männern, melde den Twingherrn umgebracht, ha— 
ben die Alten aufgezeichnet, fie feyn faſt alle gemaltfamen 
Todes geftorben 592); vielleicht wollte man andere abs 
ſchrecken, zur Unzeit ihrem Beyfpiel zu folgen. 


Einige vierzig Herrfchaften wurden durch die Städte 
der Schweizeriſchen Fidgenoffen erworben; es war fein 
geringeres Verdien? um den ganzen Bund ale die Mäns 
ner von Uri mit Hülfe deren von Unterwalden ob dem 
Kernwald im Anfang des funfsehnten Jahrhunderts den 
großen Paß volig in ihre Gemalt brachten, melder 


637), Bundbri”f, Rossillon, 14125 zu Erneuerung deffen von 
1353. Der Graf bedenkt quod statui et honori nostro con- 
gruit ut sinceritas dilectionis nostrae ulterius consolidetur. 


688) Volentes sub alis gratiae nostrae conformare. 


6389) Das- erfte von den alten Grafen, Das zweyte von Montes 
nach), das legte von dem Freyherrn von Thurn zu Geftelenz 
burg. 

690) Inhalts der Bünde, anders nicht, wolle er das thun. "Der 
Bund iſt astrietione irrevocabili, pacto, valido perpetue 
duraturo, - befräftiget. Freyburg behält vor Dominos suos 
metuendissimos, Austriae Duces. 

69:1) Um 53605 Gulden; A. £ von Wattewyl, MSC, 

692) Tſchudi, 1410. 
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durch das Botthardgebirg nach Stalien führt. Alle Erobes 
rungen im Gebirg ftärfen die Vormauern und Shut» 
mehren; wenn die Schweiger alle unhaltbaren Gegenden 
aufgegeben 69 3), die Alpen eingenommen, und unter eis 
nem einzigen Senat in Laconifchen Gefegen und engem 
Bund aller Stämme hätten -zufammenleben mollen, fie 
würden, wie in einem flarfen Lager auf den Gipfeln der 
alten Welt, allen benachbarten Provinzen durch Friedens, 
liebe verehrungsmwärdig, durch Natur und Sitten fiher, 
um die Sreyheit nur felten, und freudig und glücklich ihr 
Blut vergoffen haben 694). 


Das Thal Urferen in dem Gotthard, einen Mittels 
punkt verfchiedener Strafen an die Quellen des Rheins 
firome in Nhätien, an die Dielen des Nhodans in 
Wallis und auf die oberften Höhen des Paſſes wo der 
Ticino entfpringt;z und Valle Keventina, das erſte Ita— 
känifche Land auf der Südfeite des Gotthardſtocks; diefe 
Gegenden haben wir befchrieben 695). Man fommt aus 
dem Livinerthal 69%) in die Riviera; Bier fiheint alles 
dürre und arm; der Ticino wuͤthet ohne Schranken; 
doch fragen die Berge viele Spuren, mit welchem Fleiß 
‚ber alte Adel in der fogenannten Barbaren der mittlern 
Zeiten das Land bauen ließ, und auf hohen Felfen feis 
nem Volk gegen die Waffer und Näuber Wohnungen 
fiberte. Bey Bellinzona bilden einige Hügel an dem 
Zieino einen engen Paß, der durch eine. uralte gewaltige 


695) Wie die »Athenienfer unter Ihemiftokles die Stadt, unter 
Perikles die Kandfchaft. 

693) In dieſem Geift rieth Archidamus mach der Schlacht bey 
£euftren, daß die Spartaner thun foliten, was nachmals die 
Mainotten. 

695) Im erſten Cap. dieſes Buchs bey N. 159, 

696) Es bedarf kaum noch Erinnerung, daß Leventina Teutſch 
£ivinen ift, und hier beyde Namen, dem Wohlklang zufolge, 
wechſelweiſe gebraucht find. 
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Burg flarf befeffiget war 697); num erftrecken ſich Wein⸗ 
gärten auf alle Höhen; den Paß füllt eine anmuthige 
Stadt. Alsdann liegen fruchtbare Ebenen bis an den 
langen 698) und jenfeits Monte Cenere big an den Lu— 
» ganefer See; die Ufer prangen von Städten und Fle— 
een, zwiſchen Weingärten, Wiefen und Wald häufigund 
lieblich wie gepflanzt; beyder Seen helle Waffer führen 

in die Gefilde der Lombardey. / 


Dieſe Straße zogen, im Jahr tauſend vierhundert 
und zwey, Männer von Uri und von Dbermalden 69?) 
nit ihrem Vieh auf den Fahrmarft, welcher in der Mais 
ländifchen Stadt Vareſe gehalten zır werden pflegt. - Die 
Amtleute Herzogs Giovanni Maria Anglo Bifconti nabs 
men ihnen ihre Ochſen und Pferde, aus Anlaß einer 
Streitigfeit wegen des Zolls. Jene giengen unwillig in 
ihre Waldſtette zuruͤck; ſechs Monate lang murden. viele 
vergebliche Boten und Briefe an den Pifconti gefandt. 
Der Mailändiihe Staat war nicht mehr unter Giovanni 
Galeazzo's Fraftvoller Führung; fein Sohn mar noch) 
Kind. Alſo griffen die Urner und Oberwaldner zu den 
Londbannern und kamen über den Gotthard. - Sofort 
ergab fi) Nalle Peventina. Das Domcapitel zu Mais 
land hatte gemiffe Mechte dafelbft; Gerichte umd Land» 
fieuer waren des Viſconti; die Parteyen der Gibellinen 


697) Nicht als waͤre fie CAfars Werk; aber man dichter nicht 
leicht ein ſpaͤtes Gebäude fo hoch in das Alterthum; felbft in 
Genf mag’der Thurm, welcher Cafars genannt wird, wohl 
Peters von Seſſon feyn, aber Trümmer beweifen, daß er auf 
dem Pas eines nicht geringen Romiſchen Werks ift. 

698) Lago Maggiore, in welchem die drey Inſeln liegen, deren 
fchöne Natur das Haus Borromei mit fo großem Aufwand 
überziert. 


699) Der Kürze wegen, ſtatt „Unterwalden ob dem Kern: 
„wald.“ 
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und Guelfen, Echweizerifchen Staͤdten unbekannt 79°), 
vermwirrten die Burgen und Flecken dieſer Thäler; denn 
jeder trachtete nach der Dberherrfchaft in. diefem ſtarken 
‚Daß, welcher die Lepontinifche Unabhängigfeit weiland 
gegen Nom bis auf Auguſtus troßig bewahrt, und, wels - 
chen die Fombarden auf ihre Manier mit Caftellen befeftis _ 
get. Alles Wolf der Leventina (fo viele über vierzehn 
Sabre alt waren) ſchwur 792) unter die Gewalt und in 
den Schirm der Männer von Uri und Dbermwalden, „ihr 
„ren Berordnungen zu gehorchen; von ihnen Nichter zu 
„nehmen, und diefe zu befolden; die Steuer, wie vors 
‚mals dem Herzog, an fie zu bezahlen; ihnen den Paß 
„„ollfrey 7°?) und offen zur halten; von ihnen Huͤlfsvoͤl— 
fer zu nehmen auf Koften des Thald, wenn fie auch 
nungemahnt fommen 723), und diefen Vertrag freu zu 
„belten, fo lang berfelbe denen von Uri und Dberwalden 
„gefalle, bey Leib und Gut.‘ | 


Nachdem biefe fapfern Hirten die hoͤhniſch verſagte Landrecht mit 
Echadloshaltung des Verluftes ihrer Heerden folcher, Bellinzona. 
maßen felbft genommen, ruheten fie, Bis im. vierten ) 
Fahr ihnen gefage wurde, die neuen Schirmangehorigen 


700) Sie wurden zu Bern zum erften Male 1516 (wohl in einen 
Fafnachtipiel ) genannt; da fagte Valerius Anshelm zu dem 
Schultheiß von Wattewyl: „Hüter, Herr, das find die Nas 
„men, Die ganz Stalien verderben;“ ur Stunde wurden fie 
ausgeftrichen; Anshelms Chronik ad 1077. 


701) Mit Bewilligung des Domeapituls, Tſchudi 14105 aber 
derfelben geſchieht in der Urkunde Feine Meldung. 


702) Die Länder gehen dafelbft nicht mehr zu „Theil, und fols 
len mit ihren Gut ungezwungen feyn; Urkunde N. 703. 


703) Die £eventiner hätten mögen, heimlich in das Land gelock— 
ten, Mailändern fi) unterwerfen, als ob fie. überrafcht wors 
den waͤren; dieſes wollten die Drte ben der geringfien Spur 
folcher Sachen hindern. Urkunde des Vertrags zwi—⸗ 
ſchen Uri, DW. und £ivinen, im Augen, 14035, 


N 
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merden von den Herren zu Bellinzona bedrohef. Herr 
Albrecht von Gar, aus dem uralten Rhätifchen Adel, Frey⸗ 
berr zu Mifor (welches hohe Thal unten gegen Bellins . 
zona offen, oben an das Gebirg Adula geſchloſſen ift ), 
Erb Ulrih Walther’8, Herrn von Belmont in dem Lug» 
neß, welches langen und milden Thals altrhätifches 
Volk alezeit ungern gehorchte, in der Grub wo Slank 
liegt und in Flims: diefer Herr hatte, um Kriegesfold, 
mit Gewalt oder durch Heirath, von dem Haufe Nırfca 
die fo eben miedereroberte 793b) Stadt Bellinzona erhals 
ten, und wider den Willen der Vifconti, des Leheng Her+ 
ren, behauptet: Heinrich, fein Sohn, bemogen durch viele 
Zufagen des erſten Herzogs von Mailand, übergab ihm 
den Ort: mas ihm verfprochen worden, gefhah nicht; 
fo ſchien Cafpar, feinem Sohn, und feinen Brüdern 


Donat und Johann aut und gerecht, Bellinzona wieder 


einzunehmen, und nach der alten Verfaffung dag Lehen 
diefer Graffchaft von dem Roͤmiſchen Neich zu empfangen. 
Diefe Herren 794) mochten die Abficht haben, durch Uns 
terwerfung der obern Thäler an dem Gotthard ihre 
Macht fefter zu gründen, oder nur den Dre Abiafco zu 
firafen, daß er im legten Krieg von dem Lande Niviera 
mit Livinen unter die Schweiger gefhmoren. Eofort 
als die Schweizer diefes vernahmen, machten fie fih auf; 
am vier umd zwanzigſten des Chriſtmonats zogen die 
Schaaren der Urner und Dbermaldner über den tiefbes 
fhneyten Gotthard, und erfchienen mit offenen Bannern 


703b) Große Fehde in burgis.(Eaftellen? der Landfchaft?) von > 
Eomo zwifchen den Vitani und Rufen, uralten Feinden, wor— 
in Baldaffare Rufen den fehr blutigen Sieg mit feinem Leben 
bezahlte, Bellinzona dem Haufe Rufen wieder zugeeignet 
wurde; 1403, Caſtello Eaftelli, libro mirabilium ; Mur 
rat. XIV, 


704) Deren Geſchlechtregiſter und Chronologie in dieſen Jahren 
En verworren if. 
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von Muth bey Faido, dem vornehmiten Drt in dem Livi⸗ 
nerthal. Das Ennetbürgifche Land erſchrack; viele Herrn 
ritten dasmwifchen; diefe Fehde wurde nach ihrem Willen 
vertragen 705). Bald nad) diefem farb einer von Sax, 
mit großem Argwohn der Geinigen, daß diefes auf 
Befehl Herzogs Giovanni Maria gefchehen: alfo mars 
ben Johann, Donat und Cafpar, in großer Furcht für 
Leib und Gut, bey Uri und Dberwalden um Landrecht. 
Don der Zeit an, als die Bifconti liffiger Weife die 
Dberherrfchaft in Mailand erlangt, bedienten fie fich 
günftiger Zeiten unter Kaifern, die Stalien vernachläßig- 
ten, den Adel mit offenbaren Waffen, und mit Gift, 
Meuchelmord und mancherley Betrug zu bezwingen; fo 
wurde dag edle Sjtalien immer mehr mit geheimen ſchwar— 
zen Anfchlägen auf Mord und Verrath angefüllt. Uri 
und Dbermwalden gaben den Herren von Sar zu Miſox 
und Bellinzona Kandrecht 7°), mit folgenden Bedingun- 
gen, „daß Bellinzona ihre offene Burg fey und bleibe; 
„ſie möge nicht ohne ihr Wiffen andern übergeben wer— 
„den; Koften der Gefandtfchaften und Kriege gu Erhaltung 
„der Herrfchaft follen die Herren tragen; jährlich bezahlen 
„fie zweyhundert Gulden an die Drte; ihre Leute unter» 
„balten den Paß; die Drte und ihre Schirmvermandten 
„zu Urſeren, Livinen und Ubiafco geben weder Zoll noch 
„Mauth und Geleit von ihrem Gut.’ 


Die Schweiger in den einfamen Flecken auf ven Alpen 
maren aufrichtige Krieger, welchen auch ein Eleiner Ge« 
winn koͤſtlich fchien, weil wenig in ihrem Rande viel war: 
die Italiaͤner kannten beffer jede Tücke des Herzens, wo— 
durch die Macht erworben und möglichft lang behauptet 


+05) Tſchudi 1406, 1407, 


706) Landrechtsbrief, 1407; eb. daſ. Er iſt auch fuͤr ihre 
Erben; wenn ſie ihn in Jahresfriſt nicht erneuern, ſo faͤllt 
Bellinzona den Laͤndern heim. 
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wird: alfo wurden von deu Schweizerm biefer und andere | 
Verträge nicht ohne langes Nachfinnen umd vielerleny 
Verwahrung mider die Melfche Episfindigfeit gefchlofe 
fen? 7); doch wurden fie gemeiniglich uͤberliſtet. Als— 
denn maren die. Halbarden ihr Meg zum Recht, meil 
die Staliäner ald in einem offenen und guten Land, bald 
Friede erfauffen, und mit newerfonnerter Kunft einen 
Mertrag machten. Die Schweizer haben überhaupt micht 
viel Qutes von den Fremden gelernt, und hätten mehr 
Tugend und Ruhm, wenn fie nie aus den Päffen gejo⸗ 
gen wären, | 


Die Herten von Sax mit Hülfe des Belmontifchen 
Volks, der Palenzer und Erefeianer?7°8), übten Fehden 
wider Facino Can, diefer Lande Gubernator für Gio— 
vanni Maria und für Filippo Viſconti. Graf Luther 
von dem Haufe Ruſca eroberte die € Caſtelle Kocarno und 
Como, feiner Vorältern Erb, welche an den Ennetbüre 
gifhen Seen Iang die größten Herren gemefen; der Her: 
zog Silippo ehrte ihn durch dag Gefchenf des Fauifer 
Thals,°8p). In diefer großen Verwirrung des Landes 
wurde an Hirten von Zaido, dem Leventiner Hauptflek 





’ 


27 We 


or) Es it in dem Landrechtbrief N. 706, „wenn Bellenz 
„den. Herren von Sax mit Gewalt abgenonmien werde, 
„ſo bören fie auf die 200 Gulden zu bezahlen; wenn fie 
„aber den Ort durch Lift oder Betrug verlieren, fo zahlen fie 
‚doch.‘ Dergleichen Lift beforgte man auch von ihnen felbfi; 
fie, Eonnten fich heimlich dem Herzog verfühnen, und ihn einz 
laffen, um durch dieſes Mittel, ohne offenbaren. Bruch, der 
Eidgenoffen los zu erden. 

703) Chriftiana bey Tſchudi. Sch weiß nicht, ob diefer Dit 
in Riviera damals der erfte war, oder warum fonft feiner gez 
dacht wird; gleichwohl gedachte ich den Männern von Erefetz 
an den Ruhm nicht zu rauben, in der Hiſtorie genannt wor⸗ 
den zu ſeyn. 

708b) Pewus Candidus Decembrius, vita Phikppi. 
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fen, da fie auf einer abgelegenen Alp ihre Heerden wei⸗ 
deren, Naub geübt aus dem Efchenthal7° 2) 


Dfiola? 10) oder Efchenthal war unter Mailand; es Sriege im 
liegt hinter den Locarnefifchen Thälern meift in zahmon Eſchenthal. 
fruchtbaren Hügeln, big an die Graͤnzen der Wallifer 
in dem hohen und wilder Cimplongebirg??"). Als den 
Eſchenthaler Herren gefagt wurde, „das Teutfche Volk im 
„Gotthard begehre die Nückgabe des gefchehenen Raubs! r 
lachten fie deffen? 12), würdigfen eg faum einer ernfthafs 
ten Antwort, und lebten getroft. Alſo da im Herbſt— 
monat ein Bote aus dem oberſten Efchenthaler Dorf zu 
Domo d'Oſſola berichtete, daß die Urner und Untermwalde 
ner eingefallen; als ehe fie ſich hieruͤber bedacht, an— 
dere Boten anfugten, die Randfchanze fey in des Feindeg 
Gewalt; und als, indeß fie mwaffneten, die Slucht aller 
obern Dörfer verficherte, daß des Feindeg Eidgenoffen 
mit großer Macht aufgebrochen, um das Efchenthal zu 
firafen? ' 3), ließen fie um fo viel erfhrockener die Waffen 
falen. Da that Franceſco Brogno?714), des Landes 


+09) In der Alp Sauenftein gefchah diefes. Die Bergweiden 
von Leventina, Lavizjara, Formazzo, eigenthümliche und ges 
miethete, laufen mannigfaltig durch einander 

710) Büfching ſchreibt Dfeela, welches dem alten Ocelus näher 
kommt; wir haben unter verfchiedenen Nechtfehreibungen die 
gewählt, welche der Ausfprache im Land am ähnlichten ift. 

711) Nicht Simpelen; Buͤſching fehreibt nach der altrhätifchen 
Etymologie (Cim) richtig Cimplon; die legte Sylbe verftchen 
wir nicht. 

712) „Die von Uri follen ja kommen; fie wollen ihnen die gro2 
„sen Sröpfe aufſchneiden“ u. ſ. f. Es if letztere Verunſtal⸗ 
tung fehr gemein in den Thälern, welche, gegen fühle Winde 
verſchloſſen, im Sommer faft brennen, 

113) 3330 Mann; um den h. Sreustag im Herbſt; 1410, 
Tſchudi. 

714) Bey unfern Geſchichtſchreibern „Broͤnn;“ man pflegt im 
diefer Gegend Staliens die Endfilbe zu verſchlucken; Brognf 
kommen um dieſe Zeit auch fonft vor, 


J 
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Richter, das Einzige was zur Rettung deſſelben geſchehen 
konnte: fofort als die erſten Banner angekommen, eröff- 
nete er Domo. Wegen dieſes Entſchluſſes blieb das Land 
unverdorben. 


Die Haͤupter der Schaaren traten zuſammen; da 
ſprach Zuͤrich, „euch zum Beyſtand, liebe Eidgenoffen, 
„ſind wir uͤber den Gotthard gezogen; treulich und gern, 
„und bereitwillig noch mehr fuͤr euch zu thun. Ueber 
„ein Land aber, welches fern iſt von uns, fremder Zun— 
„gen, und wo andere Rechte ſind, uͤber ſo ein Land 
„herrſchen zu wollen, ſcheint ung nicht geziemend. Neh—⸗ 
„met ihr es hin; ihr wohnet naͤher, ſeyd Regenten da— 
„ſelbſt.“ Bern hatte kein Theil an dieſer Waffenthat; 
ohne größere Urſache hielten die Berner für unbedacht— 
fam, durch die hohen Alpen zu ziehen 75). Die vier 
Maldftette, Zug und Glaris, rathfchlagten, und verord» 
neten, ,‚Srancefco Brogno, in des Landes Gefeb er. 
„fahren, fol mie zuvor Landrichter feyn; fie mollen 
„Soͤldner bey ihm laffen, Offola zu ſchirmen; dafür fol 
„das Einfonmen ihr, der ſechs Drte, ſeyn.“ Die Ban» 
ner zogen heim. \ 


Die Schweizerifchen Sitten gefielen dem Wolf; der 
Adel ertrug ungeduldig, daß Hirten über ihn herrfchen 
wollten. Weil aber Brogno, ein Mann von unbefleck⸗ 
ter Ehre, feinen Eid ohne Ausflucht halten wollte, vers 
ftanden fi) die Herren mit ihren Freunden im untern 
Efchyenthal, und mit Facino Can, Mailandifhem Guber« 
nator, daß jene erklärten, fie wollen zu den Schweizern 
ſchwoͤren. Kaum war der Landrichter über den Fluß 
Zofa, fo wurden die Soͤldner bey ihm umgebracht, er 
felbft gefangen, Domo ergab fih dem Gubernator. 





715) Zürich. war wegen des Handelsweges mehr Daran gelegen: 
Bodmers Geſch. der St. 3; 
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Die Eidgenoffen hörten diefeg, zürnten, zogen über die 
Alpen und Famen ohne MWiderffand bis über den Fluß, 
der-beyde Thaler Dffola fchied 7'°). Vor allen leuchte, 
ten vierhundere Mann hervor, von den Zürichern Cdie 


nichts am Efchenthal-hatten ) ihren Eidgenoffen zu Hulfe 


geſchickt, an Muth mit allen metteifernd, an militäris 
ſcher Subordination aller übrigen Mufter 717); fonft 
fehlte ihnen. diefe wohl eher, aber dem Schweizer ift 
feine Kriegsfunft ſchwer, fobald er einen guten Haupts 
mann hat. Nachdem fie über die Tofa gefommen, zog 
bier eine Schaar, dort eine Schaar, an die feften 
Thürme, auf deren Schirm fiolg die untreue Fift zu boͤ— 
fen Thaten troßig ward. Dben zu Bommat”!7b) uns 
tergruben die Lucerner einen Thurm des Can, fließen 
Feuer daran, und zugleich fpielten die Büchfen 778); big 
plößlich der Thurm Frachte, brach und feine aus funfzig 

dann beftehende DBefakung begrub.: So gefchah dem 
weißen Thurm, fo der hohen. Truntana. Als Mailäns 
difche Soldaten diefen Krieg fahen, wandten fie fich 
ohne Schlacht. Alfo wurde Stadt und Burg Domo ero- 
bert, le&tere herabgemorfen. Als die Schweizer die Nache 
vollendet und alles hergeftellt, fehlten aus alem Volk 
zwanzig Mann, vom Züricher Harft nicht einer; age 
Drdnung zu Rob. 





’ 


716) Diefen zweyten Zug in Efchenthal thaten die Eidgenoffen 
1411, im Frühling; Tſchudi. 


717) Dieſes ruͤhmt Etterlim 


517b) Dder Formazzo, welches der Staliänifche Name diefes von 
lauter Welfchen Nrachbaren umgebenen Zeutfchen Dorfes ift; 
es liegt an der Straße von Eriels (Airolo) in Livinen nach 
Doms dſſola. 


7118) zum erften Male in Schweizerifchen Kriegen wird hier (ich 
zweifle noch, ob es Fein Irrthum der Abfchreiber) Büchfens 
pulvers erwähnt. 
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Der Herzog Filippo Viſconti, Nachfolger feines 
Bruderd, Giovanni Maria Anglo, da er dem Facino 
durch feine Kühnheit, Mailand entriffen, ein Mann von 
Geift, genoß die Wolluͤſte unumfchräntter Herrfchaft in 
einem reichen und fchönen Staat, und überließ erft in 
fpäteren Jahren andern die Sorge und Ehre ihn zu bes 
haupten. Man fürchtete, wenn dem Teutjchen Volk in 
den Alpen Domo d'Oſſola ungeftört bliebe, fo würde 
es bey der mannigfaltigen Verwicklung der Staliänifchen 
Händel ohne Mühe und gern fich in der Lombardey aus— 
breiten. Diefem Uebel, dem die Mailänder fih zu 
ſchwach glaubten, befchloffen fie durch den Verkauf dee 
Efchenthal8 an Grafen Amadeus von Savoyen vorzu— 
fommen 719). Der Graf fah, daß dieſes Land ihn zus 
gleih in dem Wallifer Paß gemaltig und bey neuen Zus 
fällen dem Staat von Mailand furchtbarer machte. Er 
hatte einen Bund mit Wilhelm von Karon Bifchof zu 
Sitten; der Freyherr Wilhard von Naron, zu Wallis 
Sandeshauptmann, trug aus angebornem Stolz wider 
alle Volksmacht bittern Haß. Defto leichter nahm der 
Herr von Chivron, Hauptmann über die Macht von 
Savoyen, durh dag Wallifer “Thal ungehinderten 
Durchzug; der Herr von Raron, ein der Päfle Fundi- 
ger, mwohlerfabrner Kriegsmann, zog mit ihm über den 
Cimplon. Chivron flieg zu dem Garmignuola, dem 
beften Feldherrn des damaligen Stalieng, Anführer der 
Mailändifhen Macht; fie vertrieben die menigen in. _ 
Dffola liegenden Schweizer. Es geſchah durd) König 
Sigmund, melder um die Sirchenverfammlung zu Cos 
fiang befümmert war, daß der Aufbruch der Echweizer 
verfchoben wurde 7?°). 


Yıferen an Das Neichsland Urferen, der nothwendige Paß 
Art, nad) Stalien, mar in Zeiten biefer Kriege ſchon dem 


719) Cuichenon, Sav,, Ame VIII., ad a, 1411, 
120) Diefes begab fich 1414; Tſchudi. 
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Sand Urt verbunden. Als die Kaifer, nah Erblanden 
begierig, die Kaifermacht als zufällig vernachläffigten, 
belehnten fie feinen Vogt über Urferen; Feiner wurde bes 
gehrt. Dach langem trug fich zu, daß eine Uebelthat ges 
fchah, und Urferen eines DBlutgerichfes bedurfte; ba 

"nun fie deffen Eeine Gewalt: haften, und der Abt von 
Difentis ihrem Ammann die hohen Gerichte nicht geben 
fonnte 72°»), giengen fie nad) Uri, denn der König 
hatte dem Landammann von Uri den Blutbann verlie- 
hen 72°); fie die gerechten Landleute zu Urferen wollten 
fih nichts anmaßen. Die Urner fandten zwey Nichter, 
vor dem Volk zu richten. Von dem an_traten fie mit 
Urferen in ewige Gemeinfchaft 7??). -Urferen flieht nad) 
alten Föniglichen Freyheiten unter einem ſelbſterwaͤhlten 
TShalammann 7?3) und Nath; fie werden von Uri beftä- 

- tiget; Uri fendet ihnen zwey Männer, über Verbrechen 
zu urtheilen. Durch diefes Landrecht mit Urferen und 
jenen Vertrag mit Valle Leventina wurde das Gebiet 
von Uri in fieben Jahren ohne Falfch noch Anrecht ver» 
doppelt. 


- Sndeß die Schweizerifhe Cidgenoffenfchaft in allen m, Rhaͤtien. 
Gränzen des alten Helvetiend zur Dberhand gelangte, 
erhob ſich ein zweyter Bund in Hohenrhätien und fuchte 
ihre Freundſchaft. 


Eigentlich liegt Hohenrhätien in dem Gebirg Adula /Beſchreibung 
deſſen der Criſpalt, Lukmainer, Vogelberg und Spluͤgen 
die vornehmſten Berge ſind. Zwiſchen ſeinen ſuͤdlichen 


720) So blieb es und der Ammann pflegte dem Abt zwey weiße 
- Handſchuhe zu geben, bis 1649 ein Auskauf gefihah. 


221) 1329. Das vorige ift Landfage, die mit urkundlichen Ums 
ſtaͤnden uͤbereinkommt. 


722) Ewiges Landrecht, 25 Brachm. 1410. 


723) Hiezu iſt Urſeren durch König Wenceslafs Brief 1552 (Leu, 
Art, Urſeren, ©. 770) berechtiget. 
II. Theil, ; Yu 


+ 


GA 11.Buc. Biebentes Eapitek ° 


Aeſten liegt Mifor-nebft Calanca, zwey lange Waͤler 
zwiſchen Polenza und Chiavenna, offen gegen Bellinzo⸗ 
na, doch graͤnzt Miſox in Bergen an das Comeſi⸗— 
ſche. Nordwaͤrts bildet erſtlich der Criſpalt und Lukmai⸗ 
ner dasjenige Thal gegen Morgen von Uri, durch wel⸗ 
ches der vordere Rhein fließtz S. Siegberts Kloſter zu 
Diſentis liege an dem Eingang des Thals. Zwiſchen 
dem Lukmainer und einigen Neften des Vogelbergs liege 
ein anderes Thal; von Medels genannt, aus welchem 
der mittlere Rhein, durch den vordern bey Difentig 
verfiärft, nach dem vornehmen Ort Zlanz herunter, 
firömt. Andere Aeſte bes Vogelbergs bilden dag Lugnez, 
deffen Strom, ıder Glenner, bey Ilanz in den Rhein 
tritt; und Gaffien, das Land fchener Weiden, veffen 
großer Bach durch das Derfamtobel den Rhein unter 
Ilanz nicht unbeträchtli mehre. Lugnez und Eaffien 
und ihre Nebenthäler trennen den mitilern von dem hins 
tern Rhein, der hoch vom Eis des Vogelbergs, den 
Kheinwald herab, durd die fruchtbaren mohlverfchloffes 
nen Mofilde von Schams, vorbey die alte Tuſis, das 
Sräuleinftift Cazig , den fehönen Heinzenberg, rechts Dre 
tenftein und beyde Juvalta, links die mächtige Mazılug 
verlaffend , geffärft von deg mittleren Rheins allbereit 
großen Fluthen, Tomiliafca herabfirömt, bis wo — 
ob Eur dag wahre Hohenrhaͤtien endiget 7 24). 


Es ift ein Land, welches von den unvergänglichen 
Gletſchern der hohen Alpen bis zu den lieblichften Thals 
geländen alle Mannisgfaltigfeiten und Mifchungen bee 
Natur darftellt, in feiner ſtarken Lage die natürliche 
Graͤnzmark Teutfher und Sjtalienifcher Völker, die ſchwer 





223) Bis hieher ber obere graue Bund, im deffen, wie in 
der übrigen Befchreibung, viele Nebenthaͤler, viele Berger 
joche vom felbfi großem Namen, wenn fie nit ganzen 
Strecken ihre Benennung mitgerheilt, bier übergangen Merz 
den 
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ſtoͤrende Freyſtaͤdte der uralten Rhaͤtiſchen Sitten und 
Sprache: 


Das an das Hochflift Cur gehörige Fand 725) reiche 
mit einem Arm über Hohenrhätien hinaug an die Schweiz, 
mit einem andern hinein in Tyrol 72°): da fieigt neben 
mindern Bergen unter mancherley Namen dag Sulifche 
Gebirg empor, die Duelle des Innſtroms, welchem bie 
Donau ihren Rang unter den großen Europäifchen Flüfs 
fen ſchuldig iſt. Suͤdwaͤrts beugen fich zwey TIhäler, 
das wilde Bregell, alter Sreyheit Wohnung, und viel 
sahmer Poſchiavo in das Rhaͤtiſche Stalien 727) herz 
ein; gegen Tyrol hin liegt, auch abgefondert, in bald 
zaubern bald mildern Bergen bag von einem uralte 
Miünfter genannte Thal: Sonſt befteht alles Gotteshaus—⸗ 
land in drey Theilen. Die Thäler Engadein, fchön und 
groß; dafeldft behalten aus Jahrhunderten ber Voͤlker—⸗ 
wanderung bie Enfel mächtiger Nationen den Gebrauch 
der Sprade, in der die Welt von Nom Gefete em: 
pfing; verdorben ift diefes Latein 7°8), aber fucht man 
doch die Roͤmer felbft, zu Nom! Zum andern, dag Ges 
birgland im Zulier, im Septmer, im Albula, im Scas 
letta; weit aus einander wohnende Gemeinden in zers 
fireut liegenden Dorffchaften; hier wurde von dem Deren 
von Marmelg an den Neifenden Raub geübt, bier von 
dem großen Baron von Daß der Menſchheit getrotzt; 
manch ſtarkes Twingſchloß ausgearteter Enkel des erften 
väterlichen Adels liegt in mohlderdientem Ruin. Zum 
dritten, dag Mheinland; anfangs oben einfame milde 
Gegenden, alsdann die üftliche Tomiliafca, endlich die 


\ 


725) Gotteshausbund, ligue Cadee (casae Dei), 


226) Schon im Tyrol iſt Sürftenburg, dem Hochfift Cur noch 
zugehörig. 


727) So nennen wir Bormio, DValtelin und Chiavenna. 


728) Ladinum, 
Au 2 
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untern Gefilde zwiſchen der Pleſſur und Lanquart; auf 
einer Hoͤhe ſteht hier des Biſchofs Hof uͤber der Haupt⸗ 
ſtadt Cur. 


Dem Rhein folgt man auf Mayenfeld; hingegen 
die Pleſſur leitet in Schanfik; hangende Felſen ſcheinen 
dem Dorf dag Grab über feinem Haupte zu zeigen; 
hinter diefer Gegend Liegt auf Davos eine nicht allezeit 
jedem zugängliche Bergebene; die Lanquart führt in den 
Prätigau; lieblich fleigen grüne Berge aus Kornfeldern 
und Miefen empar 729). So weit Rhätien big auf dies 
fen Tag. 


Sm Süden iſt Valtelin, an Fruchtbarfeit, an Wär 
me, in allem, gang wie in Italien; rechts demfelben 
Bormio, hoch und rauh, Hirtenland; links Chiaven- 
na, nicht ohne Gebirg, fehen aber, umd nad) dem Co» 
mer /See offen. : Gegen Morgen Tyrol, meiland ein 
Theil Rhaͤtiens. Gegen Abend, oben Bellinzona und 
Palenza, bierauf die Schweiz; unten, Sargans, ein 
Bergland, gaͤnzlich wie Rhaͤtien; gegen Mitternacht 
von Hügeln durchfchnittene Gefilde von dem Bodenfee 
bis an den Arlenberg; da find Waduız,’ Feldkirch, Plu—⸗ 
den; und Sonnenberg, Hirifchaften des alten Hauſes 
Montfort. 


Ueberhaupt iſt Rhaͤtien ein Theil des hohen Alpen- 
ftof8, von welchem viele Berge ausgehen, welche durch 
die unbekannten Zufälle des vorigen Zuffandeg der Erde 
bier zahmer, dort rauher find, viele lange und meift 
enge Thäler, wenige und unbeträchtliche Ebenen haben. 
Daraus folgt natürlich, daß der hohe Geift unabhaͤn— 
iger Freyheit und alle Tugenden und Fehler einer eins 
ſamen, abgeſonderten Lebensart in diefem Lande herrs 
ſchen. Daher gefhah, daß die alten Freyherren dem 


129) Der zehn Gerichte Bund, 


J 
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Kaiſer wenig oder nicht gehorcht, und als von ihnen das ? 
Land an Fremde geerbt, bald jede Gemeine nicht nur 
frey, fondern in der ganzen Gegend, worein die Natur 
fie gleihfam vermauert, vollgewaltig wurde. 


"Der Freyherr von Sar, der Freyherr von Nazing, FehdeRazuͤns 
der Graf zu Werdenberg, der Graf zu Tokenburg, der 
Bifchof zu Eur und Abt von Difentis waren, zu der 
Zeit, welche mir befchreiben, die größten Herren des 
Landes Rhaͤtien. Von den Herren von Ear zu Mifor 
haben mir gefehen, daß micht nur Bellinzona von den 
Ruſca, fondern auch in ihrem Daterland Hohenrhätien 
die Belmontifchen Güter an fie geerbt. Ulrich Brun, 
Baron zu Razuͤns, war bey weitem der angefehenfte 
Herr in den obern Landen, Schwager des Grafen Do— 
nat von Tofenburg; er Faufte von dem Grafen zu Wer— 
denberg das Thal Saffien? 390), und von Jacob Plan, 
fa73°) die Visthumey indem Domlefchg 73°), deflen 
Lehen von dem Hodftift Cur. Dadurd) erhob ſich eine 
" Bittere Fehde wider Hanns Thumb von Neuburg, Herrn 
von Tomils? 33), welchem Hartmann von Werdenberg, 

Biſchof zu Eur, dieſe Vizthumey auftrug? 34), auch we⸗ — 
gen der Wildbahn auf dem Emſer Berg und wegen der 





230) Es erhellet aus N. 737, 

751) Eben demſelben, welcher 1390 vom Bifchof das Lehen des 
runden Thurms zu Veſprau (Vico -Soprano) in Bregell bez 
fam; Leu, Art, Manta. Diefer Belehnung wird das erſte 
Migverfiäandnig deren von Salis zu Soglio mit den Planta 
von Zuß, genannt Wildenberg, vieler böfen Dinge Anlaß, 
zugefchrieben. 

‚ 732) Zontiliafea int Land. Guler, 1387 (aus der Ur 
Funde), : 

755) Urkunde 7375 fein Schloß fol ob Nötels geftanden haben; 
Teuburg war nicht weit von Untervaz am Rhein, 

2353) Urkunde swifchen dem Bifhof und Freyherrn 
1592 (unter Obmannfchaft Graf Johanns von Werdenberg): _ 
daß Domleſchg den Bifchof it. 
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Vogtey des Fräuleinftifts Cazis, welches vor fiebenthalbs 
hundert Jahren die Fandespräfidenten geftiftet hatten. 
Johannes Zann, Abt von Difentid, dag Dberland und 
viele Glarner 735) thaten dem Baron Hülfe; der Bis 
ſchof hatte Graf Heinrich feinen Bruder. Der Freyherr 
399 mit offenem Banner verheerend herab vor Eur; ihm 
verbrannte der Tomils Seldfperg, an dem Fuß eines ho— 
hen rauhen Bergs 7 3%) zu voͤrderſt im Nasünfer Boden. 
Diefe Fehde, welche fie vielmehr bitter, als mit großer 
Mirfung führten, weil jeder, big auf des Freyherrn 
Mohrenknecht, ſich alles erlaubte, wurde endlich fo ent 
fchieden 737), daß die Vizthumey zu Tomiliafca, die 
Vogtey und hohen Gerichte zu Cazis, und Lehensherr— 
lichkeit über Saffien dem Biſchof blieb, und um die eis 
genen Leute? 38), die Behnten 739) und audere fes 
hen 74°) und Rechte 741) nach dem Erweis gerichtet 





235) Nicht ohne Bewilligung ihrer Obrigkeit; N. 737 und za 
verrathen es genugſam. Glaris hangt oben im Lande mit 
Hohenrhätten zuſammen. 

256) Dafelbft waren auc Weinberge; Urkunde 737. 

257) Spruch des Ammann oder Hubmeifters Hauns 
Stoͤkli von Feldfirh, Obmanns für den Bifchof, und an— 
derer zwey, des Bürgermeifters Meyß von Zürich, Ob— 
manns für den Srepheren, des Landammanns Hupphan von 
Glaris und Altvogts zu Slanz, 3 Jan, 15965 ap. Tſchudi. 

238) Die, fo jeder anfprach, mußte er „beſetzen,“ (d. i, erwei⸗ 
fen) mit zwey Magen (Verwandten), welche einander » 
nahe ſeyn, daß es eine Ehe feheiden mag. 

739) Sein Eigenthbum am den großen Zehnten zu Cazis und an 
den zu Sarn am Heinzenberg erweiſe der Biſchof durch drey 
wapengenoſſe Diedermänner. 

730) Razuͤns foll Saffien von dem Hochftift zu Lehen empfangen; 
auc) das Federfpiel in der Graffchaft, welche bey dem Hochz 
ſtift if, ausgenommen es fände ſich, daß er letzteres vom 
Reich hat. 

231) 3. D, Wildbann und Forfte, welche der Freyherr vorgab 
vom Reid au befitzen; u. q. 


x 
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‚wurde, welchen jeber fuͤr ſich führen modjte 74°). Wie 


haben große Monarchen ihre Kriege mit nicht geößerre 
Vortheil fchließen, und mit eben berfelben Begierde ers 
neuern gefehen; die Erſchuͤtterung iſt größer, der Grund» 
faß nicht edler. 


Im fünften Fahr nad) diefer Fehde 743) ſchwuren zum, mit 
R 


mit Johann Abt von Diſentis, die Gemeinden des Stifts, 
mit lrich von Razuͤns und mit ſeinen Brüdern die Leute 
in ihren Gerichten, und mit Albrecht von Sax deffen 
Dettern zu Mifor und ihre Leute am Rhein 744), im Lug— 
nez, zu Ilanz und in der Grub 745) zu denfreyen Land⸗ 
leuten von Glarig einen Bund, „welcher fo lang baure 
„als Berg und Thal 746). Land und Leute, fo weit und 
„breit ihre Landmarfen gehen, wollen fie einander ſchir⸗ 


„men helfen als biderben Männern ziemt. Sm, allgemeis 


„ner Noth brechen fie auf, einander zum Beyftand, mit 
naller Macht, ohne Gold: fonft überläßt ein Theil dem. 
„andern fo viele Krieger, als ihm nicht felbft nothwendig 


find, um täglihen Sold zwey guter Plappart 747). 


„Glaris begält vor, feine Eide zu der Schweizerifchen 
nEidgenofienfchaft, Sax behält Mailand vor, eg müßte 
„denn der Herzog billigem Recht widerfireben.” 


792) Hierum follen Tage gehalten werden in Domleſchg Über die 
Anfprachen dafelbft und im Land Dberhalb Stein, zu Dberz 
empten, wegen Razuͤns über Anfprachen ander Domleſchg 
und oberhalb Flumswald. 

285) Bundbrief, 2a May 3500; Tſchudi. 
233) Welche ſchon ihr eigenes Inſiegel hatten. 
245) Diefe Laudfchaft Liegt um Ilanz, ein fich vertiefender Bos 
den, in weichen fich viele Thaler oͤffnen, und welcher in urs 
alten Zeiten mit See bedeckt gewefen feyn mag; dem Land 
ift er tvegen des Gebrauchs wichtig, weichen feindfelige Bez 
figer zu Beunxuhigung eDrer obern Oraenden von daher 
machen koͤnnten. 

236) „So lang Grund und Grat ſteht.“ 


za?) Don weichen 20 (und * 1425 vier mehr) einen Sulden 
Rh. machten. 


\ 
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SGlaris wider Die, Vereinigung ber Hohenrhaͤtier und — 
eur. wurde zu Cur alg ein Bund wider den Bifchof betrache. 
tet, und fein Anhang faßte folhen Unmillen, daß als 

eine Viehheerde der Glarner durch dag Land fuhr, fie 
ihnen weggenommen wurde. Da befchloß dieſes NHirten- 
volk einen Zug, um fi) den Schaden zu vergüten; wo 
einer im Gebirg einen tapfern Mann wußte, der die 
Waffen liebte und welchem die Krieger folgten, dem that 
er es kund. Im Brachmonat zogen ſie aus uͤber den 
Kirenzen, Glaris unter dem Landbanner, ein Harſt Ent— 
libucher unter Jenni, ein Harſt von Zug unter Ulrich 
Hafner, ein Harſt von Schwytz unter Hanns Ebnetter, 
ein Harſt unter Thomas Winſer. Durch das Land Sar⸗ 
gang zogen fie. Da fließ die Notte von Appenzell zu ih« 
nen, angeführt von zwey Kriegern. Sie zogen über 
F den Nein, raubten zu Zitzers und Igis, fürchteren fich 
nicht hinauf zu ziehen bey Raub» Afpernront 749), plüns 
derten Trims nebft Malans, und als ihnen Schaden und 
Aufwand erfeßt fchien, wandten fie ſich heimzuziehen. 
Wilhelm von End, für Deftreich Landvogt auf Sargang, 
vermittelte daß Friede ward 759). Nur ein Mann vom 
Gafter, Claus Wurzer, auch Bürger zu Eur, trieb noch _ 
‚vier Zahre-bitterlich feine Fehde, denn die Appenzeller 
nahmen ihm feinen Reichthum auf dem Berg Ammon, 
ſchoͤnes Dich und großes Geräthe; endlich mußte er 
Friede fhmören, ale er von den Glarnern gefangen 
wurde. Mit fo viel Deuth behaupteten die Glarner, dies 
felbe Vereinigung , den erfien ewigen Bund Mhätifcher 
Voͤlkerſchaften mit einem Schweigerifchen Drt. Wie heilfam 
er war, zeigten die nächften Jahre; diefe Sache kann aber 
nicht mit Klarheit vorgeffelt werden, ohne genauere Bes 


139) Ruch⸗Aſp. war dent Hochflift ſchon feit 1255. Ruch iſt 
rauh. 

250) Urkundlich bey Tſchudi; Walenſtadt, S. Ulr, 
1402, 4 


| Geſchichte der egneir- GB 


fchreißung der Macht von Sofenburg und Werdenberg * 
welche neben Razuͤns und Sax und Eur in Nhätien die . 
größte mar. 


} 


Der Stamm von Montfort oder das Haug Werden⸗ Vom Hauſe 
berg beſtand in drey Zweigen; hochadelich und reich an — 
Herrſchaften, verfolgt von mancherley Ungluͤck. Die re 
Grafen von Werdenberg rother Fahne, melche den 
Herzogen zu Deftreich Feldkirch und Bregenz verfauft ha> 
ben, und vor wenigen Jahren auf Tettnang ausgeftorben 
find, hatten fein Theil mehr in den Ländern, von wel⸗ 
chen diefes Geſchichtbuch gefchrieben wird 75°b). Aber 
die Grafen von MWerdenberg fhwarzer Fahne, in 
Schwaben wegen Heiligenberg, Bludenz und SGonnens 

berg anfehnlih, befaßen Werdenberg und Starfenftein 
ihre Stammbhäufer; von Rheinegk herrfchten fie über dag 
Rheinthal, altes Erb ihrer Wäter; ihr war Freuden« ' 
berg, movon die Trümmer auf einem Hügel bey Ragaz 
der Zeit noch troßen; um die Feſte Wartau firitten fie 
wider ihre Vettern.7 51): hiezu Famen gemiffe angeffamms 
te Güter im Land Nhätien 752). Zwey Brüder Albrecht 
und Heinrich, und jenes erften gleichnamiger Sohn 75 3), 





150b) Wir glauben, uns im der 651 Note des fünften Capitels 
geirtt zu haben, da wir den letzten Grafen von Feldkirch für 
einen Sohn desjenigen Rudolfs hielten, deffen Gefehichten im 
demfelben Gapitel bey N. 256 bis 262 befchrieben worden 
Er gieng ihn nur weitläuftig an, und war von einer anz - 
dern Sahne, 

151) Sehde, als Graf Johann (weißer Fahne) den Grafen Ru— 
dolf und Hugo (ſchwarzer $.) die Feſte Wartau abgenommen, 
1393. Spruch des Grafen Heinrich von Montfort 
zu Tettnang, als Obmanns, für die Grafen R. und H.; 
Eur, Mittw. nach Peter Paul, 1399, Tſchudi— 

752) Nechte zu Mayenfeld, auch zu Tamins und Hohentrüng; 
Tſchudi 1412. Gie mögen altmontfortifch geivefen „der 

„eingetaufcht worden feyn. 

153) Daß der ältere Albrecht Heinrichs Bruder, der jüngere des 
ältern Sohn fey, ift nach —— ohne diploma⸗ 

tiſche Zuverlaͤſſigkeit geſagt. 
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mit Rudolf, Hugo und Eberhard, Söhnen bes — 
fuͤhrten die ſchwarze Fahne, dieſe verloren das Rhein— 
thal an die Herzoge von Deftreih 754); ihre mannigfal— 
tigen Unfäle bewogen fie, dem Grafen zu Tofenburg die 
Feſte Wartau zu verpfänden 755) und ihm auf ihre 
Stammburgen und auf die Fefte Freudenberg Recurs ans 
zumeifen 756); fie wurden gendthiger, was zu Mayenfeld 
ihr war, dem Haufe Deftreich zu überlaffen 757). Die 
weiße Fahne trug der Zweig von Sargans: Rudolf, 
berfelbe Eidam des Freyherrn von Vaz Cden er erbte in 
der Kaſtvogtey zu Difentis, auf dem Rheinwald, in 
Schams, auf Drtenftein und Berenburg, zu Tomils 
und im Julifchen Gebirg) diefer und fein Bruder Graf 
Hartmann führten lang die weiße Fahne? 57b); die 
Söhne des legtern waren Hartmann Biſchof zu Cur 758), 
den wir im Krieg mit Nazüng gefehen, und Graf Heinricd) 
zu Vaduz 759); der Sohn Nudolfs war Fohann, jener 
Feldhauptmann der Mannfchaft von Deftreih in bee 
Schlacht bey Näfeld. Gern würde er nach diefem bie 





+54) Graf Hugo CHüglein) Herzog Albrechts Feldherr, mußte 
es 1396 verfaufen; Guler. 

755) Im J. 1414, am 12 Apr., um 2300 Pf. Heller; dieſes 
that Rudolf mit Beatrie von Süpfienberg feiner Gemahlin; 
ibid. 

756) Eod., ⸗ Mai; ibid. Es iſt eine Urkunde Herzog 
Leopolds, Enſisheim, um Galli, 1599, als Kaſtvogts zu 
S. Johann im Thurthal von wegen der Feſte Starkenſtein; 
welchen Titel (ob Gewalt? ob Schirmvertraͤge?) der Herzog 
an Starkenſtein damals hatte, iſt nicht klar. 

157) Den Kirchenſatz; auch Freudenberg; um scoe Pf, Heller; 
1403, Tibhudi, 

157b) Digfer ifts, der die Cap, V, bey N. 256 ff. erjählten 
Kriege geführt und im Jahr 1362 den unguten Tod genomz- 
men (eb. daf. N. 262). 

758) Eben derfelbe, welchen wir als Comthur zu Waͤdiſchwul 
gefeben, 

159) Belehnungsbrief Wenceslafs, 13965 Sſchudi. 


J 
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Verbindung der Schweizer dem Oeſtreichiſchen Dienſt vor—⸗ 
gezogen haben; die Freundſchaft von Glaris wuͤrde ihm 
lieber geweſen ſeyn, als zu feinem Verderben an Hoflas 
gern glänzen 75°); denn er fah, daß. bey aller Verwir— 
rung der angeerbten Laͤnder die Herzoge noch eiferfüchtie 
ger waren auf derfelben Ausbreitung 76"), als auf den 
Ruhm der Dankbarkeit. für treue Dienſte: vergeblich. 
Die Eidgenoffen vernahmen fein Anfuchen zu bald nach 
der in Wefen geübten Untreu. So folgte er denn feinem 
Schickſal, verfshnte fih den Herzogen 7°?) und wurde 
genöthiget, erſtlich Sargans an Deftreich zu verpfänzs 
den 763), hierauf dem Abt Burfard von Wolfurt in Pfäs 
vers, welcher ſich an die Herzoge hielt 7s4), die anges 
erbte Kaſtvogtey feines. Klofiers zu verfaufen 765); der 
Biſchof, fein Detter, war eher felbft hülfbedürftig als 
daß er die Stammguͤter hätte retten koͤnnen 766), Zwölf 


760) Den Antrag that von feiner Seite Schellenberg; 1392 , 
Tſchudi. 

761) Es verdroß ihn, daß die Herzoge in feinen hoben Gerich— 
ten vom Gefihlecht Kilchmatter und einem Edelfnegt von 
Montfort einen Thurn vor ABalenfiadt und am See die Dir: 
fer Terzen und Mols erkauft; ſ. Tſchudi 1390. 

762) Er und feine Vettern fchwarzer Fahne, 13925 ibid. 

705) Um 15000 Pfund Heller, nebſt Bergrechten, Eiſenwerk, 
dem Bauhof zu Sargans, dem Weingarten zu Malans; 
Urkunde 1336, bey Tſchudi. 

263) Schenkungsbrief ‚des Kirchenfages zu Gambs durch 
Leopold an Pfaͤvers, Junsbruk, Mariaͤ Geburt , 1401. 


7565) 1399, Leu Art. Pfävers. König Ruprecht nimmt - 
fie zu Handen des Neichs; Freyt. nach Ulr,, 1308, Hierauf - 


wurden die Schweizer (ausgenommen Bern) Schirmherren 
des Stifts; eod. Tſchudi. 

266) Grafen Johann Buͤrgſchaftsbrief um 24 Mark 
Silber jährlichen Zinfes an die Herren von Brandis, des 
Biſchofs Halbbrüder; Dienft. v. S. Geo, 1599; ibid, Lei— 
det er Schaden, ſo mag er fich denfelben vergüten mit oder 
ohne Gericht an des Hochſtifts Gütern. Der Bifchof hatte 
den Herren yon Braudis Den Antheil verpfaͤndet, welchen er 


634 1. Bird). Siebentes Capitel. 


Sahre nad) der Schlacht bey Näfelg, in. dem neun und 
dreykigften feiner Verwaltung der väterlien Lande, 
frarb Johann von MWerdenberg auf der Burg Drtens 
ſtein 767). Da ertheilte der Bifchof feinen vier Sch. 
nen 768) die Rhaͤtiſchen Lehen; die Kaſtvogtey und alle 
Werdenbergiſche Rechte zu Diſentis wurden dem Abt Peter 
von Pontaningen verkauft 769). 


Das Haus Habsburg, von welchem Europa breys 
mal für die allgemeine Freyheit gefürchtet, war Jahr— 
hunderte lang Eaum fo flarf und fo begütert, ale dag 
Haus diefer Grafen; und es hat wahrlich den Montfort 
nie an Tapferkeit gefehlt. Woher anders Fam der Un— 
terfchied in ihrem Gluck, ale daß von Habsburg einmal 
ein Mann von außerordentlicher Weisheit entfproffen ? 
ellen hohen Geſchlechtern zu emwiger Empfehlung der Euls 
tur des Geiftes, die man bey Abel und Macht fo gern 
für uͤberfluͤſſig halt. 


Gotteshaus⸗ Es geſchah durch die Verwandtſchaft und Freunde 
bund. ſchaft Johanns von Werdenberg und Biſchof Hartmanns 
von Werdenberg zu Cur, daß der Gotteshausbund ent— 
ſtand. Ihr beyder Unterthanen, alle Thaͤler Oberhalb⸗ 
Stein auf beyden Seiten des Waldes 770), die -Thäler 
Schams, Tomiliaſca und Vaz, alle Männer, deren Hüte 
ten an den fahlen Selfen des Gebirges um Avers kaum 
haften 77°), die vom wilden Dergün mit andern Anges 


an Vaduz hatte, Sie felbt waren die 23 Mark Nielaufen 
von Bingen fehuldig. 

167) Im J. 1400, Tihudi, 

168) Johann, Heinrih, Hugo und Nudolf, welcher zu Eur 
Dompropſt wurde. 

\ 769) 14045 Leu, A. Difentis, König Ruprechts Beldti- 

gung, Heidelberg 1408. 

770) Damals allgemeiner Name der gebirsichten Gegend um 
die Juliſchen Alpen. 

771) Sie haben auch DObdache, auf daß die Schneelauen über 
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hoͤrigen zu Greiffenftein, wer von S. Peters Capelle auf 
dem Septmer, von den Marmorn auf dem Zulier 772) 
und vom Kreuz auf Albula 773) gegen Eur wohnet, alle 
die fhmuren, „in ihrer Nerren und ihren eigenen Yes 
„dürfniffen einander mit aller Macht Nath und Hülfe zu 
„leiften emwiglih. Sie erneuerten ihre Gelübde dem Bis 
„ſchof und Graf, als denen fie mit allen Nechten und 
„Herkommen, wie fie unter Herren und Edelleuten fittlich 
„find, gewärtig bleiben; und es geht ihren Bund nicht 
„an, wie ein Herr die Seinigen ſtraft 774). Was der 
„Biſchof mit-Deftreic für einen Bund gefchloffen, den 
‚nbalten fie. Die Schamfer behalten den Altern Bund 
mit Safften und Nheinwald vor 775). -Diefe Verbin, 
„dung fol jeder neue Bifchof befchwüren 776). Durch 
das Beyfpiel des Gluͤcks der Schweizerifchen Eidgenoffen 
erhob fich der Nationalgeift auch der beuachbarten Voͤl— 





fie hinfahren; die Kirche hat feinen Thurm, die Glocken find 
an ein Holsgerüfte befefiget: Leu m. a. 

172) Beylaͤufig von den Säulen des Juliers zu ſprechen, deren 
Auffchrift von Caͤſar wohl niemand glaubt: fie waren Altaͤre 
Suls, der Sonne, oder des Gottes dieſer Höhen; aus einem 
fehr natürlichen Gefühl, wie auf dem Penninifchen, und auf 

dem Gotthard Berg, fo hier anfgerichter, in uralter oder 
fon barbarifcher Einfalt, ohne Zierde, 

173) Adula, in einigen Abfehriften; aber dieſe Leſeart ſcheint 
dem übrigen beſſer zuzuſtimmen 

774) Souft würde das Land mit Unruhen erfüllt worden ſeyn; 
bald jeder duͤnkt ſich zu hart oder unrecht geftraft. 

775) ‚Mit den Rhinern.“ 3 

7176) Bundbrief, an der 11000 Jungfr. Tag, 13965 bey 
Tſchudi. Ale Gotteshausleute, Edle, Unedle, Freye, 
Eigene, Semperleute und Hofleute ſchwoͤren; der’ Graf 
ſchwoͤrt auch. Avers hat ſchon ein Siegel; die Freyheit hat 
wie ihren erſten, fo ihren dauerhaͤfteſten Sit, wo nichts an⸗ 
deres reist  Diefer ift der ſchwarze Bundz der graͤue 
it der, welchen die Gegner des Bifchofs im Oberlande ſchloſ⸗ 
fen, Lehmann. Die Namen feheinen von der geiilichen 
und der Iandüblichen Sleiderfarde herzukommen. 


Tokenburg. 
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kerſchaften, fo, daß vernünftigen Herren ihre Rlugpeit 


eingab, fich zu einer gewiffen Gemeinfchaft mit ihren‘ 


Leuten berabzulaffen 777), und an Verbindungen, welche 


fie nicht hindern konnten, felbft  Antheil zu neh⸗ 


men 777b), 


So viel und mehr als alle Fahrten von Werdenberg 


befaß in und außer dem Land Nhätien Friedrich Graf zu 


Tofenburg. Erſtlich von dem Neichthum von Vaz dag 
halbe Theil; Fläfcy den alten Drt in den Meingärten 
an dem Paß Lucienſtaig; die eingefchloffene fruchtbare 
Ebene, wo Burg und Stadt Meyenfeld liegen 778); Wy— 
negf, num berühmter durch Johann Guler, Herrn das 
ſelbſt, welcher im fiebenzehnten Jahrhundert mit gleichem 
Fleiß und Muth umd gleich treulich die Geſchaͤfte feineg 
Landes geführt und befchrieben 779); die Burg Fragfteitt 
auf dem Fels in dem Prätigauer Paß, deren letzter Here 
nicht erfchoffen worden wäre, wenn fie ihm nicht units 
gänglich gedäucht hätte 73°); die flarfe Solavers, mo 
diefer Tofenburgifche Graf geboren morden 73°); bie 


477) Wie wir gefehen, daß auch am Hohenrhätifchen Bund 
mit Glaris das Landvolk mit ſchwur; fo iſt in der Urkunde 
776, daß des Biſchofs Bund mit Deftreih auch von den 
Fandleuten gefihloffen worden. i 

777b) Man fpricht von einem ‚Verein, welchen Biſchof Haktz 
nann 1202 mit Ölaris, Schwytz, Aegert und Entlibuch ges 
ſchloſſen haben fol; Herr Lehmann hat, mit Recht bemerkt, 
daß die Echtheit besweifeit wird; in der That paßt fie nicht. 

478): Sie hatten auch den Zoll daſelbſt. Wir folgen dem Their 
fungsbrief zwiſchen Donatus und Friedrich, 
gichtenfinig, 2 Ian. 15935 Tſchudi. 

179) Er farb 1637 in dem 75 Fahr feines Alters. 

180) Ein Zäger Eletterte den Fels hinauf, sielte und ſchoß ihn 


tod, als er nach Mittag ſchlief; Leu, Art.. Sragflein (Es 


ift fracta petra). 
781) Nach: diefer wird im der urkunde Kapfenſtein genannt 
welche Burg ich nicht gefunden: 


— 
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Burg der großen Herrſchaft Straßderg jenes Land 
Schanfikz Lenz am Eingang einer. wilden Haide 78); 
Bellfort, und hinten um den fehwargen See die Hoͤhen 
auf Davos; auch Tfehierfh und Scierg; born in den 
Gefilden Malans, die Pfandfchaften Zitzers und jenfeit 
Rheins Ragaz an der Pforte des Pfäverfer Thald. Zum 
andern war er von den Kaifern als Graf zu Tofenburg 
belehnt 783); Uznach war fein, und Grynau, wofür fein 
Großoheim Graf Diethelm umfam 784), Tufen, einiges 
auf der Marf beym Lande Schwytz, Löfungsrecht auf 
Greiffenfee 735). Zum dritten verpfändeten ihm die Her. 
zoge zu Oeſtreich, da fie wider die Appenzeller um feine 
Hilfe warben, fowohl Sargans, nebft Freudenberg, 
ihre Pfandfehaft, als ihre Erbland Gaftern, wo Walenfiadt 
und Wefen liegen 786). Als Donatus Graf zu Tofens 
burg, melcher die Schlacht bey Mäfels mirgehalten, zu 
Luͤtisburg ohne Schne farb, erbten alle Stammgüter 
auf diefen Friedrich), Sohn feines Bruders 737): von 





182) Därum war dafelbft auch ein Soll; U. 778: 

183) Lehenbrief König Sigmunds der Grafſchaft zu 
Tu und anderer Grafſchaften und Herrſchaften, welche feine 
ordern und er hergebracht habenz unfchädlich uns, dein 
Reich, und jedermann an feinen Rechten; Cur, 5. Aegid. 
1315; 

784) 1357 wie wir im 2. Cap. diefes Buchs gefehen habe, 

785) Erfauft im %. 1370 aus der Hand Ulrichs von der Ho— 
helandenberg, im $ 1302 an Zürich verpfandet; Leu. 

786) Im J. 24055 Tfhudt. 

737) Graf Kraft, von dem wie BL C. XVII gefehen, daß 
er 1259 erfchlagen worden, war Water Friedrichs; dieſes 
Grafen gleichnamiger Sohn, deffen bey der Schlacht von 
Morgarten ermahnt worden, batte zum Bruder Propft Kraft 
beym großen Münfter Zürich, welcher 1336 den geſchwornen 
Brief geſiegelt. Jener im Grynauer Krieg umgebrachte 
Diethelm und Friedrich, Schwiegerſohn des Freyherrn von 
Vaz, ſollen Bruͤder, Soͤhne Friedrichs, geweſen ſeyn, der 
des Propſtes Bruder war (doch findet man, daß auch der 
Propſt einen Bruder, Namens Diethelm, hatte: Urkunde 
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ihm wurden dieſelben gewaltig behauptet wider n 
da, Tochter des Donat, und wider ihren Gemahl, Graf 
Wilhelmen von Montfort, rother Fahne, zu Bre— 
genz, welche auf mancherley Weife und mit Willen deg 
Volks 738) diefe Manniehen zu erobern fuchten. Mars 
quard von Nandegf, Bifchof zu Coftang, und Graf Jo— 
hann von Lupfen, Oeſtreichiſcher Vogt, verglichen diefe 
Sehde, fo, daß der Kunigonda (billig) das Pfandrecht 
auf Kiburg und andere folche Güter 739) blieben, auf 
welche ihr Water durd) feine Sparfamfeit Dfandherrfchaft 
oder Eigenthum erworben hatte 79°). 


Burgrecht Der neue Graf mar ſtolz und fireng umd legte den Tos 
mit Zurich. Fenburgern ungewohnte Schakungen auf: da er ihre 
Ungeduld fah, Fam ihm die Furcht an, fie möchten zu 
den Echmeisern fallen: diefem vorzukommen ſchloß er 
felbft auf fein Lebenlang und fünf Jahre nad) feinen 
CTod 791) ein Burgrecht zu der Stadt Zürich: „Zuͤrich hilft 

\ 


wegen Eſchibach 1324, chartul. Rutin,). Die Erb: 
tochter zu Wazıgebar zwey Söhne, Diethelm, welcher 1385 
farb, und Grafen Donatus, welcher 1400 ſtarb. Friedrich 
war der. Sohn Diethelms. 

788) Urkunde derfelben, Lichtenftaig, 15 Dec. 1399, 
dag, wenn Tokenburg nad) Donatus Tod erbsweife oder ſonſt 
an fie falle, fie die Rechte des Volks nie vertetzen wollen. 
Siegelt, nebſt Heinrich und Hugo Möntfort zu Tettuang, 
ihr Schwager Hanns der Truchfeß von Waldburg. 

139) 3. B. die Vogtey zu Fiſchingen, die Burg Tannegk 

N (Pfand von dem Hochſtift Eoftans) 5 die (1376 einem Edlen 
von Straf abgefaufte) Feſte Spiegelberg ; Nechte in dem Cnicht 
weit von da liegenden) Dorf Lommis; Nihtungsbrief 
zwiſchen Tokenburg und Montfort, Coſtanz, am 

) Sonnab. vor Oculi 1402. 

790) Doch hatte er auch Schulden; Friedrich besahlte fie und 
gab ſonſt noch 4100 Gulden; ihid. 

191) Seines erſten Burgrechts wird bey Tſchudi 1400 beym 
20 Sept. gedacht. Bon dent andern babe ich die Urkun— 
de, ı Brachm. 1205; es iſt auf 18 Sabre, unbeſchadet 
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„ihm auf eigene Koften, und namentlich wider den Auf- 
„tube feines Volks: ihn will die Stadt nicht hindern, 
„Schatzungen auf leßtereg zu legen, und in allem zu res 
„gieren wie er will; feine Leute will fie hindern, mit ir« 
„send einem Drt Landrechte oder Burgrechte zu machen. 
„Der Graf fol der Stadt auf feine Koften und feinen 
„Schaden Zuzug leiften, und in ihren Verhältniffen mit 
„Deftreid der Mahnung derfelben gehorfam feyn 792). 
„Er ſteht niemanden vor ihren Gerichten zu Necht; ber 
„gehet er aber ZTodfchlag oder andere Frevel in ver 
„Stadt, fo ift er unter gleicher Buße wie jeder Bürger. 
„Kaiſer und Neich, des Grafen Bund mit Bifchof Hart- 
mann zu Cur793), der Stadt Zürich emwiger Bund mit 
„ihren Eidgenoffen, gehen diefem Burgrecht vor 794). 


Bon den Graͤnzmarken der Züricher bis an bie Thä- 
ler des Innſtromes war Friedrich über ein großes Land 
gewaltiger Herr; viele Könige der Griechen, unfterblich 
durch) Homers Gefang, viele Nepubliten, deren Kennts 
nig ein Theil der guten Febensart iff, waren geringer 
an Macht; billig fuchten die Züricher dag gemeine Mes 
fen durch einen folchen Bürger zu fiärfen. Wenn bie 
Zofenburger fo behende geweſen wären als die Neufchas 
teller, die Züricher würden ihre Sreyheiten gemährleiftet 
haben, und man würde an dem Burgrechtsbrief die ver— 





wenn er fürbe und es nicht erneuert würde; und Iebt er, fo 
befteht es auch nach den 18 Sahren, bis es wiffentlich aufges 
geben wird. Endlich befam e8 1415 am 28. März die int 
Text angezeigte Ausdehnun.;. Ueberhaupt betrift es vornehm⸗ 
lich das Land „nidwendig dem Wala-ſee,“ die Wildenburg, 
Starkenſtein, Thurthal, Tokenburg, BA (ein Schloß 
daſelbſt) 2c. 

7192) Wie fie wollen, Friede mit Detreich zu halten oder nicht. 

193) Welcher Bund nur auf eine gewiſſe Zeit war. 

194) Das Burgrecht ift noch fonft in vielen tifeln, die es aber 
mit andern gemein hat, 

II, Theil, — 
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haßte Geſtalt eines Hribilegiums der Tyranney nicht fin⸗ 
den: wenn dem Graf derſelbe Artikel 725) nicht verſpro⸗ 
chen worden wäre, fo würde er zu großer Beſchwerlich⸗ 
feit für die Stadt und für ihren Handel ganz Deitreichifch 
gemorden feyn; aber da Zürich die damaligen Deftreicher 
fonft nicht zu fürchten pflegte, fo fünnte man fagen, es 
wäre dem Anftand ihrer freyen Stadt gemäß gemwefen, 
die Sache des Grafen mider fein Volk, doc) nicht ohne 
Unterſuchung zu behaupten: fie zählten vermuthlich auf 
die Umſtaͤnde, deren fie fich zu gütlicher Wermittlung bes 
dienen wollten; und die hergebrachte Gemalt jedes Herrn 
wird ja auch ſonſt in den Buͤnden vorbehalten. DT 


Im übrigen haften die urfprünglichen Tofenburger 
gewiſſe freye Gewohnheiten, auf ‚welche fie eiferfüchrig 
waren 796): der Ort Kichtenftaig, mitten im fand auf 
einer Selfenhshe unten am Berg der Burg der alten Gras 
fen „ließ in den legten Tagen Donat’8 797) und im An— 
fang Friedrichs 798) die Marfrechte verbriefen 799) und 
beſtaͤtigen: durch diefelben wurde jeder bey Gut 800) und 
Leben 3° 2), der Handel bey gerechten Gewichten und Dies 





195) Ihm wider feine Unterthanen beyzuſtehen, daß er in 
Schakungen und fonft nach Gefallen mit ihnen handeln koͤnne, 

196) Urkunde 797 zeige genugfam, daB Unruhen entſtanden 
waren. 

797) Urkunde, Luͤtisburg, Fteyt. vor Allerh. 1400: Wenn es 
ein Graf uͤbertreten, ſo moͤgen die Buͤrger hinziehen wo ſie 
wollen. Tſchudi. 

+38) Urkunde, Donnerſt. nach Nieol,, 1409; ibid, 


199) Urkunde Rudolfen Magelsberg, Schultheißen, 
> Montag vor Sim, Iud., 1400; ibid, 


soo) Urk. 7995 Was für Güter Eheleute einander zubringen, 
bleiben dem uͤberlebenden Theil, und wenn der ſtirbt, fallen 
fie an die naͤchſten Erben. Urk. 198: Der Graf kann Feis- ‘ 
nem ohne Recht fein Gut nehmen, u. a. 

es) Welcher Bürger einen tödtet, iſt ſechs Wochen drey Tage 
in jedem Haufe ſicher; dann wird er aus Den Mauern gerührt, 


— 


Geſchichte der Schweiz 691 


fen 802) beſchirmt) manches milderte die Härte ber Leibe 
eigenfchaft 8° 3); auch waren die Bürger durch viele Vor⸗ 
zuͤge vor den Fremden beſchirmt884), welche des Hofe wes 
gen da feyn mochten, und fich vielleicht viel vornehmer 
bauchten. r 


Der Graf zu Tokenburg fiel in Mih verſt andniß mit Unruhe in 
Biſchof Hartmann von Cur, aus zwey Gründen; er Rdaͤtien. 
hatte einen Bund mit Oeſtreich, und war ſelbſt und von 
feiner Gemahlin 395) dem Freyherrn von Razuͤns nahe 
derwandf. - Der Bifhof, welcher mit Deftreich aus dem 
engften Bund 825b) in die bifterfie Feindfchaft verfallen 





und fo weit begleitet, A er mit feiner linken Hand einen 

Hanimer werfen mag; 

: 802) Sleifchgewicht von ©; Ballen; Weiſoum (if, Weinmaß 
im großen?) von Coſtanz, Kornmaß von Winterthur, "MWeins. 
maß (en detail?) von Rapperſchwyl, Salzmaß von Biſchof⸗ 
zelle, wollene Elle von Zürich, Leinwandelle von Chiavenna; 
199. 

803) Wil des Herrn Amtsmann das Nindvich oder Pferd, wel—⸗ 
ches bey Todfall ihm als das befte angeboten wird, nicht neh: \ 2 
men, fo bindet es der Bürger an den Brunnen, und laͤßt 
es bey einem Korb voll Waſſer und einem Zuber voll Steine; 
läßt e8 der Amtsmann da fterben, fo fahrt eg jener aus der 
Stadt und hat hiefür die Haut; alsdann hat er den Todfall 

IR besahlt; 799. 

804) Des Fremden Buße ift gedoppelt; er hat Fein Freyſtattrecht; 
jeder Bürger mag ihm Leib und Gut verheften Cpfänden); 
798 

805) Elifadeth von Metfch, deren Bruder Margaretha des Treyz 
herren Tochter hatte; der Freyherr feibt hatte des Gfafen - 
Muhme. 

so5b) Bund Biſchofs, Domeapitels, Ammanns, der Stadt und 
aller Dienftleute von Eur mit Herzog Albrecht IN,, 
feiner Deffen Vormund, 1392: auf Mahnung des Haupt: 
manns an der Etfch, Landvogts zu Schwaben, oder des Vflez 
gers zu Feldfirch dem Haufe Detreich in und außer der Didcefe 
Eur mit aller Macht beyzuſtehen, und Feinen Biſchof mehr zu 

Xx2 


” 
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war 89 5c), hatte zu Fürftenburg, auf feinem eigenen 
Schloß, die Kühnheit Herzog Friedrihg erfahren. Kaum 
vermochte Jacob Planta durch den Engadeiner Lands 
ſturm ihm zu befreyen3°sa): daher mit Deftreich der 
Bund, aber ohne guten Willen und Vertrauen, erneut 
ert worden89 se). Gegen Nazüng übte der Bifchof den 
alten Haß, nachdrüclicher durh feine Vereinigung mit 
Abt Peter von Diſentis, den Grafen von Werdenberg 
beider Fahnens0s), Donat®°°h) und Gafpar8°Sc), 
Herren von Sar. Der Graf zu Tofenburg weigerte fih, 
fomohl dem Herzog den Dienft aufzufagen, auf den er 
ihm Sargans und Gafter verpfändet, ale den Baron zu 
an der auch auf ihns07) Recht —7 In 





wählen, der dieſen Bund nicht unterſchreibe. Engadein, 
Bregell, Domleſchg, urkunden gleiches. Die Urkunden 

hat Burgklechner. 

so5c) Theils bey Anlaß deſſen, was im Rheinthal feinem Haufe 

widerfuhe (Sprecher), theils auch wohl wegen des Kaufs 
der Herrfchaften Greifenftein und Remuß. Auf die Fefte der 
lestern mochte Tirol Anfprüche haben (Th. J., ©. 581); 
Zwanziger von Nemuß hatte fie 1368 dem Vogt Ulrich von 
Merfih verfauft;z nun löfte alles der Bifchof als Lebenherr 
(um dritthalbtaufend Veroneſer Mark wie fie galten zu 
Meran), 1394 (Sſchudi, Hauptichlüffel). 

805d) Dieſes geſchah 14055 und muß mit feiner zweyten Tiro— 
lifchen Gefangenfchaft nicht verwechſelt werden. 

$05e) Befätigung des Bundes, den des Bisthums Zuger 
wandte auch ohne den Bifchof beobachten; 1405. Nähere 
Erklärung, Eur, Nov., 1406: der Herrfihaft und gez 
meinem Lande Tirol in aller Nothourit beholfen zu ſeyn; 
Greifenftein, Remuß und Ardez, denfelben offen zu halten; 
und ſchwoͤrt folches jeder neue Burggraf zu Fürftenburg. Ur⸗ 
Eunden bey Burgklechner. 

806) Schwarz und weiß; namentlich mit Hugo zu Hohen-Trüng, 

s06b) Er war mit Razuͤns über Waltenfpurg zerfallen, 

sosc) Diefen beichnte der Bifchof mit Cäftris, 

sor) Und auf Heetor Neding, Landammann zu Schwytz, nebſt 
Hanns Eggel von Glariss Tſchudi 1412, 
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diefee Unruhe zeigte fih der Nachdruck des ewigen Bun— 
des der Hohenrhätier und Glarner: zuerft verhinderten 
fie den Bifchof, fich den Schweizern zu verbindenS°8); 
in das Dberland ließen fie eine fehr ernfihafte Friedens— 
ermahnung ergehen, worauf fie vieles -gürlich entſchie⸗ 
den8°9). Der Friede fchien faft hergeftelt, fo ergieng 
wider Tofenburg Fehde des Bifchofs; das Dberland 
mahnte er zum Beiſtand: umd viele trugen dafelbft feine 
Lehen; dem Grafen von Tofenburg waren ſie auch fonft 
ungeneigts10). Nichts defio weniger wußte Glarig den 
Krieg zu ſtillen: auf Bitte von Tofenburg erhielten fie, 
daß Dberland ſtill fie: dafür durfte auch Razuͤns die 
Fehde feines Wetters nicht führen; endlich geſtattete der 
Bifchof die Vermittlung des Friedengs!'"). 


Es iſt fchwer zu fagen, ob eine Eidgenoffenfchaft 
aledann groößern Nuhm verdient, wenn ihre vereinigten 
Waffen die Diacht der Ungerechtigkeit brechen, oder wenn 
die Furcht vor denfelben das unſchuldige Volk vor den 
Uebeln des Kriegs bewahret; wie dergleichen ehrwuͤrdige 
Verfaſſungen auf dag allerfeftefte zu gründen, und mie 
fie zu erhalten, dieſe menfchenfreundliche Politif folte 
das ernfilichffe Studium derjenigen feyn, welchen die 
Sorge der Sffentlihen Gefchäfte obliegt. 


Im Anbeginn feiner ewigen Bünde war das Fand 
Rhätien in dem bisher befchriebenen Zuſtand. Ueber die 


808) Hierum it an fie der Brief des Razuͤns, Invocavit, 
14135 Tſchudi. 

809) Durch Ammann Albr. Vogel, Heine. Tſchudi, Hanns Eg— 

gel und Rud. Speich. 

810) Den Edelfnechten son Lümmerins im Lugnez waren zwiſchen 
Lindau und Feldfirch Waaren genommen worden, weil ſie 
wegen Graf Hugo von Werdenberg Feinde Deftreichs waren. 
Hierum befchuldigten fie Tokenburg. 

811) Briefe hierüber bey Tfehudi 1413. 
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‚Meichglehen 3°?) im Nhätifhen Italien, die Gemeinhei— 
ten zu Mofchiavo und Bormio, das VBaltellin, Burg, 
Stadt und Landfchaft Chiavenna, und Plurs herefchte der 
erfte Herzog von Mailand 812b); Maſtino Vifconti, fein 
Vetter, alg er vor feinen Schnen floh, .und lang zu Eur 
gaftfreundlich erhalten wurde, übergab alle dieſe Herr— 
ſchaften, melde einft fein Vater Barnada ihm zutheilte, 
dem Bifchof zu Eur 313): hundert Jahre lang war diefe 
Urkunde ein unnüßer Titel, bis der Herzog die — 
fuͤrchten mußte 3 3b). 


2. Ab henjel⸗ In den Zeiten des Fortgangs der Schweizer, 
ler ans. der Bildung des Gotteshausbundes, und allgemei— 
ner Bewegung der Gemuͤther fuͤr die natuͤrlichen 

Rechte des Menſchen, thaten ſich etwa ſechs Dirs 

fer, weiche nie zuvor unter gleichem Namen vor— 
gefommen, aus Ungeduld gegen harte Amtleute in eine 

; —Reopublik zufammen, die bald fieghaft aus dem Gebirg 
hervortrat, in fünf Sahren viele große Banner, 


= 812) Iura invietissimi Imperatoris erden Urk. 813 deswegen 
= allein vorbehalten. 
812b) Und feste 1394 den Marchefe Johann Jacob Malafpina 
zum erften Landeshauptmann, Veter Puſterla zum Generalviz 
var Valtellins; das Thal mußte einen Palaſt und eine Burg 
für fie bauen. Mit dem Landbanner und den Fahnen eilten 
die Maltellinen zu des Herzogs Leichenbegängniß; 1402, Ordo 
funeris Io, Galeatii, Murat, XV, 1021, 
813) Urkunde des Maftino, Sohns Barnaba; Eur, 29. Tun,, 
1404 ; ap. Porta, Bist. reform, Rhaet., p. 176, seq. Solenni 
mänuum traditione; titulo proprietatis perpetuo, nullo iure 
penitus reservato, Chiavenna wurde von dem tapfern Die 
tegen aus Eur 1408 für fih mit nur fieben Mann überrafcht 
und ohne Zweifel that er hierin des Biſchofs Dienft: aber 
gegen Franchino Nufen, welcher für die Viſconti fritt, hat 
er fich nicht behauptet, fondern aus Mangel an Proviant 
und Ruͤſtung Chiavenna übergeben muͤſſen; Guler. 
8136) Die tapfern Poſchiaber uͤbergaben den Biſchof ihr ſchoͤnes 
Land 1408; Lehmann Graubuͤnden Th. I. 
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fünf Städte und vier und ſechszig Burgen erobert, von 

Kiburg bis in die Thäler der Adige den Schrecken ihrer 
Waffen gebracht, faft ohne Beyftand fi) behauptet: hat, 
und beftehet bis auf diefen Tag; das Land Appenzell. 


Wenn man von ©. Gallen im Thurgau bey Voͤge⸗ Beſchreibung 

linsege den Bergpfad hinauf fleigt, erblickt man bald se Arben⸗ 
eine große Menge durch tiefe Thaler abgeſonderte, ſchoͤn“ 
grüne Berge vol fetter Weiden; in demfelben liegen zw 
unferer Zeit unzählige Hütten und Häufer, an einigen 
Drten beyfammen , meiftens in die Miefen hin wie gefäet. 
Hinter diefen Gegenden fiehen Felfenwände und Alpens 
firfte, deren Maß nur von den hoͤchſten Gebirgen ber 
alten Welt übertroffen wird: hier von den Felfen Ga— 
mor, dort von der Eilberblatten fleigen fie empor, noch 
über des Alten-Manneg nie entblößted Haupt, ‚hinauf 
zu des Hohen» Gentis: unter mancher Klafter Schnee bes 
grabenem Horn. Alle Berge und Geflde, in die der 
Alpenftock fi) nordwaͤrts herabläßt, alles Rand von dem 
Tirol, Schwaben hinunter in Wirtemberg, und hinauf 
nad) den Herrfchaften der Berner, liegt vor ihm aufges 
breiter: ſuͤdwaͤrts blickt man zu wenigen einfamen Spiz— 
‚zen empor. Das Gebirg ber Appenzeller fteht Nein; 
viele niedrigere Berge, wo die Quellen der Thur liegen, 
wo Sargans iſt und Montfort in mehreren Herrfchaften 
war, trennen ed von dem Adula und von Hohenrhaͤtiens 
Thaͤlern. 


Dieſes Gebirg haben in ſehr alien Zeiten freye 
Maͤnner und ihre eigenen Leute, ſo fern der Fleiß des 
Menſchen uͤber die Natur vermag, angebauet; ſie 
haben die Suͤmpfe getrocknet, und Wälder augges 
robet. Ihr Here mar der Koͤnig der Franken, von 
welchem der Zins ihrer Güter und andere Nutzung an 
das Stift S. Gallen vergabet worden 14); die Reichs⸗ 


814) Die Epoche ift wicht bekannt; weil aber von Anfang ber, 
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dienfte 8"5) und Blutbann blieben der Krone; eg blieben 
auch in ihren Nechten die Herren, deren Knechte eine Ges 
gend in diefer Wüfte urbar gemacht hatten. Go war die 
Gewalt nach) der Manier alter Zeiten vertheilt, Feiner 
hatte fie unumfchränft. Appenzell und Urnäfch, zu oberft 
in den Thälern am Fuß des Alpfteing , unten in mildern 
Bergen Tüffen und Hundwyl, diefe vier Ländchen 816) 
fieuerten an dag Neih, und haben in allgemeinen Sachen 
etwa zufammengehalten. Die Gegend von der Gaiß 817) 
zum Speicher, die Höhen ob dem Nheinthal und auch 06 
der Landſchaft &. Gallen, wurden Sonderamt genannt; 
Gerichte fette allda Abt Herrmann von Bonfteften 88); 
von fremden Nichtern wurden fie durch König Wenceslaf 
befreyt 319). Endlich in den weftlihen Bergen gegen - 
Zofenburg, mo der Flecken Herifau anmuthig liegt, ob 
der Stadt S. Gallen felbft, war das Lehen der Wogtey 
zu Schwanberg und Meyerey zu Herifau 82°) in ber 
Hand Nudolfs von Nofhach, Dienfimanng zu ©. 
Gallen. 


da man Urkunden hat, ©. Gallen fich im Beſitz diefer Gegens 
den findet, fo muß das Stift fie allerdings empfannen, oder 
fih ihrer angenommen haben, da fie herrenlos und vielleicht 
Wuͤſte waren. 

815) Mannſchaft und Steuern; fo daß um jene ber Abt gemahnt 
wurde. 

316) „Lendli und Taͤler“heißen ſie in dem Bundbrief Ulm, 
1378; der Walſers Appenz. Chrom. (©. Gallen 1740) 
bengedruckt if. 

s17) Dom Rhätifchen casa, Hütte; auch des Mittelalters casale, 
das heutige chalais, Fommt von dem Stammwort, welches 
der Lateiniſchen und Rhaͤtiſchen Sprache (wie fo viele) ges 
mein ift. Gaiß wird im Lande Gaͤß ausgefprochen, 

sıs) Im J. 13455 Falls Geogr. Th. III., ©. 125. un 

519) Im J. 13515 Walfer, b. a. 

820) Es ift nicht erläutert, ob die Nofenburg oder das nahelies 

sende Roſenberg, beyde um Herifau, die Burg war, an 

welche die Bogtleute von Schwanberg pflichtig gemwefen, und 
welche von beyden, oder ob ehemals font eine mit letzterm 

Kamen genannt worden if, 
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Es gluͤckte dem Abt Cuno von Stauffen, daß er ſo—⸗ Urſache der 
wohl diefe Roſchachiſchen Guͤter als jene Reichsdienſte an Unruhen. 
das Stift loͤſte 3221): ale Herrſchaft über das Bergland 
kam unter ſeine Gewalt; um die Grundfeſte derſelben, 
die Liebe der Unterthanen, um die gab er ſich keine Muͤhe. 
Abt Cuno lebte in Zeiten, melde der Freyheit guͤnſtig 
mwaren; er aber wollte das Volk in feiner Sache ehren; 
er war ein firenger Mann, auf diefen Ton herrfchten 
feine Amtleute. Der Dbervogt auf der Burg in Schwens 
di in dem Innern des Landes legte auf Milch, Butter 
und Käfe einen ungewohnten Zoll, und er hatte zwey 
große Hunde, auf jedermann zu rennen, der ſich des 
Zolls mweigere 822) (dergleihen Hunde Barnaba Viſcon— 
ti mit ſich führte, wenn er durch die Gaſſen von Mais 
land gieng). Der Vogt zu Appenzell war ein fo uns 
barmherziger Eintreiber, daß er. bey einem Zodfall, 
nicht zufrieden des beften Kleideg in dem Erb 8?3), dag 
Grab oͤffnen ließ, den Rock zu nehmen, mit welchem 
die armen Kinder ihren todten Water bekleidet. Die 
von dem Abt an dag Stift gelöften Reichsſteuern erhoͤ⸗ 
hete derfelbe um viel; die Abgaben von den Gütern wurs 
den unerträglich 824). | 


821) Gene 13905 Walfer h. a Die Burgen Famen hei 
rathweife an das ritterfihaftlihe Haus Hagenwyl; f. 
Leu, Art. Rofenberg. Die Reichsſteuern, des Gras 
fen von Koͤnigsegk Pfand, loͤſte der Abt im J. 1381; 
Walfer Oben faben wir Karl den IV diefe Löfung er 
lauben. 


822) Walfer, ad a. 1400; welcher beyfügt, ein Dauer fey 
hoch gebußt worden, weil er die Katze unter fie laufen ließ, 
und ſo vorbeygegangen, 


823) Nach einigen hatte der Todte nur das Eine Kleid im 
Beſitz. 


824) Dieſes erhellet aus den Artikeln des Landes an die 
Städte; ap. Walfer, 


Landverein. 


Unterhand⸗ 
lungen, 
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Der Landmann von Appenzell in reiner Bergluft 
auferzogen, gefund, meift groß, allezeit ſtark, durch 
mancherley Kampffpiele von Jugend auf geübt, genießt 
einer freyen Seele: dag zeigt er in allem: Denn er ift 
redlic in feinem Thun, leitfam durch Liebe, unbeugfam 
wider ungerechte Gewalt, freudig im Krieg, und von 
aller Furcht entfernt; weswegen er auch befto leichter _ 
einfieht was zu thun iff, und überhaupt bald jede Sache 
in ihrer natürlichen Geftalt erblickt und beurtheilet. 
Als durch die obgedashten Begebenheiten  landfundig 
mwurde, welch ein Here der Abt Cuno war, fchöpfte je— 
der Hausvater in feinee Hütte Unmuth und forgfame 
Gedanken, und nah und nad) fraten biderbe Landleute 
zuſammen; manches freye Wort ließen fie fallen, um 
die Gemüther der Menge zu erforfhen. Bald wurden 
die Gemeinden berufen; da redete, wer die öffentlichen 
Uebel am tiefften empfand, und flellte dag Exempel der 
MWaldftette vor; da famen fie überein, daß der Appen⸗ 
zeller an Muth für fein Land feinem Bolf nachgiebt. 
Am lauteften erhob fich die Sprache der Frenheit in den 
vier Kändchen des Reichs; Trogen, der Hauptflecen in 
Gonderamt, und Heriſau trat ihnen bey; dag ganze 
Land von Appenzell, mo fonft jede Gemeine für fich ge- 
lebt, fchloß, heimlich, auf dag die Voͤgte nichts ges 
wahr würden, einen Bund für die Erhaltung der Lan. 
desherfommen, und wider den Mißbrauch der höchften 
Gewalt. Nachdem fe hieduch einer des andern ficher 
geworden, zweifelten fie nicht mehr, festen einen Tag, 
machten fih auf und, bemächtigten fich der Burgen; bie 
Voͤgte eilten in Flucht. 


Pr 


&. Gallen Stift war durch Spaltungen, wiglüds 
liche Kriege, Unordnung und Nachlaffigkeit ſchon feit 
mehr als hundert und zwanzig Jahren in fo große Schul- 
den gefallen; daß der unmeife Abt, welcher ſich diefes 
Unglück zuzog, nicht fähig war einigen militärifhen Wis 
derftand zu thun. Zehn Meichsfläbte um den Bodenfee 


.| 
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und in dem benachbarten Schwaben 825), mit twelchen er 
in einem Bund war, fandten auf feine Mahnung Boten 
zu den Appenzellern. Das. Land gab ihnen treuen Bes 
richt feiner Bereitwilligkeit, rechtmäßige Pflichten zu leis 
fien, und feines Entſchluſſes, Troß und Unrecht nicht zu 
dulden. Das begehrten die Appenzeller, „der Abt 
„möchte feine Amtmänner aus Landleuten wählen, die 
„fie ihm vorſchlagen wollen 326).“ Einen für dag all 
gemeine Wohl nüglichern Artikel Fonnten fie nicht begeh— 
ren; wäre er genehmiget worden, der Abt könnte big auf 
diefen Tag diefes Landes Fürft geblieben ſeyn: die, wel⸗ 
che durch Neichthum, Verſtand und Muth bey dem Volk 
groß waren, würden haben mollen dem Abt nicht unans 
genehm feyn, damit er fie an die vornehmſten Aem⸗ 
ter feße; und alle Tyranney wäre unterblieben, dag Volf 
‚würde nicht leicht einen vorgefchlagen haben, fähig ders 
felben Werkzeug zu feyn. Diefer Vorfchlag wurde durch 
den Nichterfpruch der Städte auf dem Tag zu Navensburg 
verworfen; der Randleute Bund löften fie auf; übrigeng 
verfprachen fie mit vielen Worten, daß der Abt nichts un« 
billiges begehren fol 827). Die Stadtobrigfeiten wurden 
überhaupt zu vornehm, zu herriſch, um fehr für dag 
Landvolk zu ſeyn; und ifts nicht Schickung, in der Gas 
che der Appenzeller wie in fo vielen uugleich größern Kries 
gen, daß, wenn die Vorfehung befhloffen, eine Nation 
frey oder einen Tyrannen groß zu maden, die Res 
gierungen, wie Mobsam 82 8), allezeit die unmeifeften 
Rathſchlaͤge vorziehen ! y 


825) Lindau, Buchhorn, Leutkirch, Stay, Kempten, 
Memmingen, Ueberlingen, Wangen, Ravensburg und 
Coſtanz. 


326) Die Artikel hat Walfer ad 1400. 


8:7) Den Spruch (jwar im Ausing) Dat eben der, 
ibid. 


828) 1. Kon. XI 


©. Galler 


Sum. 
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Alſo zogen des Abts Beamte voll uebermuth und 
Groll in ein Land, mo fie aͤußerſt verhaßt waren, drück 
ten dag Volk (oder von ihnen mar alles unertraͤglich), 


‚und legten die gefangen, melche fie für die Anftifter der 


legten Unternehmung hielten. Zu derfelbigen Zeit führte 
die Stadt ©. Gallen, von der dag Stift umgeben ift, 
große Klage der Nichthaltung eines Vertrags, welchen 


ihr der Abt in feiner, Bedrängniß geftattet. 


Konrad von Watt war zu ©. Gallen deffelben 
Jahrs Bürgermeifter, und regierte mit einem Nath 
freyer Bürger 829) nach Gefegen, die auch ein Bürger» 
meifter nicht ungeſtraft verlegte 83%), Im Volk war 
Bürgerfinn: Feiner durfte dem gemeinen Wefen in Nems 
tern feinen Dienft verfagen 831), Feiner in allgemeinen 
Sachen fih Privatnutzens wegen trennen 832), Feiner 
einen Banner aufwerfen, um feine Fehde eigenmächtig 
zu führen 833). Die Stadt war in zwey Hälften und in 
Diertheile getheilt; war ein Feldzug obhanden, fo ges 
ſchah die Neife nad) dem groͤßern oder mindern Bedürf- 
niße von einem DViertheil oder von einer Halfte, melde 





829) Kein Diener eines Fürften durfte darein gewählt werden; 
Verordnung um 1379, in Haltmeyers Chronik von S. 
Gallen ©. 72, 

830) Wegen Mieth und Gaben und anderer unredlichen Sachen 
war der Bürgermeifter Bilgeri Spyſer auf hundert und ein 

Jahr von Stadt und Gerichten verwiefen worden; eb. u? 
S. 73. 

831) Hatte er fich verfchtworen, fie nicht anzunehmen, fo mußte 
er, auf fo lang er gefchtworen hatte, die Stadt meiden; 
Verordnung ib, 71. 

832) Wer mit fremder Herrfchaft unredlich zuhielte, fol ale ein 
Untreuer des Vaterlands von der Stadt weichen; Verord— 
nung ıb. 72. 

833) Bey fünfiähriger Verbannung, oder nad) befindenden Ga; 
chen, bey Strafe an Ehre, Gut und Leben; Verordnung 
ibid. 
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Hälfte, welches Viertheil die Würfel-trafen 334). Land 
harten fie nicht, aber die Burgen des benachbarten 
Adels pflegten ihre offene Häufer zu ſeyn: denn bie 
Freyherren von Sar zu Frifchenberg 335), die altadelichen 
Blaarer mit ihrer Burg Wartenfee 336), die Roſenberg 
deren Thurm fi aus den mweinreihen Hügeln zu Bernek 
mitten im Nheinthal ‚erhob, Konrad von Annwyl 837) 
aus dem Geblüt jenes Helden und vornehmen Raths 
Kaifer Heinrich des Eechsten 338), diefe und viele von 
minderberühmtem oder untergegangenem Namen 39) hiels 
ten ſich für geehrt und gefichert im Bürgerrecht mit ih« 
nen. Dem großen Städtebund von Schwaben war ©. 
Gallen durch eine befondere Verbindung mit ſechs bes 
nachbarten Städten 84°) verwandt, ale ein Handels— 
plaß hatte fie. mit Nürnberg einen Vertrag mwechfelmweifer 
Sollfreyheit 34°). In alem; an guten Ordnungen 34?) 


834) Kriegsordnung 1379, ibid. 78 ff. 

835) Bey Hohenfar. Shre DVerwandtfchaft mit Sar in Hoheit 
rhaͤtien iſt wahrfcheinlich genug. Das Verzeichniß Diefer 
Burgrechte it ibid. ©. 74— 78. \ 

836) Bernhard, und, mit Wilhelm, Erhard. 

837) Von deffen Thurn noch auf einem Berg zwiſchen Goffau 
und Bifchofzelle die dreysehn Schuh dicken Mauern ſtehen; 
Leu, Andweil. 

838) Siehe im Buch I, C. XVI; mo aus des Abts von Ars. 
fperg Hiftorie beygufügen, daß, da er des Kaifers Dienfts 
mann war (wegen Güter in Schwaben ?), Heinxich ihr 
libertate donavit (zum Sreyen erhob) und ihm das Herzogs ‘ 
thum Ravenna, die Aneonitanifche Mark und Romagna gab, 

839) Dietrich Riff, Rudolf von Sulzberg, Konrad von Gteis 
nach, Rudo!f von Grünenftein u. a. 

340) Coftanz, Ueberlingen, Buchhorn, Lindau, Ravensburg und 
Wangen; Tfchudi 1401. 

841) 13875 Haltmever h. a. aus der Urkunde, 

842) Das Gefes des Taglohns (als des untrüglichten Merkmals 
der Zunahme oder Zurüeftretung des üffentlichen Wohlſtan— 
des; A. Smith, wealth of nations) verdient beftinimtere Anz 
führung: fünf Pfennige und Speife, oder neun, wenn der 
Zaglöhner fich felber nahıt. Verordn. um 1379, 1. c. 
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und Anſtalten 843), an Mohlftand und an Breyheitds 
liebe nahm fie zu; und es fehlte wenig, fo erhielt 
fie in den letzten Tagen der Herrfchaft König Wences⸗— 
lafs eine Losfagung aller Pflichten, die fie dem Stift 
noch fchuldig war 844). Simmer that hierüber. der Abt 
eine feiner damaligen Gefahr gemäße Erklärung; dieſe 
ifts, die er nicht hielt, oder welche die Bürger allzıt 
günftig für fich deuteten 345). ) 
Dieſe Mißhelligkeit und jene Unvorfichtigfeiten der 
. Amtleute bewogen &. Gallen und Appenzell zu einem _ 
Bund 846) Es trug fih zu, daß in denfelben Tas 
gen zu Wyl, welde Stadt dem Stift in mancherley Zeis - 
ten fonft fo treu anbieng, wegen Erhöhung der Ste. 
ern und Verletzung der Stadtrechte ein Auflauf ents 
ftand: es aͤußerten auch die Gotteshausleute von Bern⸗ 
hardszelle 847), von Wyttenbach 843) und Waldkirch 





843) m J. 1383 wurde zwiſchen Buch und Baͤrnek zu dem der 
Stadt nöthigen Waffer ein Kanal durch die Nagelfluh ger 
bauen; Haltmeyer h. a. 

844) Die Urkunde vollfommener Freyheit hatten fie ſchon, als 
der Abt feinen Rath Lucius von Landau, den er im folchen Sa: 
chen gewöhnlich brauchte, an den Eöniglichen Hof fandte, und 
eine Erklärung erhielt, Wenceslaf fen unrecht berichtet wor⸗ 
den; Tſchudi 1400, Haltmeyer fagt nichts hievon. 

845) Gewiß zu urtheilen ift unmöglich, weil die Hrfunde weder ' 
gedruckt, noch ſonſt in unfere Hände gekommen; Tſchudi 
meldet, Erb, Ehrſchatz und Lehen feyn ihr Gegenſtand gewe— 
fen, ad 1200. Daß um diefe Zeit ©. Gallen für immer die 
Reichsvogten bekommen; melder Stumpf im fünften Buch. 

846) Im 3. 1401, den 17 Jaͤnner: Tſchudi, Walfer. 

847) Den Kirchenſatz daſelbſt hatte der Kirchherr von S. Man— 
gen in der Stadt. Es if eine Verkommniß def! mit 
Bernhardsjelle 1393, woraus die Rechte des Ortes 

- gefehen werden: Alle Güter follte er leihen um ein Huhn; Has 
geſtolze, die Fein Haus hatten, erbte er; der Haber, den 
man ihm gab, full fo bereitet fenn, daß, wenn man ihn auf 
einen Mantel fehüttet, Fein Haln hängen bleibe, u. f. f. 

848) Auch dafelbft hatte Cuno Die Reichsftener an fich geloͤſt; 
Walfer 1381, 
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unzufriedene Gefinnungen über die Bermaltung des Abts. 
Ale »Herrfchaft ohne fiehendes Heer ‚beruhet auf dem 
MWilen des Volks; Abt Cuno bedachte dieſes, eilte, 
‚ berief einen großen Rath, und (gleichſam ie erbeten) 
geftattete er den S. Gallern und Appenzellern einiges, 
‚das er ihnen von Mecht8 wegen nicht abfchlagen mioch« 
te 849) Er gab wohl auch zu erfennen, daß man raube 
Morte nicht in ihrer vollen Bedeutung aufjunehmen 
hätte, und ließ gefchehen, daß der Convent 85°) und 
feine. Dienfimanne 85 2) alen Span mit Wyl gütlic) und 
nach Necht -entfchieden. Sobald er fi) erleichtert fah, 
fhlug er durchaus ab, über die vornehmſten Klagen 
der Appenzeller einige Erklärung von ficb zu geben. 
Menn fie bevachten, daß ee nicht fchien Friede zu wollen, 
und auch, daß er fich doch nicht zu einem Krieg ſtaͤrkte, 
faßten fie nit unbegründete Sorge, der Abt fey ent 
weder von Niftern und Städten oder vom Haufe Defts 
zeich einer mächtigen Huͤlfe gewaͤrtig. Dem vorzukom— 
men, und um ihn zu fehleuniger Erklärung feiner Ges 
finnung zu nöthigen, griff dag Bergvolk zu den Waffen, 
mahnte die Stadt, und fie fchrieb an den Abt in folgen, 
den Worten: „Wiſſet, Here Abt von ©. Gallen, Sins 





349) Nechtmäfigen Kauf ohne Widerfpruch zu heftigen; den 
Cauch ſonſt geübten, freyen Zug ferners_ zu geftatten, u. 03 
Haltmeyer 14025 Walſer 1401 ,- Welches richtiger 
ſcheint. Stumpf im V Buch, 


856) Vergleich mit Wyl, 14015 die althergebrachte, nicht 
die auf 100 Pfund erhöhete, Steuer fol der Abt einziehen; 
in eines Bürgers Haus niemand fangen; Feinen, der nicht 
aus.der Stadt fey, im ihren Sachen an die Gerichte rufenz 
ihnen über den Stadtgraben die gewöhnliche Macht laſſen u. a; 


81) Spruh Ital Hermanns von £Landenberg zu 
Greifenfee, Ritters, Rudolfs von Roſenberg zu Zus 
kenried, Rudolfs von der Breitenkandenberg und Rudolfs von 
Sridingen, unter Obmannfchaft Bifchof Albrecht Blaarers 
von Coſtanz. 


Sernere Un⸗ 
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„temal Ihr nicht wollet Recht geben und Necht nehmen, 
„und Euch weigert unfere Eidgenoffen fiher zu far 
„sen 852), fo wollen wir,» "der Bürgermeifter, die Raͤthe 
„und gemeine Stadt in unferer Eidgenoffen Fried und 
„Unfried ſeyn.“ Der Abt wußte, daß wegen des Zu. 
ftandg ihrer eigenen Sachen feine Freunde ihm noch nicht 
helfen Eonnten; er hatte Urfache zu glauben, die Wider, 
part würde diefe Gefchäfte durch einen fehnellen Streich 
unmiederbringlich entfcheiden wollen; er hielt für beffer, 
nicht alzunahe bey ihr zu wohnen. Alfo machte er fich 
auf; Cuno von Staufen, Fürft Abt von S. Gallen, 
der ganze Convent und ale Brüder, zogen von dem 
Klofter hinweg und ließen fich nieder in dem Hof su 
Wyl; einem einzigen Mönch befahl er bey dem Stifte 
zu bleiben; der Chor wurde verfchloffen, der Gottesdienſt 
nahm ein, Ende 35 3). 


Diefe Begebenheit wurde in Städten und Ländern, 


terhandlun⸗ wie er gehofft, nicht ohne Bewegung der Gemüther vers 


PEN 


nommen. DBefonders jene zehn Städte, Bundverwandte 
des Stifts, verfammelten ‚fi vielfältig zu Tagen, 
fandten Boten und flellten vorläufige Artikel eines Ver⸗ 
tragg 854): „Die Aemter fol der Abt mit Landleuten, 


352) Man fieht, es betraf Mapregelm, welche die Amtleute, 
der Amneſtie ungeachtet, wegen der legten Unruhe nahmen. 


853) Tſchudi erzählt e8 bei 1404, fagt aber mit ander, 
fieben Jahre lang fey der Gottesdienft unterblieben: man weiß, 
und er ſelbſt erzählt, daß der Abt im J. 1407 wieder in das 
Klofter Fam: ich wage nicht, auszumachen, ob die fieben Jah— 
re bier, oder von der jweyten Entfernung, anfangen. Daß 
im. übrigen bier erzähle werden will, Cuno habe funfzehn Apz 
penzellifch denfenden Bürgern ihre neuen Häufer einreißen 
laffen, ift aus Berchtolds von Falkenſtein viel älterer Zeit, 
wo wir es auch erwähnt haben. 


854) Walfer, 1402, im Frühling, Wir haben eine Abfchrift 


von Diefer Urkunde vor uns, 


} 
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„aber nach — J Wohlgefallen Cohne Vorſchlag), der 
„ſetzen. Den Streit über die Summe der Steuer an. 


das Reich 855) möge das Neichshaupt entfcheiden. An 
„dere Dienfie und Abgaben ſollen vor den. Boten ver 
„Städte. nach eiblicher Kundſchaft ausgemacht werden. 
„Schuldner fol der, Abt berechtigen wo fie wohnhaft; 
„es waͤre denn, daß er allda fein „Recht finden Enns 
te 855). Hinterlifige Artikel, die für eine augenblick— 
‚liche Ruhe dem Lande Appenzell ben Berlufi feiner alten 
Rechte oder unendliche Unruhe verurſachen Fonnten! So⸗ 
bald der Abt ſeine Amtleute nach Wohlgefallen waͤhlte, 
waren Fremde noch beſſer; denn Landleute, welche bey 


- Hof. dergleichen Bedienungen erworben, wuͤrden eben 


fo abhängig pon der Herrfchaft und noch dazu von. eie 


ner Partey im Lande unterſtuͤtzt worden feyn. Die, 
Frage ift nicht, „ob ein Fuͤrſt nicht foll dürfen feine. 


„Amtleute nach Belieben wählen?“ Es laͤßt fih in 
politifchen Sachen wenig allgemeines behaupten; gewiß 
bedurfte damals dieſes Land ſolche Voͤgte, die ihre 


Mürde fowohl dem- ben als dem Volk zu danken — 


hätten. - } 


— — 





lingen; als im vierzehnten Jahrhundert ©. Gallen Stift in 
großer Geldnoth war, mußten dem Herrn von Bürglen und 
einem Ritter von Ems 25 Mark auf diefe Steuer affignirt 
> werden, und fie wurde, wohl mit Willen des Landes, auf 
"125 Mark geſteigert; num forderte Cuno, das Land follte 


deffen ungeachtet noch die 25 Mark au Ems und Bürgler 


auszahlen; die Landleute wollten weder dieſes, noch waren 

fie geneigt, ferner Cwie unter Hermann von Bonjtetten „ 

welchen fie Iiebten) die 125 Mark zu geben. Diefe Bor 

fiellung (etwas anders als bey dem Walfer ad 1555 und 

44) iſt meift auf die vor mir liegende Urkunde gegrüns 
det, jedoch noch nicht Elar genug. 


856) Sa allen diefen Sprüchen iſt auch’ von der Wahl des. Ku: 
fiers Die Rede; ſolche muͤſſen wir vorbey⸗ 


laſſen. 
11. Theil. NYy 


266) Gie betrug im Anfang so Mark, zu zwey Pfund fuͤnf Schil⸗ | 
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Aber endlich vermochten die vermittelnden Staͤdte 
über den wichtigften Punkt, über den Bund zwiſchen den 
©, Ballern und Appenzellern, fchlechterdingg feinen Bere 
gleich zu treffen. Dem Abt war, (nicht unweislich) mes 
niger an einigen Nechten als an der Macht gelegen; 
meift werden jene durch diefe beſtimmt, aber nichts vers 
hindert mehr als Buͤndniſſe den freyen Gebrauch der 
Macht. Die Stadt ©. Gallen berief fih, als auf ein 
Recht, auf die alte Gewohnheit, wie fie denn ſchon oft 
Bündniffe ſchloß. Die Appenzeller hielten dafür, dieſe 
Gewohnheit beruhe auf dem Necht aller Menſchen, für 
gerechte Sachen zufammenzufrefen, und fagten, dag Bey- 
fpiel der -S. Galler fey ein Beweis, daß die herge- 
brachte Uebung der Gotteshauslande diefem nicht, wider 
fpreche 857). Die Städte, deren gemeines Weſen felbft 
fein anderes Band hatte, ſcheuten fich , daffelbe an ans 
dern zu verdammen; hinwiederum mollten fie den Abt 
nicht gern beleidigen und nöthigen, fich an die Oeſtrei⸗ 
cher zu wenden. Zuletzt billigten beyde Parteyen, daß 
dieſes an ein Recht geſetzt würde; deſſen Obmann war 
Johann Stroͤhlin, der freyen Reichsſtadt Ulm Altbuͤrger⸗ 
meiſter. 


Nicht ſowohl durch Klag und Antwort, als durch 
Unterhandlungen (mie meiſt bey Rechtsgaͤngen, und Flügs 
lich gefchieht) wurde das Urtheil zubereitet. Es wurde 
zu Ravensburg in- folgenden Artikeln von dem Obmann 
ausgefprochen: „alle Feindfchaft, aller Widerwille, tels 
ne obgemwaltet haben zwiſchen dem Fürften des Stifte 
„S- Gallen, und feiner Stadt zu ©: Gallen, und feis 
wem Lande zu Appenzell, die follen abgethan feyn, 
„Ss unterfiche niemand, wer der fey, die von ©. Gal- 
„len und Appenzell zu franfen, an Rechten und Sit— 
„ten, wie die von ihren Altvordern auf fie gekommen 





ss) Die ©, Galler hatten keinen beſondern Brief dafür, 
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nfind; fie leiften dem gefuͤrſteten Abt gebuͤrliche Pflicht 
psemäß den Verträgen. Auch fol der Stadt S. Gallen 
„Bund mit ſechs benachbarten Städten beharren in vols 
ler Kraft, wie der Fürft von S. Gallen deffen ſich gnäs 
zdigft erklärt hat. Uber der Bund, welchen die von 
„Appenzell zu der Stadt ©. Gallen geſchworen, der ift 
yungerecht, nu und nichtig, tod und ab, auf ewige 
„Seiten, ale der nie mag erneuert werben ohne des 
„Fuͤrſten ausdruͤcklichen Willens 8). Diefer Spruch gab 
dem Abt, was er wollte, namlich die Macht, zu vers 
hindern, daß Gotteshausleute mit irgend jemand oder um» 
ter fich einen gültigen Bund für ihre Sreyheiten ſchwoͤ⸗ 
ten mochten , der ihm nicht gefiel.- Der Stadt gab der 
Spruch, fo viel fie bedurfte, nämlich einen Bund mit 
ſolchen Staͤdten, ohne beren Smwifchenfunft nicht fchien, 
daß der Abt in feinem Land Herr geblieben wäre. Ohne: 
allen Verzug that fie dem Urtheil flatt 85 9). 


Nicht fo dag Bergvolk, mit weichen niemand vors 
her geredet hatte, entweder weil ed unbeugfam ſchien, 
oder wohl aug Geringfhägung; denn ed war noch nicht 
offenbar, mas in den Appenzellern lag. Im Sommer 
hatten die Sünglinge den Zug auf Eur gethan, als Glas» 
ris Nache holte um den Raub des Viehs, freudig waren 
fie heimgefonmen, und lobfen viel die Verfaffung der 
Schweizer. In den erſten Tagen der falten Jahrszeit 





858) ©, die Artikel bey Walfer, 1900, 2 Nov. 


859) Haltmeyer ift kurz hierüber und meldet vom wichtigſten 
nichts; die gewöhnliche Politik unferer Stadtchroniken; fie 
meinen, wenn fie über unbeliebige Sachen die Augen fehliez 
gen, fo fehe fie niemand ; fie haben Fein Gefühl der Größe 
welche in aufrichtigem Bekenntniß begangener Sehler beſteht, 
ihr Stillſchweigen zeigt bloß am, daß - nichts zur Entfchuls 
digung vorgebracht werden mochte; wenigſtens nicht von 
ihnen. 

Yy 2 
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brachten Boten von ©. Gallen den Spruch) in dag Land. 
Stil und aufmerkfam hoͤrten die Gemeinden feine erften 
Artikel; als gelefen wurde: „der S- Galler Buͤndniß zu 
„den Neichsftädten ſey beſtaͤtiget,“ und hierauf „der Aps 
„penzeller Bund mit S. Gallen fey abgethan,“ ba fchrien 
fie alle überlaut: „Verraͤtherey!“ Einer aber, ein herz 
bafter Mann’, von geradem Werfiand, redete zu den Do, 
gen und ſprach: „Saget euren Herren, wir Appenzeller 
„wollen diefem Spruch nicht gehorchen : wir und die ©. 
‚Baller haben. dem Obmann gefchworen auf gleiche 
Recht, undeg wiederfahren uns ungleiche Recht. Ihr 
„moͤget auch dem Abt wohl fagen, die Appenzeller mers- 
ten feine Meinung; er will und. unterdrücken; was 
„hätte es ihm fonft gefoftet, auch unfern Bund zu bes 
„willigen ?““ Alles Volk, vol großen Zorns, glaubte 
fi) von den hochmuͤthigen Rathsherren der Schwäßis 
ſchen Städte gehoͤhnt und überlifter, und fühlte, daß es 
dergleichen Behandlung richt wůr dig war; von dem an ' 
eutfremdeten die. Appenzeller ” Herz ‚von den Reichs⸗ 
ſtaͤdten. 


* 


Wenn ein Mann, der nach großen Dingen zielt, 
alle Hoffnung, auf die er zaͤhlte, verliert, ſo verzagt er doch 
nicht, ſo lang er ſich ſelbſt bleibt, gehet ſeinen Weg fort, 
und findet Freunde, ſobald ſeine Tugend hervorleuchtet. 
Als man im Gebirg überzeugt wurde, daß auch von der 
Stadt S. Gallen, welche ſich dem Abt verband, nichts 
zu hoffen war, ſchwuren alle Rotten unter ihren Nottens 
‚meiftern 86°), alle Gemeinden, und ihnen zugefelte Ge 


860) In Roden (oft Rhoden gefchrieben) iſt Appensell jekt 
noch eingetheilt; aber die Verwechſelung des t im d iſt ges 
mein, und man weiß, daß eine zuſammen aufbrechende 
Mannſchaft Rott, route, rupta, genannt wird. Wir wol 
len doc, Roden fchreiben, wie auch für Abbencell Aps 
penzell. In diefen Dingen haben wir die Richtigkeit alss 
dann beobachtet, wenn fie von dem Gebrauch nicht zu ſehr 
nbgieng. 
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genden 85%), unter dem Pandammann in bem Dorf zu 

Appenzell verfammelt, „, Lieb und Leid in der Sache der 

„Freyheit mit einander zu theilen, und Leib und Gut us 

werfhrocen für einander darzubieten.“ 

/ 
‚Hierauf fandten fie an fi eben Orte 85. 2) der Schwei⸗ Laudrecht mit 

zer, und baten um derfelben Bund; wohl zu voreilig ; Schwyb. 

der nachmals erworbene Ruhm empfahl fie noch nicht. 

Es begegnete, mas das vortheilhafteffe war; nämlich, 

genug zu erhalten, auf daß der Muth nicht fallen dürfe, 

und nicht alles, damif fie nicht, auf andere getroft, fich ' 

felbft verfäumen: fünf Orte, die fie noch nicht Fannten, 

oder die zu abgelegen wohnten, oder den Briefen bes 

Abts mehr glaubten, fehlugen ab. Schwytz, welches gang 

Europa das Glück der Treyheit hätte mittheilen mögen, 

unterficchte nicht lang, nahm fie in gandrecht, und fandte 

Werner Amſel nebft Peter Lori, diefen, daß er Haupts 

mann, jenen, daß er Landammann über fie ſey 883); 


361) Sonderamt und Vogtey Schwanberg.- Der Anfang diefer 
—Urkunde, vom 8. Winterm. 1402, ift bey Walfer, ‚der 
fie hätte ganz einruͤcken ſollen; bey Unterfuchung wird fich 
die Urſache ihrer Weglaſſung wohl auch in einer Chroniken; 
politik finden. : 

862) Wenn die VII. Drte ohne das achte genannt werden, ſo 
will das fagen, daß Bern Fein Theil an der Sache hatz 
Dern hatte der Entlegenheit wegen oft Fein Intereſſe bey 
Gefchäften der. fieben Orte. 

863) Walfer nennt Peter Lori den Lori Lopacher, feheint ihn 
aber mit Konrad Lopacher zu verwechſeln, welder, in der 
Schlacht bey Speicher die. Hülfe von Schwys angeführt. Im 
übrigen dürfte in dem, was wir Tſchudi und Walferwbier. _ 
nachersählen,- ein Mißverfiand feyn, In dem Jahr 1402 war 
fonft Hanns in der Schwendi Landammann, und follte dieſer 
bey der Beranderung Der Berfaffung fich-hinwegbegeben haben, » 

” ie kommt es, daß bey der naͤchſten Schlacht Peter Lori niche 
genannt wird, und Jacob Hartſch das Volk führt? Er könnte 
geſtorben fen! Das Umſtaͤndliche dieſer Geſchichten iſt man—⸗ 
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denn bie Verwaltung der fliftifchen Voͤgte wurde ver—⸗ 
worfen, und es mag fenn, daB die Vornehmften im - 
Land nicht wollten ihrer Freyheitsliebe das Ausfehen 
des Ehrgeizes geben, oder man befürchtete Mißvergnüs. 
gen und Parteyung von der Wahl zweyer und Hintan⸗ 
fegung der andern. Glarid ließ ausrufen: „welcher 
„tapfere und freyheitsliebende Mann dem Appenzelleen 
helfen wolle, dem fol es erlaubt feyn 8%4);4 zweyhun⸗ 
dert griffen nad) den Waffen und zogen hinüber. 


Hierauf ergieng von dem Abt an die Neichsftädfe 
eine Mahnung wider dag aufrührifche Volk in dem Ges 
birg. Die Städte fandten Georg von Ems, Nitter, 
mit gütlichen Borfchlägen an die Appenzeller. Die Aps 
penzelfer ſprachen: „wiederholte Unterdrückung und eure 
„Wartbeilichfeit hat ung bewogen, ein Landrecht aufzu— 
nehmen mit Schwys; dag wollen wir halten, und bies 
„ten Recht auf die Eidgenoſſen.“ Da redete Georg von 
Ems „Mean wird wiffen, euch zum Gehorfam zu -brins 
Agen, und naͤchſtens.“ Jene gaben zur Antwort: „Uns 
„fere Sache iſt gut; Gott ift mit braven Leuten.‘ Der 
Here von Ems wandte fich und ritt hin weg Aufs neue 
ergiengen Mahnungen. 


Anfang des Alſo in dem acht und achtzigſten Jahr, nachdem bie 
Kriegs. Schweiger an Morgarten ihren erfien Streit für bie Freys 
heit gethan, in dem tierzehnhundert und dritten ber chriſt⸗ 


— — 


gelhaft, weil, was nicht in Urkunden iſt, lang durch Ueber⸗ 
lieferung aufbehalten, und anfangs von Maͤnnern, die den 
wahren hiſtoriſchen Geſchmack nicht hatten, allzu kurz aufge⸗ 
zeichnet worden iſt. Albrecht Muͤller, Ritter, Schultheiß 
zu Zuͤrich, Fortſetzer der Famil jenchronik, die Eberhard ans 
fieng, bat wohl am erſten diefe Gefchichten befchrieben; und 
gut; er it von Tſchudi gebrauchte worden. 
864) Glaris Fonute, mach feinem damaligen Bund, ohne Willen 
des Mehrs der übrigen Orte in Feine foͤrmliche Verbindung 
treten. 
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lichen Zeitrechnung, im Anfang des May, befchloffen 
‚die von Coſtanz, die Ueberlinger und Navensbirger, die 
MWangener, die Buchhorner und Lindauer, dem Abt 
Cuno diefe Bauerfame unter den vorigen Gehorſam zu 
bringen, brachen auf mit ihrer augerlefenen Mannfchaft, 
‚und famen in die Etadt ©. Gallen. In dem Bürgers 
meifterthum Konrads von Watt und Walther Schürpfs 
wurde auch diefer Stadt Banner wider Appenzell aufge« - 
worfen; ale Stiftslande fandten ihre Volk. Die Wach— 
ten auf den Höhen der Appenzeller fahen die herangiehen« 
den Banner, die Keifigen, die Menge zu Fuß, gaben 
die Zeichen. So ergieng der Sturm, zum erften Mal 
feit Appenzell bewohnt war, zu der Landwehr für bie 
Erhaltung der Freyheit. Nachdem die Greife, für bie 
Maffen zu fchwah, ihre Söhne gefegnet, und jeder, 
feines Lebens unbeforgt, fih nur zu männlichem Abfchied 
von Weib und Kindern geftärkt, fchaareten fi) aus allen 
Dorffchaften ungefaͤhr zweytauſend Mann, unter. dem 
Hauptmann Jacob Hartſch, und eilten auf die Höhe U 
gelingegk bey dem Dorf Speicher. Von berfelben Lands 
marf geht man hinab nach S. Gallen; die Straße, obs 
wohl fleinig, ift nicht alguabfchüffig; fie hat an einem 
Ort eine Vertiefung; bamald war noch auf beyden Geis 
ten viel Wald; endlich find fanfte Huͤgel; die Stabt 
> felbft liegt an dem Flüßchen Steinach zwiſchen den Huͤ— 
seln, in der Ebene, welche hier von der Sitter, dort 
von der Goldach durchfirdmt if. An dem vierzehnten 
May wurde die Nacht von dem Heer des Abts in guter 
Bewirthung im Klofter und in den Bürgerhäufern zuges 
‚bracht; aber die Appenzeller, die Stunde betrachtend, 
auf bie das Vaterland gefommen mar, und über wie ein 
verſchiedenes Glück für ihr ganzes Leben und ihre Nach— 
“fommen fie fih an dem folgenden Abend erfreuen oder 
betrüben würden, erneuerten ihre Kräfte durch die mit— 
gebrachte Zehrung, fihliefen wenig und befeßten die vor— 
a Orte. Diefer Kunft war der Feind fi) 
nicht vermurhen. 
Die Morgenroͤthe gieng auf; die Reifigen sogen aug ee 
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der Stadt, ihr Fußvolk nad, fünftaufend Mann, in 


langer Drönung, ber Gegend gemäß; über den Lin⸗ 


ſenbuͤhel kamen fie die Hohlgaſſe hinauf nach Voͤgelins-⸗ 


egk. Der Wald war von zweyhundert Glarnern und 
von dreyhundert Männern von Schwytz beſetzt; fie aber 
ahndeten keine Liſt. Sie kamen ohne Widerſtand bis an 
den obern Eingang der hohlen Gaſſe. Doch ließ ein 
Haufe von achtzig Appenzellern, die fie für eine Berg⸗ 
macht hielten (die übrigen, von den Höhen bedeckt, 


lauerten des Augenblicks), dieſe achtzig ließen ſie nicht 


ebenen Pfads hinauf gelangen, ſchleuderten ſchnell, und 


fielen zu behend in die Reihen, als daß die Reiſigen fie | 


hätten umringen umd niederfchießen Fünnen. In demfels 


‚ben Augenblick gefchah dag Gleiche den hintern Reihen 
und einigem Fußvolk 8%5) durd die von Schwytz und 


Glaris, welche dieſes mit Vortheii von beyden Seiten 
der Hohlaaffe thaten. jene, melcen die Gegend ſchaͤd⸗ 
licher als der Feind furchtbar ſchien, ſtrebten mit groͤß— 
ter Anſtrengung aus der Gaſſe empor. Da trat ploͤtz⸗ 
lich ganz Appenzell hinter den oberſten Hoͤhen hervor, 
ein ſehr ſchoͤner Schlachthaufe (die Gegend verhinderte 


feine‘ ganze Zahl zu meſſen), freudiger Trotz in’ allen 


Gefichtern, ftarkbeleibte oder hochgewachſene Hirten, in 


behendem Schleudern und in Eräftigem Daniederſchlagen 


von Jugend auf durch Spiele und gegen wilde Thiere 
alltäglich geübt. Als die Reiſigen auf einmal wider ihr 
Vermuthen die Appenzeller. vollzaͤhlig im Beſitz der Hoͤ—⸗ 
ben und viel zu muthvoll erblickten, als daß möglich 


fchien, fie herab zu werfen, zumal der Ort fie ganz vers _ 


hinderte, ihre Macht, felbft in ein ungleiches Gefechte 
zu bringen; erlangten fie die Shmeizerifchen Künfte 896), 


—ñN 





— 


- 


s65) Es it aus der Zahl ‘der Todten und aus der. Natur der. 


Gegenden vermuthlich, daß der größere Theil gar wicht ing 
Bed Ban 
Der ap 3 Ib» 


865) Al sig ir den Ruhm biefes Tages wicht wollen von Den 
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und ließen fich die Feindesverachtung zu fpät gereuen. 
Doc befchloffen fie, den Krieg in bag Feld herab zu zies 
hen vor dem Eingang der Hohlgaffe; denn fie hofften ges 
wiß, wenn die Appenzeller mit Auflöfung ihrer feften 
Drdnung ihnen durch die enge Gegend nachjagen, fo 
werden fie die Waffenthat, ehe diefe ungeuͤbten Krieger 
fich gehörig ſtellten, vortheilhaft entfcheiden an einem 
Drt, wo die Menge fireiten koͤnne: darum riefen fie 
unter die Shrigen mit lauter Stimme: „zuruͤck, zurück! 
Als die nächften wichen, die Neifigen von oben herab 
gemaltig nachdrangen, zugleich die Mannfchaft von Aps 
penzell nebft Glaris und Schwytz mit großem Feldges 
fehrey von den Höhen und von beyden Seiten fürchterlich 
einbrach, gefhah, daß der Befehl unrecht verftanden 
wurde. Die Augen wurden bey den hinterften Schaaren 
die Ausleger des betäubten Gehoͤrs; da fie weichen fahen, 
hielten fie dafür, der ganze Kopf der Säule fey gefallen, 
durch den Tod der Nornehmften fey der Streit verloren, 
und. verftanden anflatt „zurück, eine Warnung in 
Slucht 867), mandten fich, und ſtuͤrzten ohne Ord⸗ 
nung, ohne Aufenthalt, ſchreckenvoll herab nach der 
Stadt © Gallen. Schwytz und Glaris eilten, den 
Drt, wo dieſer Zufall die Säule brach, ohne allen Vers 
zug einzunehmen: die obere Hälfte würde von ihnen und 
von den Appenzellern gänzlich niedergemad;t worden ſeyn, 
wenn ihre weit geringere Zahl ihnen ben Gebrauch vers 
fiattet hätte, welchen fie von der Gegend machen wollten, 
um den Feind einzifchliefen. Als die Reifigen dag uns 
ten gefchehene Unglück fahen, gaben fie den Streit (wohl 





Appenzellern auf ihre Schweiserifche Hülfe bringen; der Sinn 


it, fie haben ihre Gegend fo, ie Dar in. andern Schlachz 
ten die ihrige, genutzt. 


867) Welcher Mißverſtand um fo eher möglich war, da dad Ber 


fehlswort ausgefprochen wurde Zruk,“ welches mit „Flucht 
verwechſelt werden konnte. 
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nicht unbillig) auf, beſorgt um eigene Rettung, damit 
ſich der Verluſt nicht vergroͤßere. In dieſer Bemuͤhung 
wurden beyde Buͤrgermeiſter von S. Gallen, Konrad 
von Watt und Walther Schuͤrpf, da ſie die Ehre des 
Tags allbereit verloren ſahen, durch diejenigen erſchla— 
gen, mit welchen ſie geſiegt haben wuͤrden, wenn ſie den 
Bund gehalten hätten. Da half weder dem von Blan— 
fenheim die lange Neihe mohladelicher Väter, noch dem 
ftarfen 8° 8) Blaarer, daß er einen drepfachen Panzer 
trug. Die ganze Gegend herab, auf den Höhen und in 
Gründen, bis auf Notkersegk, ja wohl big an Jauch⸗ 
ftalden herunter, floh mit Wegmwerfung der Waffen in 
fchrecfenvoller Zerſtreuung, und fiel in großer Anzahl 869) 
das feindliche Heer. Bey diefem Anblick, (denn er mochte 
ben Unfall fehen) erfchrack der Abt Cuno; es bewegte 
fi) die ganze Stadt, reuig des Kriegs. Vier Ban 
ner 87°) giengen unter, und es wurden bey fechehundert 
eiferne Panzer erbeuter. 


— 





868) Der „große“ in den Chroniken; feines Körpers wegen, 


869) Sie wird verfhiedentlich angegeben; Tſchudi, 300 aus den 
Städten, co aus den Stiftslandenz im den nachgefesten Ver— 
zeichniß werden aber aus den erftiern doch nur 240 hergesählt, 
ſo daß die co in der Zahl der 300 Mwären, Bullinger iſt 
yon Tſchudi ner um 7 unterfchieden. Halt meyer zählt 
aus den Städten 196 oder 21035 die fiftifchen hat er Nicht. 
Walſer meldet, es rechnen einige den Verluſt auf 376, aus 
dere zählen 400, eine Gtiftschtonit 2000. Wenn 600 Vans 
zer erbeutet tworden, fo müffen die geringen Zahlen unrich⸗ 

tig feynz wäre auch ein Lager vor der Stadt geivefen und 
eingenommen worden, die Patzer würde man doch nicht im 
£ager haben hegen laffen. Vermuthlich zählten die Städte 
nur ihren Verluſt an Bürgern, die Söldner nicht; vieleicht 
find überhaupt alle, dereu Leichname nicht. abgefordert, ſon— 
dern auf der Wahlftatt begraben worden, ungesäblt. 


810) Coſtanz, Weberlingen, Lindau und Bucher; RELEMeNEr 
iſt fo höflich, uichts hievon zu melden. 


* 
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Als die gefchlagene Mannfchaft in die Thore drang, 
und aus allen Häufern Weiber und Finder mit unruhis 
gem Blick die Shrigen fuchten, danfte mehr als ein 
Bürger, daß die Erinnerung der vorigen Freundfchaft 
bey den Appenzellern ihm das Leben gerettet. Einer 
zweyfägigen Woͤchnerin aber kam folgende‘ Borfchaft? 
„Hartmann Ninggli, ihre Mann, fey an der Hohlgaffe, 
„toͤdtlich verwundet, von dem Feind angetroffen wor—⸗ 
‚den; den Appenzeller, der ihn umbringen mollte, 
babe er mit bittern Thränen um bie kurze Friſt gebe— 
„ten, ihn feine Frau zum, legten Male fehen zu laffen; 
„dem Appenzeller fey eine Thräne entfallen, er habe 
‚feine Kriggsgefellen gerufen, fie haben ihren Mann 
big nahe an die Stadt getragen, er warte fehnlichft fie 
„noch zu fehen.“ Sie eilte, gieng heraus, und füßte 
dag Blut von den Wunden, er drückte ihre Hand auf 
die ſterbende Bruſt; am folgenden Tag ftarb er; fie 
pflegte von dem an, fo oft jene Appenzeller in die Stadt 
famen, ſie zu bewirthen, 


Von der Hoͤhe Notkersegk ließ der Hauptmann die 
Zeichen ergehen, daß der Menſchenſchlacht gewehrt were 
de; da ließ das Volk von dem Feind ab. Diele, hin« 
Heriffen vom Kriegsfeuer, hätten im -Getümmel und 
Entfegen der Flucht nad) dem Tod zwey vornehmer Bürs 
germeifter die Sadt ©. Gallen einzunehmen gedacht; 
aber die mehreren, unverblendet über die Schmwierigfeis 
fen der Unternehmung, blieben Meifter ihrer felbft, und 
mäßigten die Jugend. Sie zogen hinauf in ihr geret« 
tetes Land; auf der Wahlftatt fielen fie nieder, „weil 
„fie von Gott gewürdiget worden, die alfererfte Schlacht 
„für ihr Vaterland faft ohne Verluſt 871) glors 
„reich zu vollbringen.“ Der funfzehnte May, der 


571) Nur 3 oder 8; jene Zahl bey Tfehudi oder dieſe bey 
Walfer ik ein Schreibfehler, 
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Tag als beym Speicher 872) gefritten wurbe, nahm 
dieſes Ende. 

—— auch durch das iſt in den alten Zeiten 
oft geſieget worden, weil der Feind nicht viel Kunſt von 
den Bergleuten erwartete. Es iſt, bey den Vortheilen 
der Gegend, und ſo ſtarken Beweggruͤnden (in Kriegen 
wider viel willkuͤrlichere Gewalt, als damals irgendwo 
geuͤbt wurde) die Erneuerung ſo loͤblicher Thaten wohl 
moͤglich; beſonders wenn wir, eingedenk, wie damals 
die Appenzeller faſt unbewaffnet wider die Reiſigen ſtan— 
den, ung den Muth nicht nehmen laſſen, obgleich der 
Glanz, welcher einen Paradeplag ziert, unferm Land» 
mann fehle. Jene dufßerlichen Dinge find noͤthig und 
wichtig in Heeren der Fürften 873); hingegen ift unnuͤtz 
und hoͤchſt unvernünftig, unfere Landleute damit zu pla« 
- gen; zur Begeifferung in dem ‚Krieg für Sreybeit und 
Vaterland bedarf man diefeg Prunks nicht. 


S. Gallen, eben ſo ungewiß der Appenzelliſchen 
Denkungsart nach dem Sieg als vorher der Geiſtesge⸗ 
genwart, mit welcher ſie geſtritten, beſorgte dien 
auf die abziehenden Schaaren oder auf die Bürger ſelbſt. 
Alfo eilte man, auf Bärnef den Wald umuhauen‘, 
worein fie fich verbergen konnten. Als von den Höhen 


8712) Sp heißt die Schlacht. In Befchreibung dergleichen Schlach⸗ 
ten. haben wir die Berichte der Chronifen verglichen, und 
eine. durch ‚die andere gemäß der Lage der Gegenden erlaͤu⸗ 
tert. Es würde überaus meitläuftig werden, jeden Schritt 
unferer Behandlung befonders zu rechtfertigen, Des malen 

“ wir verfichern, daß nicht Ein (auch och fo Beringer) Umſtand 
angeführt. worden, der nicht auf Chroniken oder die Lage 
(auch etwa, Doch felten, auf Veberlieferungen) gegründet if. 


873) Ohne Achfelband und Uniform würden viele nicht dienen, 
oder fo ſoldatiſch nicht ſeyn, wenn ” alone fie nicht 
unterfchiede und erinnerte, 


J 
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geſehen wurde, daß si feindlichen Banner * Land 
fuhren, dankten die Appenzeller denen von Schwytz und 
Glaris um ihre Huͤlfe, und gaben ihnen ihr Theil der 
Beute. Fröhlich verkuͤndigten dieſe in den Ländern ihren 
Ruhm; nun freute ſich fehr das Land Schwytz, dieſe 
muthvollen fteyheitsliebenden Maͤnner zu Landleuten zu 
baben: 


< Die ——— trugen keinen Zweifel, daß Cuno Friede der 
nicht baldmoͤglichſt mit eben derſelben oder anderer Huͤlfe Staͤdte. 
ben Krieg erneuern werde. Darum nußten fie den Aus 
genblick, zw Clanx, in der Schwendi und bey NHerifau 

die Burgen zu brechen, auf daß niemand in ihrem Lars 

de fich befeftigen Eönne zu Uebung tyrannifchen Willene. 

Die Männer in der Schwendi haben bis auf diefen Tag 

an Landsgemeinden -die erfte Stimme %74), weil. ihre pi 
Dorältern in Anfange diefer Dinge zu Vertreibung ihres 
Vogtes die erfien gewefen. Die Kandleute thaten auf dag 

ganze Stifteland Streifereyen, deren Gläk dem Volk 

den Muth erhob, und in den Feind Furcht warf, das 
untruͤglichſte Mittel zu billigem Frieden; fie wollten, daß 

man Appenzell ehren muͤſſe. Durch dieſe Verwirrung, 
verderblich der Handelſchaft, wurden die Staͤdte bewo— 
gen, dem Abt ſehr anzuliegen, daß er einen Vertrag 
mache. Er, in den vier und zwanzig Jahren, die er 

fhon an- der Abtey war, pflegte nie fo viel auf Negenten- 
Elugheit noch auf die Verbindung mit Städten zu rech— 

nen, als auf die Defireihifche Macht ; in diefer Ges - 
finnung wurde er durch den Thurganifchen Adel ges. 
ſtaͤrkt; endlich kam ihm ſichere Nachricht, Graf Hanns 

von Lupfen und Graf Herrmann von Sulz, bie Voͤgte 

im benachbarten Erbland, vielvermoͤgend bey Herzog 





373) In den innern Roden; weil das gemeine Weſen ſeit 
zwey Jahrhunderten in bie innern und Außern Roden ges. 
theilt if, 


7.8 11. Bud. Siebentes Capitek 


Friedrich, laffen fich nicht mehr fo ungeneigt. finden; 
fein Gefuh an dem Hof zu Innsbruf zu unterjtügen. 
Von dem an verfiocte fi) Cuno gegen ale Vermitt—⸗ 
Iungsvorfchläge , redete ſchimpflich von Appenzell und 
mit geringer Achtung von den Staͤdten. Defto leichter 
vermochten die Schmweizerifhen Städte 875), daß letztere 
den Abt verließen, Appenzell aber fich ihnen verföhns 
te. Der Friede wurde durch die Herftellung des ordent⸗ 
lihen Lauf der Dinge ohne Kunſt gefchloffen 876); die 
fiftifche Stadt Wyl erwarb, daß auch fie in demſelben 
ſeyn mochte; zukünftige Streitigkeiten folten vier Schieds 
richter entfheiden, und Schwytz gemährete, daß Appens 
zell billigen Sprüchen gehorfam feyn fol 877). Der Abt 
vol bittern Unwillens hob zum andernmalden Gottesdienſt 
Auf, um nach Wyl zu ziehen 878), 
Oeſtreich wi/ Die Appenzeller hielten für das Beſte, durch eben 
der Appenzell. die unermuͤdete Fehde, wodurch fie ihm die Städte ent 
jogen, ihn des Adelg zu berauben. Letzterm die Forts 
fegung des Kriegs unmsglich zu machen, dazu bediena 
ten fie fih eines Mittels, welches ihrer Denfungsart 
würdig wär. Diefelbe Freyheit, welche fie über. alles 





875) Bern fandte Hanns von Muhleren und Petermann Nieder; 
Solothurn Jacob Oby, Lukeln R. von Rot; von Zürich 
ſiehe 876, 

826) Friede der Städte, 8. Georg, 1303 (Tſchudi), durch 
den Buͤrgermeiſter Ströhlin von Ulm, Walther Paulus, 
Bürgermeifter von Biberach, Heinrich Meyß und Jacob 
Glentner, jener BM. von Zuͤrich, dieſer daſelbſt Raths—⸗ 
herr; 

877) Letzteres hat Walfer in ſeinem Auszug der Urkunde nicht; 
Chronikenpolitik! 

878) Die ſieben Jahre, da kein Gottesdienſt war, mögen uns 


terbrochen worden ſeyn durch das kurzdauernde gute Verneh⸗ 
men mit ©, Gallen. 
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ließten,, fchenften fie ben Leuten der benachbarten Her⸗ 
ren. Hiedurch ſtaͤrkten ſie ihren Bund, um ſo mehr, 
‚da fie keinesweges die herrſchaftlichen Rechte ſich zueig⸗ 
neten, ſondern dieſelbe vollkommene Gleichheit, in der 
ſie ſelbſt lebten, ihre Freunde genießen ließen. Die 
ganze Dienſtmannſchaft von S. Gallen Stift, zum Theil 
auch den Herzogen pflichtig, der Adel von Thurgau und 
Abt Cuno warben um ſo viel heftiger bey Friedrich; 
„Appenzell werde die zweyte Schweiz, und noch viel 
Afrecher, aus Begierde die erſte zu übertreffen; dem noch 
„ſchwachen Anfang fey nicht ſchwer zu feuern; der Fort 
pgang, Wenn fie endlid in den Schweizerbund kom— 
„men, werde der Untergang des Adels in allen ober 
„Landen feyn; der Herzog, der edlen Nitterfchaft Haupt; 
„ſoll nicht zugeben, daß durch das Verderben verfels 
„den der Umſturz der Herrfchaft vorbereitet mwerbe:lt - 
Da erklärte der Herzog Friedrich, naͤchſtens eine Heck. 
fahrt anzufagen, um den Trotz ber Appenzeller zu 
brechen. - 


Indeß der Abt Cuno, glänzend don Siegszuber— Glaf Rudolf, 
fiht, und ale Thurgauer Edlen, der gewünfchten Rache 
froh, diefe Nachricht vergrößernd ausbreiteten,, fam Ru— 
dolf, Graf zu Werdenberg , ſchwarzer Fahne, in dag 
Land Appenzell. Nachdem die Landsgemeine Auf fein 
Begehren zuſammengekommen, tedete er zur derfelben in 
folgenden Sinn: „Es ift euch wohl bekannt, biderbe 
nMänner , wer ic) bin, der bier zu euch redet; gebos 
„ten von Montfort, welcher Stamm an Adel und AL 
„ter feinem nachgiebt: Aber was ift adelich, als in der 
„Freyheit leben und fie zu behaupten mwiffen! Das Ans 
‚glück voriger Zeiten hat einen Unterfchied unter den 
„Menſchen aufgebracht; eure fireitbare Hand verbeffert; 
„was der -Weltlauf böfe gemacht; fo treten die Mens 
„ſchen in die natürlichen Rechte zurück, und brave Maͤn⸗ 
‚mer find Brüder mie ihr und ich. Dort ennert jener 
„Felſen ift Werdenberg, dag Erb meiner Väter; dorf 
„im Thal unter jenen Höhen, im Nheinthal, ihre wißt 


y 
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„es, haben meine Altvordern geherrfcht; noch mein Das 
„ter, und ich felbft. Alles ift mir und meinem Bruder, 
mad) ihrer ımerfättlichen Ländergier, von den Oeſtrei— 
„chiſchen Herzegen enteiffen; zum Lohn der alu viele 
„Sabre geleifteten Dienſte; wer ſucht Danfbarfeit bey 
„den Sürften, und Nedt, wo Gemalt alles thur! Ich 
„kenne die Herzoge, die Befhüger des Adele. Dem, 
‚der blindlings ihren Krieg thut, und. auf Landtagen 
„ſchweigt, und nichts höheres Fennt, als ihren Dienft, 
gönnen fie die Ehre ihre Diener zu ſeyn; den echten 
„alten Adel, dem die Freyheit fo. lieb ift, wie ihnen die 
„Macht, den haffen fie; unfere Burgen müffen Raub» 
„ſchloͤſſer ſeyn, und aus Liebe zur Ordnung, nehmen, 
„ſie fie ein und bebalten fie für fih. So darf bald nies 
„mand reden zu der Gewalt, wider welche niemand ver, 
„mag; fraget eure Nachbaren unter Oeſtreich, haben 
„fie es defto beffer? find fie zufrieden? Es ift mir zu 
„Ohren gekommen, daß der Herzog im Tirol fi aufs 
macht wider euch zu fireiten. Biderbe Männer, meine 
„Brüder, Bebrängte follen beyfammenhalten; das ift 
„seht vor Gott und Menſchen. Trauet mir; Monts 
„fort bat nie die Treue gebrochen. Laſſet mic, ſeyn 
wie. einer aus euch, eim freyer Landmann zu Appen⸗ 
ziel. Einige Kenntniß von des Feindes Manier, mei 
mer Voraͤltern Muth, mein Schwert und mein Blut, 
„(mehr nicht, hat mir die ungerechte Gewalt gelaffen), 
‚das ift euer, eure Sache fey mein; laßt mid, leben 
„und flreiten wie einer aus euch!“ Tür einen uner- 
fchrockenen und klugen Nitter Fannten ihn die Appenzels 
ler; dag konnten fie faum glauben, daß ihre einfäls 
tige Landesart ihm gefallen würde; hievon redeten fie 
mit ihm , frey und freundlih. Da fie fahen, mie feſt 
fein Sinn darauf ſtand, gaben fie ihm die Hand, und 
fie ſchwuren einander 87 >}: Don dem an legte der 


3 


879) Den 25. Weinm. 1903; Walfer, urkund lich. 
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Graf ſeine Ruͤſtung und ſeine Herrnkleider von ſich, und 
gieng vor ihnen aus und ein in einem Kittel von Lands 
tuch wie einer der Hirten. Da fie fahen, mie er ihre 
Sitten ehrte, faßten fie eine-herzliche Liebe zu ihm; fo 
viele der Männer lebten in dem Gebirg, fo viele Freums 
de hatte er. Se vertrauter fie ihn Fannten, deſto mehr 
ehrten fie ihn; Tugend verliert nie durch Mittheilung ; 
daher machten fie ıhn zu dem oberfien Hauptmann ihreg 
Kriegs. In den Päffen bauten fie Schanzen; mit St. 
Gallen wurde Freundfchaft erneuert. Hierauf warteten 
fie der Heerden, der Herzog Friedrich rüftere Krieg. 


Er 309 im Brachmonat 880) über den Arlenberg, 


Die 


vorben die vor furzem aufgerichtete Hütte, die Rettung — 


des Wanderers in dem hohen Gebiete des Schnees und 
des Sturms 88°). Arbon war der Sammelplatz; 
Graf Johann von Lupfen der Vogt, Graf Wilhelm von 
Montfort Herr zu Bregenz und Pfandherr zu Kiburg, 
Hartmann Graf zu Thierflein, der Marfgraf zu Baden 
Hochberg, Biſchof Marguard von Coftanz, Abt Cuno 
von ©. Öallen, die Dienſtmannſchaft, alle Ritter, die 
Schultheißen ver Etädte mit augerlefener Mannfcaft, 
zogen an biefen Ort. Fruͤh an dem Frohnleichnamstag 
beſchloß Friedrid) in das Land gegen S. Gallen zu zie⸗ 





830) Den 17 Brachm. 1405 -gefchah, was in dieſem Abſchnitt er⸗ 
zaͤhlt wird. 
880b6) Wie die entftellten Leichname verirrter und erfrorner Men: 
fehen, über welche die Vogel hergefallen, den guten Heinrich, 
einen Findelknaben aus Kempten, welcher Vieh huͤtete, bez 
wogen, ſeinen zuſammengeſparten Lohn, funfzehn Gulden, zu 
Anlage dieſer Hütte zu verwenden; wie er von dem Leopold, 
welcher bei Sempach fiel, zu Anordnung einer Bruͤde fchaft 
ermuntert ward, in’ die fogleich Leopold ſelbſt mit anderen 
Fürften von Oeſtreich trat, alles dieſes, wie es 1379 beganı, 
1386 zu Confüten; Fam, hat ‘des Herrn Archivar’s Franz Gaß— 
ler unermuͤdeter Fleiß urkundlich zu Tage gebracht; 
Schilderungen aus Nrfchriften, Innsbruk 1750. 
11. Theil. am... 


ı Stoß. 
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ben, die mehrere Macht fandte er am See und Rhein⸗ 
thal hinauf; fie gedachten, Stadt und Land einzuneh⸗ 
men ehe ſie einander helfen, oder die zu ſchlagen, welche 
zu Huͤlfe des andern ſich geſchwaͤcht, oder wenn die Ap⸗ 
penzeller vie Höhen anı Speicher verwahren, hinten bey 
Gaiß einzufallen, um jene im Niücken anzugreifen, oder 
fit) des Hauptfleckens zu bemächtigen. Das erfuhren die 
Appenzeller; die Herzen des Landvolfd waren für fie. 


Der Morgen des Frohnleichnamsfeftes hob an, von 
Wolken trüb, und bald fiel Regen überall. Die Defls 
reicher zogen von Altfietten herauf. Da fie an die Lands 
marfen gelangten, fanden. fie feinen Widerftand , fand» 
zen zweyhundert Bogenfchügen voran, zerriffen tie 
Schanze, mir Mühe, nur zum Hindurchziehen; fo zo— 
gen fie hinauf an den Stoß38') mit großer Befchwerlichs 
keit, fintemal der kurze glatte Wafen, vom Regen 
ſchluͤpfrig, nicht erlaubte fefte Echritte zu thun, gleich 
alg wäre das Erdreich im Bund mir feinen Bewohnern. 
Da fie ſchon zu ‚weit waren um ungeflraft umzukehren, 
erichienen oben vierhundert Männer von Appenzell, mit 
einigen von Glaris und Schwytz, Melde alle eine fehr 
große Anzahl Steine und runde Hölzer auf fie herabroll— 
ten. Doc) flieg wer nicht gelähmt worden, wie jeder 
mochte , obwohl in gebrochenen Keihen, den Etoß hins 
an; bald fahen fie die Übrigen Echaaren; die Schüben 
ſpannten die Armbrüfte vergeblich, fie waren ganz naß. 
Da ſtritt Uly Rotach aus dem Dorf Appenzell mit einer 
Hallbarde, im Ruͤcken an eine Vichhürde gefiügt, allein, 
wider zwölf Mann, deren erfchlug er fünf; andere 
drangen in die Hütte und fleckten fie in Brand; wider 
Slammen Hilft fein Muth, und er ftarb fo, damit ſich 
niemand rühmen möge, er habe fih ihm überwunden 


ssı) Stoß, der Name zumal einer fo geftalteten) Lands 
mare. 


⸗ 
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ergeben. Da ſie an die Mitte der oberſten Höhe gefoms 
men, gab Graf Rudolph das Zeichen; er felbft barfuß 
wie alle Appenzeller, um fefter auf den Wafen zu treten, 
fielen alle lautfchreyend herab, mit Schwert und Spieß, 
Sin demfelben Augenblick wurde .auf einer benachbarten 
Anhöhe eine Schaar, deren Abficht fchien dem Feind 
in die Seite zu fallen, durch ihre weißen Ruͤſtungen bes 
merkt; Weiber: deren, welche für das Vaterland ſtrit⸗ 
ten, würdig ihrer: Mütter im alten. Teutfchland 88°), 
lagen an demfelben Drt; weiße Hemde über ihren Kleis 
dern betrogen den Feind. Wo Graf Nudolph mar, wurs 
de mit fehr ungleichem Wortheil geflritten, meil die 
Gegner durch die Natur des Bodens vielfältig über eins 
ander fielen, und Bogen unnüß waren, die aber, wel⸗ 
che auf fie herabfiürten, der Wege gewohnt und bare 
fuß, ohne Mühe die ganze Feibeskraft wieder fie brauche 
ten. Da fiel der Schultheiß Foren; von Sal mit fünf 
und neunzig Bürgern feiner Stade Wintertur, da’ wur« 
de Herrn Sigmund von Schlandersberg (fern von den 
Ufern der Adige Fam er) fein Banner 833) mit feinem 
Reben entriffen ; achtzig Bürger von Feldkirch fielen in vers 
geblihem Kampf um Nettung des Bannerd. Denn ale 
die Feinde ſich zuruͤckzogen, murden fie durch die nicht 
meit genug aufgeriffene Schanze mie gefangen. Alſo 
fiel der Fandammann Hartmann von dem Neichsflecken 
Nankwyl in Mifinen, auch der edle Here Walther von 
Gachnang, auch Johann von Gecheim, Ritter, Vogt 
zu Srauenfeld; bier bezahlte Georg von Ems, Nitter, 
daß er vor zwey Jahren dieſem Wolfe Zroß gefpros 


882%) Tacitus, Germ. 7: in proximo pignora. Die Weiber mm 
Gebirg find mannhaft genug, daß man der Chronik dieſes 
wohl glauben mag. 


853) Walfer. Er mar Stadtungt zu Feldkirch; Schodeler; 
Guler. 


Do») 


2 


Am Haupt 
lisberg. 
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chen 383b). Mer mochte fie zählen, als die Schaaren 
gedrängt fanden zmifchen den Appenzellern und ihren 
Landmwehren, und blutgefärbtes Waffer die Botfchaft 
von der Schlacht in das Thal herunter brachte. Nach— 
dem die Schange- mit Verzweiflung endlich niedergewors 
fen worden, gefchah nach fechgftindigem Streit 884) in 
vollem Kauf die Flucht, herab in das Nheinthal. Nach— 
dem die Appenzeller den Feind vertrieben, fammelten fie _ 
fih auf dem Etoß; da ſprach jeder: „Gott ſtritt für 
‚ung mit feinem Regen,“ fiel nieder, und brachte ihm 
Lob für den Sieg. _ 


Der Herzog Friedrih mar mit großem Glanz von 
Mitterfhaft, aber ohne Zeug, ohne Mundvorrath, ver— 
wuͤſtend an die Mauern der Stadt ©. Gallen gekommen, 
welche er zu feft, und von wachfamen tapfern Männern 
zu wohl befeßt fand, um. etwas: zu hoffen. Da er feis 
nen Zug auf Arbon zurück wandte, eilten vierhundert 
€. Galler durch die Pfade in ‚den Hügeln hinter der 
Stadt, ungefehen und unvermuthet, ihm nach, und 


kamen auf den Hauptlisberg, zu gleicher Zeit als die 


Deftreihifchen Schaaren, fiherer ald man in Feindede 
land je feyn darf, unordentlich unten vorbey zogen. 
Jene, abgetheilt in Fleine Motten, fielen bald von hie, 
bald von da, in diejenigen Haufen, die fid) von den ans 


8836) Mit ihm Gaſtwyn und Wilhelm, feines Gefchlechts; 


Guler. 

854) Don welchen abermals weder die Zahl der Krieger noch 
die der Todten gewiß if. Bei Tſchudi fireiten 1200 gegen 
400 App.; 450 der erfiern, 20 der legtern bleiben; Guler 
zählt bei 410 Erfchlagenes Walfer kennt außer den 400 
„größere und mehrere Haufen;“ den Feind nennt er „vier— 
mal ſtaͤrker;“ 450 ſeyn auf der. Wahlſtadt, noch 476 auf 
der Flucht Calfo doch nicht 1500 wie andre wollen) umgefomz _ 
men, und 150 Panzer erbentet worden. Diefes berichtet auch 


Erterlim 
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dern entfernt; fie erfhlugen Grafen Herrmann von 
Thierſtein, groß in des Herzogs Rath, und Herrn Jo— 
hann von Klingenberg, Ritter, Sohn deſſen, welcher 
bey Naͤfels umkam; in einer Hohlgaſſe überwältigren 
fie der Stadt Banner von Schafhaufen, und erfchlugen 
den m Thurn, den von Radegk und mehrere tapfere 
Bürger. 


Sobald Friedrih ein guͤnſtiges Gefilde auserſah, 
mahnte er in Schlahtordnung, fchlug Nitter, und böt 
Etreit an. Fang und vergeblich harreten fie, ob der 
fleine Haufe fo tollfühn feyn werde, feinen Vortheil zu 
verlaffen. Unmilig warfen die neuen Nitter ihre Zei— 
chen von fich; der Tag aber neigte fih, der Zug wurde 
fortgefegt. Und, fintemal Herzog Friedrich fie nicht zu 
. vertreiben mußte, fo folgten die vierhundert auf den 
Höhen, und .erhafchten fo viel Vortheil als die Gegend 
und ſchlechte Drdnung ihnen zuließ. In diefem ums 
rühmlichen Streit fiel Here Johann von Hallwyl, Fiel 
in grauem Alter Herrmann von Landenberg, Tſchudi 
genannt, und fonft mehr als Ein Nitter. Bon der 
Eiche bey dem Siechenhaufe zu Arbon zogen die ©. Gal— 
ler endlid) zurück 885), das Banner der Stadt Schafs 
haufen in ihrer Hand 886). Friedrich Fam nad) Arbon, 
und _bald nach ihm die traurige Zeitung ter Begebenheit 
am Stof. ; 





835) Tſchudi, Bullinger, Haltnepyer. 

836) Haltmeyer if ſo gut, es nicht Tagen zu wollen; ale 
wenn Schafhaufen fich gegen das Siriegsglück privilegirt glaubte. 
Wir, wenn aud) diesBanner mie zurüsfgegeben worden waͤre, 
würden dem Junker von Muͤnchow doch nicht nachahmen (200 
Sahre nach dem Treffen an dem Lenzinifshen See fprengte er plöß- 
lich in die Mauern von Coslin, entführte dag damals den Col 
bergern genommene Banner, eilte, es zu derfeiben Süßen zu 
legen, und wurde mit Spott belohnt. Nachricht v. d. 
Schlieffen ©. 2517; Edit. 1784.) 


An der 


Wolfshalde. 
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Dieſe Kriege ſind der neuern Manier nicht zu ver⸗ 
gleichen. Aber gleichwie der große Eonde’ von Caͤſar 
Cdeffen Wiffenfchaft veinige: gering. fchäßten, weil er nie 
nit Pulver und Artillerie zu thun gehabt) feinem feltenen 
Verftand gemäß geurtheilt, „Wenn Cäfar wieder kaͤme, 
„er würde alle Feldherren Ludwigs des Vierzehnten 
„ſchlagen;“ fo if zu glauben, daß, menn jene unfere 
Altvordern die neuern Kriege zu führen hätten, fie bes 
weifen würden, daß, mie immer die Bewaffnung fic) 
verändern mag, Heldenmuth und Kriegsverſtand emig 
unuͤberwindlich if. Sie würden mit aller Anftrengung 
den gelehrten Krieg führen lernen; fie würden (mie alle 
Voͤlker thun muͤſſen, welche nicht mit ihrem alten Ruhm 
die Freyheit fchändlich verlieren wollen) feine andere pas 
litifche Kun noch Wiffenfchaft eifriger -augfiudiren, alg 
die Manier ein fo vortheilhaft gelegeneg fand wider die 
neuern Waffen zu vertheidigen. 


Den Herzog Friedrich verdroß dieſes Kriegs, doch) 
firäubte er fich wider den Gedanken, ohne den Anfchein 
irgend eines Vortheils wieder nach Innsbruk zu zies 
hen. Daher ließ er ficb eine Liſt gefallen: „daß nams 
plih der Entfhluß des Nüczuges nah Tirol in ber 
„Stadt Arbon und überall gefagt und vermittelft aller 
„dazu nöthigen Anſtalten verfichert werde; hierauf: foll 
„dag Heer dem See nad) hinauf gegen dag Rheinthal 
„iehen; daſelbſt follen zur Ueberfahrt Schiffe verord« 
„net ſeyn; fobald man in dag Dorf Thal zu oberfi im 
„Rheinthal an den Fuß der Höhen bes A Appenzell 
„getommen, ſoll die Macht ſtracks den Berg hinaufs 
„ziehen, das Land überfallen, unterwerfen, oder doch 
„verwuͤſten.“ Er mußte, daß der. Fleinffe Schade, 
welchen man den Appenzelfeen thun Eönnte, feinem Hof! 
genug feyn würde, nicht nur ihn zu teöften, fondern um. 
den fieghaften Krieg zu preifen. Diefes Geheimniß ver» 
traufe einer, welcher davon unterrichtet war, einer 
Dirne, vermuthlich, weil er von ihr den Weg zu wiſſen 
bedurfte; durch fie vernahmen es die Appenzeller, Der 


Geſchichte der Schweiz 727 


beſtimmte Tag erſchien; das Heer, von S. Galliſchen 
Stiftsleuten verſtaͤrkt, zog hinauf als gegen den Rhein; 
das Hoflager fand Urſache zu zaudern. 


Als die Krieger in das Dorf Thal gekommen, ſtie⸗ 
gen fie eilendg die MWoifshalde hinauf; Ordnung zu bals 
ten, ſchien langfam und überflüffig. Ploͤtzlich trafen 
fie an vierhundert Apvenzeller und ©. Galler 8837), und 
wurden mit lautem Gefchrey angefallen. Sie, obwohl 
bey unvorgefehener Noth und faft offenbar fchon miß— 
Iungenem Anfchlag, maren eingedenf, daß am Stoß, 
wie gemeiniglich, die meiften auf der Flucht umgefom- 
men, fehaareten fich, und faßten bey der Kirche eine moͤg— 
lichft vortheilhafte Stellung. Nicht eher, als nachdem 
fie ſelbſt vier und vierzig Mann verloren, gelung 
den Appenzellern, den Feind, welcher von ber überlege- 
nen Zahl murhigen Gebrauch machte, nach dem Verluſt 
vieler Edlen. zum Weichen zu bringen. Da wurde jeder 
erfhlagene Appenzellee durch den Tod menigftens zehn 
fliehender Beinde gerochen 888). Als der Herzog die 
Schearen, aufgeloͤſt, zum Theil ohne Banner, die 
Molfshalde herunterfliehen fah, verwuͤnſchte ex dieſen 
Krieg, ordnete Grafen Friedrih von Tofenburg zum 
gemwalthabenden Hauptmann der, Thurgauifchen Dies 
nerfchaft, gieng über den Rhein und fuhr nach Inns— 
bruk. 

Da ſchwuren die S. Galler und Appenzeller auf neun 
Jahre einen Bund gegenfeifiger Vertheidigung wider alle 
ihre Feinde; nur dag Reich wurde vorbehalten, und von _ 
S. Gallen der Städtebund auf einSjahr 839), von Appen⸗ 


\ 


837) Der ©. Galler gedenft Haltmeyer; Walfer nicht. 
858) Ueberhaupt verloren die Oeſtreicher bey 500; aber deren 
mögen doch co umgekommen ſeyn ehe fie Hohen, 
s89) Dean auf &. Georg 1106 gieng er zu Ede, 


Zug für 
erden: 
berg. 
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gel das Landrecht mit Schwy& 899). Da metteiferten 

die benachbarten Städte und Länder um ihre Verbindung, 
fie fürchteten. die Verwuͤſtung der Güter: Feldkirch -ers 
warb einen gehnjährigen Bunds⸗1); Dber-392) und Nies 
ber-Tofenburg39 3), wo von des Grafen Hauptmannfcaft 
vornehmlich Schaden beforgt wurde, Gafter, Wefen und 


Windegk 894) erhielten Friede und einen Bund, wodurch 


fie aufrecht blieben, - Appenzell aber nichts von daher 
fürchten mußte. 


Hierauf sogen ſechshundert Dann vom Sande Appens 
jell unter dem Grafen von Werdenberg auf die Rache 
von den Herzogen zu Deftreich. Sie famen vor die ſtarke 
Burg Wartenfee, auf einen Berg, vor welchem der ganze 
See bis nach Coftanz in feinen mohlbevölferten Ufern 
herrlic) ausgebreitet liegt; Bernhard Blaarer Kffnete 
ihnen die Burg395). Nudolph, Here zu Grünenftein, 
auch fonft in S. Gallen Bürger 825), folgte dem Bey⸗ 





890) Haltm. und Walfer, beide aus der Urkunde, S. Ulr, 


1405. Daß Walfer fchon vor der Schlacht am. Stoß einer 
Befakung von 490 Appernzellern gedenkt, welche fich in die 
Stadt gelegt haben ſollen, fcheint nicht übereinftimmend mit 
gewiffern Umſtaͤnden; H. weiß nichts davonz ſelbſt W. nennt 
fie bei der That am Hauptlisberg nicht. 

91) Mit ©, Gallen; Haltm. aus dem Bundbrief; und mit 
Appenzell, IB. ibidem. 

392) Schon früher mit ©. Gallen, wenn H- nicht zwei Grafen 
Friedrich verwechfelt; 1405 mit Appenzell; Walfer. 

393) Das lestere nur mit © Gallen; Haltmener, laut Bunds 
brief, Donmerft. nach Mart. 1405. 

894) Urkunde, Donnerf- nach Allenh. 1405, bei Tſchudi: 
Wer durch ihre Gegend wider ©. ©. oder A. ziehen wolle, 
dem ſollen fie es als ihr eigenes Mebel treu und ehrlich mit 
feib und Gut mehren. Der Vogt auf Windegk, aber mit 
nur vier Knechten, mag im Land feyn, doch denen von ©. 
G. und U. unfchadlih, oder Gafter muß erfegen. 

895) Wartenfee war GStiftslehen. 


896) Aber diefe Bürgerrechte waren auf beffimmte Jahre. 
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ſpiel. Herr Wilhelm von End auf Grimmenſtein hielt 
Oeſtreich ſeine Pflicht, ſie brachen und verbrannten die 
Burg 89°b). Von da zogen fie hinauf, wo am Fuß 
weinreicher Hügel, die fih an das Appenzeller Gebirg 
verlieren, der Strom des Rheins nun in beftimmterm 
Bett 897) nach dem Zodenfee herabeilt; viele Höfe baus 
ten, unter dem Einfluß milder Luft, ihre fruchtbares Erds- 
reich; Helvetieng dußerfie Gränze. Ganz Rheinthäl ſchwur 
von Deffreich zu Appenzell. Von da hinter Gamor hers 
um famen fie in den Nücen ihres Gebirgftods, wo er 
in fchroffen Selfenwänden herunterbricht, in die Freyherr— 
fchaft Sar; doch wehet von Morgen fanfte Luft, und 
am Fuß fetter Bergmeiden reift Wein und Obſt. Forftef, 
auf ihrem geraden Fels Faum durch eine Treppe zus 
gänglih; Hohenfar, die Stammburg; und Gambs, 
Herrn Hans von Bonſtetten, Nitterd, Herrn von 
Ufter: wurden durch) ihren begeifterten Muth erfliegen 
und zerſtoͤrt; Gambs, meil der Bonſtetten damit an 
Deftreich diente. Alsdann eilten fie freudig, dem Gras 
fen, ihrem Hauptmann, zu zeigen, daß er fich nicht ge» 
irrt auf die Herzen der Appenzeller zu zählen, vertrieben 
die Deftreicher von feinem Erb Werdenberg und uͤberga— 
ben eg ihm 898). ' 


Nachdem fie die Landmark verforgt und Rudolfs Wider der 
Sreundfchaft belohnt, vereinigten fie fich zu den Bürgern rauen, 
von ©. Gallen auf einen Zug wider die Dienfimanı»  " 


\ 


806b) Nach diefem verkaufte Ludwig von End mit Agnes von 


Bußnang feiner Gemahlin Grimmenftein den ©, Gallern; 
1408. StumpfV. 


897) Strabo meldet, er ſey hier durch Moräfte gefloſſen; ſiehe 
im erſten Buch, im 5, Cap. 
598) Sargans wurde verbrannt; Deftreich hatte es von Graf 


Rudolfs Vettern, und verpfändere die Gegend nun an To— 
kenburg. 
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fchaft, im Thurgau 899). Bey ©. Afra Eapelle zu Zil⸗ 
fhlacıt begegnete ihnen Thurgau mit Koftang und Biſchof⸗ 
zell: der Feind umterffand vergeblich, und mit feinem 
Schaden, ihren Fortgang aufzuhalten. Hierauf wurde 
Buͤrglen erobert, fein alter Glanz gieng im Feuer unter 
auf immer 299). a8 


ZumDanfge- Nachdem S. Gallen von diefer Seite gefichert mors 
gen Schwytz. den, ließ Appenzell ſich durch den Winter nicht abhalten, 
dem Volf von Schwyg um die früh bemwiefene Freund» 
fchaft fich) danfbar zu beweiſen. Um Weihnacht zogen 
vierhundert Appenzeller mit ihren Bundsgenoffen von S. 
Gallen friedfam durch Tofenburg und Gafter, giengen 
zu Grynau über die Lint und bemächtigten ſich ſowohl 
des Thals Wägi ald der untern Marf; fie liegt in gros 
fen Doͤrfern oben am Züricher See, ein fruchtbares Ge— 
land, von vielfältigem Vortheil in Kriegen wider Glaris 
oder Schwytz. Ohne Widerftand fchwur die Marf von 
ben Herzogen an fie, und fie gaben. diefelbe dem Volk 
von Schwytz zum Gefchenf, meil es gut von ihnen ges 
urtheilt. Diefeg gefchah wider den Willen anderer Eid» 
genoffen, welche aus dem Landrecht zwiſchen Schwytz 
und Appenzell einen Oeſtreichiſchen Krieg beſorgen moch— 
fen 201); der Herzog ſchien als Bundsgenoſſe des Abts 


599) An ©, Catharinen Tag; Walſſer. Leu, Art. Buͤrglen, 
hat gewiß Unrecht, vom April zu ſprechen. 


900) Es iſt nun offen; damals war Bürglen eine Stadt; auf der 
Burg waren Freyherren, wohl eher Grafen genannt, und 
wir fahen Eberhard als Reichsvogt im. erfien Cap. Diefes 
Buchs. 

901) Buͤrgermeiſter, Raͤthe, Zunftm. und 200 von Fü: 
rich 1403: Schwytz habe die App. zu Eidgenoſſen aufges 
nommen ohne der andern Willen, wovon Kummer entitans 
den und viel Arbeit fich erheben mag; daher die Eidgenojfen 
einhellig zu Rath worden, Schwys hierin weder zu rathen 
noch zu helfen, außer was die Bünde weiſen: Daß das jeder 
halte, bey Leib und Gut! 


l 
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von S. Ballen wider die Appenzeller nicht in unbilligem 
Krieg. Somohl über das Landrecht als über die Beſitz⸗ 
nehmung der Mark wollten fie den Deftreichern, gemäß 
dem zwansigjährigen Frieden, Rechtsgang angedeihen lafs 
fen 992). Aber deffen meigerte ſich Schwytz: „was der 
„Herzog und Abt mit einander vor einen Bund haben, 
„ob der etwa eine Verſchwoͤrung zweyer Herren wider 
„die Unterthanen fey, auf daß der Abt fie deſto beffer 
„tyrannifiren koͤnne, das kann der Echweizerifchen Eid» 
„‚senoffenfchaft gleichgültig. feyn; von diefem Bund ficht 
‚nihts in dem. Srieven. Das Landrecht haben mir 
„ſchließen mögen, fintemal die Appenzeller nie zu Defts 
reich gehört, Um die Marf haben wir nichte zu red) 
„ten; die Appenzeller haben fie eingenommen, fie werden 
„dem Herzog um die Sache zu antworten wiſſen.“ 
Von dem an herrfchte Schwytz über die Mark beynahe 
vierhundert Fahre. . Die Appenzeller zogen heim. Einmal 
ſuchte Friedrih von Tofenburg mit wenigen Soͤldnern 
vergeblich einen Einfall; fonft war feine Hauptmannfchaft 
ganz unthätig, es fehlte ihm fowohl an Geld als an 
dem Willen feines Volfs. Die aber, melchen fur; vors 
her jeder Obervogt hoͤhniſch begegnete, Sieger beym 
Speicher, Sieger am. Stoß und an der Wolfshalde 
ſtanden durch ganz Thurgau in großem Namen, ale ein 
hochgefinntes Volk, trogig und hart, wenn man ihm 
widerſtand, brüderlic) , fobald man mit ihm in die natüre 
lie Gleichheit eintrat. 


In dem faufend vierhundert und fechsten Jahr, ald Der Krieg 
bie Zeit erfihienen, da man in den Krieg auszieht, ges 1406. 
horchten die Appenzeller und ©. Galler der Bitte ihres 
Freundes des Grafen von Werdendberg, und giengen mit 


902) Eben diefelben 1403: Der Bürgermeifer Heinrich Meyß 
habe als Obmann beyden Theilen Tag zu geben, laut Fried: 
briefs. Bon 1405 ſ. Tſchudi. 
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ihm über den Rhein; von Graf Wilhelm zur Bregenz, 
Montfortifhen Hauſes, Rache zu nehmen, daß er wider 
feinen Better dem Herzog benftand. Sofort ſchwur 
ihnen der Bregenzerwald, ein Volk von alten Sitten, 
in welchem Liebe der Sreyheit lebt. Wilhelm gedachte 
den Sturm vorübergehen zu laffen; aber fobald er nad) 
ihrem Abzug feine Herrfchaft wieder einnahm, eilten die 
Appenzeller und ©. Galler zum andern Mal über den 
Rhein und begnügten fih nicht mit Wiederherftellung 
der Sachen. Gie zogen an dem Etrom herauf, bras 
chen. die Fefte zu Fuſſach an dem Eingang der Torenbürer 
Aue, fielen in der Herzoge von Deftreich Herrfchaft Feld— 
kirch, verbrannten Montfort, zerftdrten die Burg To 
fters, und brachten ſowohl den Efihnerberg als faft ganz 
MWalgau unter ihren Eid. Sie folgten den anmurhigen 
fruchtbaren Ufern der SU, welche fie in die Deffreichis 
fhe Graffchaft Pludenz und in. das höhere Hirtenland 
Montafun, im Norden, des Prätigaueg, leitete. Die 
Burgen brannten fie aus: Blut wurde nicht viel vergoſ— 
fen; die natürliche Begierde nach Freyheit, melde in 
allen Menfchen iſt, noch nicht unterdrückt war, und nie 
ganz ausfterben wird, empfahl dem Volk ihre Wafs . 
fen. Durch den bloßen Aufruf in die angebornen Nechte, 
die Menfchen feyn zur Ordnung, nicht zur Dienfibar, 
„keit gemacht; Nichter müffen fie fih wählen, und nicht 
„Nerrenfnechte ſeyn,“ hiedurdy wurden große Landfchafs 
fen gewonnen. Es wurde genugfam bemwiefen, daß die 
Schweizer bey mehr Unternehmungsgeift ohne zu große 
Mühe die Freyheit im. ganzen Gebirg hätten pflanzen 
fönnen. r 


Tirol. Als die Appenzeller und S. Galler zu Pludenz lagen, 
erfuhren fie, Tirol ertrage ungeduldig die Ueberpracht 
vieler gewaltigen Herren. Da fandten fie eilends zurück 
in ihr Vaterland einen Boten mit folgendem Auftrag: 
„wir liegen zu Pludenz; Gott ift mit und. Wer unter 
„euch ein friegsfreudiger Jüngling ift, und nicht nothwen— 
‚Dig bey Vater und Mutter, der ziehe zu ung; wir find 
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rentfhloffen, bie Freyheit in Tirol zu bringen.’ Tirol 
ift ungemein fiarf zur Vertheidigung fomohl durch die 
Natur der Gebirge ald durdy den Muth ihrer Bewoh— 
ner; fruchtbar und ergiebig ob und unter der Erde; 
fruchtbar in einer Gegend an allem, was der Norden 
trägt, in einer andern Gegend an faft allem, mag Stas 
lien edles hat: in feinem Deftreichifchen Land find Natios 
nalrechte an den Landftänden, felbft am Bauer, fo ſehr 
und länger geehrt worden 9°2p); billig; dem Tiroler, 
wenn er frey behandelt wird, ift an hohem Sinn, Wik 
und Gefchick nicht leicht ein anderer überlegen. In den 
Tagen, als die Männer vom Appenzell und von ©. Gal« 
len über den Arlenberg zogen, und bey fo ungewohnten 
Begebenheiten das ganze Fand in außerordentlicher Bes 
wegung war, ſprach der Bauer an dem Inn und an der 
Erich: ‚mag fümmerts ung; laßt ung Appenzeller ſeyn.“ 
Da fie herabzogen, wurden fie als von Freunden em— 
pfangen. Bey Landef fanden fie des Herzogs zur Lands 
wehr aufgemahnte Soͤldner. Sie flritten an derfelben 
Drüce, wo im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
von der Schaar einfallender Franzofen und Baiern fein 
ann davon fam; fie firitten, die Soͤldner als der Waf— 
fon von Jugend an gewohnt, ımd von der-Gegend bes 
günffigt; aber die Appenzeller als ein unuͤberwundenes 
Bolt, dem der Krieg in Päffen auch nicht neu war, bes 
hielten, die Dberhand. Hier erbeuteten fie ein Banner, 
fhön und groß, ihnen unbefannt. Bis herab nach) 


902b) Es hatten aber auch „die Herren, Nitter und Knecht, 
„Städt, Maͤrkt, Gericht und Thaler der Graffchaft zu Tir 
„rol, und der Landfchaft an der Etſch und in dem Jnnthal 
„and der drey Bisthum zu Trient, Chur und Brixen“ ſchon 
feit dem Suly 1323 zu Erhaltung ihrer Freyheiten und 
Nechte einen Bund, Welcher bis 1511 Landesgefeß war. 
Der Freyherr von Hormayer hat ihn in dem Urkunden— 
buch feiner Beyträge ©, 402 aus dem Landesarchive hervorz 


gebracht. 
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Uembſt oh der Feind vor ihnen her; daſelbſt gefellte er 
fih zu ſtaͤrkern Schaaren; ein wildes Volk, von deſſen 
Heimath niemald der Name zu ihren Dhren fam, fiel am 
allestrogigften auf fie dar; fie aber bändigten den unfinni« 
sen Stol} 993) Hier Famen zu ihnen alle umliegenden 
Tiroler von den Ufern des obern Jung, aus dem Vinſt— 
gau und von den Quellen der Adige, und ſchwuren mit 
Freuden, fie wollen Appenzeller feyn. Wenn bie Schmeis 
zer fie unterfligt hätten und wenn die Gefeße der Bun 
deshuͤlfe beffer und fefler geordnet worden wären, Ita—⸗ 
lien wäre den Teutfchen verfchloffen worden: 


In diefen Gegenden befamen die S. Galler und Aps 
penzeller gemiffe Zeitung, „Das gange vordere Erbland 
„werde mider fie bewegt; ſchon flehe eine zahlreiche 
„Mannfchaft oben an dem Bodenfee, und bedrohe ihr 
„Vaterland; Cuno trachte das Teutfche Reich zu erregen; 
„es gelinge ihm bey den Rittern““ Diefes nöihigte fie, 
den Ihrigen zu Hülfe zu ziehen; fie mochten Eeinen frems 
den Beyſtand erwarten; des ganzen: Kriegs Nuhm und 
Glück war ihre eigen. Sobald fie über den Arlenberg 
zuruͤckzogen, zerſtreuten ſich die, von welchen fie bedros 
het fihienen; vielleicht hatte fie der Herzog nur zu Hem— 
mung ihres Fortgangs in dem Tirol zufammengezogen: 
Hierauf wurde die Bergfefle Hohenems 994), entweder 





903) „Hunderttaufend Teufel follen unfer warten, wenn wir die 
„Bauerkerls nicht ſchlagen,“ war die Umfchrift eines Banz 
ners; Bullinger, Halt, Walſer. Vermuthlich eine 
in der Eil zufammengebrachte Rotte Slawiſcher Abkunft. 
Von dieſen Zeiten der Appemeller gilt, was Nauclerus 
meldet: Pegnabantque in magna superbia, praetendentes 
omnium supplantare dominia. Placuit hoc vicinis rusticis. 


26 Sch weiß wohl, daß Tſchudi ad 1407 (der auch meldet, 
Schwytz und Ölaris haben dabey geholfen) und Walfer 1406 
beyde Burgen zu Hohenems eingenommen wiſſen tollen; 
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üherrafhungsmeife, oder in dem unaufhaltbaren Sturm 
der fiegggemohnten Mannfchaft, eingenommen: hun⸗ 
dert Faffe voll Pfeffer führten die Appenzeller hinmeg; 
die filbernen Gefäße überließen fie willig einem jeden ans 
dern, weil Speiſe, Milch und Wein auch aus den hils 
zernen wohlſchmeckt. Von da zogen fie, reich an erfiege 
ten Bannern, in die Stadt ©. Gallen und in die Hütten 
auf dem Berg, e8 hörten die grauen Väter mit Freuden 
und Gotteslob die Erzählung ihres Zuge. 


Noch vor dem Winter faßten die &. Galler und Ap- Abt Cunv 
pengeller den Entſchluß, num den Abt Cuno zu noͤthigen, IE 
daß er wieder zu den Reliquien feiner Heiligen fehre und 
gehörigen Gottesdienft halte. Da mahnten die Appens 
zeller die Landleufe von Schwytz um eine Anzahl fireitbas 
rer Männer, und baten Glaris mit ihnen zu ziehen; bey 
Büren fanden fie die Fahne von Schwytz mit freywilli⸗ 
gen Kriegern von Glaris, nahmen ſie zu ſich und lagerten 
vor Wyl. Die Buͤrger, durch die Einnahme ſo vieler 
ſtarken Schloͤſſer gewarnt, gedachten die Gefahr, wo— 
durch die Stadt Buͤrglen untergieng, nicht zu beſtehen— 
Dieſes wußte der Abt; niemand war willig ihm zu hel—⸗ 
fen; er war in der aͤußerſten Verlegenheit; er wußte, 
daß alle ſeine Werbung bey Koͤnig Ruprecht und bey 
dem Adel nicht verborgen geblieben war. An dem fünfs 
ten Tag wurde ihm Fund gethan, „die Bürgerfchaft halte 
„dafür, ein Vertrag. ſey das befte fowohl für fie ale 
„fuͤr ihn felbft; und nachdem die Wyler den S. Gal 
lern und Appenzelfern wider alle ihre Feinde, nur den 
Abt ausgenommen, Beyſtand verfprochen, dieſe aber 





doch fprechen Wir smweifelhaft wegen Guler (Rbaetia 
p- 223, ,b.), welcher die obere für uneingenommen hält; 
beyde Berichte laſſen fi ch vereinigen, wenn ſie durch Thaͤdi⸗ 
gung uͤbergieng. 
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ohne ihren Schaden in die Stadt zu fommen fih ver. 
pflichtet 995), wurden die Thore aufgethan; das Heer 
309 herein. Als die Dberfien der Schaaren auf den Hof 
gefommen, erklärten fie dem Abt, „er werde dem Willen 
des Volks Genüge thun, wenn er ungefäumt mit ihnen 
„tomme;' ale Mannfchaft von Appenzell und ©. Gal« 
len mit ihren Eidgenoffen von Schwytz und vielen Glars 
nern fand vor dem Hof. Alfo, nachdem er Gott und 
den Heiligen feine Obhut empfohlen, gieng der Abt Cu— 
no herunter. Als er zu den Schaaren fam, in dem 
acht und zmwanzigften Jahre feines Fuͤrſtenthums, Längft 
vor Alter und Leid grau, tobblaß, ausgemergelt, mit 
niedergefchlagenem Blick und Verwirrung in allen Ges 
berden; gedachten viele, daß er vielleicht mehr tyran— 
nifhe Dinge zugelaffen als befohlen haben mege, daß 
er wohl von denen verführt worden, die nun ihn vers 
ließen; fuchten ihn zu flärfen, halfen ihm auf fein Pferd 
und umgaben ihn.. So gefchah der Zug von. Myl; 
doch nicht ohne mancherley Spöttereyen deren, welche 
dem Abt Cuno den Kelch, welchen er-fich eingefchenft, 
ganz mollten austrinfen machen. Diefer Muthwille 
wurde von den Weifen und Guten hinterhalten und ihm 
verborgen. Solchergeftalt fam er wieder in fein Gots 
teshaug, und genoß der Ehren, welde erniedrigter 
Wuͤrde niemals fehlen, von denen, melde dag man 
nigfaltige Unglüct der Menfchheit mitleidig fühlen, und 
bedenfen, mie oft auch in unfern Fehlern weniger 
Schuld als Unglüd if. Als Cuno diefe Gefinnungen 
ſah, fchien ihm das Beſte, -die Sieger dur) Zutrauen 
zu feffeln, er bat und erhielt von dem Buͤrgermeiſter, 
dem Rath und von der Gemeine der Stadt, von dem 
Landammann, ben Landleuten und Gemeinden des Lans 


905). Artikelsweife f. bey Walfer 1407 diefen Vertrags aber 
er gehört noch zu 12065 Tſchudi, Haltmeyer. 
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des Appenzell, daß er und fein Stift in ihren Schiem 
genommen wurden 99%). 


Sn dem Jahr tauſend vier hundert und fieben, zu Der Krieg 
eben der Zeit als Bipp und Wangen, die Landgraffchaft ??0"- 
Burgundien, die Landſchaft Sanen und mit Bellinzona 
die Freyherren von Sar auf diefe oder jene Art Schtweis 
zerifch wurden, war das ganze Fand von dem Inn bis 
an die Thur den Appenzellern verbunden, oder ihre 
Furcht lag ob demfelben. Da rüfteten fih zwoͤlfhundert 
Mann von Arpenzel und vierhundert von der Stadt 
©. Gallen 997), alle rafch und hochgemuth, nicht ges 
mohnt, eine That vergeblich zu wagen, zu der Unternehs 
mung, die ganze Deftreichifche Dienftmannfchaft in dem 
Thurgau zu einem feften Frieden zu nöthigen, oder 
fie zu verderben. Es iſt erfiaunenswürdig, daß der 
vor ihnen herziehende Schrecken und ihre inwohnende 
Kraft innen fünf Jahre lang zu folhem Glück beyge— 
ffanden, daß weder die Stärke der Mauern, welche 
noch in Trümmern vier Jahrhunderten trogt, noch die 
meiftens hohe Lage wier und fechgzig Burgen, bie fie 
auf diefem und auf den vorigen Zügen eingenonmen, 
und wovon fie mehr als die Hälfte auggebrannt und ges 
brochen ?°8), vor ihrem Arm retten fonnte. Daß der 
Herzog Friedrih ben Unfergang der edlen Dienerfchaft 
feiner Vorältern mit anfcheinender Gleichgültigfeit ſah, 


906) Urkunde, Gonnabends von Bartholom. 1407; Wal 
fer. 


07) So, nah Tſchudi; unmwahrfcheinlicher meint Mal 
fer, alle 1600 ſeyn Appeieller, und nod) darüber die 400 
©. ©. gewefen. 


s08) Bon 6o liefert Walfer ein Verzeichniß; Schwenvi, 
Forſtek, Gambs und Werdenberg fehlen; daher zählt billig 
Tſchudi 64, und fie ſtimmen überein, daß über 30 (T. 
beftimmt 32) gerfiört wurden. 


1. Theil. Ana 
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| Z \ » 
diefeß (wenn Feine Staatsliſt dahinter iſt und ihr Um 
glück feiner Gewalt vortheilhaft fihien,) fann allein | 
daraus erflärt werden, meil er fein eigenes, von Frey— 
heitbegierde begeifterted, Wolf nicht bewaffnet verfam- 
meln durfte. Die Appenzeller und ©. Galler zogen in 
ſtandhaftem Eli Thurgau herab vor die: Stadt Co— 
fiang, und lagerten vor derſelben (melde befest war) 
drey Tage lang, den Streit anbietend, ohne Erfolg. 
Da zogen fie an der-Thur herab big an den fchon gro» 
fen 909) Oeſtreichiſchen Ort Andelfingen; dag Burglehen 
‚trug Here Beringer von der Hohenlandenberg; den Kits 
chenſatz hatte. des Kloſters Allerheiligen Abt von dem 
Herzog ertaufht? +9). Sie zogen den Flecken hinauf, 
Kandenberg- war gewichen, bie Burg wurde eingenoms 
men. Bon da zogen fie über das Feld bey Henfart, 
famen buch ben Wald, und hoben an, von Nettlins . 
gen her 211), die Güter ihrer beſondern Feinde9 12), der 
Minterfurerz zu verwuͤſten, als gewiſſe Nachricht kam, 
die Reiſigen von Hegau und andern vordern Landen ſeyn 
bey Schafhaufen uͤber den Rhein gekommen. 

soo) Schon zur Zeit als das Habsburgiſche Hausurbar 
(1309) aufgenommen wurde, ſteuerte Andelfingen bis 50 
Pfund; es waren zwey Kelnhoͤfe daſelbſt. 

s10) Der Herzog lieh die Kirche, 1309 J. e.; 1404 ertauſchte 
Abe Berchtold von Syffach den Kirchenfas gegen Grieſingen, 
Waldkirchs Reformat. Hifi. der Stadt Schafhauſen. 

911) Welcher Ort „vor langer Zeit mit aller Herrlichfeit (als 
„ser die hohen Gerichte) an Wintertur ergeben war;“ 
Verkommniß uber Strafen des Keifelaufens 
zw. 3. und Wint. 14935 in einen andern Rathserfennt- 
niß 1485 wird gefagt, Wintertur habe um Hettlingen Eis 
nigliche Trepheiten. Kurz vor Diefer Zeit kommt Johann vom 
Hettlingen, Ritter, mit zwey Söhnen, vor; Urkunde um 
Das Turnergut zu Humikon, 1377. 


912) Wegen Burgrecht, welches der Abt in Wintertur hatte; 
Walſer 1404, 
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Dieſe Feinde in einem, der geringern Zahl zu Fuß, 
nicht ſo vortheilhaften Land mit gleichem Ruhm wie im 
Gebirg zu beſtehen, mahnten die Appenzeller Schwytz. 
Alſofort mahnte Schwytz die Eidgenoſſenſchaft, em—⸗ 
pfieng den Beyſtand von Uri, zog das Land herab und 
legte fi vor Kiburg. Die Gräfin Cunigonda von Tos 
fenburg, vermählte Montfort-Bregenz, Erbin diefer 
Deftreichifchen Pfandherrfchaft, gieng eilends zu ihnen 
heraus, aus Furcht für fich ſelbſt, und auch daß die 
Sefte, wenn man fie erobern müffe, gefchleift würde, 
Nach Zürid) begaben fid) Boten von Wintertur 913), 
von Bülach, von Megensberg, der Herr von Bonſtet⸗ 
ten zu Ufter, die Herren von dem Haufe Landenberg, 
und andere Ritter, und Edelknechte, eilends als in 
‚großem Schrecken, ſich ſelbſt und ihre Guͤter durch Bürs 
gerrechte zu fihern. Die Schweizeriſchen Eidgenoffen 
drangen ernfllichft in Hector Neding den Laudammann 
und in dag Volk von Schwytz, durch Feine voreilige Unz 
ternehmung die Schande eined Friedbruchs über ihre 
Waffen zu bringen. Da dag Landrecht nur gegenfeitige 
fandesvertheidigeng mil, fühlte Schwung, daß bie 
Theilnehmung an der fonft vielleicht nüslichen That fich 
nicht fo Elar aus dem Fandrecht entfchuidigen lieg, daß 
ihre Ehre gehörig verwahret bliebe. Da erachtefen fie 
dienlich, dag Gefchehene für eine Bedeckung der Graͤnzen 
oder für die befondere That einer Friegsbegierigen Schaar 
auszugeben, welche, wie in der Schweiz gern gefchicht, . 
um Sold Appenzell beyftiehen wollen 9 +). Um aber zus 
gleich die Appenzeller vor Schaden und fih gegen Vor⸗ 


913) Von allen diefen Bürgerrechten ift oben gefchrieben. Wenn 
man dieſe Sefchichten bedenkt, fo iſt unbegreiflich, wie der 
Schultheis von Wintertur hierum ſtrafbar gefunden werden 
konnte; es muͤſſen unbekannte Umſtaͤnde oder Leidenſchaften 
ſeine Sache verſchlimmert haben. 

914) Wie denn, wohl eben Deswegen, Sold auch begehrt wor 

Han? 


4 
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wuͤrfe ficher zu fielen, fandten fie von Kiburg den Lands 


ammann von Uri Hanns Not, um durch Vorſtellung 


diefer Sachen fie abzuhalten von dem Zug nad; Srauens 
feld, einem Hauptlager der Deftreichifchen Reiſigen. 


Auf Kiburg, damit fie geläugnetes Unrecht nicht zu ger 
ftehen fcheinen, ließen fie, wie zur Verwahrung, nur 
zwölf Knechte, und nur big der nächfte Vorwand ihnen 


erlaubte, diefe wie Söldner zu den Appenzelern zu ſen⸗ 


den. Diefe Einrichtung der Dinge  begünftigte dag 
Glück. Die Heifigen von Deſtreich, nicht genug unters 
richtet, wie viel fie in diefem Lande wagen durften, fuh— 
ren in den Aargau ?'°); die Appenzeller wurden durch 


‚vielfältige Mahnung deren auf dem Wald bey Bregenz 


bewogen , jenfeit des Bodenſees die Stadt Bregenz anzu— 
greifen; Graf Wilhelm von Montfort lag dafelbft, und 
befreyete hiedurch vie vertheidigungslofe Gegend feiner 
Herrſchaft Kiburg; den Appenzelleen folgten die, zwölf 
Krieger von Schwytz. 


J 


Elggau, weiland großer Freyherren Siß 21°); nach» 
mals geehrt, ſowohl wegen bemiefener Tapferkeit in den 
Kriegen Abts Konrad von Bußnang 917), ale von ben 
Herzogen, die diefem Drt alle ‚Srepheiten der Stadt 


I 
den; Walfer, 1408. Das ifis, mas Nauelerus will, 
wenn er von den Eidgenoffen tagt, fie haben Appenzell ger 
holfen, glossantes quod singulares aliqui ad istos declina- 


rent, non ijussu aut permissu ligae. 

915) Urbarium von Ellgau; MSC. 

916) Gie ſcheinen vom Welfiſchen Stamm geweſen zu 
feyn. 


917) Welcher ihnen drey Bärenköpfe zum Wapen gab, weil 
fie tapfer zu dem ©. Gallifchen Baren gefianden; Urbar 
von E. 
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Wintertur 978) und Fahrmärfte? 9) gaben; ja von dem 
König der Teutfchen, der die Unabhängigkeit feiner Ge— 
richte perordnete 929); Elggau war damals eine ſehr 
blühende fleine Stadt. Herrmann von Hinwyl9?'), 
Herr des benachbarten Kreiſes der in den flählernen 
Bund vereinigten Höfe ??*), Mmohnte auf der Burg; 
ſein Vater war bey Näfels wider die Glarner umgekom— 
men 923). Als die ©. Galler und Appenzeller in dem 
Frühling auszogen, brachen fie die Feſte; die Stadt 
fhonten fie; fie pflegten dem Wolf nicht gern Leid anzus 
thun. Weil aber Elggau feither unvorfichtig ift wider 
die, fo ihrer gefchont, für Nachbaren, die fich felbft wicht 





918) Urkunde Albr, und Leop., Innsbruk nach Oculi, 
2371, 

919) Urkunde derfelben; ©. Veit in Kärnthen, Martini, 
1370. Sie mögen allewdings das Afterlchensrecht, welches 
bereits vor 1336 dem Grafen Johann von Rapperſchwyl über: 
laffen mar (def. Pfanddrief au Hinwyl, h. a.), das 
mals wieder an fich gesogen haben. S. Gallen hatte fein 
Döerlehenrerht um a300 an fie verkauft; man fieht es zum 
Theil aus dem Freyheitbrief des Markrechts. 

920) Weneeslaf, Prag, um Galli, 1379. Das Geferbuch- 
war ein lauger pergamentener Nodel; Urbar, 

921) Hanns im J. 13835 Spruch wegen Biebenſtal. 
Es werden im Urbar. bey 1407 die von Land wyl genannt, 
von welchen (mir fonft nicht vorgefommener) Gefchlecht ich 
nicht weiß, ob es die Schöpfung eines Abfihreibers ift, oder 
ob es etwa die Burshur hielt. 

922) An Zahl seht. Dergleichen Vereinigungen find viele gez 
weſen; wir fahen auch oben Beyſpiele. Hier foll der figürs 
liche Ausdruck die Seftigkeit andenten. Dieſe Höfe haben 
eigenthümliche Sreyheiten. , 

:923) Leu, Art.; der aber hier fehr nachläfflig if. Nach ihm 
wäre Friedrich, welcher 1356 in Deftreichiichen Dienften war, 
desjenigen Vater, Welcher 14338 Bürger in Zürich wurde; 
eben der Herrmann, welchem 1336 Elggau verpfandet wurde, 
fey 1388 — und ſein Sohn habe 1443 dem Kai— 
ſer gedient! 
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helfen konnten 224), die Waffen ergriff, darum wurde 
die Stadt bey dem Nückzug von Grund aus umgekehrt, 
Langfam und viele Jahre unanfehnlich 925), erhob fid) 
aus ihrem Schutt endlich der nun große Flecken. 


Bifchofzele, auf einem Hügel, unter welchem bie 
Eitter in die Thur fließt, in der Nachbarſchaft vieler 
neulich umgekehrten Burgftale, war unter Deftreichie 
fer Landeshoheit mit hohen Gerichten dem Hochftift 
Coſtanz zugerhan. Als dag Heer vernahm, daß der 
alte Biſchof Marquard von Coftanz den Bannfluch wis 
ber Appenzell ausgefprochen, murde. befchloffen, daß 
es ihn reiten fol. Sie nahmen Wyl und viele benad)s 
barte Dörfer zu fih, und legten fih vor Bifchofzelle ; 
diefe Kleine Stadt ‚ Sffnete gern und ohne Widerftand 
ihre Thore. i 

Die Sahrszeit wurde rauh, und bald fehr kalt. 
Sie aber hielten Fleine Naft, nahmen den Zeug der 
Stadt S. Gallen zu fih, giengen über das Waffer, 
und legten fi) vor Bregenz. Diefe Stadt, ganz oben 
om Bodenfee, am Fuße eines mohlbefeftigten fhroffen 
Selfen; Jag bequem genug, fomwohl zur Verproviantis 
rung als zu langer Wertheidigung, big der erwartete 
Entfaß fomme. Die Waldleute wohnen in dem Berg 
hinter der Stade. Suͤdwaͤrts iſt eine Clanfe nad) ber 
Torenbuͤrner Aue hin. Der Claufe bemächtigten fie ſich; 
die reichsfreyen Leute- in der Aue waren gut Appenzels 
liſch. Der achte des Chriffmonats war der erſte Tag 
als man Bregenz belagerte,; am eilften wurde, der Wins 
ter fo fireng, daß der Zürichfee zufror; bald und plöße. 
lich fiel die Kälte, in ein fo laueg regnerifches Wetter, 
daß alle Slüffe der obern Lande in vollen Ufern, und bes 


\ 

924) Ettenhaufen und Ilnhauſen, welchen das Vieh weggetrie⸗ 
ben wurde; Urbar. 

925) Erf 1535 wurde der Markt erneuert; !bie. 
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fonderd ber Rheinſtrom durch den Zuwachs des Bo— 
denſees verftärft, mit vielen fortgeführten "Bäumen ges 

waltig das Land herumterraujchte und faft alle Bruͤcken 
mit fortriß. Die Belagerer ließen fid) durd) die Jahrs⸗ 
zeit nicht abhalten. Hinmwiederum erwartete‘ Graf Wils 
helm bie ne de Vereins der Schwäbifchen 
Masken: 


Sechs Gefenfchaften der größten und eben Fuͤr⸗ Ende des 
ſten „Freyherren und Ritter waren unter fo viele Haupt⸗ Kriege, 
leute zuſammengetreten? 29), aus gerechter Sorge, wenn | 
die Appenzellee beym Stillſchweigen der großen Reichs— 
fürften , zweydeutiger Gefinnung der Städte, und ihrem 
unaufhaltbaren Fortgang fich über Schwabenland ergies 
Ben, es möchte mit ſehr ungemwiffen Erfolg ein ullgemeis 
ner Abfall des Landes gefchehen. Deswegen fchloffen 
die, welchen eine Blutrache oblag 9?7), oder welche fonft 
ſchon gelitten ?? 3), die, welche wegen der Nachbarfchaft 
vornehntlich befsrgt waren ? 29), und andere, deren Mit 
terfinn ? 39) und gefunder Verftand in der befondern Ges 


Er * 


⸗ 
x 


926) Urkunde der Vereinigung einiger Fuͤrſten, Grafen, 
Herren, Ritter und Edelknechte wider die „Gebuͤwren“ von 
Appenzell, ihre-Helfer, oder die es werden möchten; Mon⸗ 
tags nach) S. Cathar. 1407. 

927) Wie dem Klingenberg, dem Randek, und ohne Zweifel 
andern. 

923) Wie der Bifchof zu Coſtanz, Graf Albrecht von Werdens 
berg Heiligenberg zu Pluydens, der Schellenberg, Stoffeln 
Netter des Abts. 

929) Graf Hanns von Habsburg (wegen Klekgau), Gberhard 
Graf zu Nellenburg, Hanns von Lupfen (Stuͤlingen iſt nahe), 
der Graf zu Fuͤrſtenberg, der Truchſeß von Waldburg, der 


von Brandis (Vaduz), der Truchſeß von Dieffenhofen, der 
von Hohenklingen, Fliedingen, Heudorf, Bodman, Nez 
ſchach. 


930) Keinen andern Grund mochte Kihurg haben, den faſt 
nichts zu verlieren übrig: war. 
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fahr bie allgemeine und eigene fah? 3%), einen Huͤlfsbund, 
um des Adels Krieg wider die ganze Appenzellifche Pars 
tey nicht nur mit vereinigten Kräften 932), fondern 'in 
derjenigen Gehorfamäbung 9 33) auszuführen, durch wel—⸗ 
che die Landleute fo oft geſiegt. Ihre Verbindung. uns. 
terftüßte der König der Teutfchen fo, daß feine zu dem 
Adel gehörige Perfon und Gemeinheit ihren Beyftand 
verfagen dürfe 934). Nichte ift an ihrer Verbindung 
tabelhaft, als daß der Untergang fo vieler Burgen und 
" Städte fie erft erwecken mußte. 


Diefer Verein, auf Mahnung Rudolfs von Monts 
fort» Scheer, befchloß auf einem Tag an der Donau9 35) 
den Entfaß der Stadt Bregenz. Alſo zogen fie achttaus 
fend Neifige und Fußfuechte zufammen, und eilten , ehe 
ihre Bewegungen erfundiget werden Fönnten, die Appens« 
zeller zu überrafchen. - Früh am dreyzehnten Jaͤnner des 
taufend vierhumdert und achten jahres, bedeckte ein fo 
dicker Nebel den Bodenfee und feine Ufer, daß diefeg ihre 
Unternehmung erleichterte. Den ©. Gallern und Appens 
jellern blieb der Zug unverborgen, fobald er in Gegen⸗ 
den gefonimen, deren Einwohner fie fannten; fogleich 
begehrten fie Verfiärfung. Die Stunde des Angriffe 
wußten fie nicht; ihre Lagerung, vom Mebel unficht- 
bar, verrieth ein Weib 9355). Eobald fie von den feind» 


931) Bifchof zu Augsburg, Herzog iu Tek, Grafen zu Zim—⸗ 
bern, Öundelfingen, Herren von Nechberg, Ellerbach, Sta, 
dion, Koͤnigsek, Roſenek, Sfenburg u. a. 

932) Die Hauptleute vertheilten die Koften auf die ganze Gefells 
fihaft; Eein Friede wird ohne das Mehr zwoͤlf Daraus ernann⸗ 
ter Zuſaͤtze gemacht. 

933) Diefe ift im Geift der Urfunde. 

934) „„Klöfter oder ander Leut, die zum Adel gehören.“ 

935) Sie pflegten diefelben zu Riedlingen oder Mengen zu hal 
ten. 

935b) Das ift die. Hergothe, deren Bild oben im der alten 
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lichen Schaaren angeſtoßen wurden, faßten ſie an dem 
Riet eine ſo gute Stellung, als der Augenblick zuließ. 
Mit fürchterlihem Stoß prellten die Geſchwader mit 
ſchweren Streitroffen an ihre engen Neihen; wo die Ges 
gend ihnen verbot fih anzuſtuͤtzen, uͤberſchwemmte -alleg 
die ungemeine Uebermacht 5; was begegnen würde, wenn 
fie einzufallen mwagten, lehrte der Zufall, da Konrad 
Kupferfchmid von Schwytz, der Belagerung Haupt 
mann 936), umgefommen; denn ale viele hervorbrachen 
feine Rache zu nehmen, und um die Landfahne zu ret- 
ten, wurden acht feiner Landsleute gefangen 937), und 
überhaupt achtzig S. Galler und Appenzeller erfchlagen. 
Da der Krieg offenbar mider fie war, zogen fie ſich in 
fefter Ordnung als entfchloffene Männer noch fo furcht- 
bar zurück, daß Herrn Beringer von der Hohenlanden; 
berg ? 38) niemand helfen wollte fie zu verfolgen. Dag 





Stadt Bregenz noch geehrt wird. Sie foll in der Zechftube 
zu Rankwyl gehört haben, wo und wie die Appenzeller Bre— 
genz vor Erfiheinung des Entfages zu ftürmen gedenken, .. 
worauf fie, es zu melden, in Schnee und Regen heimgeeilt; 
hierauf feyn die Heranziehenden von der DBürgerfchaft und 
Beſatzung aus einem doppelten Hinterhalte auf beyden Geiz 
ten des Hohlweges, wo eine Capelle zum Denkmal ift, ſelbſt 
überrafiht und Bregenz gerettet worden. Hierüber ift in dem 
Tiroler Almanach 1805 eine fihöne Ballade, Nur 
[heine ung, daß dergleichen Sagen zwar poetifich ausgemalt, 
in wefentlichen Umſtaͤnden aber nicht verändert werden follten. 


936) Es wird nirgends gefagt, warum Graf Rudolf nach dem 
Zug in Tirol nicht mehr am der Spitze der Schaaren er: 
ſcheint; auch der Appenzeller Theilnehmung an feinen Sachen 
ift aus gleich unbekannten Gründen nicht mehr fo groß, 


937) Tſchudi, deffen Darftellung der Zeitfolge diefer letzten 
Begebenheiten der Walferifchen weit vorzuziehen ift. Mau, 
elerus ift vollends unrichtig. 

938) Welcher laut rief, „Eilet nach, in ihr Land; laßt uns Weib 
„und Kind vertilgen, auf daß Fein Same entfiche iu Des 
„Adels Verderben.“ Hemmerlin de nobilitate. 
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Wurfſtůck, die Appenzellerin, welches zehn Eentner ſchleu— 
derte, und allen Zeug vor der Stadt retteten fie nicht. 
Sie ertrugen unmillig, doc) ſtandhaft, einen Unfall, wels 
chem augzumeichen die größten und gelehrteften Feldher— 
ren oft nicht glücklich genug find. 


Sichtung mit Bor den Tagen, da die Mannſchaft auszuziehen 


den Rittern. 


pflege, Fam Ruprecht, König der Zeutfchen, in die Stadt 
Coftanz; da verfammelten fih zu ihm die Herren und 
Kitter von dem Schwäbifchen Verein; und er berief die 
vollmächtigen Boten von dem Lande Appenzell und von 
der Stadt ©. Gallen; fie erfhienen, als Häupter eineg 
großen Bundes, in Gefelfchaft vieler Boten ihrer Eids 
genoffen von dem Bregenzerwald; von der Torenbüres 
ner Aue, von dem Reichsflecken Rankwyl, vom Rhein“ 
thal, von Feldkirch, aus dem Wallgau, von dem Eifch« 
nerberg , von Pludenz, aus Montafun, aus dem Pißes 
nauer, dem Stanger, dem Lech» Thal, und andern Ge— 
genden des Landes Zirol 939). Muprecht, geborner 
Pfalzgraf bey Rhein von dem Haufe Wirtelsbach, war 
ein König, an welchem Höchfiens die Art, wie er duf 
den Thron gelangt, getadelt werden mag; feine Übrigen - 
Unternehmungen verdienten mehr Billigung ale die Auss 
führung derfelben Lob; die Zeiten waren zu ſchwer für 
ihn. 


Anfangs wurde vornehmlich den  Appenzellern die 
Stiftung ihres Bundes, die Zerfidrung ſo vieler Bur— 
gen und Abſtellung der gewöhnlichen Zinfe und Steuern 
mit ernflen Worten vorgehalten: grauſamen Mißbrauchs 
ihrer Siege Fonnte man fie nicht befchuldigen. Da redes 
ton die Appenzeller, „Des Ungluͤcks Anlaß komme von 
„ven Kaifern, die Schuld fey ihrer Anfläger; fie, von 





939 Wermöge der Unterfihriften und Giegel der Eöniglichen 
Richtung, Mitt. vor Palmar., 1308, Walfer bar be, 
in einem nicht ganz vichtigen Auszug. 7 
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nie ber freye Männer des Neiche, habe man dem Abt 
„von ©. Gallen verpfändet ; Cuno habe ihre Steuern, 
„geſteigert; von der fliftifchen Dienftmannfchaft haben 
fie, in Aemtern und fonft, vielen muthwilligen Ueber: 
„drang erlitten ; endlich, da fie einen Austrag der -Städs 
„te, welchen fie für unbillig hielten, verworfen, hätten 
„fie vor dem Neichshaupt gefucht werden follen; hinge— 
„gen ſeyn fie mit Krieg überzogen worden; das Folgen« 
„de fey hieraus entflanden; fie haben fich durch den Bey⸗ 
nfall derjenigen geftärft, an melden alte Sreyheiten übers 
„treten worden mie bey ihnen, in dieſen ihren Sachen 
„ſey lauter Klarheit; nichts haben fie zur Beherrfhung 
neingenommen; fie haben alles gethan um dag, was bils 
„lig von dem König zu erwarten flehe, Schirm bey bils 
„ligem Recht.“ 


In dreymächiger Unterfuchung durch vier Eönigliche 
Merordnete 949), fand fih die Sache der Appenzeller 
nicht fomohl ungerecht ald von gefährlidem Beyſpiel: 
denn fchon war durch ‚Vereinigungen der Fürften und 
bisweilen der Städte die Eöniglihe Macht gefunfen; und 
offenbar wankte ale Herrfchaft, wenn dergleichen Buͤnd⸗ 
niffe zwiſchen mehr oder weniger abhängigen Landleuten 
geſtattet wurden; alle Gewalt Fam wie vorhin vom Ks 
nig an die Großen , bald an dag Volk. Zwar dag Ks 
nigliche Anſehen würde ohne Smeifel größer geworden 
feyn, wenn ein König das Beyfpiel Rudolfs von Were 
denberg nachzuahmen gewußt hätte; fo daß die Folgen 
diefer Appenzeliifchen Thaten dem ganzen Weich eine ans 
dere Geftalt, und fo in den Europäifchen AUngelegenheis 
ten entfcheidendere8 Anfehen geben fonnten. Aber der 
‚König fah es nicht ein, oder durfte fihs nicht merken 
laſſen. 


940) J. Kuͤmer son Falburg, Eberhard von Hirſchhorn, Ritter, 


Bernhard von — and Johann won Urmingen; 
PaMNRIFR 
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Das iſt alſo bie Königliche Richtung zwiſchen den 
Nittern von S. Georgen Schild 94") und Appenzell: 
„Sintemal der Bund, melden die Appenzeller, die ©. 
„Galler umd andere ihre Eidgenoffen zufammen aufges 
„richtet haben, der Derfaffung des Reichs und geiftlicher 
„und tweltlicher Herren Rechten zuwider iſt erfunden wor» 
den, fo fol diefelbe ihre Eidgenoffenfchaft hiemit von 
„unferer Macht aufgelöft, abgethan und getilge ſeyn, 
„und nie ohne unfere befondere Erlaubniß miederum 
sbergeftelt werden mögen und find hiemit alle, ihre zu— 
„ſammengeſchwornen Eide gänzlich entfräftet, vernichtet 
„und wiederrufen; jedem Herrn follen feine gebührlichen 
„Einkünfte folgen. Das ift aber auch von ung verorde 
‚met und fol gefchehen, daß feine der im Krieg zerftdr- 
„ten Burgen ohne unfere Erlaubniß wieder mag herge- 
„fellt werden; daß der Herzog von Deftreich, unfer 
„liebe Sohn 9+?) und Fürft, allen Städten, Marfen 
„und Landen, die nun tieder unter ihn treten, die von 
„feinen Vätern geflatteten Freyheiten verbriefen foll 943); 


N 


931) Sp wurden diefe Nitter genannt wegen ihrer Vereinigung, 
wider die Böhmen zufammen zu halten un ©. Georgen Ban— 
ners Führung, „daß diefelbe in Reifen gegen die Heiden eiz 
„nem Teutſchen gebuͤhre.“ Die Urkunde iſt von 1392, 
Aus unferm Adel waren Ritter von S. Georgen Schild alle 
Grafen vom Haufe Werdenberg, Sohann von Habsburg, drey 
von Thierftein, die Herren von Hohenklingen, End, Bram: 
dis, Bußnang, Razuͤns, Thorberg , Bürglen, Geßler, 
Klingenberg, Randenburg, Bonfetten, Stein, Ruͤm— 
lang, £iebef, Hertenftein, Marfchall, Kalkenftein von 
der Claus, Landenberg, Heide, Luternau, ge Rhüne, 
Sar, Randek, Blanta, Ramſchwag, Nofchach, Gach: 
rang, Truchfeß von Dieffenhofen, Bruͤmſi, Rynach, Moͤh⸗ 
ringen, Wyler, Muͤllinen, Wiechfer, Immadingen, Wuͤlf⸗ 
lingen, Huͤnenberg. 

942) Er hatte im Jahr 1406 Koͤnig Ruprechts Tochter Eliſabeth 
geheirathet, welche in dem Jahr 1409 unbeerbt ſtarb; Herr 
von Zurlauben, tables genealog. 

945) Gröblich irrt Walfer, mo er dieſes auf die Appenzeller 

t 1 
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„daß Fein Herr die Geinigen um diefe Sache fuche oder 
„ihnen feind fey. So iſt alfo der Krieg mit allen feinen 
„fernern Folgen 944) vertragen, und namentlich der 
„Moͤnch von Gachnang und Beringer von Fandenberg 
„eingefchloffen 945): aufgehoben, tod und ab fey alle 
„acht und Aberacht vom unfern Hofgerichten und Lands 
»gerichten, gleichwie auch alle Bannbriefe der Biſchoͤfe 
„von Augsburg 24°) und von Coſtanz247); aber wenn 
„unfer heilige Water der Papſt zu Rom einen in den 
„Bann gethan hat, fo fuche der ſich davon zu befreyen, 
„nenn deflen haben mir feine Gewalt. Ueber die Sache 
„des Stifts ©. Gallen an das Land Appenzell wollen 
„wir hernachmals einen Spruch thun;. fo werden auch 
„unſerm Sohn von Oeſtreich ſeine Forderungen an 
„Schwytz wegen der Mark vorbehalten; gleichfalls wird 
„bintangefest, mas Graf Rudolf zu Werdenberg an dag 
„Haus Deftreicy für Anfprache zu haben meint. Solche 
„unſere Nichtung foll von jedermännlich gehalten werden; 
„ob jemand fie überträte, wer der fey, wider einen ſol— 
„Sen foll der Fürft von Deftreich, follen die Biſchoͤfe 
„von Augsburg und von Coſtanz, unfer Dheim von Wir, 


zieht; niemals haben diefe. Deftreich gedient, noch jemals 
von Deftreich Freyheiten zu empfangen gehabt. 

943) Auch die acht von Schwytz und alle‘ andere Gefangenen werz 
den ohne Löfegeld in Freyheit gefest. Was in ein Ort ger 
flüchtet worden, foll zurückgegeben werden; iſt es nicht mehr 
vorhanden, fo bleibt es dabey. So auch in Anfehung weg: 
genommener Glocken. Kauf, Vfandfchaft, letzter Wille, wahz 
rend des Kriegs gefcheben, follen bleiben. Erledigte Lehen 
fol man empfangen. - Keine alten Zinfe oder Zehnten, aber 
von heute an die gewöhnlichen, zu geben. 

995) Jener wird, wie diefer, (es wird noch im folg. Buch, im 

ı Cap,, vorkommen) als ein befonderer Feind, fomwohl der 
App. als der Schwytzer, genannt. 

986) Welcher die im Tirol bannen mochte. 

gar) Den Wrieftern, welche .e8 mit Appenzell hielten, folches 
nicht entgelten iu laffen. 
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„temberg, die Ritter, Coſtanz und Appenzell ſelbſt ung | 


„Huͤlfe thun 943). ya 

Die Auflöfung ihrer Eidgenoffenfchaft hörten die Apr 
penzeller mit Unwillen; vor vier und fünfzig Jahren war 
Kaifer Karl der vierte durch die Uebereinffimmung der 
Stände des Reichs 949) im Lager nor Zürich bewogen 


* 


worden, an den Schweizern die Bünde, welche fie unter - 


einander und auch mit Eucern 95°) hatten, zu genehmis 
gen; von was für Folgen dergleichen Bundesgeſellſchaf⸗ 


ten immer ſeyn mochten, ſo war noch unverboten, zum 


Schirm gewiſſer Freyheiten ſie einzugehen. Daß alſo 
Ruprecht nicht bloß den Herren ihr voriges Einkommen 
zuerkannte (welches billig), ſondern daß er die Landleute 
eines hergebrachten oder natuͤrlichen »851) Rechts bes 
raubte, hielten die Appenzeller für parteyiſch. Auf der 
andern Seite getrauten fie fi) dag Gebirg zu behaupten; 
DTirol hingegen war gu entfernt, und Wallgau zu offen, 





/ 

948) Aus der Sahl der 3a Unterfchriften Führen wir folgende an, 
geil fie die Formen der Verfaffung zu erkennen geben: Antz 
mann und Bürger zu Fefich, Ammann und Lands 


leute im Wallgau, Ammann und gemeinigiich die. 


Stadt Pludenz, A und Landl. zu Montafun, A. Bürz 
ser und Hofleute im Rheinthal. Daß, „alle Walli 
fer zu Montafun‘‘ und in einigen andern Gegenden ges 
nannt find, zeigt an, daß diefer Name noch gemein war. Im 
übrigen ift unfere Abfchrift nach der, welche der Stadtam— 
mann Ehinger von Coftanz im 5. 1320 vidimirt Bat. 


939) Denm es Ingen Churfürfen, Fuͤrſten, Grafen und Städte 
vor Zürich, 


950) Zug und Glaris nennen wir nicht, weil um fie Streit ents 
fanden, 


951) So reden ir, weil unter Herrmann von Bonftetten Apr 
penzell diefes Necht nicht übte ohne Bewilligung des Abts; 
aber dieſe Pflicht mußte wegfallen, da Unterdruͤckung fie noͤ— 
thigte, wider ih ſelbſt Huͤlfe zu ſuchen. 
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als daß Appenzell, ohne alle Unkterſtuͤtzung »82), wider 


die Macht von Oeſtreich, wider S. Georgen Schild und 


mider des Königs Anfehen fie zu behaupten hoffen dirfe 

te. Bey fo geftalten Sachen wurde die Richtung ange» 

nommen; mit Herzog Friedrich machten fie einen smeys 

jährigen Waffenſtillſtand, in denfelben Fahren behielten 3 

fie das Rheinthal; hierauf gaben fie dem König ihre’ Ges 

finnung dadurch zu erfennen, daß niemand erfchien anf 

den drey Neichgtagen, welche er in ihrer Sache wider 

den Abt nach Heidelberg angefagt hatte. Indeſſen traten 

fie zufammen, alle Männer von Appenzell, Fein Frens 

der; und ſchwuren, in Vertheidigung der hergebrach— 

ten Landesfreyheiten ewig freit zuſammen zu halten, und 

zum Zeichen dieſes Bundes, anſtatt jedes Dorf Fahr 

nen, worunter fie bisher geftritten, ein Landbanner aufs 

äurichten 95 3). 
Der König that feinen Spruch fo: „da die Vogteh Richtung mi 

„der vier Fändchen Appenzel, Tüffen, Hundwyl und Ur dem Abt 

„aäfch und anderer Gegenden 95+) von den vorigen Rais 

fern dem Stift S. Gallen verpfändet worden, fo fol 

„ter Abt bey derfelben bleiben bis auf Wiederloͤſung. 

„Er fol fie verwalten, und ihm werde darin gehorfas 

„met, nad dem Beyfpiel der Zeiten Abt Herrmanns von 

„Bonſtetten. Die verfallenen Steuern fol man ct 

 „fatten; was dem Abt an feinem Land abgenommen 

„worden, foll demfelben wieder werden 955). Menn 

die Appenzeller diefem Spruch nicht folgen wollten, fo 





952) Sintemal auch Schwytz an demſelben auslaͤndiſchen Bund 
fein Theil nahm. 


955) Einen ſchwarzen Bären, aufrecht, in. weißen Selde; Wal⸗ 
fer 1209. 

954) Wyttenbach, Rotmunt und Nenkerſchwyl; Spruch su Heir 
delberg, 25 Heum. 1409, - 


955) Um Goſſau und Herifau fol man rechten 
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„mögen fie fernerg vor bem König über Biefe Sache 
rechten.“ 


Durch dieſen Spruch wurde den Mißbrdunen; durch 
welche der Krieg entflanden war, nicht vorgebeugt; er 
wurde alfo nicht angenommen, und König Ruprecht 
ftarb 956) ohne daß er dem Abt helfen-fonnte; fo daß 
Cuno einen von Schwyß vermittelten Vertrag annahm, 
durch den er zwar die  herrfchaftlichen Gefälle mwiederbes 
befam , aber von der politifchen Gewalt weniger als die 
Appenzeller felbft vor acht Gahren ihm anboten 957); _ 
dazu war ©. Gallen Stift um hunderttaufend Gulden ver- 
fehuldet. So (ganz mider ‚die Erwartungen, melche die 
bereitwilligen Dienftmanne, im Gotteshaufe wohl bes 
wirthet, ihm, vorzuhalten pflegten, und ganz mider den 
Anſchein, als erfilicy fieben Neichsftädte, und nachmalg 
Deftreich wider die Appenzeller feine Fehde führte) fchloß . 
Cuno einen Krieg, welchen. er vermieden haben mürde, 
wenn er fein Volk beffer gekannt hätte Die Haupt—⸗ 
leute der ſechs Nittergefelichaften 95 8) erneuerten mit 
Coftanz einen Hülfsbund auf den Fall, da die Appen« 
‚zeller einen abermaligen Angriff thäten 959); die Nache 
des vorigen Kriegs wurde Ichtern gern erlaffen. 


956) Am 19 Mai 1210, M 

957) Diefer Vertrag, den Tfchudi nur anzeigt, wird bei Wal: 
fer gar verfihmwiegen, und wir haben die Urkunde nicht: 
alfo fchließen wir den angezeigten Snhalt aus dem, weil in 

folgenden Zeiten das Land fich von den Gefällen loskauft, 
von fiftifchen Amtleuten Abe nicht wieder Meldung An 
kommt. 

958) Gundolfingen, Schellenberg, Stein zu Klingenſtein, Then⸗ 
gen, Klingenberg und Stoffeln; erneuerter Geſell— 
ſchaftbrief mit Coſtanz, um Reminisc. 1409. 

959) Die Tage ſollen zu Radolfszelle, Salmanswyl oder Men— 
gen feyn. Die erfte Hülfe von den Nittern, mit 100 Pferz 
den und fo vielen zu Fuß, mit Spießen und mit Armbrüs 
ften. Coftanz behält vor, die Vereinigung mit Deftreich und 
die Neichsftädte, im Fall dab diefe Die Ritter nichtangreifen. 
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Aber Herzog Friedrich, welchem die Miedererobe- 


rung des Nheinthals oblag, mahnte nach verfloffenem 


Maffenftilftand auf einen Zug, worin Herrmann Graf zu 
Sulz ungefähr fiebentaufend Mann anführte. Die 
Städtchen Rheinek und Altfteften an den ſchoͤnen Höhen 
des Nheinthald, waren das eine 9°°2) mit vierhundert 
Appenzellern 96), das andere mit nur halb fo vielen 
beſetzt. Als die Uebermacht jenen erften, keineswegs fee 
ſten Ort, ihres Glücks gewiß, von der Gleichheit, in 
der das Land mit Appenzell damals war, unter die Herrs 
ſchaft Deftreich zurückerobern wollte, faßten die Nheines 
fer den aͤußerſten Entfchluß. Die Befagung machte fol» 
be Bemegungen, als mollten die vierhundert Mann 
ohne vielen WVortheil der Gegend wider die fiebentaufend 
ein Gefecht wagen; hiedurch befamen die Türger Muße 
zu Rettung ihrer beftien Eachen; endlich legte jeder 
Seuer an fein Haus, und als die Beſatzung fich unver« 
feheng dem Gebirg zumandte, und mit allem Volk hin» 
auf in das Land Appenzell eilte, giengen Nheinef, Burg 
und Stadt, hinter ihnen im Naud) auf. 


Graf Herrmann lag hierauf drey Wochen vor Alt 
ftetten, wohl nicht aufgehalten von dem Ort, mwelder 
faft feine Schwierigkeiten hat, und nur von hoͤchſtens 
vierhundert Uppenzellern auf einem vahintergelegenen 
Hügel vertheidiger wurde 96?) ; fondern weil Herzog Fries 
drich von dem Appenzeller Krieg felbft einigen Ruhm zu 


60) Tſchudi fagt Altfietten, Walfer das andere, 

961) Nach Haltmeyer waren auch S. Galler da; auf daß 
er dieſes wahrfcheinlicher fage, verfeste er (ohne den gering: 
fien Ermweis) alles folgende aus dem J. 1410 vor die 1408 
vom König N. geſchehene Richtung. 

962) Walfer meint es zwar; aber man muß in den Chroni— 
Een fich glücklich fehapen die Ihatfachen wahr su finden, Die 
Auslegung muß man unparteyiſch und vernünftig in den 
Umſtaͤnden fuchen. 


Bbb 


Oeſtreich 
nimmt 
Rheinthal 
wieder ein. 


Appen⸗ 
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ernten beſchloſſen, und fuͤr gut fand, mit Heeresmacht 
vor Altſtetten zu ziehen. Aus den Erblanden jenſeit 
Rheins und vom Tirol bewegte er zwoͤlftauſend Mann; 
fie kamen in dag Rheinthal unter des Herzogs Oberbe— 
fehl, mit großem Gepraͤnge, hundert und zwanzig Spiel- 
leuten und einer großen Anzahl Dienen. In der Nacht, 
ald der Herzog an dem folgenden Morgen einen Haupt⸗ 
ſturm anfuͤhren ſollte, wurden die Hauptleute der verei— 
nigten Schaaren auf das Beſte bewirthet. Bey anbre— 
chendem Tag wurden die Schaaren geordnet; Herzog 
Friedrich, von Geſtalt ſchoͤn und groß, vortrefflich ges 
ruͤſtet, hielt an die Krieger eine Ermahnung, tapfere 
Männer zu ſeyn, zog hinauf, und weil der Hügel vers 
loffen war ‚ befhloß er den Sturm. Ohne allen Wider⸗ 
fand, mie er von ben vereinigten Haufen der Bürger 
und Appenzeller vermuthet hatte, Fam er in die Stadt, 
und es fand fich, daß die Bürger von der Befakung bes 
becft, bey Nacht mit Weibern und Kindern, hinauf nad) - 
Appenzell gezogen waren 96?b). Der Herzog, hingerife 
fen von Unmuth , brach die Mauern feiner eigenen tier 
dereroberten Stadt und verbrannte alle Haͤuſer; weil er 
aber hörte, daß die Straße von Altfietten in dag Land Aps 
penzell an den Stoß, den unglücklichen Drt, — 
tet, zog er in ſein Land zuruͤck. 


Die Appenzeller, welchen die allgemeine Gleichheit 


sell wird. fg Tieb war, hielten von dem an über dem Grundfaß; 


eis 
zeriſch. 


ihre vortrefflich bewieſene Kraft auf die Landwehr einzu— 
ſchraͤnken: gleichwie Volksherrſchaft von ungemeinem 
Nachdruck iſt in der Vertheidigung ihrer ſelbſt, ſo unge— 
ſchickt iſt ſte zu Verwaltung eines großen Landes. Da 
ſie den Ruhm der Selbſtbehauptung durch den Ruhm der 
Maͤßigung vermehrten, trat ſowohl der Graf zu To— 


kenburg als Eberhard Herr von Sax auf gewiſſe Jahre 


962b) Nach Guder war dieſes ſchon vor drey Tagen geſche⸗ 
hen. 
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mit ihnen im Bund 963); ja, (welches der Merfafs 
fung Feftigfeit gab) die fieben Drte der - Schmwei- 
gerifchen Eidgenoffen trugen fein Bedenken, die Ap⸗ 
penzeller auf ewig für ihre Bürger und Landleute zw 
erflären 964), 


Das aber forhette das allgemeine Beſte daß bie 
Appenzeller nicht im Feuer der neuen Unabhaͤngigkeit?65) 
- und nach ihrer befonders reizbaren Gemuͤthsart ſich felbft 
und alle Eidgenoffen durch“ fehnelle Kriege wider dag 
Haus Oeſtreich und andere benachbarte Herren in meits 
ausſehende Gefahren verwiceln; darum verfprachen fie, 
nie ohne Willen der Schweizer die Waffen zu ergreis 
fen 266). Ja fie giengen ein, ihre Hülfe in Kriegen 
der Schweiz den Eidgenoffen mit aller Macht und auf 
eigene Koften zu thun, in ihren eigenen Kriegen jeder 
Hülfe fi) zu begnügen, und fie auf den Fuß von vier 
Plapparten 967) zu befölden. Die Schweizer behielten 
fi) einfeitig vor, daß ihre Eidgenoſſenſchaft, fammt oder 
fonderg 9° 8), die Artikel des Bundes vermehren. oder 
vermindern möge. 





963) Jener für #5, diefer für 5; Walfer 1418. 

964) Bundbrief, an ©. Cathar., 1411; ibid. unter den 
Beylagen. 

965) So nenne ich die Verfaſſung, ſeit ſie nicht mehr ſtiftiſche 
Amtleute annahmen; 

966) Auch ohne eben denſ. ſich Feines Kriegs außer der Eidge⸗ 
noffenfchaft anzunehmen. Dieſes gieng auf Wallgau, 
Montafun, Tirol, 

967) Der fünfte Theil eines vheinifchen Gulden. Hoher Sold 
nach damaligem Geld; aber die Schweiz. Landleute, damals 
meift arın, wurden fonft nicht eingemwilliget haben, zum. Theil 

weit genug durch Freundes Land (mo ihr Schwert fie nicht 
nahren mochte) bis nach Appenzell zu reifen, 

968) Alle mochten den Bun) ändern, und einsele Dre 

ihn ganz oder zum Theil aufſagen. 
Bbb 2 


756 11. Buch. Siebentes Eapitel. 


Gleichwie in einer Hauswirthſchaft Aeltern und Kin⸗ 
der mit ungleichem Anſehen ſich auf einerley Zweck beſtre⸗ 
ben, ſo war eine Ungleichheit in den Verhaͤltniſſen, worin 
die alten Orte unter einander, und worin fie gegen Appen» 
zel und andere neue Orte zu Vertheidigung der allgemeis 
nen Freyheit verbunden wurden 969). Neue Gemeinmwes 
fen moliten fie durch die Erfahrung, ſowohl im Krieg 
als in allen andern oͤffentlichen Gefhäften, kennen ler» 
nen, ehe fie in der Bundeggefelfchaft ihnen gleiche Rechte 
gaben; der Schweizerbund war bereits zu einem eigenen 
Ton der Verhandlungen geſtimmt. Kluͤglich gaben ſie 
bey innern Streitigkeiten, wo gegen ein dem eidgenoͤſſi— 
ſchen Rechtsgang ungehorſames Ort ebenfalls gewalt⸗ 
fame Mittel erlaubt find ?70), neuern Orten bloß ver- 
mittelnden Antheil; hiedurch vervielfältigten fie die Mits 
tel, erbitterte Gemüther ohne Gemaltübung einander zu 
nähern. Wenn in folgenden Zeiten auch diefeg den ges 
wuͤnſchten Zweck verfehlte, fo gefchah es, meil die meis 
fien Vorfteher, bingeriffen von Leidenfchaft, weniger auf 
die Eache fahen, alg auf die Berfonen, ob eg eine Stadt 
und ihren Senat, oder ein Land und eine Gemeine, ob 
es ein Fatholifches oder reformirteg Ort betreffe. Dies 
fen Uebel, wodurch die ganze Eidgenoffenfchaft mehrmals 
an den Nand ihres Untergangs fam, und wodurch die 
fünfhundertjährige Freyheit mit allem Ruhm und Glück 
einft unverfeheng fallen fünnte, iſt nur durch die Wieder» 
belebung des allererfien Grundfaßes unferer ewigen Büns 
de zu helfen. Sie ift möglich; unſer Volk hat noch Tus 
gend und Verſtand. Sie ift nöthig, wenn in der allges 


969) Man wird im folg. Buch fehen, tie die einzelen Artikel 
verändert worden; ein Unterfchied blieb fo lang als die 
Schwein. 

970) Nach der drey Waldfiette Bund unter fich 12915 
und mit Lucern 13325 wir fahen oben in dem Zuger Ge: 
ſchaͤfte alle Drie außer Bern einfimmig für gewaltfame Zus 
rechtweiſung. 
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meinen Erſchuͤtterung aller mindern Staaten, bie wir fe- 
ben, und welche zunimmt, unfere Verfaffung nicht als 
ein veraltetes Gebäude plöglich brechen fol. Die Mas 
nier haben unfere Vorältern vor anderthalbhundert Jah, 
ren fchon gekannt; und nun haben mir fo viele Vor— 
theile mehr, fo viele Hinderniffe weniger, daß vor Eu« 
ropa und vor der Nachwelt unverantwortlich ift, wenn 
mir nicht endlich thun, mag jene gewollt. Aber hievon 
mehreres in den folgenden Büchern; diefe Betrachtungen 
mögen den Negeln der Gefchichtfchreibung zuwider 
ſeyn oder gemäß. Denn diefe eure Hiſtorie, o Eidges 
noffen! ift nicht gefchrieben, um euch müßige Stunden 
zu füllen, fondern damit ihr aufmachet, und fehet, wer 
ihr gemwefen, mer ihr feyd, wer ihr feyn follt in bejferen 
Zeiten, wenn ihr eg würdig feyd, auch wohl wieder wers 
den koͤnnet. 


Einen Senne ehe zwifchen den Appenzellern und 
Schweizern das Obige vertragen worden, ſtarb der Abt Abt Euno— 
Cunoꝰ71), ſehr alt, ſehr ungluͤcklich, und eben fo we— 
nig von denen bedauert, welche ihn fuͤr einen boͤſen, als 
von denen, die ihn fuͤr einen ſchwachen Mann hielten. 

An einem Fuͤrſten iſt letzterer der verderblichſte Fehler: 
der Thrann übt feine Bosheit, er allein; unter einem 
fehwachen Fürften erfcheint fie hundertfältig nach allen 
Leidenfchaften feiner Amtleute. Da übernahm die ſchwere 
Abten des aͤußerſt verfallenen Gotteshaufes nach langem 
Heinrih von Gundolfingen 97 'b). Diefer verfähnte fic) 
die ©. Galler, dadurch daß er erklärte, fein Pfalzge— 
richt nie anderswo zu halten, als in der Stadt, und 


971) Am 19 Weinmonat 1441, feiner Verwaltung im ssften 
Jahr. 

97ıb) Ein gelehrter Mann, doch „nicht gar weltweiſe,“ ſagt 
Stumpf, und meint, er würde vor vielen hundert Jah— 
ren ein befferer Abt von ©. Gallen gemwefen ſeyn; zu raus 
hen Handlungen hatte er Fein Gemüth, aber Mitleiden ge: 
gen jedermann. 
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Anforderungen an Buͤrger nie anderswo zu thun als vor 


dem Stab der Stadt 972); er übergab ihnen ©. Loren⸗ 
zen Kirche 973), deren Mropfieieinfünfte der vorige Abt 
“an das Stift gezogen 974). So fuchte Abt Heinrich 
auch die Herzen der Wyler wieder zu feffeln? er that als 


leg , um zu zeigen, daß er ihre Stadt moͤglichſt frey und, 
ſtark miffen möchte 975). Die Appenzeller wollten ihm 
nicht ſchwoͤren ohne Vorbehalt ſowohl ihres Landesvers _ 


eins als ihres Bundes zu den Schweisern; ba erneuerfe 


er fowohl des Papſtes Bann als die Neichgacht wider ſie; 


aber die Appenzeller glaubten, underdienter Bann treffe 
nicht, "und mer ein gutes Gemwiffen habe, fey von Gots 


tes Gemeinfhaft nit ausgefchloffen; der Wohlftand. 
ihrer Heerden wurde durch die Reichsacht nicht gehine 


dert: Handelſchaft übten fie nicht, und mider Angriffe 
hielten fie ſich ſicher ſowohl durch ihren Muth 976) als 
durch Die SAE NER 


972) Nämlich vor Bürgermeifter und Rath, welche den Befehls 
find führen. Dieſer Vertrag iſt im Auszug bey Haltmeyer, 
14 13, 


F 


973) Vertrag, S. Ioh. Bapt. 14135 Haltmeyer ift im Augs 


zug nicht vollſtaͤndig. Zu einer der Pfründe follre die Obrig⸗ 
keit einen dem Abt vorſtellen, dieſer ihn den Biſchof; die an— 
dere Pfründe giebt Nom. Die Kirche wurde nun erweitert, 
und befant einen höhern Thurm; Stumpf, 

974) Leu, Art. Abt ©. Gallen, Cuno. 


975) Urkunde ası3, dab Wyl Bußen und Srevelgelder 
zum Nutzen der Stadt verwenden mag; die Aue ſey der 
Stadt, u. a. 

976) Wie ſie denn die Burgknechte von Feldkirch, da ſie ihnen 
Haͤuſer verbrannt und Vieh wegtrieben, bis über Altſtetten 
verfolge und ihr 12 gefangen, welche die Eidgenoſſen 

endlich losgethaͤtiget; hierüber ift bey Tſchudi und Guler 
1412 beffere achricht als bey Walſer. 

977) Durch fie geſchah, daß, als Grimmenſtein hergeftellt wurde, 
der Herr von End gegen Appenzell Unſchaͤdlichkeit derſelten 

h — verſichern mußte; Tf aa l. c. 
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In dem Jahr ald Herzog Friedrich zum letzten Mal — der 
verſuchte wider die Appenzeller zu ſtreiten, ſchloß Oeſtreich " ""- 
einen andern Krieg, welchen mehr als anderthalbhun— — 
dert Herren und Staͤdte Oeſtreichiſcher Partey, mit mehr 
Beſchwerlichkeit als Gefahr des Feindes, wider die Stadt 
Baſel führten. Alles, mas im Elſaß des Hauſes Defls 
‚reich war, hatte Leopold, Friedrichs Bruder, feiner Ges 
mahlin Catharina von Burgund, Nerzog Philipp des 
erfien Tochter, zur Morgengabe aufgetragen: für fie 
wurde das Land von Sohann Grafen zu Kupfen, gleiche 
wie das angränzende Erbland Friedrihs von Herrmann 
Grafen zu Sulz, verwaltet ?7 71). Sonft war der Bis 
fchof zu Straßburg an der Spike anderer Prälaten, der 
Graf zu Wirremberg als Herr zu Horburg und Reichen⸗ 
topler, und jeufeit Rheins Rudolf, Markgraf zu Baden 
Hocberg, Herr zu Roͤteln, am gemwaltigften. Die sehn 
Elfafifchen Städte waren unter dem Neich; der Kaifer 
pflegte einen Vogt in Elfaß zu fenden 978). 


Zu Bafel waren wenige Spuren der vor drey und Stärke der 
funfzig Jahren durch das Erdbeben erlittenen Zerfisrung Stadt. 
noch zu fehen 979). Der Stadt Banner pflegte mit mes 
nigftens fünftaufend ftreitbaren Männern auszuziehen. 

Deun, fo lang die Gewerbe, bey zwar fleigendem Anfes 





977b) Dramentlich feit 19075 Schöpflin Alsatia ill. IE 
506, 

978) Diefe Werfaffung erhellet auch aus dem Bundbrief wie 
der die boͤſe Gefelifihaft, genannt Roth und Schwarz, von 
derfelben zu richten; Mont. nach Mar. Himmelf. 139135 
Brukner ©. 849, Damals war Abt Rudolf zu Murbady 
Reichslandvogt; Claus von Hufe, Nitter, der Deftreichifche 
der, welchen die Herzoge über den Breisgay hatten, Propft 
Miülichen von Rheinau, war auch zu Reichenwyler Vogt vor 
Wirtemberg. 

979) Th. Ebendorfer ab Hafılbach,. Chron. Austr., ad 1356; 
er ſelbſt habe noch zu des Conciliums Zeit ſolche Merkmale 
geſehen. 
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ben, die alten Gefchlechter nicht ganz überwogen, mar 
die Dbrigfeit mit allgemeiner Einftimmung nicht fpars 
ſam in Ertheilung der bürgerlichen Nechte. Zum Theil 
fiärften die Handwerker durch die Menge ihre politifche 
Macht; auf der andern Seite mwurde die Wirfung des 
Alleinhandelg der Innungen durch die Vermehrung ihrer 
Mitglieder vermindert; endlich muß auch gefagt werden, 
dag man zur felbigen Zeit um den Fleinen Gewinn, und 
felbft um den Vorzug bey Aemtern weniger als darım 
befümmert war, durch die Menge der Vertheidiger bie 
Bluͤthe und Stärfe der freyen Gemeinheit vor den Augen 
der Fremden fefter zu gründen. Alfo wurde bey Anlaß 
einiger Feldzüge 78°) unter dem Bürgermeifterrhum Ha— 
nemanns von Namflein, Ditomann Schalers und Jos 
hanns von Eptingen Puliant, inner dreyßig Jahren taus 
fend einhundert und fiebenzehn Bürger aufgenommen #8 1); 
und auch nachmals war genug, bepanzert, mit einer Bes 
feihaube und Blechhandfchuhen in der Bürger Fehden zu 
seifen, um als Bürger in dem Stadtbuch eingefchrieben 
zu werden 98?). 


980) Nach Herlisheim 1363; für Freyburg im Breisgau mach 
Breiſach 1366 und nach Endingen 13675 vor Wildenftein 
1378, und nach Muttenz 1393, Nicht alle diefe Fehden find 
umſtaͤndlich bekaunt, nicht alle denkwuͤrdig. 

981) Im J. 1365 naͤmlich 375; ſ. Brukner ©. 1836. 
im J. 1366 aber 108, eb. daſ. ©. 653, wo er das Ver 
zeichniß liefert; im folgenden $., 85, eb. daſ ©..657, 
wo fie auch verzeichner fiehen; 300 im J. 1378 (unter 
denfelben Hanns Falkner, deffen Stamm noch blüher) eb. daf. 
©. 1770, wo auch ihre Namen find; endlich 1393 in die 
große Stadt 491, in die Eleine 96; eb. daſ. ©. 43, mo 
zwar das Werzeichniß fehlt, -aber Brufner bat fidem ar- 
chivi. > 

982) Näthe und Meifter 1415; eb. dal. ©. 106%, 
Für die Bekelhaube war ein Keffelhut auch gut, Inner 
vierzehn Tage nach dem Zug mußte man fich laffen einfchreis 
ben. 
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Gleichwie in den erſten drey Viertheilen unſeres Jahr⸗ 
hunderts eine nicht voͤllig ſo ſtarke Buͤrgeraufnahme zu 
Genf die dort uͤbliche Regierungsart verändert, eben ſo 
wirkte damals zu Baſel gleiche Urſache; Manier und Ers 
folg waren wie die Zeiten ımd Sitten verſchieden. So 
viel ſtarkes und feharffinnigeg zu Genf gefhrieben wor— 
den, fo viele Waffenthaten für die Unabhängigkeit, für 
den Landfrieden und für ihre Freunde wurden von den 
Bafelern ausgeführt. An beyden Drten kam die Gemalt 
von den vornehmften auf die meiften; aber zu Bafel muß» 
ten leßtere fie zu behaupten, und von den Großen murde 
die Deftreichifche Partey zu ihrem eigenen Schaden er» 
griffen. Daß die aus hundert Städten und Ländern? 3) 
gefammelten Bürger eine verhältnißmäßige Ungleichheit 
in der Denfungsart mitgebracht hätten, fand ſich mes 
nigftens zu Baſel nicht wahr; wo fie bald alle eing wa—⸗ 
ren zu Erhaltung der Freyheit und Stiftung einer demos - 
fratifchen Sorm: das ift wahr, es gehört eine: feltene 
Miſchung von väterlibem Ernft und bürgerlicher Freunds 
lichfeit dazu, daß über ein zahlreiches Volk ein Senat 
in unangetafteter Gemwaltübung bleibe 283»). 


Wider diefe Stadt erhoben die Pfleger des Deftreis 
chiſchen Elfaffes mit Hülfe vieler edlen Herren Fehde; 
anfänglich aus DVeranlaffung einer Privarfeindfchaft wis 


953) Nur die Aufnahme 1378 diene zum Beyſpiel; es waren 
Männer von Olten, Pfirt, Graͤnzach, Aarau, Büren, Alt: 
kirch, Otmarsheim, ©. Urſiz, Delfperg, Lieſtal, Solothurn, 
Heidelberg, Arlesheim, Helfrathskirch, Straßburg, Wim— 
pfen, Ravensburg, Nuͤrnberg, Freyburg Br:, Colmar, Brun⸗ 
trut, Rheinfelden, Coſtanz, Bern, Frankfurt, Zürich, Ye: 
berlingen, Memmingen, Urach, ©. Blaſien, Oppenheim, 
Wintertur, Schafhauſen und noch aus andern Orten. 

9836) Darum wird ewig denkwuͤrdig ſeyn, durch welche Mittel 
der Senat von Venedig fo viele hundert Jahre über eine fo 
große Volksmenge ohne irgend eine bürgerliche Unruhe eine 
verehrte und beliebte Regierung zu behaupten gewußt. 


) —V * 
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der Herrn Luͤtold Mönch von Menchenftein? 84), mit wel⸗ 
chem die Stadt Baſel einen Schirmbund gehalten haben 
mag. Am eifrigften 985) fehdeten fie unter Auswärtigen 
Graf Herrmann von Sulz; es mißflel ihm, daß die 
Stadt Olten an der Aare aus der Hand Deflreihs von 
den Bafelern eingelöfer, ja von Graf Dtto zu Thier⸗ 
‚ fein 986) und von dem König 987) der Blutbann dafelbft 
an dag gemeine Wefen gebracht worden war. Die Stadt. 
Rheinfelden, deren angehörige Herrfchaft fi) bis nahe 
an Bafel, in den Umfang der alten Augufta, erfirecke 
te288), und welche wegen dem Stein dafelbfi (einer 
im Nheinftrom gelegenen Burg) befonders wichtig war, 
erklärte fi) in des Grafen von Sulz Friede und Unfriede 
zu feyn 282). Hundert und fieben, und nachmals hundert 
fieben- und zwanzig Herren und Städte kuͤndigten ihren 
Krieg an 279). Es offenbarte fich bey Peter von Eptin« 
gen, Hufer genannt, und bey andern verbürgerrechteren 
Edlen, die Vorliebe zu den Herren durch die Befehdung 





u Brufner, ©. 148, 

85) Und nah Wurſtiſen fagte er, nebft Joh. von Lupfen, 
zuerſt ab. 

956) Landrichter zu Thurgau, Herrn zu Sarnsbng) Landgraf 
zu Sißgau und Buchsgau; Urkunde 1392, ibid. ©, 
2119; von dem Biſchof zu Baſel mit letztern beyden Gauen, 
den Burgen alt und neu Falkenſtein und Altbechburg belehnt, 
Urkunde 1405, ibid. ©, 1446. Die Loͤſung von Olten 
that Bajel, nachdem fie yon dem Lehensherrn Bifchof Hum⸗ 
brecht (hier iſt bey Brukner Fehler in der Jahrzahl) das 
Recht hiezu erkauft; im J. 140735 zbid. 1. c. ’ 

987) Der Graf übergab den Blutbann 14055 König Ruprecht 
verordnete, daß ein Ritter oder Edelmann demfelben vorſte— 
hen möge, 14105 ibia. 1. c. 

955) Kaiferaugft iſt noch Rheinfeldiſch. 

989) Brief Schultheißen und Raths von Rhein, 
wodurch fie gegen Bafel ihre Ehre beforgen; am Tag nach 
Galli, 1409; ibid. 2120. i 

990) Jene am Sonntag vor Matthias, diee am 5 Wein. 
1409; Wurftifen h. a., und Brukner ©, 148. 


j 
L 
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des buͤrgerlichen Gemeinweſens. Auch von Burgen 
Herzog Johann bewies durch Hülfe Inter dem Herrn 
‚von Vergy geziemende Theilnehmung an der Sache feiner 
Schweſter 99). Diefer Krieg wurde nach des Adels Mar 
nier verheerungsmweife und auf Burgen geführt 292). Erfis 
li verbrannten die Deftreicher drey feindliche Schlifs 
fer 293) und legten fich vor die Stadt. Als die Schwei—⸗ 
zerifchen Städte und Straßburg ihre Huͤlfsmannſchaft 
fandten, zogen fie ab. Nachdem die Bafeler und Berner 
ihnen big vor die Stadt Rheinfelden getroßt, legten die 
Baſeler ihre Macht vor die ‚obere und untere Fefte 
Sftein, wenige Erunden umter Bafel auf einem Felfen 
an dem Nhein gelegen: Gleichwie dem Adel vor den 
Schlachten Nitterfchaft ertheilt wurde, fo gaben fie drey— 
hundert drey und achtzig Männern 994) unten am Felg zu 
Sftein ihrer Stadt Bürgerrecht. , Werner Schaler hatte 
diefe Burgen von dem Hochftift, von ihm dag Haus Defts 
reich; und Herr Burkard Mind von Landskron verthei— 
digte fie als ein Pfandlehen. Indeß zog MNheinfelden 
raubend auf Lieffal und Honberg; bis von Wallenburg 
herab trieben fie Beute, aber der Stadt Banner fchlug fie 
bey Magden, einem Dorf ganz nahe ob Nheinfelden?? 5). 
Als Iſtein gewonnen und in den fruchtbaren Gefilden um 





991) Tichudi 1409. 

992) Das ift auch Fugg er's Urtheil. 

993) Bielbenten, Bottmingen und Binningen; und auch die 
Gundoldingen: 

99) Verzeichniß bey Brufner ©. 661: Nicol. Trub 
Notarius; Soft von Waldkirch; Ruͤtſchmann von Bütti: 
kon der Lehrmeiſter, Hanns Varnower des Stadt 
fhreibers Sohn von Freyburg, Clewi Fuderbarm der 
Pfeifer, Hanns Blaarer von Coſtanz, Peter Sturm 
von Straßburg), Wernli Vollrad von Bafel; Lauf 
fer, der. Vogler, von Etrafb., Heine. und Burfard 
Vaͤſch, Nicol. Frevel procurator curiae Constant, ; u. ſ. f. 

995) Brufner ©, 999 und 1085 (die letzte Jahrzahl deif. if 
richtiger). 


% 


764 Il Sud. Siebentes Kapitel. 
Badewyler beträchtliche Verwuͤſtung ausgefuͤhrt worden, 
vermittelte Herzog Ludwig von Bayern, Oberlandvogt 
in dem Elſaß, nebſt Markgraf Rudolf zu Roͤteln, daß 
auf einer Zuſammenkunft in der Stadt Kaiſersberg uͤber 
bie zweymonatliche Fehde ein Waffenſtillſtand für ein Jahr 
geſchloſſen wurde 726): Mit leichter Mühe erwarb er ihn 
von der Stadt, wie fie denn ſelbſt an die Fürftin vers 
gebliche Borfchaft fandte zu Unterdrückung diefer bes 
fhwerliden Unruhe. - 

’ Der Friede wurde hierauf mit unfäglicher Mühe 

durch. den Marfgrafen fo gefchloffen, daß nebft Iſtein 
die Burg bey Rheinfelden der Stadt Bafel übergeben 
würde 997). Aber meil Ddiefes ohne Willen Friedrichs 
nicht. gefchehen mochte, widerſtand Graf Herrmann 9271) 
bis die Schweizerifchen Städte und Markgraf Nupdolf 
in der Stadt Baden zwifchen dem Herzog und Bafel ver- 
mittelten, „daß Iſtein gebrochen wurde; um ben Stein 


996) Um Nicol. 1409, big auf Martini 1410; Brufner 
urkundlich S. 138; Tſchudi. Der fehnelle Abſchluß wurde 
dadurch befördert, daß die Bafeler nur Friede zu Kaifersberg 
bielten, anderswo Fraftvoll den Krieg fortfesten. 

997) Auch der Feld, worauf und woran fein gebauet iff, mit 
Staig und Weg; Richtung, Mont. nach Allen). 1410: 
Brufner, ©. 677. Tfehudi melder auch von Altenz 
fein und Steinek. Die leitere Burg War Dtto’ins von 
Thierſtein; er verpfändete fie an Privarmanner zu Baſel. 
Hafner Soloth. Schaupl. Th. I, ©, 402, ad a. 1411. 

997b) Ueberhaupt wollten die. Nathe der Herzogin Eeinen Frie— 
den; es ift Fein Zweifel, daß die ganze Fehde nicht Deftreichs, 
fondern Sache der Herren geweſen. Sie hatten die Bafeler 
zu Wien nicht hören wollen; hierauf wurden die Unterhands 
lungen zu Enſisheim bis in die vierzehnte Woche gezogen, 
während welcher Zeit fechsmal die Bafeler Tagboten heim: 
geritten, und nur erneuerter Krieg, und Rudolfs Zureden. 
bey der Herzogin, da fie nach Enfishein Fam," und bey Herz 
zog Friedrich, da er fish zu Baden aufbielt, endlich Sriede 
herbeygebracht. Etterlin. 


I 
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„zu Rheinfelden Baſel von dem — Loͤſung annahm; 
„und Bund ſeyn ſollte zwiſchen der Herzogin Catharina, 
„dem Herzog Friedrich und Bafel 998). 

Als Nudolf, Here von Neuenftein und Herr Heine 
rich ze Rhyne dem Altbürgermeifter Johann Ludmann 
von Rotberg 799) die Feſte Fürfienflein abgenommen, 
und ihre Befaßung enthauptet hatten, half Oeſtreich mit 


Bafel, daß der Herr ze Rhyne und alfe Soͤldner, die er 


aus Dlauenftein an fich gegogen, vor der wiedereingenons 
menen Burg um den Friedbruchsfrevel enchauptet wur— 
den 1000).. Daß Herr Thäring von Namflein zu Zwin⸗ 
gen und Gilgenberg 1001), Mitheren zu Blauenftein, 
hiebey Schaden wiederfuhr, um das that ihm Bafel die 


* Entfhädigung, welche der gegenfeitigen Sreundfchaft! 00?) 


und feines Vertrauens auf die Stadt cos) mürbig 
war 1204). Am Herren Peter von Eptingen 1995) und 





998) Trentags vor Margar. 14115 Brukner ©. 148. Aus den 
Steinen der gebrochenen Burgen wurde su STeiapagel Das 
Thor gegen Riehem gebauet; ©. 661. 

999) ©. bey Leu den Art. Rotberg. 

1000) Tſchudi 1141 fi; Hafner 1. o., daß auch Blauenfein 
und ©. 429 ad a. 1412 Neuenſtein, jenes dem ze Rhyne, 
diefes Rudolfen, gebrochen ward. 

41001) Deffen Erlaubniß den Lieſtalern, aus a sen 
Kornäcer zu machen, 14075 Brufner ©. v98. Geine Ge— 
mahlin Üdelheit war von dem gräflichen Haufe had 
zu Hochburgund; fein Schtwager war ver Btfchof. 

1002) Deffen Urfunde, 5 Jahre lang die Feinde der Stadt 
nicht zu herbergen, 14055 eb. daf. 1835. Ramſtein ſelbſt, 
mit Horvenburg und Heidef, war Bern, Solothurn und Dar 
fel- offen; Ur. Erhards und Egloffs von R. 14045 
Hanns und Peter von diefem Haufe waren der Stadt Haupt 
leute; 1407, eb. daf. 

1003) Thüring hinterlegte bey. Bafel bes Johannitereomt hurs in 
£othringen Gilbergefihirre, 1495; eb. daf. 

41004) Verordnung 14125 eb. daf. 

1005) Welchem doch auf Dito’ns von Thierftein Gürbitte der 
Zoll unter Neuhonberg am niedern. Hauenfiein mieder gegg 
ben wurde; 1410; eb, daf, ©, 2075. 

I, Theil, Cee 
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andere edle Bürger, welche den Bafelern Fehde angefagt, 
befchloß der. große Rath, nie mehr ihnen dag Bürger 
recht angedeihen zu laffen 06) Die Gewalt der Bürs 
ger nahm dermaßen zu, daß der Bifchof feinen alten 
Einfluß bey Wahlen kaum einigermaßen zu behaupten 
hermochte 10969). 


In eben demfelben Jahr, ald Bafel die Fehde ber 
Pfleger von Elfaß und faft aller benachbarten Edlen mit 
Wuͤrde fhloß, that Herzog Leopold einen tödlichen Fall, 
und zog die Herzogin MWittme auf das Witthum zu Els 
faß '©96e). Dafeibft faßte fie zu dem Freyherrn Smas— 
mann von Nappoltfiein, in feiner Sjugend anfehnlich am 
Hofe ihres Waters, nachmals ihre und ihres Mannes 
Vogt in Dberelfaß, einem der reichften und vornehm— 
fon Eblen, eine weder ihrem Alter noch ihrer gar nicht 
ſchoͤnen Geftalt 997) geziemende Liebe, der fie fo wenig 
zu widerftehen wußte, daß zulest, uneingedenf der Nas 


1006) Verordnung 14113 eb. daf. ©. 2245. * 

a006b) Sünthern Marſchall, Ritter, der nicht wie die vorigen 
Bürgermeifter von der hohen Stube, fondern von der Trink 
fube zum Brunnen war, ernannte er an die höchfte Würde 
auf Bitte der Stadt; aber zum Dbriftzunftmeifter, weichen 
fie dießmal felbft wählen wollte, ſetzte er Wrichen von Hettin: 
gen, der nicht, mie es verfaffungsgemäß war, von den Achtz 
buͤrgern geweſen; er wurde vertoorfen, und ein anderes Haupt, 
ohne ihn, als Ammeifter, nach Straßburgifcher Weife, dem 
Volk vorgeſetzt; 1410 Etterlin, Wurfifen. 

10060) Auch zuvor far fie bisweilen dafelbft. Sie vrönete 1397 
in dem Walde bey Enfishbeim das firenge Nonnenklofter zu 
Schönenfteinbach, nach dem Rat Meifter Konrads von Preufz 
fen, der die Dominicaner reformirte, und unter dem Worz 
fande Elarannen von Honburg, welche des H. Dionyfius 
mpfteriöfe Bücher zu verfiehen glaubte; Felix Faber. 

4007) Sie war mulra erassitudine dilatata; Zbewdorffer ab Hasil- 
baeb. Dieſes Liebesabenteuer mit Smaſmann (verdorben 
aus Marimin) fällt in das Jahr 1419, wo feine Frau farb, 
und Johann von Burgumd noch lobte. 


* 
or | 
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men Burgund und Deftreich, und unbefümmert um bie 
bittern Vorwuͤrfe ihres. Bruders, Catharina beſchloß, 
den Smagmann zu heirathen 1008), 


Wie Nenfchatel, Granfon, Montfascon und Cofjo- Wiederho⸗ 
ner, zugleich mit Kiburg, ausgeſtorben; mie zu Welſch— lung. 
neuenburg, auf Oltigen und gegen Greyerz die Macht. 
- von Bern, jenfeit des Gotthard dag Anfehen der Wald» 
fiette emporftiegen; mie Nhätien anhöb unter fih und 
mit Glaris Binde zu errichten; mie plölich die Appene 
zeller durd) die Waffen der Freyheit alle Herrfchaft ge» 
ſchreckt, und erſtlich Schweizerifchen Ruhm erlangt, hier— 
auf in der Eidgenoffen Verbindung aufgenommen wor—⸗ 
den, und mie die Aufnahme vieler fireitbaren Männer 
dag gemeine Mefen der Bafeler zu allen Fehden geflärkt; 
das Gemälde aller diefer Befchichten, zufammengehalten 
- mit jener Schilderung einerfeitg des Fortgangs und ber 
Merfaffung der acht Drte der Schweiz, anderfeitd der 
vertirrten Negierung ber Deftreichifchen Erblende,, giebt 
genugfam zur erfennen, wie nach dem Sempacher Krieg 
in dem zwanzigjährigen Frieden die Ueberlegenheit in den 
obern Landen gänzlich an das Volk gefommen. Die vor— 
nehmſten Fürften, welche neben Deftreich herrfchten, ma- 
ren Soͤhne Kaifer Karls des vierten, Wenceslaf König 
pon Boͤheim, Sigmund in Ungarn: Sie waren mit 
einander meifteng zerfallen; Wenceslaf verachtet, fein 
Bruder von vielen gehaßt; beyde hatten die Großen wie 
der fih, beyde wurden gefangen gelegt; jenem die Krone 
des Zeutichen Reichs abgenonmen, diefem endlich mit 
feinem Willen aufgetragen ; aber Feiner war mächtig, fie 
hatten mehr Länder als Geld, in ihrem Dienft waren 
feine Helden: diefe wollten felbft herrſchen an ihrer Stafr. 


1008) Eb. derſ. Die Ehe wurde dennoch hintertrieben, und 
1420 mit Smaſmann eine Abfindung getroffen; Schöpflin 
Ar 15, IR. 507 
Eee. 
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Sn der Kirche, in Teutfchland, im Norden, in Frank 
reih, Spanien und Stalien herrfchte die größte Zerruͤt⸗ 
tung. Die Sriege wurden meiſt von einer unverwundba— 
ren, unbehuͤlflichſchweren Neiterey, und von fchlechtbe» 
waffneten, ſchlechter geordneten Fuffnechten geführt: 
Nur bey den Türfen und Schweizern war die Kriegsart 
beffer. Der erfie Sultan Morad hatte durch die Ver» 
anftaltıng der Kanitfcharen ein gutes Mufter fieter 
Kriegsheere dargeſtellt. Wir haben gefchen, daß die Fas 
ge des Landes und ihre Armurh unfere Väter noͤthigte 
als. Fußvolf zu fechten, und weil die Feinde mehr Wolf 
haͤtten, firitten die Schweizer mit fo viel mehr Aufmerks 
famfeit auf alle Northeile, Entſchloſſenheit im Angriff 
und mit unerfihätterlicher Beharrlichkeit. Uri war im 
Serthard gewaltig; Schwytz durch Kühndeit furchtbar; 
Zug, beruhiget; Glaris, eben fo gerecht als unerfchrofs 
fen; Unferwalden in gleichen Kitten wie als Dito vor 

traßberg von ihnen geſchlagen wurde; Lucern, Zürich 
und Bern, an Thürmen, Mauern, Land, Qürgern, 
Ausbuͤrgern und Unterthanen durh Wachfamfeit und 
Muth, im Frieden und Krieg, blühend, ſtark und furchts 
bar. Der-zwanzigiährige Frieden lief zum Ende. 


Funfigſaͤhri⸗ Herzog Friedrich münfdte die Verlaͤngerung beffels 
ger Sriede. ken. Die Frädte und Herren zu Thurgau, Aargau, 
Hegau, an dem Rhein und auf dem Wald 1999), ges 
ſchreckt Krieg der Appenzeller, worin ſie von ihrem 
Herrn huͤlflos geblieben, unterwieſen durch das Bey— 


\ 





1009) Schafhaufen (die größte; fie allein hatte auf den Tagen 
zwey Stimmen);-im Thurgau, Wintertur, Rapperſchwyl, 
Dieſſenhofen, Frauenfeld; am Rhein, die Waldſtaͤdte; im 
Aargau, Zofingen, Surſee, Aarau, Lenzburg, Bremgarten, 

Mellingen, Baden, Brugk; die Einungsmeiſter auf dem 
Mad. Dom Adel: Thierſtein, Rhynach, Hallwyl, Mül 
linen, Buͤttikon, Hünenberg, Liebek, Baldek, der Kriech, 
Luternau. Bundbrief, Jaͤnner, 14103 bey Tſchudi. 
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ſpiel der Schwaͤbiſchen Ritter, hatten ohne fein Vorwiſ— 
fen 910) eine smweyjährige Freundſchaft unter einander 
aufgerichtet, ‚‚wider allen Angriff, tvo er immer herkom— 
„men möchte, fich contradenmeife 1912) beyzuſtehen.“ 
Denn fie hielten für unmoͤglich, ohne neue Maßregeln fich 
bey der alten Verfaffung zu erhalten. Die Gröften vom 
Adel wurden durch die Schweizer gensthiget in dem ges 
ringften Kaufmann die Nation zu ehren. Als die Züricher 
hörten, „der Here von Krenfingen habe bey Waldshut 
„auf ihre Kaufleute geraubt, und Herrmann von Hits 
„wyl fey aus Grol, weil er zu ihnen ſchwur, im Ki— 
„burgifchen gefangen worden, lauerten fie mit achtzig 
Pferden des Anlaſſes, da Graf Wilhelm von, Montfort 
Bregenz, Pfandherr zu Kiburg, zu einer Echweinshaße 
von der Burg herabfam, fprengten ihn an und fandten 
ihn auf Zürich. Als Hierauf jedermann erſchrocken floh, 
wurden einige MWinterturer und Edle, von Schafhaufen 
hart an den Thoren ihrer Städte. aufgehoben 12012). 
Sieben und zwanzig Monate lagen fie auf eigene Ko⸗— 
ffen 0:3) ohne Hülfe ihreg Herrn theilg auf dem Naths 
hauſe zur Zürich, theilg in dem Thurm Wellenberg ’°!4). 





41010). Es erbeliet aus dem Bund ihre Ungewißheit, ob er ihm 
biliigen werde. Der Zweek fehien löblich, „Damit fie deſto 
‚eher bey der Herrfihaft Deftreich bleiben; ’’ aber fie mochten 
jiweifeln, ob vergieichen Verbindungen, die auch zu ganz anz 
dern Abfichten dienen Fonnten, überbaugt ihnen zugelaiien 
werden würden. 

1011) Die Lage ver Thurgauer Contrade folen zu Schafhaufen 
feyn; der am Rhein, zu Waldshut; endlich, zu Baden, der 
Eontrade Aargau. 

1012) Tſchudi 1115 Waldkirch's Chronik von Schafhaufen, 
beffer, 1410. 

1013) 3. B. Hanns Schach von Wintertur verhieß für die Atzung 
(Speifung) 1 Pr 1 Ch; Stadtbud Zürich, 12. März 
41412, : 

1014) In lesterm, Schach u. a.; Rathserkenntniß Zürich 
1412: Graf Wilhelm wieder aus dem Thurm zu nehmen und 
auf das Rathhaus zu legen, bie Hinwyl erlediget fen. 
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Bey fo geflalten Sachen gefchah die Friedensberlaͤnge⸗ N 
rung. 


Sin dem Jahr faufend vierhundert und zwoͤlf an. dem 
acht und zwanzigſten May wurde den acht Drten der 
Schweizeriſchen Eidgenoffenfchaft und ihren Bundesfreuns 
den zu Solothurn und im Lande Appenzell dag alles, 
wovon fie im Befiß waren, auch die Marf den Männern 
von Schwytz auf die nächften funfzig Jahre beftätiget. 
Lehenrecht, Mannfchaft und Pfandldfung, wo fie der 
Herrfchaft Deftreich noch zufamen, murden ihr vorbehals 
ten. Um allen Epan wurden Dingftette 1015) geſetzt, 
und jedem Nechtsgang ward feine Zeit beſtimmt ?916), 
Sechszehn Städte der benachbarten Erblande 217), ges 
mahnt hiezu bey ihrer Pflicht "9°" 8), urfundeten, daB dies 
fer Friede mit ihrem Wohlgefallen gemacht worden, und 
von ihnen gehalten werden fol. Herr Burkard von 
Mannsberg, des Herzogs Landvogt und Rath, ſchwur 
im Namen feines Herrn 1019). Hierauf, an dem achten 
des Heumonats, murde in allen Vorderäftreichifchen und 


1015) Baden, GSurfee, Zofingen, wenn die Anfprache an bie 
Eidgenoffen iſt; wenn an die Herrfchaft: Bern, Lucern, 
Zürich, Sriedensbrief, 28. Mai, 14125; Tſchudi. 

41016) Welche Anfprüche nicht vor Ablauf des zojährigen Fries 
dens zu Tagen gefekt werden, die bleiben fill in den so Jah— 
ren. Um jeden Mebergriff foll man inner zweyer Monate 
mahnen, ſonſt ift alles veripren. 

1017) Schafhaufen, die vier MWaldftädte, Dieffenhofen, Baden, 
Rapperſchwyl, Brugk, Bremgarten, Sefingen, Surfer, 
Lenzburg, Mellingen, Aarau, Frauenfeld, , 

2018) Denn Rapperſchwyl wollte, Daß, zu Lachen in der Mark, 
Schwytz den Wochenmarkt wieder abftelle, und Schafhanfen 
und Wintertur hätten vielleicht mögen die Rache jener Ge— 
fängniffe nehmen, 

a019)- Welcher auch für die Herzge Ernſt und Albrecht, und 
für. die Nachkenmen fihloß. 


Geſchichte der Schwei: 77 


in allen Schweizerifchen Städten und Ländern der funf- 
zigjährige Friede allem Volk befannt gemacht. "Ungefähr 
hundert Jahre nachdem die Herjoge um die Schaden Un— 
fer Lieben Frauen Stiftin den Einfideln, deren angehoͤ— 
riges Volk nım in ewigem Landrecht mit Echmyß 
war 1020), den Schweizerifchen Eidgenoffen bie erffe 
Fehde angefage *°?1), war die Dberhand für letztere fo 
‚entfchieden, daß. der Herzog von Deftreich des funfzig- 
jährigen Friedens froh mar; denn es that ein jeder, mag 
er dem ewigen Bund gemäß thun follte. 





1820) Der Landrechtbrief, Martini, 41414, bey Tſchudi, 
ift nur eine Erneuerung und DBefräftigung; die Verbindung 
iſt ſchon aus dem Sempacher Krieg. 


1021) Auch der Herzog in dem Friedensbrief erneuert au die 
vormals obgewwalteten ‚langen Kriege,“ 
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